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    Baedeker Wissen


    … zeigt, was man über Israel und Palästina wissen sollte. Heilige oder geschichtsträchtige Stätten wie Qumran und Massada gibt es hier en masse. Und auch mit Naturwundern geizt die Region nicht.


    [image: image] Rares Gut: Trinkwasser


    Dass die Israelis in der Region 80 – 90 % der Wasservorkommen kontrollieren, sorgt für Unfrieden bei den Palästinensern. siehe >>
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    [image: image] Frieden im Nahen Osten?


    Die »heißen Eisen« in den Beziehungen zwischen Israelis und Palästinensern gibt es immer noch. Beide Parteien beharren auf der jeweils eigenen Position. Und besonders auf palästinensischer Seite werden Todesopfer oft zu Märtyrern verklärt. siehe >>
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    [image: image] Auf den Spuren von Jesus


    Wo Jesus gelebt und gewirkt haben soll, lässt sich nicht völlig sicher sagen, denn die Evangelisten berichten Unterschiedliches. siehe >>
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    [image: image] Mythos Massada


    Unter Herodes dem Großen zu voller Pracht ausgebaut, wurde Massada zum Schauplatz der Kämpfe und des Untergangs der Zeloten. Israel bezieht daraus noch heute einen Teil seines Selbstverständnisses. siehe >>
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    [image: image] Deus lo vult! – Gott will es!


    Unter diesem Motto stand der Erste Kreuzzug, mit dem die Ära der Kreuzfahrerherrschaft in Palästina begann. Doch nicht nur die Sicherung der heiligen Stätten war das Ziel der europäischen Herrscher, auch die Handelswege durch Vorderasien sollten auf diese Weise kontrolliert werden. siehe >>
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    [image: image] Pilgerziel Israel


    Schon im 3. Jh. waren Christen ins Heilige Land gepilgert, um an den Stätten von Christi Geburt, Passion und Auferstehung zu beten. Bis heute hat sich daran nichts geändert. siehe >>
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    [image: image] Gedenkstätte Yad Vashem


    Yad Vashem – hebräisch für »ein Denkmal und ein Name« – ist das erschütternde Denkmal für die von den Nationalsozialisten ermordeten Juden und zudem ein umfangreiches Archiv mit Dokumenten zum Holocaust. siehe >>
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    [image: image] Rätselhafte Stätte: Qumran


    Die berühmten Schriftrollen bescheren dem Ort an der Küste des Toten Meeres noch immer viele Besucher. siehe >>
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    [image: image] Geburtsort Jesu


    Außen Festung, innen Labyrinth: Wo einst der Stall gestanden haben soll, erhebt sich nun die Geburtskirche. siehe >>
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    Top-Reiseziele


    Judentum, Christentum und der Islam haben beeindruckende Bauten und Zeugnisse in Israel hinterlassen. Doch es wäre ein Fehler, im Heiligen Land nur auf den ausgetretenen Pilgerpfaden zu wandeln.
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    Die am orientalischsten wirkende Stadt Israels war lange Zeit auch Hauptstadt eines Kreuzfahrer-Königreichs – und hat einen tollen Basar. siehe >>


    [image: image] ** Zippori


    Vor allem wegen seiner herrlichen Mosaiken gehört der Zippori-Nationalpark zu den interessantesten Ausgrabungsstätten des Landes. siehe >>


    [image: image] ** See Genezareth


    Eines der bevorzugten Urlaubsgebiete und Ausflugsziele der Israelis – zugleich aber auch ein wichtiges Ziel für religionsgeschichtlich Interessierte. siehe >>


    [image: image] ** Bet Shean


    Im Talmud heißt es über Bet Shean, die Stadt in der Jordansenke: »Falls der Garten Eden im Lande Israel liegt, dann befindet sich sein Tor in Bet Shean.« siehe >>
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    Zwanzig Siedlungsschichten aus über 3500 Jahren belegen die große historische Bedeutung des antiken Megiddo. siehe >>
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    Herodes I. ließ die große Stadt bauen und nannte sie Kaiser Augustus zu Ehren Caesarea. Hier hatten die römischen Prokuratoren ihren Sitz – einer davon war Pontius Pilatus. siehe >>
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    In »Big Orange« rangieren Ausgehen, Genießen und Spaß haben ganz oben – Tel Aviv setzt die Trends in Israel. siehe >>


    [image: image] ** Jerusalem


    Die »Heilige Stadt« wird Jerusalem genannt. Dies manifestiert sich in einer einzigartigen Fülle von Stätten der drei monotheistischen Weltreligionen. siehe >>
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    [image: image] ** Bethlehem


    Christen aus aller Welt pilgern hierher, um an der Geburtsgrotte zu beten. siehe >>


    [image: image] ** Totes Meer


    Schwerelos im Wasser schweben – nichts Außergewöhnliches am tiefsten Punkt der Erde. siehe >>
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    [image: image] ** En Gedi


    Üppiges Grün, Bäche, Wasserfälle und kühle Teiche, exotische Pflanzen und seltene Tiere, Wanderwege und idyllische Plätze – ein Naturwunder am Toten Meer. siehe >>


    [image: image] ** Massada


    Auf einem hohen Bergplateau in Sichtweite des Toten Meers thront die riesige Festung des Herodes – ein nationales Symbol. siehe >>


    [image: image] ** Mamshit


    In Mamshit ist der ursprüngliche Charakter der Siedlung deutlicher sichtbar als in anderen nabatäischen Ausgrabungsstätten. siehe >>


    [image: image] ** Avdat


    Der weitläufige Ruinenkomplex der Stadt Avdat umschließt nabatäische, römische und byzantinische Hinterlassenschaften. siehe >>


    [image: image] ** Maktesh Ramon


    An Mondlandschaften fühlt man sich erinnert, wenn man in den weltgrößten Erdeinbruch blickt. siehe >>

  


  
    Lust auf…


    … Spuren deutscher Imperialgeschichte in orientalischer Atmosphäre, Künstler in ihren Ateliers und Werkstätten, Musik von klassisch bis experimentell, Naturerlebnisse mit Bibelhintergrund (oder ohne) und außergewöhnliche Museen? In Israel sind Sie richtig.


    SPUREN KAISER WILHELMS II.


    •Haifa

    Am 25.10.1898 legte Wilhelm in Haifa an. Vom »Kaiser’s Square« blickte er aufs Templerviertel. siehe >>


    •Jaffa

    Der Kaiser nächtigte in Jaffa, einer bezaubernd orientalischen Stadt. siehe >>
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    •Jerusalem

    Die Einweihung der Erlöserkirche war Ziel und Höhepunkt der Reise. siehe >>


    •Bethlehem

    Vor der Weihnachtskirche tadelte Wilhelm die christlichen Konfessionen, die sich im Heiligen Land bekämpften. siehe >>


    KÜNSTLERVIERTEL


    •Künstlerort Ein Hod

    Ein ganzes Dorf, malerisch am Hang gelegen, mit Ateliers, Werkstätten und Galerien siehe >>
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    •Künstlerviertel Safed

    Zwischen Synagogen haben sich Dutzende Künstler mit Galerien und Ateliers zum Kunstbasar vereint. siehe >>


    •Künstlerviertel Jerusalem

    Im Jerusalemer Stadtteil Yemin Moshe finden sich einige beachtliche Galerien und Ateliers. siehe >>


    MUSIKGENUSS


    •Opern-Open-Air in Massada

    Mal Aida, mal Carmen: Die Festung ist Kulisse für Opernspektakel unter freiem Himmel. siehe >>


    •Frederic Mann Auditorium

    Die größte Konzerthalle des Landes in Tel Aviv ist Heimstatt des Israelischen Philharmonischen Orchesters. siehe >>


    •Jazz in Elat

    Das Red Sea Jazz Festival ist offen für alle Richtungen, von Klassischem bis zu Experimentellem. siehe >>
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    ETWAS ANDERE MUSEEN


    •Museum Tikotin in Haifa

    Ein gefühlter Ausflug nach Fernost. Zu sehen ist Kunst aus Japan. siehe >>


    •Nisco Museum in Ein Hod

    Eine liebevolle Sammlung von Jukeboxes, Grammophonen usw. siehe >>


    •Hammam el-Pasha in Akko

    Altes türkisches Badehaus. Sein redseliger Wärter kennt Geschichten aus tausendundeinem Aufguss. siehe >>
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    NATURERLEBNIS


    •Wandern auf Jesu Spuren

    Von Nazareth aus geht es zu Fuß durch die wunderbare Landschaft Galiläas zum See Genezareth. siehe >>


    •Am Krater von Ramon

    Eine Landschaft so bizarr, wie man sie sich nur auf dem Mond vorstellt siehe >>
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    •Vogelbeobachtung bei Elat

    Mit Jeep oder zu Fuß, mit Feldstecher und Fotoapparat bewaffnet siehe >>

  


  
    

    HINTERGRUND


    Das Heilige Land und die Suche nach Frieden: Wie Israel entstand, wie seine Menschen leben und weshalb es so schwer ist, sich zu versöhnen – darüber berichten diese Seiten.
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    Fakten
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      In der fruchtbaren Landschaft Galiläas leuchten die Kornblumen.

    

  


  
    Natur und Umwelt


    Kennzeichnend für das Landschaftsbild Israels ist der Wechsel von Berg- und Tiefland. Den gesamten südlichen Landesteil nimmt die Wüstenregion des Negev ein, der Norden des Staatsgebietes gliedert sich in die Küstenebene, das Bergland und den Jordangraben Die Spannweite von mild-mediterranem bis trocken-heißem Wüstenklima hat eine reiche Flora und Fauna hervorgebracht.


    NATURRAUM


    Küstenebene


    Knapp 300 km zieht sich – vom Libanon im Norden bis zur Wüste Sinai im Süden – die Küstenebene am Mittelmeer entlang. Sanft geneigte, mit Sanddünen bedeckte Küstenhänge wechseln sich mit steil abfallenden Kliffs ab. Bei Haifa wird die nahezu gerade Küstenlinie unterbrochen durch die große Bucht mit dem Haupthafen des Landes. Hier schiebt sich auch das Kap des Karmelgebirges wie ein Keil in die Ebene vor. Die Breite der Küstenebene variiert: Zwischen Rosh Hanikra und Akko ist sie nur 7 km breit, während sie im Süden bis zu 40 km erreicht. Mit dem Kishon bei Haifa und dem Yarkon bei Tel Aviv-Jaffa durchqueren zwei Flüsse die Ebene.


    Der Küstenabschnitt südlich von Haifa bis Tel Aviv-Jaffa, die Sharon-Ebene, bildet das zentrale Küstenland. Diese Region – früher bewaldet, später Sumpfland – ist durch Trockenlegung in fruchtbares Land verwandelt worden. Neben den ländlichen Siedlungen sind hier auch Städte – Hadera, Netanya, Kefar Sava und Herzliya – herangewachsen. Die Fortsetzung der Sharon-Ebene nach Süden, bis zum Gazastreifen, ist die 25 bis 30 km breite Shefela-Ebene.


    Bergland


    An die Küstenebene schließt sich landeinwärts als Fortsetzung des Libanon-Gebirges das vorwiegend aus Kalkstein und Dolomit aufgebaute Bergland an: Im Norden das im Har Meron bis 1208 m ansteigende Bergland von Galiläa, südlich davon das Bergland von Samaria, das 1018 m erreicht, und das bis 1020 m hohe Judäische Bergland, das sich bis zum Negev im Süden erstreckt.


    Die Bergländer von Galiläa und Samaria sind durch tektonische Bruchlinien zerstückelt. Am deutlichsten tritt dieses Phänomen bei der etwa 20 km langen Jezreel-Ebene (Emeq Yizreel) zu Tage, die quer zur Streichrichtung der Bergketten verläuft und zugleich die Grenze zwischen Galiläa und Samaria bildet. Das galiläische Bergland weist im höheren, nördlichen Landesteil mit dem Har Meron breite Basaltflächen auf, wird nach Süden hin flacher und erreicht im Berg Tabor 588 m Höhe. Das Bergland von Samaria schließt das bis auf 546 m ansteigende Karmelgebirge im Nordwesten und den 518 m hohen Berg Gilboa im Nordosten ein. Die Grenze zwischen den Bergen von Samaria und dem Judäischen Bergland bilden die Flüsse Yarkon und Shilo. Die Judäaischen Berge, die massivste Kette im Land, sind 80 km lang und 15 bis 20 km breit. Sie verläuft weitgehend entlang der Wasserscheide und ist durch terrassenförmige Abhänge gekennzeichnet. Den südlichen Abschnitt bilden die Hebron-Berge, an die sich nach Norden hin die Jerusalemer Berge anschließen, auf deren Kamm der Ölberg und der Skopusberg liegen. Den nördlichen Teil des Gebirgszuges bilden die Bet-El-Berge. In den meisten Dörfern dieser Region wohnen Araber.


    Zwischen den Bergen Samarias und dem Toten Meer sowie dem Jordantal erstreckt sich die Judäische Wüste, deren Bild Canyons und Täler sowie spärlicher Pflanzenwuchs prägen. Ihre Trockenheit entsteht durch ihre Lage auf der Leeseite des Gebirges.
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      Wo der See Genezareth blau schimmert, befindet man sich schon 210 m unter dem Meeresspiegel.

    


    Jordangraben


    Im Osten fällt das Bergland zum Jordangraben ab, der Teil des syrisch-afrikanischen Grabensystems ist. Er beginnt im Norden Israels, südlich des Hermongebirges, mit der Hule-Ebene (Emeq Hula), die heute eine der landwirtschaftlich intensivst genutzten Regionen des Landes ist. Sie entstand durch Trockenlegung eines Sumpfgebiets um einen See, der dann um die Mitte des 20. Jh.s ebenfalls austrocknete. Der Jordangraben folgt danach dem oberen Jordan, erreicht den See Genezareth (Yam Kinneret), wo er bereits 210 m unter dem Meeresspiegel liegt, und setzt sich, nun als Ghor (»das Ausgehöhlte«) bezeichnet, bis zum Toten Meer fort, wo er die dritttiefste Stelle der Erdoberfläche (Kryptodepression) bildet: ca. 420 m unter dem Meeresspiegel an der Seeoberfläche (mit weiter fallender Tendenz), bis 796 m am Seeboden! Durch die Senke des Wadi Arava erreicht der Jordangraben schließlich das Rote Meer.


    Der nicht schiffbare Jordan (Yarden), der längste und wasserreichste Fluss Israels und Jordaniens, entsteht durch die Quellflüsse Banyas, Dan und Hasbani in der nördlichen Hule-Ebene. Mehrere Nebenflüsse führen ihm auf seinem Weg zum Toten Meer Wasser zu, darunter unterhalb des Sees Genezareth der von Osten kommende Yarmuk, sein größter Nebenfluss. Der Jordan bildet die Grenze zwischen Israel und Jordanien.


    Das Tote Meer (Yam Hamelach), ein abflussloser See mit einer Oberfläche von 980 km², ist vom Jordanzufluss bis zum Wadi Arava im Süden 78 km lang und misst an der breitesten Stelle 18 km. Im Westen wird es vom Judäischen Bergland, im Osten von den ostjordanischen Bergen begrenzt. Die Landzunge Ha Lashon teilt ihn in einen bis zu 400 m tiefen nördlichen und einen nur 4 bis 6 m tiefen südlichen Teil. Wegen der starken Verdunstung beträgt der Salzgehalt bis zu 33 %. Aus dem Toten Meer werden Minerale wie Kali- und Bromsalz gewonnen; an seinen Ufern entspringen schwefelhaltige und radioaktive Quellen.


    Negev


    Der wüstenhafte Südteil Israels, der Negev, erstreckt sich von der Ortschaft Beersheba keilförmig nach Süden bis hin zum Roten Meer und reicht mit einem schmalen Ausläufer bis an das Mittelmeer heran. Im nördlichen Teil, der jährlich rund 200 mm Niederschlag verzeichnet, können durch künstliche Bewässerung große Flächen landwirtschaftlich genutzt werden. Sogar kommerzielle Fischzucht gibt es hier. Nach Süden hin schließt sich ein Hügelland an, das im Har Ramon 1035 m über dem Meeresspiegel erreicht und aus dem anstehenden Kreidegestein eine charakteristische Landschaftsform ausgebildet hat, die »Maktesh« genannten Erosionskrater. Der äußerste Süden des Negev, ein zerklüftetes Gebirgsland, ist die Fortsetzung des Sinai-Gebirges. An einigen Stellen tritt hier der Sandstein zutage, der oft eigenartige Formationen pilz- oder säulenförmiger Gestalt bildet. In anderen Regionen sind dagegen Sand- und Steinwüsten typisch. Im Osten fällt die Negev-Wüste zur Arava-Senke bzw. zum Jordangraben ab.


    KLIMA


    Ein Sonnenland


    Geht es um Klima bzw. Wetter in Israel, fallen oft die Begriffe sengende Hitze, Sonne und Trockenheit. Das ist auch weitgehend richtig, obwohl es an der Mittelmeerküste und in den Bergen im Winter durchaus auch verregnete Tage geben kann. Extrem hoch ist die jährliche Zahl der Sonnenstunden, die Israel zu einem der sonnenscheinreichsten Länder der Erde macht. So bringt es der wüstenhafte Südosten auf 3500 bis 3600 Stunden pro Jahr (Elat bzw. Sedom/Totes Meer), was 87 bis 90 % der astronomisch möglichen Zeit entspricht. Und selbst im 750 m hoch gelegenen Jerusalem werden mit 3300 Stunden noch 83 % des maximal Möglichen erreicht. Während der Himmel im Sommerhalbjahr durch anhaltend hohen Luftdruck nur selten von Wolken getrübt ist, tummeln sich zwischen Dezember und April im östlichen Mittelmeer des Öfteren Tiefdruckgebiete. Ursache ist die Südverlagerung des Subtropenhochs in den Wintermonaten und das noch recht warme Meerwasser. Beides fördert, insbesondere bei Kaltlufteinbrüchen aus Norden, die Entwicklung bzw. Intensivierung von Schlechtwettergebieten. Etwa die Hälfte davon entlädt sich mit teilweise schweren Gewittern und Starkniederschlägen über der Levanteküste und dem gebirgigen Hinterland.


    Drei Klimazonen


    Klimatisch gesehen liegt Israel im Übergangsbereich zwischen dem streng wechselfeuchten Klima der Mittelmeerküste und dem Wüstenklima Vorderasiens. Dabei wirken die meridional verlaufenden Bergländer als markante Klimascheide. Drei Bereiche lassen sich klimatisch unterscheiden:


    Die stark mediterran geprägte, 15 bis 35 km breite Küstenebene mit feucht-milden Wintern und trocken-heißen Sommern; die Gebirgsregion oberhalb 800 m Höhe, die ebenfalls mediterran-wechselfeucht, aber wesentlich kühler und niederschlagsreicher ist sowie die von anhaltender Trockenheit und erheblichen tages- und jahreszeitlichen Temperaturgegensätzen gezeichnete Jordansenke, die südlich einer Linie Gaza – Totes Meer – wie die Negevwüste – nur noch episodische Niederschläge erhält.


    Temperaturen


    August ist der heißeste, Januar der kälteste Monat. »Sharav« nennen die Israelis den heißen, besonders im Frühjahr aus Südosten wehenden Wüstenwind, der bis zu Sandsturmstärke auffrischen und die Temperaturen bis auf 50 °C treiben kann. Doch sind solche Tage selten, aber die Monate Juni bis September sind auch so heiß genug: Am Mittelmeer werden am Tag in der Regel 29 bis 33 °C, landeinwärts bis 36 °C erreicht, während sich die Hitze am Jordan, dem Toten Meer und am Golf von Aqaba auf 40 °C, in der Negevwüste sogar bis nahe 45 °C steigert. So verwundert es nicht, dass die Sommernächte in den Niederungen eine erfrischende Abkühlung schuldig bleiben. Am Meer gehen die Temperaturen bei anhaltend großer Schwüle gewöhnlich nur auf 23 bis 25 °C zurück, am extrem schwülen Toten Meer sinken sie nicht unter 27 °C (Juli/August). Durchweg angenehm sind die Bergländer oberhalb von etwa 800 m – durchschnittlich 24 bis 29 °C zeigt das Quecksilber hier an Sommertagen und zwischen 14 und 18 °C in der Nacht. Der Winter bleibt am Mittelmeer mild, in Elat sogar sehr mild bis warm. 18 (Mittelmeer) bis 23 °C (Golf von Aqaba) zeigt das Thermometer gewöhnlich am Tag, kaum unter 10 °C in der Nacht. Im Bergland jedoch kann es Nachtfröste und bis auf 700 m Höhe hinab sogar Schnee geben, z. B. in Jerusalem an durchschnittlich zwei Tagen im Jahr. Empfindlich kalt mit bis –5° C können die Winternächte auch in der Negev-Wüste und am Jordan werden.
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      Temperaturen von 45 °C sind keine Seltenheit in der Negev-Wüste.

    


    Niederschläge


    Generell nehmen die Niederschläge von Nordwesten nach Südosten ab. Regen fällt fast nur im Winterhalbjahr, überwiegend von Dezember bis März, durchschnittlich alle drei bis vier Tage. Dabei erhält die Mittelmeerküste im Jahresmittel 400 bis 600 l/m² und das nördliche Bergland durch Steigungsregen bis zu 1000 l. Auf den Golanhöhen und in der Region Obergaliläa befinden sich die so genannten »Wassertürme«, die zusammen mit dem Jordanwasser die Versorgung des Landes sicherstellen. Der im Regenschatten liegende Jordangraben kommt nördlich des Toten Meeres auf maximal 200 l Niederschlag im Jahr an weniger als 20 Tagen. Südlich davon bis zum Golf von Aqaba und in der Negevwüste sinken die Werte auf extreme 20 bis 50 l pro Jahr, die in einzelnen Jahren auch völlig ausbleiben. Fällt hier im Winter doch einmal Regen, dann meist in Verbindung mit Tiefdruckgebieten über dem Roten Meer, die auf ihrer Vorderseite feuchtwarme Luftmassen weit nach Norden führen. Treffen diese über der Negev-Wüste auf kühlere und trockenere Luft aus dem Mittelmeer, können sich schwere Gewitter mit sintflutartigen Regengüssen entwickeln. In kurzer Zeit sind dann Mengen von über 100 l/m² möglich, die die ausgetrockneten Flussbetten binnen Minuten in reißende Ströme verwandeln.


    Wind


    An der Küste weht von Mai bis Oktober ab dem späten Vormittag ein feuchter, wenig erfrischender Seewind. Eine ähnliche – wenn auch schwächere – Luftbewegung ist im Umkreis von 5 bis 15 km auch am See Genezareth und am Toten Meer zu spüren. Im Bergland sorgt die intensive Sommersonne ab Mittag für recht angenehme Windböen aus höheren und damit kühleren Luftschichten.


    Wassertemperaturen


    Das Wasser ist im August und September am wärmsten: Durchschnittlich 28 bis 29 °C werden am Mittelmeert, um 29 °C am Golf von Aqaba, über 30 °C im See Genezareth und im Toten Meer gemessen. Die niedrigsten Werte verzeichnen der Februar und der März, wobei sie im Toten Meer und am Golf von Aqaba nicht unter 20 °C sinken.

  


  
    


    
      Kilmazonen


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/israel-klimazonen

    


    PFLANZEN


    Strategien gegen die Trockenheit


    In weiten Teilen Israels herrschen Regenmangel und trockene Wärme. Für die Pflanzen ist deshalb die Fähigkeit, den Wasserverlust gering zu halten und Wasser gut aufnehmen zu können, unabdingbar. So wird die Oberflächenverdunstung bei einigen Pflanzen durch eine besonders dicke Wachsschicht auf den Blättern verhindert. Andere haben ein weit verzweigtes Wurzelsystem, mit dem sie Feuchtigkeit tieferer Schichten aufnehmen können, wiederum andere speichern Wasser in Zwiebeln oder Knollen für den trockenen Sommer, entwickeln sich nach Abschluss der Trockenperiode schnell und blühen im regenreichen Winter auf. Manchen Pflanzen wachsen im Frühjahr lange breite Blätter aus dem Boden hervor, während die Blüte erst im Herbst eintritt, so bei der Meerzwiebel. Die meisten Pflanzen passen ihren Lebensrhythmus der Regenzeit an, in der sie sich nicht gegen übermäßigen Flüssigkeitsverlust schützen müssen. Im Negev und in der Judäischen Wüste ruhen die Samen mancher Pflanzen oft jahrelang im Boden und warten auf einen regenreichen Winter. Dann sprießen sie plötzlich, wachsen, blühen und bringen in wenigen Wochen neue Samen hervor.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Pflanz einen Baum!


      
        Der jüdische Nationalfonds Keren Kayemeth Leisrael bietet für 10 US$ die Möglichkeit, einen Baum zu pflanzen – als symbolische Geste und kleinen Beitrag zur Wiederaufforstung (in Deutschland Tel. 069 9 71 40 20, in Israel Tel. 02 6 58 33 49; www.inisrael.com/kkl).

      

    


    Erosion und Aufforstung


    In der Zeit vor Christi Geburt waren weite Regionen des heutigen Staates Israel bewaldet. Um Ackerland zu gewinnen, rodete man diese Wälder, was nach starken Regenfällen dazu führte, dass die obere Bodenschicht fortgespült wurde, das nackte Felsgestein zutage trat und die Gebiete verödeten. So traten Dornbusch- und Gestrüpplandschaften, Macchie und Garigue an die Stelle von Wäldern. Die Siedler, die sich zu Beginn des 20. Jh.s in Israel niederließen, erkannten bald die Notwendigkeit zur Aufforstung. Neben Eukalyptusbäumen, die schnell wachsen und auch in Trockengebieten existieren können, wurden und werden vor allem die ebenfalls anspruchslosen Aleppokiefern sowie Akazien, Robinien, Pappeln und Tamarisken gepflanzt.


    Mediterrane Vegetation


    In der Küstenebene und im Bergland nördlich des Negev herrscht mediterrane Vegetation vor. Im mittleren und nördlichen Teil der Küstenebene wie auch im Südwesten von Galiläa war die Taboreiche, ein hoher Baum mit ausladender Krone, sehr verbreitet, doch wurde sie abgelöst von Oleander- und Myrtensträuchern, Pinien und Ölbäumen. In den über 300 m hoch gelegenen Hügel- und Bergländern zeigt die Aufforstung Ergebnisse: Heute wachsen hier Aleppokiefern, Zedern, Galleichen, Lorbeerbäume, Terebinthen, Zypressen, Judas- und Johannisbrotbäume. Im Frühjahr blühen in Israel die Blumen – von Tulpen und Rosen bis zu Anemonen und Narzissen. Steppenvegetation prägt die Region um Beersheba; Leitpflanze ist der Wermut.


    Tropische Vegetation


    In einigen Oasen, etwa bei En Gedi am Toten Meer und bei Jericho, gedeihen über 40 heimische tropische und subtropische Pflanzenarten, die hohe Temperaturen und viel Wasser benötigen. Die bekannteste ist der Christusdorn, aus dem die Dornenkrone Christi gemacht wurde.


    Wüstenvegetation


    Im Negev, in der Judäischen Wüste, der Arava-Senke und am Toten Meer findet man vorwiegend Büsche mit kleinen dicken Blättern oder Dornen. Die Regionen der Hamada (Steinwüste) sind meist ohne jegliche Vegetation, während in den Wadis – meist trockenen Flusstälern – dornige Sträucher gedeihen, da die Pflanzen hier dem Boden zeitweise Wasser entnehmen können. Vereinzelt wachsen in der Wüste auch Akazien, die in der afrikanischen Savanne heimisch sind. An den Dünen der Mittelmeerküste schafft das Eindringen des Wassers in den Sand ähnliche Bedingungen für Pflanzen wie das extreme Wüstenklima. Deshalb stößt man hier auf Pflanzen, die auch im Negev vorkommen, etwa Wermut und Ginster.


    TIERE


    Säugetiere


    Da das Land immer engmaschiger besiedelt wird, geht die Zahl der wild lebenden Säugetiere stark zurück. Schakale, Hyänen, Löwen oder Leoparden – zu biblischen Zeiten wohl noch sehr verbreitet im Gebiet des heutigen Israel – sind heute ausgestorben oder nur noch an wenigen Stellen anzutreffen. Es gibt einheimische Arten wie die Wüstenspringmaus und verschiedene Gazellenarten, die in Anpassung an das Wüstenklima meist nachtaktiv sind.


    
      [image: image]


      Im Roten Meer tut sich eine farbenprächtige Unterwasserwelt auf.

    


    Reptilien


    Wegen der hohen Temperaturen und der intensiven Sonneneinstrahlung gibt es in Israel eine Vielzahl von Reptilien, so z. B. allein sieben Schildkrötenarten, von denen vier im Wasser und drei an Land leben. Häufig anzutreffen ist der Gecko, seltener das Chamäleon. Zu den am meisten verbreiteten nicht giftigen Schlangen zählen die Sandboa und die Schwarze Schlange, die über 2 m lang wird. Von den Giftschlangen ist die Palästinensische Viper die gefährlichste.


    Vögel


    Über 300 Vogelarten sind gezählt worden, von denen einige nicht nur im Sommer, sondern das ganze Jahr über im Land bleiben. In entlegenen Gebieten kann man Habichte und Geier beobachten; an der Mittelmeerküste leben Möwen und andere Wasservögel. Von den wenigen Vogelarten in der Wüste sind der Fächerborstenrabe und der Gemeine Rennvogel am bekanntesten. Nacktes Felsgestein bevorzugt der Wüstentrompeter, dessen Färbung so gut mit der des Wüstenbodens übereinstimmt, dass er seine Anwesenheit oft nur durch seine Stimme verrät. Eine interessante Erscheinung, über die auch in der Bibel berichtet wird, sind riesige Wachtelschwärme, die im Herbst die Küsten des Negev und der Halbinsel Sinai erreichen.


    Fische und Meerestiere


    In unmittelbarer Nähe der Mittelmeerküste findet man Schwämme, Seeanemonen, Seesterne und Seeigel. In etwas größeren Tiefen kommen auch Hummer, Langusten und Muränen vor. Im freien Wasser, teils direkt vor der Küste, leben Tintenfische, Rochen, Seehechte, Barsche und Brassen. Die wegen ihrer giftigen Flossenstrahlen nicht ungefährlichen Drachenfische graben sich im Ufersand ein. Berühmt für seine faszinierenden Korallenriffe und seine artenreiche Unterwasserwelt ist das Rote Meer – im Golf von Aqaba wurden allein etwa 150 verschiedene Steinkorallen gezählt. Im größten Süßwassersee, dem See Genezareth, leben Karpfen, Welse und barschartige Fische, darunter der St.-Peter-Fisch, ein maulbrütender Buntbarsch.

  


  
    Bevölkerung · Politik · Wirtschaft


    Wer an Israel denkt, der denkt an die Konflikte zwischen seinen Religionen und Bevölkerungsgruppen. Sie stehen sich aber nicht nur an den Grenzen zwischen israelischem und palästinensischem Gebiet gegenüber – im ganzen Land vermischen sich die Kulturen, und nicht überall herrscht nur Zwietracht.


    BEVÖLKERUNG


    Israel ist multikulturell


    Israel hat eine ethnisch und religiös vielfältige Bevölkerung. Von den fast 7,8 Mio. Einwohnern sind rund 76 % Juden, 17 % israelische Muslime (Araber) und 4 % andere Minderheiten. Die Israelis sind ein Einwanderervolk, doch ist die Mehrheit mittlerweile im Land geboren. Aufgrund der höheren Geburtenrate bei Juden orientalischer Herkunft ist Israel heute weitaus »orientalischer« geprägt als es viele Touristen erwarten. Einen Gegenpol zur orientalischen Bevölkerungsmehrheit bilden die Einwanderer aus der ehemaligen Sowjetunion und ihre in Israel geborenen Nachkommen – heute bereits über ein Fünftel der Bevölkerung. Israel ist auch ein junges Land: Das Durchschnittsalter liegt bei 26 Jahren. Die Bevölkerung in Palästina (ca. 4 Mio. Menschen) ist zu 97 % muslimisch, 2,5 % sind Christen.


    Jüdische Bevölkerungsmehrheit


    Die Unabhängigkeitserklärung 1948 betonte das Recht eines jeden Juden auf Einwanderung und rief zur Immigration auf. Holocaust-Überlebende und jüdische Flüchtlinge aus den sich mit Israel im Krieg befindlichen arabischen Staaten wanderten ein und verdoppelten die Bevölkerung innerhalb weniger Jahre. Heute hat der Einwanderungsdruck nachgelassen, doch sind seit Beginn der 1990er-Jahre noch rund 1 Mio. Menschen nach Israel eingewandert. Historisch und religiös sehen sich die Juden zwar als ein Volk, doch durch die jahrhundertelange weltweite Zerstreuung haben sich gravierende Unterschiede in religiösen Bräuchen und Traditionen herausgebildet. Die jüdische Gesellschaft lässt sich in zwei große Gruppen einteilen: aschkenasische (ost- und mitteleuropäische/amerikanische) und sephardische bzw. orientalische (afro-asiatische) Juden.


    Die Aschkenasim besiedelten Palästina seit Ende des 19. Jh.s, prägten die Aufbauphase Israels und besetzten lange Zeit fast alle Führungspositionen. Heute zählt man auch die amerikanischen und australischen Juden Israels zu ihnen. Die Aschkenasim sind im Durchschnitt weniger religiös und neigen politisch eher zur Arbeitspartei.


    Als Sephardim bezeichnete man ursprünglich die Nachkommen der 1492 aus Spanien und Portugal vertriebenen Juden, die sich danach rund ums Mittelmeer ansiedelten. Viele Sephardim flüchteten in das damals islamische Nordafrika zu den so genannten »orientalischen« Juden, die sich dort seit der Tempelzerstörung angesiedelt hatten. Heute verbinden sephardische und orientalische Juden deshalb viele Gemeinsamkeiten, weshalb die Begriffe oft synonym verwendet werden. Die meisten orientalischen Einwanderer kamen nach der Staatsgründung als Flüchtlinge aus den arabischen Staaten. Die aschkenasische Gründerelite stellte sich die israelische Gesellschaft damals als eine Art Schmelztiegel vor und versuchte, die Neuankömmlinge zur Aufgabe ihrer Traditionen zu zwingen und schnellstmöglich in »echte Israelis« zu verwandeln. Doch die unterschiedlichen Voraussetzungen, waren es Vermögen oder Bildungsniveau, verstärkten die Spaltung der Gesellschaft: Beide Bevölkerungsgruppen lebten praktisch isoliert nebeneinander. Durch politische Aktionen gewannen die orientalischen Juden jedoch allmählich an Stärke und Einfluss.


    Nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion begann eine Masseneinwanderung russischer Juden, darunter viele Akademiker. Mit über 850 000 Immigranten seit 1989 stellen sie heute die größte ethnische Gruppe unter Israels Juden dar. 60 % von ihnen ziehen es vor, trotz verordneter Hebräischkurse, ausschließlich oder hauptsächlich in ihrer Muttersprache zu kommunizieren. Die russischen Immigranten gründeten ihre eigenen Geschäfte und eine eigene Einwandererpartei, sie bringen eigene Zeitungen heraus und gestalten eigene Radio- und TV-Programme, haben via Satellit noch den Draht in die alte Heimat und im 30 km südlich von Tel Aviv gelegenen Aschrod gibt es sogar einen »Roten Platz«.


    Etwa 65 000 äthiopische Juden leben heute in Israel. Die meisten wurden mit zwei spektakulären Luftbrücken von der israelischen Luftwaffe aus Äthiopien herausgebracht. Für viele kam der Flug von Addis Abeba nach Tel Aviv der Reise mit einer Zeitmaschine gleich: vom Dorfleben in einer afrikanischen Agrargesellschaft direkt in ein hoch technologisiertes Land am Ende des 20. Jh.s. Lange hatten die äthiopischen Juden gegen Vorurteile zu kämpfen: Das Rabbinat weigerte sich zunächst, sie überhaupt als Juden anzuerkennen und verlangte den erneuten symbolischen Übertritt zum Judentum und eine »Umschulung« der Priester. Hinzu kamen rassistische Vorurteile und Angst vor HIV-Infektion. Heute hat sich die Situation gebessert, dennoch sind die äthiopischen Einwanderer immer noch sozial im Rückstand und im Parlament deutlich unterrepräsentiert.
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      Am Tag seiner Bar Mitzwa wird der »Nachwuchs« in die jüdische Gemeinde aufgenommen.

    


    Arabische Minderheit


    Wenn im Zusammenhang mit Israel von Arabern bzw. Palästinensern die Rede ist, denkt man meist an die Menschen, die in den besetzten Gebieten, in Flüchtlingslagern oder im Exil leben. Es gibt jedoch auch Araber, die in Israel leben, die israelische Staatsbürgerschaft und das Wahlrecht besitzen. Ihre Hauptwohngebiete liegen in Galiläa, im Negev, in Jerusalem sowie in Städten wie Akko, Haifa, Lod und Ramle. Sie stellen heute rund 20 % der israelischen Bevölkerung – eine Minderheit, die einerseits Gleichberechtigung in der israelischen Gesellschaft sucht, sich andererseits aber auch zunehmend mit den Palästinensern in den besetzten und autonomen Gebieten identifiziert. Die Israelis heben gern hervor, dass »ihre« Araber den höchsten Lebensstandard im Nahen Osten genießen, doch sind diese nach wie vor Bürger zweiter Klasse: Sie sind schlechter ausgebildet, leben in beengteren Wohnverhältnissen und verdienen weniger Geld. Israelische Araber sind mehrheitlich nicht zum Militärdienst zugelassen, denn der israelische Staat sieht in ihnen ein Sicherheitsrisiko. Damit sind ihnen in einem Land, in dem die militärische Karriere die beste Voraussetzung für den politischen Aufstieg ist, viele Erfolgschancen verwehrt. Immerhin: Im Januar 2007 wurde mit Ghaleb Madschadele erstmals ein israelischer Araber ins Kabinett berufen – 2009 schied er wieder aus.


    Die »israelischen Araber« unterteilen sich in mehrere Gruppierungen unterschiedlicher Religionen und Traditionen: Etwa 75 % sind sunnitische Muslime, die restlichen 25 % Christen, Drusen und andere Minderheiten. Wer im Norden reist, wird Minarette in den Himmel ragen sehen, wer im Karmelgebirge unterwegs ist, sieht Drusen in ihren schwarzen Hosen und weißen Käppchen und wer in den Süden fährt, sieht am Beginn der Wüste plötzlich Beduinenzelte, in schwarze Tücher gehüllte Frauen und Kinder, die auf Eseln in die Schule unterwegs sind. Die 120 000 israelischen Beduinen sind nicht nur eine ethnische, arabisch sprechende muslimische Minderheit in einem jüdischen Staat, sondern auch mehrheitlich Bewohner der Negev-Wüste, also weit weg vom Zentrum der Politik und dem Bewusstsein der meisten Israelis. Traditionell sind sie Nomaden, heute leben sie im Umbruch von der alten Stammesgesellschaft zur Sesshaftigkeit. Sie unterstehen nicht der Wehrpflicht, können aber freiwillig Wehrdienst leisten.


    Nach der Staatsgründung 1948 siedelte Israel die Beduinen mehrfach um, zuletzt in ein Gebiet in der Nähe von Beersheba, wo sie bis 1966 unter Militäradministration leben mussten. Seit den frühen 1970er-Jahren baute die israelische Regierung mehrere Städte für die Beduinen – allerdings ohne Industriegebiete, Parks, Gemeindezentren oder Bibliotheken, dafür aber mit den höchsten Armuts- und Arbeitslosigkeitsraten Israels. Entsprechend weigert sich etwa die Hälfte der Negev-Beduinen, dort zu leben. Und auch die Furcht, ihre Ansprüche auf das Land, das sie bewohnen, zu verlieren, hält sie davon ab, es zu verlassen. So leben sie mehrheitlich in dürftigen Camps, die von der Regierung nicht anerkannt werden und somit ohne Wasser- und Stromanschlüsse, ohne Müll- und Abwasserabfuhr. Auch bei Bildung und Gesundheitsversorgung haben die Beduinen den größten Nachholbedarf: Die Mehrheit der Frauen über 25 Jahre sind Analphabetinnen, viele sprechen kein Hebräisch. Die medizinische Versorgung der Frauen und Kinder ist ein Problem, denn zur Sprachbarriere kommen strenge Traditionen, die es den Frauen nicht erlauben, sich von Männern untersuchen zu lassen – und Ärztinnen und Krankenschwestern beduinischer Herkunft gibt es bisher kaum.


    
      [image: image]


      Arabische Kaffeekultur in einem Café in der Jerusalemer Altstadt
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      Die Beduinen halten an ihren Traditionen fest.

    


    Christen


    Die Christen, neben den Muslimen die zweitgrößte nichtjüdische Minderheit, gehören überwiegend zum arabischen Teil der Bevölkerung (ca. 140 000). Sie wohnen vor allem in Städten wie Nazareth, Haifa, Jerusalem sowie Tel Aviv-Jaffa. Sie haben ein vergleichsweise hohes Bildungsniveau (ein Viertel arbeitet in freien, akademischen oder technischen Berufen), die Arbeitslosenrate ist sehr gering. Auch ein Drittel der Frauen und damit weit mehr als bei der jüdischen und muslimischen Bevölkerung geht einer Arbeit nach. Verglichen mit der britischen Mandatszeit ist der christliche Bevölkerungsanteil extrem zurückgegangen. Zum einen gibt es unter Christen mehr Singles – sie heiraten später als Juden und Muslime und haben im Durchschnitt weniger Kinder –, zum anderen wandern viele aus.


    Drusen


    Die etwa 70 000 arabisch sprechenden Drusen leben vor allem im Karmelgebirge und in Galiläa. Da ihr Glaube – im Islam wurzelnd, aber u. a. Mohammed als Propheten und den Koran als Offenbarung ablehnend – nur eine Heirat untereinander erlaubt, bilden sie eine homogene, abgeschlossen lebende Gruppe. Theoretisch besitzen die Drusen, die bereits seit den 1920er-Jahren mit der jüdischen Bevölkerung zusammenarbeiteten, seit 1948 israelische Staatsbürgerschaftsrechte, doch auch sie lebten bis 1962 unter israelischer Militäradministration, obwohl sie keinerlei separatistische oder nationalistische Ambitionen haben und dem jüdischen Staat gegenüber loyal eingestellt sind. Sie gehören zu den ärmsten Bevölkerungsgruppen, ihr Ausbildungsniveau ist sehr schlecht. Der Armeedienst ist für sie aufgrund einer Entscheidung ihrer Führer obligatorisch. Mit der Annexion der syrischen Golanhöhen sind auch die dort ansässigen Drusen zur drusischen Gemeinschaft in Israel hinzugekommen. Viele haben es jedoch abgelehnt, die israelische Staatsbürgerschaft anzunehmen, hoffen stattdessen auf eine Rückgabe des Golan an Syrien.


    Tscherkessen


    Zu den nichtarabischen, aber auch nichtjüdischen Minderheiten in Israel gehören die ca. 1200 Tscherkessen, aus Kaukasien stammende sunnitische Muslime, die um 1880 aus Russland auswanderten und heute in den galiläischen Dörfern Kfar Kama und Rihaniye leben. Ihre Umgangssprache, das Arabische, wird heute allmählich vom Hebräischen abgelöst. In der israelischen Armee dienen Tscherkessen bereits seit 1948.


    Siedlungsformen


    Nur etwa 9 % der Bevölkerung leben in ländlichen Gebieten. Die Bevölkerungsdichte schwankt zwischen 6900 Einwohnern pro Quadratkilometer in Tel Aviv und weniger als 30 im Negev. Ca. 300 000 Menschen leben in den jüdischen Siedlungen im palästinenischen Westjordanland. Viele israelische Dörfer erinnern mit den von Gärten umgebenen Einfamilienhäusern und den breiten Straßen an amerikanische Wohnsiedlungen. Außerdem gibt es noch zwei weitere charakteristische Siedlungsformen, die sich seit der vorletzten Jahrhundertwende entwickelt haben: den Kibbuz ([image: image] Baedeker Wissen siehe >>) und den Moshav. Der Moshav (Pl.: Moshavim) ist eine genossenschaftlich organisierte Siedlung, in der jede Familie ihren eigenen Haushalt (privater Haus- und Hofbesitz) führt und ihren eigenen Boden bearbeitet. Maschinen und größere Geräte werden gemeinsam angeschafft, die Erzeugnisse von der Genossenschaft vertrieben. In einem Moshav leben im Durchschnitt 60 Familien. Nahalal im Jezreel-Tal, der erste Moshav, wurde 1921 gegründet. Heute gibt es 450 Moshavim mit einem Anteil von etwas mehr als 3 % an der Gesamtbevölkerung. Der Moshav-Shitufi gründet sich wie der Kibbuz auf den kollektiven Besitz und eine gemeinsame Bewirtschaftung des Landes. Jede Familie führt jedoch ihren eigenen Haushalt. Arbeit und Entgelt richten sich nach den individuellen Bedürfnissen. Die erste Siedlung dieser Art, Kefar Hittim, wurde 1936 gegründet.

  


  
    Willkommen im Alltag


    Israel einmal abseits der Touristenpfade erleben und »ganz normale« Leute treffen – dazu einige Tipps von der Baedeker-Redaktion.
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    ARBEITSURLAUB


    Wer in einem Kibbuz mitarbeiten und so den Alltag in den Siedlungen kennenlernen will, kann sich als »Freiwilliger« verpflichten. Gegen Kost, Logis und ein kleines Taschengeld arbeitet man ca. sechs Stunden am Tag in der Küche, auf den Feldern, in der Wäscherei oder an anderen Stellen mit. Tipps zum Kibbuz-Tourismus [image: image]Baedeker Wissen siehe >>.


    Kibbutz Movement

    6, Frishman St., Tel Aviv 61030

    Tel. 00972 35 24 61 54


    www.kibbutz.org.il/volunteers


    Seit mehr als 50 Jahren organisiert die Aktion Sühnezeichen mittel- und langfristige Friedensdienste sowie Studienaufenthalte in Israel.


    Tel. 02 6 73 25 87 (Jerusalem)

    www.asf-ev.de.


    KOCHEN MIT ISRAELIS


    In Jerusalem und in Tel Aviv trifft man sich zum Kochen israelischer Spezialitäten mit Orly Ziv und Ayelet Barak, beide Gastronomieexpertinnen, die auch mehrtägige kulinarische Reisen anbieten. Los geht der Kochtag mit Warenkunde und Einkauf auf dem Markt; er endet mit dem gemeinsamen Mahl – eine schöne Gelegenheit zur Begegnung mit Israelis.


    Tel. 05 44 64 97 06

    www.cookinisrael.com
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    POLIT-TOUR NACH PALÄSTINA


    Auf einer Tour ins 17 km von Jerusalem entfernte Ramallah erfährt man, wie die Palästinenser hinter Mauer und Checkpoints leben. Der Veranstalter »Alternative Tours« bietet neben dem rund fünfstündigen Ramallah-Besuch weitere »Political Tours« nach Hebron, Nablus und – die wohl bewegendste Begegnung – auch in ein Flüchtlingscamp.


    im Jerusalem Hotel

    19, Nablus Road

    Jerusalem


    Tel. 05 22 86 42 05

    www.alternativetours.ps


    ZU WINZERN UND WEINEN


    Fast überall in Israel findet man Weingüter, deren Besichtigung, Verkostung inklusive, Weinkenner entzückt. Rechtzeitig arrangiert bietet der Ausflug mit Chauffeur ein Treffen mit dem Kellermeister zum Fachgespräch.


    Wines in Israel, www.wines-israel.co.il

    Israel Wine Tour, Tel. 07 32 55 77 22

    www.israelwinetour.co.il


    Wer lieber auf eigene Faust unterwegs ist: Beliebt ist z. B. die preisgekrönte Golan Heights Winery in Katzrin.


    www.golanwines.co.il, So. – Do. 8.30 – 17.00 Uhr, 1-std. Tour 20 NIS
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    STAATS- UND REGIERUNGSFORM


    Staatsgebiet


    Der 1948 durch einen UNO-Beschluss als Heimstatt des jüdischen Volkes geschaffene Staat Israel (Medinat Yisrael) existiert nicht in sicheren Grenzen: Beidseitig anerkannt sind die Grenzen zum Libanon, zu Ägypten und Jordanien, nicht aber zu den Palästinensern und zu Syrien. Die Golanhöhen an der Grenze zu Syrien wurden nach jahrelangen Kämpfen 1981 von Israel annektiert.


    Westjerusalem wurde 1950 an Stelle von Tel Aviv zur Hauptstadt Israels erklärt. Die meisten Staaten haben diese Entscheidung nicht anerkannt und den Sitz ihrer Botschaften in Tel Aviv belassen. Die Vereinten Nationen hatten 1947 eine Internationalisierung Jerusalems vorgeschlagen. Im Sechstagekrieg von 1967 besetzte Israel den bis dahin zu Jordanien gehörenden arabischen Ostteil von Jerusalem und vereingte ihn mit dem Westteil. Die UNO-Vollversammlung forderte daraufhin Israel am 29. Juli 1980 zum Rückzug aus allen besetzten Gebieten einschließlich Ostjerusalems auf, was Israel am 30. Juli 1980 mit der Erklärung Gesamtjerusalems zur Hauptstadt beantwortete. Bis heute gibt es Streit um den Status der Stadt.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Kibbuzim heute


      
        Das Ende der Utopie?


        Der Kibbuz, das Markenzeichen Israels, steckt in der Krise. Vom sozialistischen Ideal der Gründergeneration ist wenig geblieben. Stattdessen weht den Kollektivsiedlungen der raue Wind des real existierenden Kapitalismus um die Nase. Doch Not macht erfinderisch – und führt zu einer unerwarteten Renaissance.


        Das Wort Kibbuz kommt vom hebräischen Wort Kwuza, »Gruppe«. Die Kibbuzidee spielte beim Aufbau des Staates Israel eine große Rolle. Für die Staatsgründer bedeutete die Heimkehr aus der Diaspora nämlich mehr als nur die Wiederherstellung staatlicher Unabhängigkeit – sie wollten eine richtige Gesellschaft gründen, die dem heimischen Boden verbunden war. Der »neue jüdische Mensch« sollte ein Landwirtschaftspionier sein. Viele Personen des öffentlichen Lebens, beispielsweise Golda Meir, Schimon Peres oder Teddy Kollek, kamen aus Kibbuzim. Kibbuzbewohner stellten bald die engagiertesten Mitglieder von Gewerkschaft und Arbeiterpartei und waren in Regierung, Parlament und Armee vertreten. Heute gibt es rund 270 Kibbuzim im ganzen Land, in denen knapp 130 000 Menschen leben – das sind ungefähr 2 % der Bevölkerung.


        Im Wandel


        Die Kibbuzidee ist recht einfach beschrieben: Gemeinschaft, Gleichheit und kollektives Eigentum. Alle Mitglieder haben gleiche Rechte und Pflichten. Männer und Frauen teilen sich die Arbeit nach dem Rotationsprinzip. Als Gegenleistung erhält der Kibbuznik Unterkunft, Essen und Taschengeld. Entscheidungen werden auf Vollversammlungen getroffen, die Kindererziehung ist nicht Privatangelegenheit, sondern Sache der Gemeinschaft.


        Doch der Kibbuz war von Anfang an einem ständigen Wandel unterworfen. Lebten die ersten Kibbuzim nur von der Landwirtschaft, kamen später auch kleine Industriebetriebe sowie Dienstleistungsunternehmen wie Supermärkte oder Tankstellen hinzu. Das Rotationsprinzip bei der Arbeit ließ sich wegen der Spezialisierung bald nicht mehr halten, außerdem wollten viele Kibbuzmitglieder selbst bestimmen, welche Arbeiten sie verrichten oder welche Ausbildung sie wählen dürfen. Andere, etwa Krankenschwestern oder Rechtsanwälte, begannen, zur Arbeit in die Umgebung zu pendeln.


        
          [image: image]


          Der Speisesaal des 1920 gegründeten Kibbuz Degania Bet.

        


        Die Krise


        Mitte der 1980er-Jahre geriet die Kibbuzbewegung in eine heute weitgehend überwundene Krise, wozu wirtschaftliche, demografische und ideologische Probleme gleichermaßen beitrugen. Wirtschaftlich verlor der Agrarsektor an Bedeutung gegenüber dem Industrie- und Dienstleistungssektor, hinzu kamen Effizienzprobleme, versteckte Arbeitslosigkeit und schlechtes Management. Auch der politische Umschwung, der 1977 die rechtsgerichtete Likudregierung an die Macht brachte, drängte die Kibbuzim in die Defensive: Staatliche Subventionen, die bisher der Kibbuzbewegung zugute gekommen waren, flossen nun für den jüdischen Siedlungsbau in die Errichtung von Siedlungen in den besetzten Gebieten. Mit der wirtschaftlichen Krise ging auch ein Prestigeverlust einher. Die aschkenasisch geprägten Kibbuzim wurden zunehmend als Bürde für den Staatshaushalt empfunden und für die Vernachlässigung anderer Bevölkerungsgruppen verantwortlich gemacht.


        Die Kibbuzkrise steht jedoch auch für die zunehmende Individualisierung der israelischen Gesellschaft: Über die Hälfte der im Kibbuz aufwachsenden Jugendlichen verlässt die Gemeinschaft in Richtung Tel Aviv oder Haifa, wo Hochschulen und das Großstadtleben locken – das Durchschnittsalter der Kibbuzim lag schon bei 52 Jahren und bei einer Geburtenrate unter dem Durchschnitt wurden Israels Kibbuzim damit immer mehr zu Altersheimen. Die erhoffte Verjüngungsspritze durch die russischen Neueinwanderer hat sich nicht bewahrheitet: Nur ein kleiner Teil der »sozialismusgeschädigten« Russen hat sich in Kibbuzim niedergelassen.


        Wege aus der Krise


        Endlich, im Jahr 1996, wurde ein Kibbuz-Sanierungsprogramm vereinbart. Von den rund 2 Mrd. € Schulden wurden den Kibbuzim 1,5 Mrd. von Staat und Banken erlassen; für die restliche Summe mussten sie dem Staat Land für den Wohnungsbau übereignen. Die meisten Kibbuzim haben sich zudem Unternehmensberater geholt, die die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit unter die Lupe nehmen und Einsparmöglichkeiten vorschlagen sollten. Die Ergebnisse sind nicht zu übersehen: Chipkarten für den Speisesaal, geschlossene Kinos, Schließung unrentabler Kindergärten und Krankenstationen, gestaffelte Lohnsysteme, Prämien für Überstunden, Erhöhung der Privatbudgets zugunsten allgemeiner Streichungen und vieles mehr. Die neue Wirtschaftlichkeit führt oft zur Auflösung alter Kibbuzprinzipien: Heute leben in den Siedlungen neben Kibbuzmitgliedern und ausländischen Freiwilligen auch Neueinwanderer, die nur eine gewisse Zeit bleiben, Angestellte von außerhalb – und neuerdings auch Mieter, die bloß im Kibbuz wohnen. Außerdem wurden fast überall billige Lohnarbeiter aus Thailand und Vietnam eingestellt.
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          Ein typischer Kibbuz aus der Pionierzeit: Nehalal, gegründet 1937

        


        Tourismus und Ökologie


        Viele Kibbuzim setzen heute verstärkt auf den Tourismus als Einnahmequelle. Die Kibbutz Hotels Chain ist mit 20 Hotels und 17 Country-Lodges mittlerweile die größte Hotelkette des ganzen Landes (www.kibbutz.co.il, [image: image]Baedeker Wissen). Manche Kibbuzim verkaufen sogar komplette Urlaubsresidenzen samt Freizeitprogramm wie Kajak-Fahren oder Jeep-Safari für eine Laufzeit von 25 Jahren. Hat sich damit die Kibbuzidee aufgegeben? Zumindest nicht vollständig: Dass die Wege aus der Kibbuzkrise mehr sind als nur die Entsorgung veralteter Utopien, beweisen ganz neue Ideen wie etwa die Kibbuz-Jarok-Bewegung (»Grüner Kibbuz«). Sie kombiniert Unternehmergeist mit einem modernen Ökobewusstsein und haben sich bereits eine andere, zeitgemäße Vision angeeignet: Sie wollen ökologische Dörfer aufbauen und urbane Regionen ökologisch umgestalten.

      

    


    Parlamentarische Demokratie


    Israel ist eine parlamentarische Demokratie nach westlichem Vorbild. Das Land besitzt aufgrund eines Grundsatzstreits über den Geltungsbereich religiöser Gesetze bisher keine geschriebene Verfassung. Stattdessen wurden zwölf Grundgesetze erlassen, die einzelne Bereiche des staatlichen Lebens regeln. Da sich Israel als Heimat des gesamten jüdischen Volkes versteht, wird Juden, die in Israel leben wollen, die volle Staatsbürgerschaft garantiert. Palästinenser, die israelische Araber heiraten, werden nicht eingebürgert.


    Flagge und Wappen


    Im Oktober 1948 bestimmte der zeitweilige Staatsrat die Farben Blau und Weiß mit dem Davidstern zur Flagge Israels. Sie entspricht der Flagge, die bereits beim Ersten Zionistischen Kongress in Basel 1897 gehisst wurde und vom Zionistenführer David Wolffsohn entworfen worden war. Das Staatsemblem zeigt die Menora, das uralte Symbol des jüdischen Volkes, umrankt von zwei Olivenzweigen, die die Friedenssehnsucht des jüdischen Volkes symbolisieren und durch die Inschrift »Israel« in hebräischer Schrift verbunden sind.


    Staatsoberhaupt


    Staatsoberhaupt ist der Präsident, der vom Parlament auf sieben Jahre gewählt wird (einmalige Wiederwahl möglich) und vorwiegend repräsentative und formelle Amtsaufgaben versieht. Er ernennt Botschafter, Richter sowie den Präsidenten des Rechnungshofs.


    Parlament


    Das israelische Parlament, die Knesset (in Anlehnung an die im Buch Nehemia erwähnte Knesset Ha-Gdola: Große Versammlung nach der Rückehr aus der babylonischen Gefangenschaft), besteht aus 120 Abgeordneten, die nach dem Verhältniswahlrecht für vier Jahre gewählt werden. Neben dem Neuhebräischen (Iwrith) ist auch Arabisch als Debattensprache zugelassen.


    Regierung


    Die für vier Jahre gewählte Regierung besteht aus dem Premierminister und den Ministern. Alle Regierungsmitglieder sind dem Parlament verantwortlich und von dessen Vertrauen abhängig. Der Ministerpräsident wird vom Parlament gewählt und muss im Gegensatz zu den Ministern auch Mitglied der Knesset sein. Ein Misstrauensvotum ist möglich.


    Wahlsystem


    Aktives Wahlrecht besteht ab 18, passives ab 21 Jahren. Die Wahlen sind Listen-, keine Persönlichkeitswahlen. Wahlkreise gibt es nicht. Jede in der auslaufenden Knesset vertretene Partei hat das Recht, sich an den Neuwahlen zu beteiligen. Andere Parteien können teilnehmen, wenn sie die Unterschriften von mindestens 2500 Wahlberechtigten gesammelt haben und ein Geldpfand hinterlegen, das ihnen zurückerstattet wird, wenn sie die Sperrklausel von 1,5 % erreichen und damit mindestens ein Mandat erhalten. Die Sitzverteilung erfolgt nach dem Verhältniswahlrecht.

  


  
    
      Verwaltung


      [image: image]


      Grafik downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/israel-verwaltung

    

  


  
    


    Politische Parteien


    Das israelische Vielparteiensystem soll die ethnische, kulturelle und ideologische Vielfalt der Gesellschaft widerspiegeln. Die meisten Parteien stehen für politische oder religiöse Grundüberzeugungen; andere entstanden als Reaktion auf bestimmte aktuelle Themen oder vertreten spezielle Interessengruppen. Es gibt zwei Hauptblöcke: den Arbeiterblock Ma’arach (»Gruppierungen«) aus sozialdemokratisch-liberalen Kräften und den aus konservativ-liberalen Parteien bestehenden Likud (»Vereinigung«). Beide sind ungefähr gleich stark und stellen rund zwei Drittel der Abgeordneten. Bisher stützten sich alle Regierungen auf Koalitionen. Derzeit sind in der Knesset rund ein Dutzend Parteien vertreten, was sich traditionell lähmend auf das politische System auswirkt, macht es doch große Parteien abhängig von kleinen, teils extremistischen Gruppen, die das Zünglein an der Waage spielen können.


    Justiz


    Höchste Instanz der unabhängigen Rechtsprechung ist das Oberste Gericht in Jerusalem. Die Trennung zwischen Staat und Religion allerdings ist nicht eindeutig vollzogen: In Personenstandsangelegenheiten hat jede Religionsgruppe ihre eigene Gerichtsbarkeit. Deshalb gibt es in Israel bisher auch keine zivilrechtliche Eheschließung, auch wenn viele Säkulare deren Einführung fordern..


    Militär


    Wehrpflicht besteht für Juden, Drusen und Tscherkessen (Dienstzeit: Männer 3 Jahre, Frauen 2 Jahre). Die Armee (hebräisch: Zahal) setzt sich aus einem kleinen Kern von Wehrpflichtigen und Berufssoldaten zusammen. Den Großteil machen die Reservisten aus: Männer werden bis zum 55. und kinderlose Frauen bis zum 34. Lebensjahr einmal jährlich für ca. vier Wochen zum Reservedienst herangezogen. Obwohl kein Staat der Welt so viel Einsatz von seinen Bürgern verlangt wie Israel, gibt es nur wenige Wehrdienstverweigerer. Höchst umstritten sind die Ultraorthodoxen, die den Staat Israel in seiner Gänze ablehnen und keinen Wehrdienst leisten.


    Jewish Agency


    Eine besondere Rolle spielt die Jewish Agency, 1922 als »Jewish Agency for Palestine« gegründet und 1948 in »Jewish Agency for Israel« umbenannt. Sie befasst sich mit Fragen der Einwanderung (Organisation, Transport) sowie mit Siedlungsproblemen (Beihilfe bei der Ansiedlung, Aufforstung und Erweiterung der landwirtschaftlich genutzten Fläche) und erhält ihre Mittel im Wesentlichen durch Spenden, Vermögenszinsen, staatliche Zuschüsse und Anleihen.

  


  
    
      BAEDEKER WISSEN !


      Israel & Palästina auf einen Blick
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        Grafik downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/israel-palaestina-auf-einen-blick

      

    


    Bildungssystem


    Das Bildungswesen hat einen hohen Standard. Es besteht Schulpflicht für Kinder zwischen sechs und 16 Jahren. Allerdings werden nur 95 % aller jüdischen und 90 % – nach anderen Angaben 50 %! – aller arabischen Kinder erfasst. Der Schulbesuch ist kostenlos. Die meisten Kinder besuchen staatliche Schulen, daneben gibt es auch religiöse bzw. staatlich anerkannte Privatschulen. Die arabische Bevölkerung unterhält eigene Schulen, in denen in arabischer Sprache unterrichtet wird. Universitäten gibt es in Jerusalem, Tel Aviv, Ramat Gan, Haifa und Beersheba. Dazu kommen die Technische Hochschule »Technion« in Haifa, das Weizmann-Institut für Wissenschaften in Rehovot sowie die Akademie für Kunst und Gestaltung »Bezalel« in Jerusalem. Etwa 25 000 Studenten besuchen Talmudschulen (Jeschivot; Einzahl Jeschiva). Die bekannteste palästinensische Universität ist Bir Zeit bei Ramallah.


    Palästinensische Autonomiegebiete


    Der Gazastreifen und das Westjordanland (Westbank) sind die Gebiete des künftigen palästinensischen Staates. Sie sind seit 1967 von Israel besetzt (aus dem Gazastreifen ist Israel 2005 abgezogen), aber seit 1994 unter palästinensischer Selbstverwaltung. Hauptstreitpunkt in den Verhandlungen über den Frieden im Nahen Osten und den palästinensischen Staat ist Ostjerusalem, das von Israel annektiert wurde, von den Palästinensern aber als Teil ihres Staates und als künftige Hauptstadt beansprucht wird. Bislang 92 Staaten haben die Palästinensischen Autonomiegebiete diplomatisch anerkannt.


    Gazastreifen und Westjordanland sind seit Oktober 1999 durch einen Transitkorridor miteinander verbunden. Gaza ist der Sitz des Präsidenten der Autonomiebehörde, in Ramallah im Westjordanland tagt das Parlament. Auf der Landkarte ([image: image] siehe >>) ergeben die Autonomiegebiete momentan eher einen »Flickenteppich« als ein Staatsterritorium. Das Westjordanland ist gemäß dem Oslo-II-Abkommen von 1995 in drei Zonen eingeteilt: In der Zone A, den größeren Städten, besteht die unbegrenzte Selbstverwaltung der Palästinensischen Autonomiebehörde, in der B-Zone, den dörflichen Regionen, ist die Autonomie eingeschränkt, da die Israelis die Sicherheitspolitik bestimmen; in Zone C – den israelischen Siedlungen sowie Ostjerusalem – besteht volle israelische Oberhoheit.


    WIRTSCHAFT


    Wirtschaftswunder


    Mit natürlichen Ressourcen ist Israel nicht gesegnet. Zwei Drittel des Landes bestehen aus Wüste und Bergen, Bodenschätze gibt es kaum, Kohle und Erdöl fehlen, Wasser ist Mangelware. Außerdem hat das Land seit seiner Gründung mit erheblichen, die Wirtschaft belastenden Faktoren zu kämpfen: zum einen die hohen Kosten für die nationale Sicherheit (bis Ende der 1970er-Jahre gab Israel noch rund ein Viertel seines Bruttoinlandsprodukts für das Militär aus, heute sind es noch etwa 7 %) und zum anderen die wirtschaftliche und soziale Eingliederung der über 2,6 Mio. Einwanderer, die das Land seit seiner Unabhängigkeit aufgenommen hat. Dass es dennoch zu einem »Wirtschaftswunder« kam, wird u. a. auf hohe ausländische Kapitalzuflüsse wie Anleihen bei den USA, der Weltbank oder die Wiedergutmachungszahlungen aus Deutschland sowie eine extrem hohe Besteuerung der Bevölkerung zurückgeführt. Seit den 1990er-Jahren erreicht Israel eine der höchsten Wachstumsraten und gehört zu den am meisten entwickelten Industrieländern der Welt. Der Preis für das beeindruckende Wirtschaftswachstum ist ein ständiges Zahlungsbilanzdefizit. Ziel jeder Regierung ist es daher, diese Abhängigkeit vom Ausland weiter abzubauen. Eine langfristige Wirtschaftsplanung bleibt in Israel jedoch weiterhin schwierig: Die politische Entwicklung im Nahen Osten ist von Krisen und militärischen Auseinandersetzungen geprägt, ausländisches Kapital und Touristen haben sich als vorsichtig erwiesen, und Einwanderungswellen lassen sich genauso schwer voraussagen wie die Höhe ausländischer Wirtschafts- oder Militärhilfen.


    Trotzdem: Israel ist ein Forschungs- und Bildungsriese, gibt es doch prozentual mehr Geld für Wissenschaft und Forschung aus als die Schweiz, die USA oder Deutschland. Das Ergebnis ist eine außerordentlich gut ausgebildete Bevölkerung mit dem höchsten Prozentsatz an Akademikern weltweit.


    Die Rolle der Histadrut


    Die 1920 gegründete Dachorganisation der israelischen Gewerkschaften Histadrut (ca. 650 000 Mitglieder) ist ein eminent wichtiger Faktor im israelischen Gesellschafts- und Wirtschaftsleben – nicht allein als Vertretung von über 80 % der Arbeitnehmer und wegen der Wahrnehmung klassischer gewerkschaftlicher Aufgaben, sondern weil sie selbst unternehmerisch tätig und nicht weniger als einer der größten Arbeitgeber des Landes ist.


    Außenhandel


    Als kleines Land mit begrenztem Binnenmarkt kann Israel sein Wirtschaftswachstum nur durch Ausweitung seiner Exporte steigern. Durch den Beitritt zum Allgemeinen Zoll- und Handelsabkommen (GATT), durch Freihandelsabkommen mit der EU (1975) und den USA (1985) wurde Israels Wettbewerbsfähigkeit deutlich gestärkt. So wechseln sich USA und EU als Israels wichtigster Handelspartner von Jahr zu Jahr ab. Wie wichtig ein erfolgreicher Friedensprozess dabei ist, zeigt die israelisch-palästinensische Entspannungsphase 1994/1995, als sich der Umfang der ausländischen Investitionen in Israel verdoppelte.


    
      [image: image]


      Nur dank intensiver Bewässerung grünen die Felder im Negev.

    


    Energiewirtschaft und Bodenschätze


    Israel ist arm an Energieträgern. Zwar entdeckte man 1999/2000 vor der Mittelmeerküste Erdgasfelder, die Bevölkerung und Industrie für mindestens 25 Jahre versorgen könnten, doch bislang muss Israel fast den gesamten Energiebedarf importieren. Als Alternative wird die Nutzung der Sonnenenergie vorangetrieben, mehr denn je seit durch den »arabischen Frühling« 2011 die Angst besteht, dass Ägypten und Arabien Erdöl und Erdgas als politisches Druckmittel verknappen.


    Der Negev liefert Kupfer, Quarzsand, Kaolin und Phosphat. Aus dem Toten Meer werden Mineralien in großer Menge gewonnen, allen voran von den Dead Sea Works am Südufer bei Sodom, dem weltweit viertgrößten Produzenten von Pottasche (Kaliumkarbonat), der überdies Brom- und Kalisalz sowie Kochsalz herstellt. Asphalt und Bitumen vom Toten Meer werden zum Teil exportiert.


    Landwirtschaft


    Israels Landwirtschaft ist vor allem die Chronik eines ständigen Ringens mit Wasserknappheit ([image: image]Baedeker Wissen siehe >>). Mithilfe hochmoderner Geräte und neuer Gen- und Bewässerungstechniken vergrößerte sich die Anbaufläche in Israel seit 1948 um mehr als das Doppelte, die künstlich bewässerten Flächen sogar um das Achtfache. Bewässerungsleitungen führen vom See Genezareth und vom Yarkon in die südliche Küstenebene und in den Negev; Niederschläge, die am Rand der Wüste fallen, werden auf tiefer gelegene Felder geleitet. Um die Verdunstung zu verringern, werden die Pflanzen zum Teil unter Plastikfolien herangezogen. Für die Tropf-Bewässerung durchziehen Schläuche die Felder und leiten das Wasser direkt an die Wurzeln. Im Negev führt Israel vor, wie man vermeintlich totem Boden reiche Ernte abtrotzt. Tief unter der Wüste lagern 30 000 Jahre alte Reservoires salzigen Brackwassers, ungeeignet zum Trinken, aber durch neu entwickelte Techniken benutzbar für den Anbau von Obst und Gemüse. Sogar Fisch wird inzwischen im Negev gezüchtet, u. a. der Barramundi, ein australischer Riesenbarsch.


    Die Wasserknappheit ist allerdings kein rein wirtschaftliches, sondern auch ein hoch politisches Problem, hängt sie doch direkt mit der Frage der gerechten Verteilung insbesondere zwischen Israelis und Palästinensern zusammen ([image: image]Baedeker Wissen siehe >>). Israels Landwirtschaft schluckt über die Hälfte des Wassers, das im gesamten Land verbraucht wird.


    Israel erzeugt mehr Nahrungsmittel als es für seinen Eigenbedarf braucht. Lediglich Getreide, Fleisch, Kaffee, Kakao und Zucker müssen importiert werden. Für den Export wird darüber hinaus eine breite Palette von Waren produziert: langstielige Rosen, großblütige Nelken, Melonen, Tomaten, Datteln, Kakis, Avocados, Erdbeeren, Mangos, Kiwis und natürlich eine Vielzahl von Zitrusfrüchten. Das regenreichere Klima in den Bergländern, insbesondere auf den Golanhöhen, ermöglicht dort den Anbau von Getreide, Wein, Oliven-, Mandel- und Pfirsichbäumen. Selbst der Negev und das Wadi Arava werden mit künstlicher Bewässerung landwirtschaftlich genutzt. Für eine groß angelegte Rinderzucht fehlt es an Futtergetreide, die Schweinezucht ist aus religiösen Gründen untersagt – was freilich mehrere israelische Firmen, darunter einen großen Kibbuz, nicht davon abhält, Schweinefleisch zu produzieren. Wenig ertragreich ist die Fischerei im Mittelmeer, lediglich die Fischzuchtanlagen im Norden des Landes sowie der See Genezareth erbringen größere Mengen, die aber nur den Eigenbedarf decken.


    Industrie


    Um den Mangel an natürlichen Rohstoffen zu kompensieren und die hoch qualifizierten Arbeitskräfte sinnvoll einzusetzen, konzentriert man sich in Israel auf die Produktion hochwertiger Güter. Bestimmten zunächst traditionelle Industriezweige wie Lebensmittelverarbeitung, Textilien, Dünger, Pharmazeutika, Gummi-, Kunststoff- und Metallerzeugnisse die Industrieproduktion, machte sich Israel ab den 1980er-Jahren auch in den Bereichen Medizintechnik, Agrartechnologie, Telekommunikation, Computer-Hard- und Software, Solarenergie sowie im Diamantschleifen einen Namen. Israels Diamantenindustrie ist mit Exporten von 7,2 Mrd. € die größte der Welt. Sie erzeugt ca. 80 % der Weltproduktion an kleinen geschliffenen Steinen, die für Schmuck verwendet werden. Die »Diamantenstadt« Ramat Gan gehört neben Antwerpen und New York zu den führenden Schleifzentren der Welt. Die Diamantenbörse hat ihren Sitz in Tel Aviv.


    Den ironischen Beinamen »Silicon Wadi« verdankt Israel seiner Hightechindustrie, die im letzten Jahrzehnt wie kein anderer Wirtschaftszweig boomte. Die vor allem in und um Tel Aviv angesiedelte Computer- und IT-Branche glänzt mit den meisten Patentanmeldungen in der westlichen Welt. Nirgends gibt es mehr Start-up-Unternehmen im Hochtechnologiebereich. Alleine die Softwareindustrie erwirtschaftet jährllich ca. 2 Mrd. €.


    Die enormen Wachstumsraten haben dafür gesorgt, dass die Zahl der Arbeitsplätze in der Industrie um ca. 20 % gestiegen ist – im Gegensatz zum Arbeitsplatzabbau in den meisten anderen Industrieländern. Unterstützt wurde der Hightechboom ursprünglich durch Interessen der israelischen Rüstungsindustrie. Fast die Hälfte der Hightechproduktion wird exportiert; das sind fast 80 % der gesamten Industrieexporte. Dazu gehört nicht zuletzt Militärtechnologie: Israel rangiert unter den zehn größten Exporteuren von Rüstungsgütern weltweit – genaue Angaben zur Rüstungsindustrie gibt es jedoch nicht. Die drei Hauptabnehmerländer sind die USA, Singapur und Indien.


    Tourismus


    Der Tourismus ist einer der wichtigsten Wirtschaftszweige und Israels Hauptdevisenquelle. Obwohl es immer wieder Einbrüche wegen aktueller politischer Entwicklungen gibt, erholt sich die Besucherzahl ebenso regelmäßig. So besuchten 2010 3,45 Mio. Touristen das Land. Der Rückgang des Tourismus während der zweiten Intifada zeigt deutlich, wie krisenanfällig der Tourismus im Nahen Osten ist und welches wirtschaftliche Potenzial in einer Friedenslösung für die Region steckt.


    Palästinensische Gebiete


    Die Wirtschaft der palästinenischen Autonomiegebiete ist mehr oder weniger völlig von Israel abhängig, gehen doch 90 % der exportierten Waren (landwirtschaftliche Produkte, Textilien) nach Israel und werden die restlichen 10 % über Israel ins Ausland verkauft. Seit Israel die Bewegungsfreiheit palästinensischer Arbeitskräfte und Güter noch mehr eingeschränkt hat und auch seit die Palästinenser sich untereinander bekriegen, hat die Wirtschaft eine schwere Talfahrt erlitten. Resultat sind eine sehr hohe Arbeitslosigkeit und in deren Folge eine noch höhere Rate armer Menschen, die mit weniger als 2 US$ am Tag auskommen müssen. Dabei könnte es ganz anders sein: Eine im Januar 2007 veröffentlichte israelisch-palästinensische Studie prophezeit beiden Seiten einen Boom, wenn der Konflikt gelöst würde.

  


  
    Religion


    Dass die Religion in Israel eine wichtige Rolle spielt, braucht nicht weiter betont zu werden. In Israel und den palästinensischen Autonomiegebieten ballen sich die heiligen Stätten der drei monotheistischen Weltreligionen.


    JUDENTUM


    Grundlagen des Judentums


    Die jüdische Religion geht zurück auf den Urvater Abraham. Moses gilt als der wichtigste Prophet, denn ihm hat sich Gott auf dem Berg Sinai offenbart und das Volk Israel auserwählt, seine Lehren in die Welt zu tragen und diese auf den Messias vorzubereiten. Heilige Schriften der Juden sind die Thora (die fünf Bücher Mose: Pentateuch) sowie der Talmud, der aus Mischna (die Moses am Berg Sinai mündlich offenbarten Teile der Thora) und Gemara (Kommentare zur Mischna) besteht. Von Freitagabend bis Samstagabend wird der Sabbat begangen. Wichtigste Gebetsstätte ist die Westmauer der herodianischen Umfassung des Tempelbezirks (Klagemauer) in Jerusalem, die den Juden seit 1967 wieder zugänglich ist. Wichtige Daten im Leben eines Juden sind die Beschneidung (hebr. Brit Milah) am achten Tag nach der Geburt und das Erreichen der Religionsmündigkeit – bei Jungen mit 13 (Bar Mitzwa), bei Mädchen mit zwölf Jahren (Bat Mitzwa). Von diesem Zeitpunkt an müssen sie die 613 göttlichen Gebote einhalten (Mizwot).


    Die Synagoge (hebr. Beit HaKnesset) ist Gebets-, Gottesdienst-, Lese- und Versammlungsraum der Gemeinde. Zumeist an der Ostwand Richtung Jerusalem befindet sich der durch einen Vorhang abgeteilte Schrein mit den Thorarollen (Aron Kodesh = Heilige Lade), über dem eine Lampe (Ner-tamid) brennt, die die Feuersäule symbolisiert, die das Volk Israel auf seinem Weg durch die Wüste Sinai geführt hat. Die Thorarollen sind um (Holz-)Stäbe gewickelt, auf deren Enden Kronen oder Fialen (Rimonim) aufgesetzt sind. Zum Vorlesen beim Gottesdienst wird die Thorarolle auf die Bima gelegt, ein Podest oder ein erhöht stehender Tisch, oft mit einem Gitter umgeben. In orthodoxen Synagogen, wo ein Gottesdienst erst stattfinden kann, wenn mindestens zehn Männer über 13 Jahren anwesend sind, müssen Frauen auf eine Empore oder in einen abgegrenzten Raum.


    Beim Morgengottesdienst, am Sabbat und an Feiertagen tragen die Männer den Gebetsmantel oder -schal (Tallit) mit Schaufäden (Zizit). Dazu kommen die Tefillin, die Gebetsschächtelchen, die Pergamentstücke mit Thorastellen enthalten. Sie werden mit Gebetsriemen am Kopf und am Arm befestigt.


    Von den 613 Geboten der Mizwot befassen sich mindestens 50 mit Speisen und Tischsitten. Speisen müssen koscher (rein) sein, wie es die Bibel an verschiedenen Stellen vorgibt. Wesentliche Gebote sind: kein Blut zu sich zu nehmen (weshalb Tiere geschächtet werden), den gleichzeitigen Genuss von Fleisch und Milch zu vermeiden und kein Schweinefleisch zu verzehren ([image: image] Baedeker Wissen siehe >>).


    
      [image: image]


      Zum Gebet vor der Klagemauer erscheint man im Gebetsmantel oder im Alltagslook – die Kippa aber ist Pflicht.

    


    
      BAEDEKER WISSEN ?


      Gebetsriemen


      
        Das Anlegen der Gebetsriemen am Arm ist eine Wissenschaft: Sie müssen siebenmal um den Arm, dreimal um die Hand und dreimal um den Ringfinger gewickelt werden, um das hebräische Wort für Gott (»Schadai«) zu ergeben. Linkshänder müssen sie rechts, Rechtshänder links anlegen. Sephardische Juden wickeln im Uhrzeigersinn, Aschkenasim dagegen. Außerdem muss man sie vor dem Tallit anlegen und darf sie nur an Wochentagen tagsüber tragen.

      

    


    Jüdische Institutionen


    Höchste Instanz der Juden ist das Oberrabbinat, das aus dem aschkenasischen und dem sephardischen Oberrabbiner sowie dem Obersten Rabbinischen Rat besteht. Das Oberrabbinat ist zuständig für Fragen des jüdischen Rechts und der rituellen Reinheitsgebote (Kashruth); ferner unterstehen ihm die rabbinischen Gerichte, die neben den weltlichen Gerichten (der Oberste Gerichtshof, das höchste Gericht des Landes, hat seinen Sitz in Jerusalem) existieren und zum Beispiel Heirat und Scheidung von Juden, die Einwohner des Staates Israel sind, zu ihrer Gerichtsbarkeit zählen.


    Cohanim, Leviten, Israel


    Seit der Zeit, in der der Tempel von Jerusalem noch stand, ist das jüdische Volk traditionsgemäß in drei Gruppen geteilt, was vor allem im religiösen Leben eine Rolle spielt. Die Cohanim (Einzahl Cohen), die ihre Abstammung auf die Söhne Aarons zurückführen, haben in der Synagoge Privilegien, müssen aber im Tempeldienst gewisse Pflichten erfüllen. Die Leviten (Einzahl Levi), von Levi abstammend, dem Sohn von Jakob und Lea, stehen in der kultischen Hierarchie tiefer und haben im Tempeldienst nur Hilfsfunktionen. Israel, das gewöhnliche Volk, hat mit dem Tempeldienst nichts zu tun.


    Jüdische Uneinigkeit


    Die Juden sind in Glaubensfragen keine homogene Gruppe. Zunächst bleibt festzuhalten: 49 % der Bevölkerung betrachten sich als weltlich orientiert, knapp ein Drittel sieht sich als »normalgläubig«.


    Das Oberrabbinat vertritt die orthodoxe (strenggläubige) Richtung, zu der sich etwa 16 % der Bevölkerung bekennen. Viele praktizierende orthodoxe Juden wohnen in Stadtvierteln, in denen die jüdischen Regeln streng eingehalten werden; äußeres Erkennungsmerkmal bei den Männern ist die Kippa, das bestickte Käppchen. Die ultraorthodoxen Juden (ca. 4,5 %) erkennt man an ihrer schwarzen Kleidung, an Peiyot (Seitenlocken) und Streimel (pelzbesetzter Hut). Sie sprechen überwiegend Jiddisch, da sie Hebräisch als heilige Sprache betrachten, die dem religiösen Dienst vorbehalten ist. Den Staat Israel lehnen sie ab, weil er ihrer Meinung nach erst vom Messias gegründet werden darf – das hindert sie jedoch nicht daran, sich aktiv am politischen Leben zu beteiligen, auf das sie trotz ihrer geringen Zahl einen großen Einfluss haben. Moderne technische Einrichtungen benutzen sie in der Regel nicht, Fernsehen und Zeitungen sind verpönt, die vielen Kinder erhalten auf religiösen Privatschulen nur ein Minimum an weltlicher Bildung, Militärdienst wird nicht geleistet u. a. mit der Begründung, das ganze Leben dem Studium der heiligen Schriften widmen zu müssen.


    Das Reformjudentum ist eine im 19. Jh. in Europa entstandene liberale Strömung, die einige der jüdischen Traditionen als veraltet abgelegt hat, um den Religionsalltag und die Integration in ein nicht jüdisches Umfeld zu vereinfachen. Aus der Reformbewegung entstand das konservative Judentum, das den Bruch mit den Traditionen wieder etwas zurücknahm.


    Samaritaner


    Die Samaritaner, eine kleine Gruppe, deren Heiligtum der Berg Gerizim bei Nablus (Sichem) ist, haben sich nach der Babylonischen Gefangenschaft vom übrigen Judentum getrennt. Als heilige Schriften betrachten sie die fünf Bücher Mose und das Buch Josua des Alten Testaments.


    Zeitrechnung


    Das jüdische Jahr hat nach dem Mondzyklus 354 Tage: Im Verlauf von 19 Jahren werden sieben Monate zu je 30 Tagen zwischengeschaltet, um das Mondjahr an das Sonnenjahr anzupassen. Die jüdische Zeitrechnung beginnt mit der Erschaffung der Welt, die man auf das Jahr 3761 fixiert hat ([image: image]Praktische Informationen, Kalender).

  


  
    
      BAEDEKER WISSEN !


      Pilgerziel Israel


      
        Es begann mit Helena


        Schon im 3. Jh. waren gläubige Christen nach Bethlehem und Jerusalem gepilgert, um an den Stätten von Christi Geburt, Passion und Auferstehung zu beten. Doch das war in der Christenheit nicht unumstritten.


        Denn der lateinische Kirchenvater Augustinus (354 – 430) lehnte solche Fahrten ab, da sie für den Glauben ohne Bedeutung seien. Sein Zeitgenosse Hieronymus (um 347 – 420), der in Bethlehem ein Kloster gründete und dort die Bibel ins Lateinische übertrug (Vulgata), betrachtete hingegen das Gebet an einem Ort, an dem Christus gewesen war, als einen Akt des Glaubens – und setzte sich mit seiner Meinung durch.


        Die heilige Helena


        Nachdem Konstantin der Große das Christentum 313 anderen Religionen gleichgestellt hatte, pilgerte seine Mutter Helena 326 nach Palästina und wurde dort die erste erfolgreiche »Archäologin«. Im Verlauf ihrer Reise ließ sie den hadrianischen Venustempel über der Stätte von Golgatha abtragen und die Kreuzigungs- und Grabesstätte freilegen. Ein in einer Zisterne gefundenes Holzkreuz verehrte man von diesem Zeitpunkt an als Kreuz Christi; es wurde die bedeutendste Reliquie der Christenheit. Ihr Sohn errichtete an diesem Ort die Grabeskirche.


        Reliquiensammler


        In der Folge unternahmen immer mehr Menschen Pilgerfahrten ins Heilige Land und ließen sich auch durch Gregor von Nyssa (gest. 394) nicht abhalten, der beklagt hatte, Jerusalem sei voll von Ehebrechern, Dieben, Götzendienern und Mördern. Um 400 zog die französische Nonne Ätheria ins Heilige Land und bis auf den Sinai, wo sie anhand der Bibel viele heilige Stätten lokalisierte. 438 / 439 unternahm dann Kaiserin Eudoxia, Gemahlin Theodosius’ II., mit großem Gefolge eine Wallfahrt nach Jerusalem. Bischof Juvenalis schenkte ihr u. a. zwei Ketten, mit denen Petrus im Gefängnis gefesselt gewesen sein soll. Eine gab sie an die Apostelkirche in Konstantinopel weiter, die andere kam durch ihre Tochter nach Rom, wo sie unter dem Hochaltar der Kirche San Pietro in Vincoli noch heute zu sehen ist. Diese und andere Reliquien steigerten im Abendland das Interesse für den Vorderen Orient Viele Pilger fuhren auf Handelsschiffen nach Palästina, bis in der Zeit der arabischen Eroberungskriege im 7. Jh. die Schifffahrt zu gefährlich wurde und der Pilgerstrom nachließ. Trotzdem machten sich auch weltliche und geistliche Würdenträger auf den beschwerlichen Weg, so 670 der fränkische Bischof Arculf und der in England geborene Willibald, zuletzt Bischof von Eichstätt (gest. 787), der 720 nach Rom und 723 nach Palästina ging. Karl der Große, der sich mit dem Kalifen Harun ar-Raschid verständigt hatte, ließ Pilgerherbergen errichten. Spanische Nonnen übernahmen für einige Zeit Dienste am Heiligen Grab.


        Offizielle Anerkennung


        Als im 10. Jh. die Byzantiner die Araber zurückdrängen konnten, stieg die Zahl der Pilger wieder an. Überliefert sind u. a. Judith von Bayern, die Schwägerin Kaiser Ottos I. (970), der Graf von Anhalt und Bischof Konrad von Konstanz. Pilgerfahrten wurden jetzt von der katholischen Kirche als Sühne für die Sünden anerkannt, wozu besonders die Kluniazenser rieten und die Reisen gleich organisierten – Franzosen, Deutsche, Engländer und auch Skandinavier kamen so ins Heilige Land. Als jedoch im 11. Jh. die türkischen Seldschuken ihren Machtbereich auf Kleinasien wie Palästina ausdehnten, waren die Pilger so harter Bedrängnis ausgesetzt, dass man in Europa 1096 den Ersten Kreuzzug ausrief. Zum Ende des Kreuzzugzeitalters (1291) taucht die erste Pilgerliteratur auf. So veröffentlichte 1283 Bruder Brocardi eine Beschreibung, die noch 1519 in Venedig lateinisch gedruckt wurde und 1584 in deutscher Übersetzung im »Reyßbuch des heyligen Landes« erschien. Von 1382 bis 1384 gingen Graf Johann zu Solms und Bernard von Breidenbach auf Pilgerfahrt, über die Breidenbach dann sein »Itinerarium Hierosolymitanum« veröffentlichte. Der Schweizer Ludwig von Tschudi zog 1519 nach Palästina (»Reyß- und Pilgerfahrt zum Heiligen Grab«), 1573 Hans Ulrich von Krafft, der mehrere Jahre in Gefangenschaft geriet und darüber in seinen »Denkwürdigkeiten« berichtete. Allmählich änderten sich aber die Reisemotive und seit dem 18. Jh. verlor das christliche Motiv gegenüber dem Forscherinteresse an Bedeutung.


        Pilgerfahrten heute


        Christliche Pilger gehören aber auch noch heute und trotz aller Unruhen zum Bild der heiligen Stätten. Vor allem Jerusalem, aber auch der See Genezareth, Bethlehem oder Nazareth werden angesteuert. Der Pilgertourismus ist für Israel ein wichtiger Wirtschaftsfaktor.


        
          [image: image]


          Kaiserin Euxodia übergibt Papst Sixtus III. die Ketten des Apostels Petrus (Ausschnitt aus dem Fresko in San Pietro in Vincoli von Jacopo Coppi, 1577).

        

      

    


    MUSLIME, CHRISTEN UND ANDERE RELIGIONEN


    Muslime


    Die meisten Araber, die in Israel leben, bekennen sich zum Islam (»Ergebung in den Willen Gottes«) der überwiegend sunnitischen Richtung. Mit dem Felsendom und der El-Aqsa-Moschee befindet sich die wichtigste sakrale Stätte des Islam nach Mekka und Medina in Jerusalem. Das kanonische Buch für gläubige Muslime ist der in 114 Suren gegliederte Koran, in dem die Offenbarungen Gottes an den Propheten Mohammed (571 – 632) niedergeschrieben sind. Ihn ergänzen die Sammlungen Hadith (Überlieferung) und Sunna (Brauch). Der Islam erkennt die jüdischen und christlichen heiligen Schriften als Vorstufen der endgültigen Offenbarung an und auch beide Propheten; Jesus gilt als größter Prophet nach Mohammed. Die fünf Pflichten des gläubigen Muslim sind: der Glaube an Allah als den einzigen Gott, das fünfmalige tägliche Gebet, das Almosengeben, die Feier des Fastenmonats Ramadan und die Wallfahrt nach Mekka. Der Freitag ist der wöchentliche Feiertag. An der Spitze der Muslime stehen in Israel die Kadis, die Richter der religiösen Gerichtsbarkeit.


    Drusen


    Vor allem im Golan und in einigen Dörfern im Karmelgebirge leben die Drusen, eine nach Ismail el-Darasi (geb. 1019) benannte Religionsgemeinschaft, die sich unter dem Kalifen El-Hakim (reg. 996 – 1021) vom Islam abspaltete. Ihre Geheimlehre wird als gnostischer Mystizismus beschrieben; Grunddogma ist die Lehre von der Einheit des Wesens Gottes, der sich in menschlichen Inkarnationen offenbart, zuletzt in El-Hakim. Der Mehrheit der Dschuhhal (Unwissende) stehen die Ukkal (Wissende) gegenüber, die in die Lehre eingeweiht sind und die in der »Chalwe« donnerstags Gottesdienste abhalten. Hochburg der Drusen ist der Libanon; in Israel zählen sie nicht zu den Arabern.


    Christliche Glaubensgemeinschaften


    Israels Christen teilen sich in zahlreiche Glaubensgemeinschaften. Die Anhänger einiger Bekenntnisse sind seit frühchristlicher oder byzantinischer Zeit hier ansässig, andere haben sich von eben diesen Bekenntnissen abgespalten. Dazu kommen römisch-katholische und mit Rom unierte Christen sowie Protestanten. Das griechisch-orthodoxe Patriarchat von Jerusalem besteht seit dem Jahr 451 und versammelt heute ca. 80 000 Gläubige unter sich. Griechisch-katholisch sind jene Orthodoxen, die seit 1709 mit Rom vereint sind, d. h. bei griechischem Ritus den Papst als Oberhaupt anerkennen (Melchiten). Auf das Jahr 451 geht auch die armenisch-orthodoxe Kirche zurück, die Nationalkirche der Armenier. Auch hier gibt es, seit 1740, eine armenisch-katholische Richtung. Ebenfalls im Jahr 451 hat sich die syrisch-orthodoxe Richtung (Jakobiten) herausgebildet. Die Liturgie wird in altsyrischer Sprache gehalten; ihr Patriarch hat seinen Sitz in Damaskus.


    Die Römisch-katholische Kirche, die so genannten Lateiner, hat in Jerusalem ein Patriarchat. Den Franziskanermönchen unterstehen die der römisch-katholischen Kirche gehörenden heiligen Stätten. Protestanten und Anglikaner haben sich offiziell erst im 19. Jh. in Jerusalem niedergelassen. Von 1841 bis 1881 bestand ein englisch-deutsches Bistum; heute ist für die deutschen und arabischen Lutheraner eine Propstei zuständig, die zur Einweihung der Erlöserkirche 1898 geschaffen wurde und zur 1959 gegründeten Evangelisch-lutherischen Kirche in Jordanien gehört.


    Bahai


    Der humanistisch-aufklärerischen Bahai-Religion begegnet man in erster Linie in Haifa, wo sich das Zentrum dieser Religionsgemeinschaft befindet. Das dortige Grab des Religionsgründers Mirsa Ali Mohammed, der aus seiner Heimat Persien ausgewiesen worden war, macht Haifa zu einer bedeutenden Pilgerstätte für die in alle Welt verstreuten Bahai.

  


  
    

    Geschichte
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      Für die einen Schandmal, für die anderen bittere Notwendigkeit: die Trennmauer zwischen Israel und den Palästinensergebieten

    

  


  
    Drei Religionen – eine Geschichte


    Seit bald 10000 Jahren vermischen sich in Palästina biblische Schilderungen mit tatsächlichen Ereignissen – was ist wahr, was ist Legende? Die jüngste Periode – der Staat Israel seit 1948 – wird beherrscht von einem einzigen Thema: der Hoffnung auf Frieden.


    Vorgeschichte


    Menschliches Leben ist in Palästina seit ca. 1 Mio. Jahren belegt. Auf diesen Zeitraum lassen sich zu primitiven Werkzeugen umgearbeitete Fluss- und Seekieselsteine datieren, die bei Ubeidije südlich des Sees Genezareth gefunden wurden. Erste Hinweise auf den modernen Menschen fanden sich in den Höhlen des Karmelgebirges in Gestalt von Skelettresten, die auf ein Alter von 92000 Jahren geschätzt wurden; offenbar hatte er auch einen Nachbarn, denn Überreste vom Typus des Neandertalers wurden ebenfalls gefunden.


    Ab ca. 8000 v. Chr. wird der Mensch allmählich sesshaft, baut planmäßig Feldfrüchte an und züchtet Vieh – die neolithische Revolution, die in diesem Raum (Oase von Jericho, oberes Jordantal, Yarmuktal) um ca. 4000v. Chr. abgeschlossen ist. Wichtige Funde aus jener Zeit sind die Figurinen von Schaar ha-Golan als Beleg eines bäuerlichen Fruchtbarkeitskults und künstlerisch behandelte Totenschädel aus Jericho, Ausdruck eines frühen Totenkults. Die Übergangsphase von der Steinzeit zum Metallzeitalter stellt die Kupfersteinzeit (Chalkolithikum) dar. Zwischen 4000 und 3100 v. Chr. wird das aus Kupfererzen gewonnene Metall zu Schmuck, Werkzeugen und Waffen verarbeitet. Bei En Gedi wurde ein chalkolithischer Tempel gefunden, in der Nähe, in Nahal Mishmar, ein großer Kupferschatz, der heute im Israel-Museum in Jerusalem ausgestellt ist.


    KANAANÄISCHE PERIODE


    
      
        	3100 – 2100 v. Chr.

        	Kanaanitische Stadtstaaten
      


      
        	1700 – 1600 v. Chr.

        	Wanderung der semitischen Stämme nach Ägypten (?)
      


      
        	ca. 1250 v. Chr.

        	Rückkehr der Israeliten aus Ägypten
      

    


    Stadtstaaten


    Die ab 3100 v. Chr. am Nil und im Zweistromland zwischen Euphrat und Tigris entstehenden Hochkulturen beeinflussen den Siedlungs- und Kulturraum im Land Kanaan, dem späteren Israel, und bedrohen ihn auch. Die Menschen – ethnisch und religiös vermischt – schließen sich dagegen in Stadtstaaten wie Hazor, Megiddo, Bet Shean, Jericho, Lachish oder Arad zusammen, die zumeist stark befestigt werden. Jede Stadt hat ihren Baal, d.h. göttlichen Besitzer, den der Stadtkönig oder Priester auf Erden vertreten.


    Amoriter


    Etwa um 2100 v. Chr. gehen die ersten Stadtstaaten Kanaans aus noch nicht geklärten Gründen unter. Von Nordosten her wandern ab etwa 2000v. Chr. verstärkt die Amoriter ein, die das semitische Bevölkerungselement verstärken. Im Zuge einer Einwanderungswelle kam vermutlich auch Abraham ins Heilige Land. Abraham, der laut Altem Testament aus Ur in Mesopotamien stammt, ist allerdings wie die anderen Stammvatergestalten nicht historisch greifbar und eher als Symbol zu verstehen. Die teils räuberischen Amoriter sollen auch für die Zerschlagung des Sumererreichs mit seiner Hauptstadt Ur verantwortlich sein.


    Hyksos


    Der starke ägyptische Einfluss in Kanaan geht mit dem Zusammenbruch des ägyptischen Mittleren Reichs gegen 1785v. Chr. zu Ende. Das Machtvakuum füllen die Hyksos aus, ein asiatisches Reitervolk, das zuerst Kanaan beherrscht und später von hier aus ganz Ägypten erobert. Die Wanderung semitischer Stämme von Kanaan nach Ägypten, wie sie im Alten Testament um Jakob, den Enkel Abrahams, und seinen Sohn Joseph erzählt wird, fällt vermutlich mit diesem Zug der Hyksos an den Nil gegen 1650v. Chr. zusammen. Aus den zwölf Söhnen Jakobs, so berichtet die Bibel, gehen schließlich die zwölf Stämme Israels hervor.


    Beginn der Landnahme


    Nach der Vertreibung der Hyksos stellt in der Zeit des Neuen Reichs besonders der mächtige Erobererpharao ThutmosisIII. (1490 bis 1436 v. Chr.) die äygptische Herrschaft über die kanaanäischen Städte wieder her. Unter dem »Ketzerkönig« Echnaton (1365 bis 1347 v. Chr.) wiederum wird Ägypten außenpolitisch schwächer und kann den über das Jordantal eindringenden semitischen Nomaden nur wenig entgegensetzen. Hierbei handelt es sich wohl bereits um die Anfänge der in der Bibel geschilderten israelitischen Landnahme.


    Ramessiden


    Unter den Ramessiden gewinnt Ägypten erneut an Macht und wagt im Jahr 1274 v. Chr. durch RamsesII. bei Kadesh am Orontes (im heutigen Syrien) die Konfrontation mit den mächtigen Hethitern, deren Machtzentrum in der heutigen Zentraltürkei liegt. Beide Seiten beanspruchten den Sieg für sich, aber tatsächlich ist der Expansionsdrang der Ägypter nach Norden gestoppt. 1258 v. Chr. schließen beide Reiche Frieden – der älteste erhaltene Friedensvertrag in der Geschichte der Menschheit. Kanaan wird zwar weiterhin ägyptisch kontrolliert, faktisch aber von den Stadtfürsten regiert.


    
      Stammbaum der Erzväter Israels


      [image: image]

    


    Auszug aus Ägypten


    Was in der Bibel in der Geschichte des Exodus zusammengefasst ist, war tatsächlich ein mehrere Jahrhunderte dauernder Wanderungsprozess, dessen Beginn um die Mitte des 13. Jh.s v. Chr. angesetzt wird. Geführt von Moses begeben die Israeliten sich, wie im 2. Buch Mose geschildert, auf eine 40-jährige Wüstenwanderung, überqueren trockenen Fußes das Rote Meer, lagern am Fuß des Bergs Horeb, wo Moses die Gesetzestafeln erhält, erschaffen das Goldene Kalb, bauen für die Bundeslade die Stiftshütte und beenden schließlich nach großen Umwegen die Wanderung auf dem Berg Nebo im heutigen Jordanien, wo Moses stirbt und von wo aus sein Nachfolger Josua die Landnahme organisiert. Weder die Exodusgeschichte noch die Gestalt des Moses sind aber historisch wörtlich zu nehmen. Dennoch sind sie eine wertvolle Quelle, die verschiedene Wanderungsgruppen jener Zeit und ihre jeweiligen Anführer prototypisch beschreibt und einen Rahmen geben für die tatsächlichen Ereignisse, die letztendlich eine militärische Landnahme gegen die Königreiche Ammon, Moab und Edom darstellen und u.a. bereits noch im 13. Jh. v. Chr. die Eroberung von Jericho und Hazor zur Folge hat.


    ISRAELITISCHE PERIODE


    
      
        	1200 – 1025 v. Chr.

        	Zeit der Richter; Kampf gegen die Philister
      


      
        	1025 – 587 v. Chr.

        	Zeit der Könige
      


      
        	1004 – 965 v. Chr.

        	König David
      


      
        	965 – 928 v. Chr.

        	König Salomo: Blüte des Reiches
      


      
        	10. Jh. v. Chr.

        	Das Reich zerbricht in die Teile Israel und Juda.
      


      
        	587 – 539 v. Chr.

        	Babylonische Gefangenschaft des Volkes Israel
      

    


    Zeit der Richter


    In der ersten Zeit nach der Landnahme gibt es noch kein einheitliches Reich Israel. Die Israeliten beherrschen zuerst die ländlichen Gebiete; die meisten der kanaanäischen Stadtstaaten bestehen weiter – so fällt Jerusalem etwa erst gegen 1000 v. Chr. als eine der letzten Kanaanäerstädte in israelitische Hand. In Krisenzeiten schließen sich die zwölf Stämme, dem jedem ein eigenes Gebiet zugeteilt wurde, unter einem Richter zusammen, der als ein Vorläufer der Könige gilt. Die großen Richterpersönlichkeiten Ehud, Barak, Debora, Gideon und Simson sind ausführlich in der Bibel charakterisiert.


    Seit dem 12. Jh. v. Chr. stoßen die Israeliten immer wieder mit den bereits mit Eisenwaffen ausgestatteten und daher überlegenen Philistern zusammen, einem Seevolk, das sich an der Küste – so bei Gaza, Askalon und Jaffa – niedergelassen hat. Ende des 11. Jh.s besiegen die Philister die Israeliten bei Eben-Ezer, erobern die Bundeslade und zerstören das israelitische Zentralheiligtum bei Silo.


    Zeit der Könige


    Unter dem Eindruck dieser Niederlage und der anhaltenden Unterdrückung salbt der letzte Richter und Prophet Samuel gegen 1025 v. Chr. in Gilgal bei Jericho Saul aus dem Stamm Benjamin zum König über Israel. Damit beginnt die Zeit der Könige. Saul verzeichnet anfänglich Erfolge gegen die Philister. Als er nach einer verlorenen Schlacht gegen die Philister Selbstmord begeht, wird sein Sohn Eschbaal zum Nachfolger, der jedoch bald ausgeschaltet und 1004 v. Chr. vom jungen David aus dem Stamm Juda abgelöst wird. Er kennt die Kriegsmaschinerie der Philister, hat er ihnen doch als Söldner gedient. Der israelitische Sieg gegen die Philister in der Refaim-Ebene geht als Kampf des David gegen den Riesen Goliath in die Bibel ein. David regiert zunächst in Hebron, nach der Einnahme Jerusalems etwa 998 v. Chr. macht er es zur Hauptstadt seines Königreichs, das er durch Kriegszüge gegen die Ammoniter, Moabiter, Aramäer und Edom erheblich erweitert.


    Davids Sohn und Nachfolger Salomo (968 – 928 v. Chr.) lässt von 953 in Jerusalem den Tempel für die Bundeslade errichten. Gesichert durch Festungen wie Hazor und Megiddo, gelangt das Reich dank Handel – u.a. mit dem in Ostafrika vermuteten sagenhaften Goldland Ophir – und straffer Verwaltung zu großem Wohlstand.
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      Darstellung der Philister auf einem ägyptischen Relief

    


    Zerfall des Reichs


    Nach dem Tod Salomos um 928 v. Chr zerfällt das Reich in zwei Teile: Salomos Sohn Rehabeam herrscht im Süden von Jerusalem aus über Juda mit den Stämmen Juda und Benjamin; die zehn nördlichen Stämme bilden unter JerobeamI. das Königreich Israel.


    Israels König Omri (878 – 871 v. Chr.) konsolidiert den Staat, gründet die Hauptstadt Samaria und verheiratet seinen Sohn und Nachfolger Ahab mit der phönizischen Königstochter Isebel. Sie bringt den Baalskult wieder ins Land, den die Propheten Elias und Elischa bekämpfen. Jehu (842 – 814 v. Chr), der die Omriden stürzt, zerstört das Baalsheiligtum in Samaria, muss sich aber 841 auch den Assyrern unterwerfen. Erst König Hosea verweigert 722 v. Chr. die Tribute, worauf Assyrerkönig SalmanassarV. das Land gänzlich erobert und zur Provinz deklariert. Viele Israeliten werden verschleppt; an ihre Stelle treten Siedler aus Babylon. So kommt es zu einer Durchmischung der Kulturen und damit zum Untergang der zehn israelitischen Nordstämme; ihre Nachkommen werden nun als Samariter bezeichnet.


    Das kleine Südreich Juda kann sich länger unabhängig halten als Israel, da es sich der Oberherrschaft der Assyrer unterwirft und ohne Murren Tribut bezahlt. Das ändert sich erst, als das assyrische Weltreich zu Beginn des 7. Jh.s v. Chr. erste Zerfallserscheinungen zeigt und Juda zunächst erfolglos davon profitieren will. König Josia (639 –609 v. Chr.) schließlich stellt die Tributzahlungen ein, reinigt den Tempel in Jerusalem von fremden Einflüssen und unterstellt sich die assyrischen Provinzen Israels. Die Religion wird zentralisiert, der Monotheismus gestärkt, im Hintergrund steht beratend der Prophet Jeremia. Die neue Macht im Zweistromland sind derweil die Babylonier, die sich mit den Ägyptern auseinandersetzen müssen. Zwischen die Fronten gerät Juda, das 605 v. Chr. den Babyloniern tributpflichtig wird. König Zedekia versucht sich gegen den babylonischen Herrscher NebukadnezarII. zu erheben, doch dieser erobert nach eineinhalbjähriger Belagerung 587 v. Chr. Jerusalem, lässt den Tempel und die Bundeslade zerstören und die überlebende Bevölkerung in die babylonische Gefangenschaft führen.


    VON DER PERSERHERRSCHAFT BIS ZUM HASMONÄERSTAAT


    
      
        	539 v. Chr.

        	Palästina wird persisch; Rückkehr der Juden
      


      
        	333 v. Chr.

        	Alexander der Große schlägt die Perser bei Issos und erobert in der Folge Palästina.
      


      
        	323 – 142 v. Chr.

        	Seleukidenherrschaft
      


      
        	166 v. Chr.

        	Beginn des Makkabäeraufstands
      

    


    Perserherrschaft


    Der Eroberer des babylonischen Reiches, Perserkönig Kyros II. (539v. Chr.), erlaubt den Judäern die Rückkehr in die Heimat, die nunmehr persische Provinz ist. Die Rückkehrer bauen Jerusalem wieder auf und errichten den Zweiten Tempel, der 515 v. Chr. eingeweiht wird. Unter dem persisch-jüdischen Statthalter Nehemia werden im 5.Jh.v. Chr. die Stadtmauern Jerusalems wieder aufgebaut. Esra erneuert und reformiert wenig später den jüdischen Glauben und wird heute daher als der eigentliche Begründer der Judentums angesehen.


    Mit der Unterwerfung des Perserreichs durch Alexander den Großen zwischen 334 und 327 v. Chr. fallen auch die Provinzen Judäa und Samaria fast kampflos an den Mazedonier – die Hellenistische Ära beginnt. Als Alexander 323 v. Chr. früh stirbt, teilen seine Nachfolger, die Diadochen, sein Reich unter sich auf. Ägypten und Palästina werden nun von 301 bis 198 v. Chr. von den Ptolemäern regiert. Sie gewähren Religionsfreiheit und lassen nur den Hohepriester Steuern zahlen, die dieser natürlich dem Volk aufbürdet. Dies und die immer stärkere hellenistische Prägung der Gesellschaft lässt in weiten Kreisen des Judentums Unmut aufkommen. Daher wird der in Syrien herrschende AntiochusIII., der 198v. Chr. Ptolemaios V. in der Schlacht bei Paneion schlägt und nach Palästina einzieht, vielfach freudig begrüßt. Die anfängliche Toleranz des Seleukidenregimes schlägt unter AntiochusIV. Epiphanes (175 – 164 v. Chr.) in eine rigide Hellenisierungspolitik um. Der Jerusalemer Tempel wird 167v. Chr. entweiht und dem Zeuskult geöffnet. Bei Todesstrafe verboten werden die Einhaltung des Sabbats, das Fasten und die jüdischen Feste, der Brauch der Beschneidung und selbst der Besitz von Thorarollen.
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    Makkabäeraufstand


    Der jüdische Priester Mattathias aus der Familie der Hasmonäer gibt 166 v. Chr. in der Stadt Modiim (beim heutigen Lod) das Signal zum Aufstand, als er während eines heidnischen Gottesdiensts den seleukidischen Beamten tötet. Er flieht und ruft von seinem Bergversteck zum bewaffneten Widerstand auf. Nach Mattathias’ Tod übernimmt sein Sohn Judas Makkabäus (»der Hammer«) die Führung und es gelingt ihm, den Tempel in Jerusalem einzunehmen und wieder für den jüdischen Kult freizugeben (164 v. Chr.). Beim Kampf um die politische Unabhängigkeit gegen die Truppen Demtrios I. fällt Judas Makkabäus 160 v. Chr.; sein Sohn Jonathan führt den Kampf fort.


    Herrschaft der Hasmonäer


    Die unabhängige Herrschaft der Makkabäer oder Hasmonäer beginnt 142 v. Chr. mit der Gefangennahme Jonathans, der zwar acht Jahre zuvor von Demtrios I. zum Statthalter ernannt worden war, die Rivalitäten zwischen den Seleukiden aber schürte. Sein Bruder Simeon erreicht die Anerkennung der Selbstständigkeit Judäas, die bis 63v. Chr. dauert und die letzte Epoche jüdischer Unabhängigkeit bis zur Staatsgründung von 1948 darstellt. Die Zeit ist gekennzeichnet von Machtintrigen zwischen den Thronanwärtern, die häufig das Amt des Hohepriesters und des Fürsten oder Königs in einer Person vereinen. Unter Alexander Jannaios (103 – 76 v. Chr.) erlebt das Königreich eine Ausdehnung, die mit der des salomonischen Reiches zu vergleichen ist.


    UNTER DEN RÖMERN


    
      
        	63 v. Chr.

        	Beginn der römischen Herrschaft
      


      
        	37 v. Chr. bis

        	Regierungszeit Herodes des Großen
      


      
        	4 n.Chr.

        	
      


      
        	ca. 7 v. Chr.

        	Geburt Jesu
      


      
        	ca. 33 n. Chr.

        	Kreuzigung Jesu
      


      
        	66 – 73

        	Erster Aufstand gegen die Römer; Zerstörung des Tempels und Beginn der Diaspora
      


      
        	132 – 135

        	Bar-Kochba-Aufstand
      

    


    Die Machtkämpfe unter den Hasmonäern nutzen die Römer in Gestalt von Pompejus, der 63v. Chr. Jerusalem erobert und den Hasmonäerstaat zum römischen Vasallen macht. Als religiöses Oberhaupt setzt er Hyrkan als Hohepriester ein. Dessen wichtigstem Vertrauten Antipater gelingt es, seine Söhne Phasael und Herodes zu Präfekten von Judäa und Peräa bzw. Galiläa zu machen. Auf der Flucht vor den aus Syrien einfallenden Parthern, die Hyrkan und Phasael gefangen nehmen, gelangt Herodes nach Rom, wo er 40v. Chr. zum König von Judäa ernannt wird. Drei Jahre später kann er mit römischer Hilfe Jerusalem erobern und wird von Octavian (Augustus) als König bestätigt.


    
      [image: image]


      Inschriftenstein aus Caesarea mit dem Namen des Pilatus

    


    Herodes der Große


    Unter Herodes (37 v. Chr. – 4 n.Chr.), der Kaiser Augustus direkt untersteht, erlebt das Land eine große wirtschaftliche Blüte, nicht zuletzt durch eifrige Bautätigkeit: Er erbaut Caesarea, in Jerusalem lässt er den Zweiten Tempel und die Antoniafestung umfassend neu gestalten und am westlichen Zugang zur Stadt einen prächtigen Königspalast errichten. Jedoch herrscht er rücksichtslos und grausam; zudem misstrauen ihm die Juden wegen seiner Verbindungen zu den Hasmonäern. In Herodes’ Regierungszeit fällt auch die Geburt von Jesus von Nazareth.


    Aufstand gegen Rom und Zerstörung Jerusalems


    Nach Herodes’ Tod teilt Augustus Palästina unter dessen Söhnen Herodes Archelaos, Herodes Phillippus und Herodes Antipas auf, verleiht ihnen aber nicht die Königswürde. In die biblische Geschichte eingegangen ist Herodes Antipas, der um 29 n.Chr. Johannes den Täufer hinrichten lässt und Jesus verspottet (Luk 23). Nach und nach werden die Herodes-Söhne von römischen Prokuratoren abgelöst, die in Caesarea residieren. Zu ihnen zählt auch seit 26 n.Chr. Pontius Pilatus, unter dem Jesus um 33 n.Chr. in Jerusalem zum Tod am Kreuz verurteilt wird.


    Im Jahr 66 n.Chr. beginnt unter Kaiser Nero der Versuch der von den fanatisch religiösen Zeloten (griech. »Eiferer«) angeführten Juden, im ersten Aufstand gegen Rom die brutale und korrupte Besatzungsmacht abzuschütteln. Titus, Sohn des Kaisers Vespasian, schlägt die Erhebung 70n.Chr. nach langer Belagerung Jerusalems nieder und zerstört den Zweiten Tempel, den religiösen Mittelpunkt des Judentums. Der Hohe Rat verlegt ihn nach Jamnia (Yavne). Doch für große Teile des jüdischen Volks beginnt die fast 2000-jährige Zeit der Diaspora (»Zerstreuung«). Nur noch knapp 1000 Zeloten können sich in der Festung Massada am Ufer des Toten Meeres drei weitere Jahre lang behaupten. In der Nacht, bevor sie gestürmt wird, begehen ihre Bewohner kollektiven Selbstmord, um nicht in der Sklaverei enden zu müssen.


    
      BAEDEKER WISSEN ?


      Chronist eines Aufstands


      
        Die Ereignisse des ersten jüdischen Aufstands gegen Rom und sein dramatisches Ende in Massada sind in der »Geschichte des Judäischen Kriegs« aus der Feder des jüdisch-römischen Geschichtsschreibers Flavius Josephus (Joseph ben Mattathias) packend nachzulesen (u.a. bei Reclam).

      

    


    Bar-Kochba-Aufstand


    Die im Land verbliebenen Juden rufen 132 n.Chr., nachdem als letzte in einer Reihe von römischen Zwangsmaßnahmen auch die Beschneidung verboten und auf dem Tempelberg ein Jupiter-Heiligtum errichtet worden ist, unter Simon Bar Kochba erneut zum Aufstand auf, der sich wie ein Flächenbrand über das ganze Land ausdehnt. Die Römer unter Kaiser Hadrian schlagen mit äußerster Brutalität zurück und obsiegen im Jahr 135. Jerusalem wird in Colonia Aelia Capitolina umbenannt; den Juden wird das Betreten der Stadt verboten. Die gesamte Provinz heißt nun Palästina, um jegliche Erinnerung an eine einstige jüdische Präsenz auszulöschen. Doch bereits 138 erlaubt Kaiser Antonius Pius wieder die Ausübung der jüdischen Religion.


    Jüdische Enklaven, Ausbreitung des Christentums


    Im Norden, besonders in Galiläa, können sich weiterhin jüdische Gemeinden halten. Bet Shearim, Zippori und Tiberias als neuer Sitz des Hohen Rats entwickeln sich gar zu neuen geistigen Zentren des Judentums, wo ein Großteil des Talmud sowie anderes bedeutendes rabbinisches Schrifttum entsteht. Gleichzeitig breitet sich im 2. und 3. Jh. das Christentum im Land aus. Viele einst bedeutende jüdische Städte werden zu Bischofssitzen, z.B. Caesarea.


    BYZANTINER UND ARABER


    
      
        	4. Jh.

        	Kirchenbau in Jerusalem unter Konstantin
      


      
        	636

        	Palästina wird arabisch.
      


      
        	ab Mitte 11. Jh.

        	Vordringen der Seldschuken
      

    


    Byzantinische Herrschaft


    Kaiser Konstantin regiert ab 324 von Byzanz (Konstantinopel) allein über das riesige römische Weltreich. Seine Regierungszeit bringt für Palästina eine entscheidende Wende, denn aus der unbedeutenden Provinz wird allmählich das »Heilige Land«: In Jerusalem und Bethlehem werden an den vermeintlich historischen Stätten die ersten Kirchen gebaut (Grabes- oder Auferstehungskirche und Himmelfahrtskirche in Jerusalem, Geburtskirche in Bethlehem). Im Jahr 380 wird das Christentum zur Staatsreligion erklärt. Als 15 Jahre später das Römische Reich geteilt wird, wird Palästina dem Reich von Byzanz zugeschlagen. Derweil sinkt die Bedeutung des Judentums weiter: Um 429 erlischt das Amt des jüdischen Patriarchen, während 451 der Bischof von Jerusalem zum christlichen Patriarchen erhoben wird.


    614 erobern die Perser, neben Byzanz die zweite Großmacht des östlichen Mittelmeers, das Land, zerstören viele christliche Kirchen und entwenden das Kreuz aus der Grabeskirche. Jerusalem steht für kurze Zeit wieder unter der Herrschaft der Juden. Kaiser Herakleios gelingt 626 die Rückeroberung und die Rückführung des Kreuzes.
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    Arabische Herrschaft


    Nach dem Tod des Propheten und Religionsgründers Mohammed im Jahr 632 beginnen die Araber, den Islam auszubreiten. 634 fällt der byzantinische Statthalter von Jerusalem, 636 verliert das byzantinische Heer am Fluss Yarmuk die erste Entscheidungsschlacht gegen die Araber. Zwei Jahre später erobert der Kalif Omar die Stadt Jerusalem und lässt nun die neu benannte Provinz Falestin zunächst von Emmaus (Latrun) später von Ramle aus (nahe der Küste bei Jaffa) regieren. Juden und Christen wird als »Völkern des Buches« tolerant begegnet, sie haben lediglich eine Kopfsteuer zu bezahlen.


    Unter den Omaijaden wird der Sitz des Kalifats von Mekka nach Damaskus verlegt. Während ihrer Herrschaft (661 – 750) erlebt auch Falestin eine Blütezeit. In Jerusalem wird unter dem Kalifen Abd el-Malik zuerst der Felsendom (691), dann unter WalidI. die El-Aqsa-Moschee (715) erbaut. Die auf die Omaijaden folgenden Abbasiden machen Bagdad zu ihrer Residenz, Falestin, das nun weit entfernt vom Regierungssitz liegt, wird vernachlässigt. Immerhin ernennt Kalif Harun al-Raschid im Jahr 807 Karl den Großen zum Schutzherrn über die heiligen Stätten der Christen. Seit 905 herrschen die Fatimiden von Ägypten aus über das Land; Kalif El-Hakim (996 – 1021), ein Christenhasser, lässt die meisten Kirchen Palästinas zerstören. Von Norden her dringen türkisch-stämmige Seldschuken ins arabische Großreich ein und erobern 1055 Bagdad. In ganz Vorderasien machen sie christlichen Bewohnern und Pilgern das Leben schwer, in Jerusalem, das sie 1071 einnehmen, sperren sie schließlich den Zugang zu den Heiligen Stätten.


    DAS ZEITALTER DER KREUZZÜGE


    
      
        	1085

        	Aufruf zum ersten Kreuzzug
      


      
        	1187

        	Schlacht von Hittim und Rückeroberung Jerusalems
      


      
        	1229

        	Friedrich II. erhält vertraglich Jerusalem zurück.
      


      
        	1244

        	Türkische Truppen erobern Jerusalem.
      


      
        	1291

        	Fall von Akko: Ende der Kreuzfahrerstaaten
      

    


    Kreuzzugsbewegung


    Im Jahr 1095 ruft Papst UrbanII. mit dem Ausspruch »Deus lo vult« (altfrz.: »Gott will es«; [image: image] Badeker Infografik siehe >>) auf dem Konzil von Clermont zum Kreuzzug auf: In mehreren Wellen brechen europäische Katholiken nach Palästina auf, um die Heiligen Stätten unter ihre Kontrolle zu bringen. Sie begründen mehrere Kreuzfahrerstaaten, darunter das Kreuzfahrerkönigreich Jerusalem, das bis 1291 besteht.


    Die weniger als 200 Jahre andauernde Kreuzfahrerherrschaft über Palästina hat einerseits die »Befreiung« und Sicherung der Heiligen Stätten zum Ziel, andererseits aber auch die Landnahme für europäische Adelige sowie die Kontrolle der Handelsbeziehungen zwischen Vorderasien und Europa – was immer wieder zu Streitigkeiten führte. Das Papsttum verfolgte schließlich nicht zuletzt auch das Ziel, sich mit der byzantinischen Kirche zu vereinigen und sich als europäische Ordnungsmacht zu etablieren.


    Am ersten Kreuzzug nehmen in erster Linie französische Ritter unter der Führung angesehener Adeliger (Gottfried von Bouillon, Herzog von Niederlothringen; Raimund IV. von Toulouse, Balduin von Lothringen u.a.) sowie Flamen und süditalienische Normannen teil. Das Heer, das von anfänglich fast 80000 Teilnehmern auf wenig über 10000 dezimiert wird, erreicht 1099 schließlich Palästina und erobert nach 39-tägiger Belagerung am 15. Juli tatsächlich Jerusalem. Unter der muslimischen und jüdischen Bevölkerung der Stadt richten sie ein schreckliches Blutbad an. Gottfried von Bouillon (um 1060 – 1100) nimmt den Titel des »Beschützers des Heiligen Grabes« (»advocatus sancti sepulchri«) an. Nach dem plötzlichen Tod Gottfrieds lässt sich sein Bruder Balduin zum König von Jerusalem krönen. Er erobert die Küstenstädte Palästinas und dehnt somit den Einflussbereich des Kreuzfahrerkönigreichs weiter aus.


    Das Königreich ist als Lehensstaat nach französischem Vorbild organisiert. Zu den Lehensträgern gehören neben Adeligen und kirchlichen Würdenträgern auch die Ritterorden – Hospitaliter (1099 von Gerhard Tonque gegründet), Templer (1119 von Hugo Payens gegründet) und Deutscher Orden (1190 gegründet).
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      Saladin erobert in der Schlacht bei den Hörnern von Hittim das Kreuz (Darstellung aus der Chronica Majora, um 1250).

    


    Zweiter und dritter Kreuzzug


    Der zweite Kreuzzug, 1144 nach dem Fall des Kreuzfahrerstaats Edessa (heutiges Grenzgebiet Syrien / Türkei) ausgerufen, scheitert. 1169 erwächst mit dem Kurden Saladin (1137 / 1138 – 1193), Sultan von Ägypten, den Kreuzfahrern ein mächtiger Gegner. Er schließt mit ihnen einen Waffenstillstand, doch als 1187 Rainald von Châtillon, Herr des Ostjordanlands, ihn bricht, kommt es am 4. Juli dieses Jahres zur Entscheidungsschlacht an den Hörnern von Hittim (ein Berg westlich des Sees Genezareth). Saladin schlägt die Kreuzfahrer vernichtend und nimmt noch im gleichen Jahr die Küstenstädte und Jerusalem ein. Die Folge ist der dritte Kreuzzug, der 1189 aufbricht, und von den bedeutendsten europäischen Herrschern angeführt wird: Der deutsche Kaiser Friedrich Barbarossa (der 1189 im Fluss Saleph in Anatolien ertrinkt) zieht gemeinsam mit dem englischen König Richard Löwenherz und dem französischen Machthaber PhilippII. mit einem Riesenheer von etwa 100000 Mann nach Vorderasien. Der Erfolg ist mäßig, denn die Ritter erobern nur die Küstenstädte zurück. Für Jerusalem erreicht Richard Löwenherz 1192 einen Vertrag, der den Pilgern freien Zugang zu den Heiligen Stätten garantiert.


    Vierter und fünfter Kreuzzug


    Der vierte Kreuzzug erreicht das Heilige Land erst gar nicht: Die Kreuzfahrer plündern 1204 Konstantinopel. Der fünfte Kreuzzug von 1228 bis 1229 unter der Führung des Stauferkaisers FriedrichII. verläuft nicht blutig, sondern ist von Verhandlungserfolgen gekennzeichnet. Der 1229 geschlossene Friedensvertrag bringt dem Kreuzfahrerkönigreich Jerusalem, Bethlehem und Nazareth zurück (womit der Papst aber nicht zufrieden ist). FriedrichII. setzt sich am 18. März 1229 die Königskrone von Jerusalem auf. Nur 15 Jahre später wird Jerusalem jedoch von türkischen Truppen eingenommen und zerstört. Sie verbünden sich mit den ägyptischen Mamelucken und schlagen die Kreuzfahrer auch in der Küstenebene.


    Ende der Kreuzfahrerära


    Die beiden letzten Kreuzzüge unter der Führung des französischen Königs LudwigIX. bringen keine Erfolge mehr, der siebte und letzte Kreuzzug erreicht die Küste von Palästina erst gar nicht, da die Schiffe fehlgeleitet vor Tunesien kreuzen und ihre Besatzungen samt dem König der Pest erliegen. Die letzte Bastion der Kreuzfahrer, der bedeutende Hafen von Akko, fällt 1291 in die Hände der Mamelucken.


    PALÄSTINA IM OSMANISCHEN REICH


    
      
        	1250 – 1517

        	Mameluckenzeit
      


      
        	1517 – 1918

        	Osmanische Herrschaft
      


      
        	1897

        	Erster Zionistenkongress in Basel
      


      
        	1917

        	Balfour-Deklaration
      

    


    Mamelucken


    Die Mamelucken, freigelassene Sklaven türkischer oder tscherkessischer Herkunft, übernehmen um 1250 in Ägypten die Macht und beherrschen von Kairo aus auch das von den Kreuzfahrern geräumte Palästina. Sie verbessern das Straßensystem und errichten einige Bauten in Jerusalem, doch ist ihre Ära durch innere Unruhen gekennzeichnet. Dennoch wandern 1492 aus Spanien vertriebene sephardische Juden in Palästina ein.


    Die Mameluckenherrschaft beendet 1517 der osmanische Sultan Selim I., der Jerusalem erobert und anschließend Ägypten einnimmt. Unter Selims Sohn SüleymanI., der Prächtige (1520 – 1566), erlebt Palästina einen großen Aufschwung. Der Handel blüht, Jerusalem erhält neue Stadtmauern, das islamische Heiligtum des Felsendoms wird mit Fayencen verkleidet. Juden besitzen wieder die uneingeschränkte Freiheit, nach Palästina einzuwandern. Viele tun dies, da sich in Jerusalem und mehr noch in Safed in den Bergen Obergaliläas bedeutende jüdische Gelehrtenzentren herausbilden. Safed entwickelt sich zum Mittelpunkt der jüdischen Mystik, des Kabbalismus. Nach Süleymans Tod beginnt der schleichende Niedergang des Osmanischen Reichs, ausgelöst durch Misswirtschaft und Korruption. Das dadurch entstandene Machtvakuum nutzen lokale Kriegsherren.


    Zu ihnen gehört der Beduinenscheich Dahir el-Amr, der von 1730 bis 1775 von Akko aus über das Land herrscht. Sein Mörder und Nachfolger, der Bosnier Ahmed Jezzar (der »Schlächter«) spielt geschickt die europäischen Interessen gegeneinander und zu seinen Gunsten aus. Er holt britische Truppen ins Land, um die angreifenden Franzosen unter Napoleon Bonaparte zurückzuschlagen, der in der Folge auf die Einnahme Akkos und damit auch auf die ganz Palästinas und Syriens verzichten muss. In Ägypten schwingt sich 1808 der albanische Offizier Mehmet Ali zum Pascha auf. Sein Nachfolger Ibrahim Pascha entreißt 1833 den Türken auch Palästina und Syrien, gibt die Gebiete aber unter dem Druck Russlands, Österreichs, Großbritanniens und Preußens 1840 wieder an den »Kranken Mann am Bosporus«, wie das Osmanische Reich inzwischen genannt wird, zurück.
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    Einwanderungswellen


    Seit 1868 wandern württembergische Pietisten von der deutschen Tempelgesellschaft ein und lassen sich in Haifa und Jerusalem nieder. Zehn Jahre später gründen Juden aus Jerusalem östlich der Hafenstadt Jaffa die erste jüdische landwirtschaftliche Siedlung, Petah Tikva. 1882 erlebt Palästina die erste große Einwanderungswelle europäischer Juden (Alijah, von hebräisch »Aufstieg»), ausgelöst durch Pogrome in Russland und Polen.


    Zionismus


    1896 erscheint Theodor Herzls Buch »Der Judenstaat«, das die Idee eines jüdischen Staats in Palästina propagiert. Ein Jahr darauf organisiert Herzl in Basel den ersten Zionistenkongress. Hier wird erstmals öffentlich die »Schaffung einer öffentlich-rechtlich gesicherten Heimstätte in Palästina« gefordert.


    Die zweite Alijah von 1904 bis 1914 bringt viele sozialistisch geprägte Juden Osteuropas ins Land; die Kibbuzbewegung nimmt Gestalt an. Jüdische Einwanderer aus Jaffa gründen 1909 in den Sanddünen am Mittelmeer den rein jüdischen Vorort Tel Aviv (»Frühlingshügel«), heute das größte Ballungszentrum des Landes.


    Erster Weltkrieg


    Im Ersten Weltkrieg kämpft das Osmanische Reich an der Seite der Mittelmächte. Bereits im Dezember 1914 erklärt Großbritannien Ägypten zum Protektorat; kurz darauf sichert der britische Hochkommissar dem Scherif Hussein von Mekka für den Fall eines Sieges über die Türken die Errichtung eines großarabischen Königreichs zu. Bereits 1916 formulieren britische und französische Diplomaten das Syces-Picot-Abkommen, demzufolge die arabischen Provinzen des Osmanischen Reichs unter England und Frankreich aufgeteilt werden sollen, Palästina aber unter internationale Verwaltung kommen soll. Erneut ein Jahr später, 1917, bestätigt der britische Außenminister Balfour in der nach ihm benannten Balfour-Deklaration den Juden den Beschluss seiner Regierung, »eine nationale Heimstätte für das jüdische Volk in Palästina« zu errichten. Hierin liegt ein Hauptkeim des Konflikts: Das Land wurde in drei sich faktisch ausschließenden Erklärungen an drei Interessengruppen verteilt.


    BRITISCHE MANDATSZEIT


    
      
        	1920

        	Beginn des britischen Mandats
      


      
        	1929

        	Die Jewish Agency wird offiziell anerkannt.
      


      
        	1939 – 1945

        	Holocaust in Europa; restriktive britische Einwanderungspolitik in Palästina
      


      
        	1947

        	Teilungsbeschluss der UNO
      

    


    Jüdische Organisationen


    In den Jahren 1917 und 1918 entreißen die Briten Palästina den Türken. Nach drei Jahren Militärverwaltung erhält Großbritannien im Vertrag von San Remo 1920 das Mandat des Völkerbunds über Palästina zugesprochen. Im selben Jahr gründet sich die Haganah (»Verteidigung«) zum Schutz der jüdischen Siedlungen. Zunächst nur lose organisiert und von der Histradut-Gewerkschaft kontrolliert, ändert sich ihre Rolle angesichts wachsender Spannungen und blutiger Ausschreitungen zwischen Juden und Arabern seit Ende der 1920er-Jahre zu einer straff geführten militärischen Organisation. Die politischen Interessen der Juden nimmt die 1923 gegründete »Jewish Agency for Palestine« wahr, die 1929 vom Völkerbund – nach großen Einwanderungswellen aus Europa – als offizieller Gesprächspartner des britischen Hochkommissars anerkannt wird. 1948 benennt sie sich in »Jewish Agency for Israel« um.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Jüdische Einwanderungswellen
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    Holocaust in Europa


    Die 1933 einsetzende Judenverfolgung in Deutschland löst erneut eine starke Einwanderung aus. Einen 1936 ausgebrochenen Aufstand der Araber gegen das rasche Anwachsen der jüdischen Bevölkerung schlagen die Briten nieder. Den darauf im Peel Report von 1937 gemachten britischen Vorschlag, Palästina zwischen Juden und Arabern aufzuteilen, lehnen die Araber ab. Um den Konflikt zu lösen, gibt die britische Regierung 1939 das sogenannte White Paper heraus, das die jüdische Zuwanderung für die kommenden fünf Jahre auf 75000 Menschen beschränkt. Ab 1940 sieht sich die britische Besatzungsmacht wegen ihrer rigorosen Einwanderungspolitik – zu einer Zeit, als das nationalsozialistische Regime in Europa die planmäßige Ermordung von etwa 6 Mio. Juden betreibt – verstärkt Anschlägen jüdischer Untergrundgruppen ausgesetzt. Dennoch gelingt europäischen Juden immer wieder die illegale Einwanderung. Am Ende des Zweiten Weltkriegs leben ca. 600000 Juden in Palästina.


    Die UNO übernimmt


    Im Februar 1947 gestehen die Briten das Scheitern ihrer Politik ein. Die UNO soll nun das Problem lösen. Im November beschließt die Vollversammlung, Palästina in einen jüdischen (in den überwiegend jüdisch besiedelten Regionen) und einen arabischen Staat (vorwiegend arabisch besiedelte Regionen kommen an Jordanien) aufzuteilen und Jerusalem unter internationale Verwaltung zu stellen. Die Juden jubeln, die Araber lehnen den Plan rigoros ab.


    KRIEG UND FRIEDEN


    
      
        	14. Mai 1948

        	Gründung des Staates Israel
      


      
        	1948 / 1949

        	Erster Nahostkrieg
      


      
        	1956

        	Sueskrieg
      


      
        	1967

        	Sechstagekrieg
      


      
        	1973

        	Yom-Kippur-Krieg
      


      
        	1977

        	Rede von Präsident Sadat vor der Knesset
      


      
        	26. März 1979

        	Friedensvertrag zwischen Ägypten und Israel
      


      
        	1982

        	Erster Libanonkrieg
      

    


    Am 14. Mai 1948 ruft David Ben Gurion in Tel Aviv den Staat Israel aus und wird der erste Ministerpräsident, einen Tag später verlässt der englische Hochkommissar das Land. Als unmittelbare Folge der Staatsgründung beginnen Jordanien, Irak, Syrien, Libanon und Ägypten einen Krieg, um die Realisierung eines jüdischen Staates zu verhindern – ohne Erfolg: Zwar werden Ostjerusalem und das Westjordanland von Jordanien besetzt, der Gazastreifen von Ägypten, doch wider Erwarten erobert Israel dafür andere Gebiete. Die im Abkommen vom 15. Januar 1949 gezogenen Waffenstillstandslinien betrachtet Israel nun als seine Grenzen, was die Araber nicht anerkennen. Nach dem Krieg zählt die Flüchtlingsorganisation der Vereinten Nationen 700000 palästinensische Flüchtlinge im jordanisch besetzten Westjordanland, im Gazastreifen und im Libanon; etwa 200000 Palästinenser bleiben im Land – bis heute ein Kernproblem des Nahostkonflikts.


    In den folgenden Jahren hat Israel seine bislang stärkste Einwanderungswelle zu verkraften: Allein fast 600000 Juden kommen aus arabischen Ländern, von wo sie nach der Staatsgründung meist vertrieben wurden – so verlassen z.B. die irakischen Juden nach konstanter Präsenz von etwa 2500 Jahren endgültig das Land.


    Als Ägyptens Staatschef Nasser am 26. Juni 1956 den Sueskanal verstaatlicht und zudem auch die Meerenge von Tiran im Golf von Aqaba für israelische Schiffe sperrt, löst er die Sueskrise aus. Großbritannien, das die Verstaatlichung nicht hinnehmen will, Frankreich, das die Unterstützung der Aufständischen in Algerien durch Ägypten unterbinden will, und Israel bereiten daraufhin eine Militäraktion vor, die am 29. Oktober 1956 mit dem Einmarsch israelischer Truppen nach Gaza und auf den Sinai beginnt. Wie verabredet, greifen am 31. Oktober britische und französische Truppen ein und besetzen den Kanal, nachdem die Regierungen beider Länder sich zuvor als »ehrliche Makler« eingeschaltet, aber für Ägypten unannehmbare Bedingungen formuliert haben. Auf Druck der Vereinten Nationen und der USA kommt im November ein Waffenstillstand zustande; Israel, Frankreich und Großbritannien müssen sich aus den eroberten Gebieten zurückziehen. Der Sueskanal bleibt ägyptisch, der Gazastreifen wird unter UN-Kontrolle gestellt, der Golf von Aqaba internationalisiert.
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    Sechstagekrieg


    Als Ägypten 1967 Truppen auf den Sinai schickt und erneut die Straße von Tiran für israelische Schiffe sperren lässt, beginnt der dritte Nahostkrieg, der Sechstagekrieg, mit einem israelischen Präventivschlag gegen die Luftwaffen Ägyptens, Syriens und Jordaniens. Vom 5. bis zum 10. Juni 1967 erobern israelische Truppen das Westjordanland sowie Ostjerusalem und besetzen den Gazastreifen, die Sinai-Halbinsel und die Golanhöhen. Am 11. Juni wird ein Waffenstillstand geschlossen; im November verabschiedet der Weltsicherheitsrat die Resolution 242, die den Rückzug Israels aus den besetzten Gebieten fordert und zugleich die Notwendigkeit feststellt, die territoriale Unversehrtheit und die politische Unabhängigkeit eines jeden Staates in der Region durch entsprechende Maßnahmen zu gewährleisten.
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    Yom-Kippur-Krieg


    Die Schmach des Sechstagekriegs sitzt wie ein Stachel im Fleisch der arabischen Nachbarn Israels. Am höchsten jüdischen Feiertag, dem Versöhnungstag (Yom Kippur) am 6. Oktober 1973, holen sie zum überraschenden Gegenschlag aus: Die Ägypter dringen zunächst weit auf den Sinai vor, die Syrer nähern sich auf den Golanhöhen dem Jordan und dem See Genezareth, werden jedoch bald von den Israelis zurückgeschlagen, die u.a. auf das Westufer des Sueskanals vorstoßen und bis 32 km vor Damaskus vorrücken. Am 22. bzw. 24. Oktober vermitteln die Vereinten Nationen einen Waffenstillstand. Für Ägypten und Syrien bedeutet der Krieg trotz allem einen Prestigegewinn. In der ersten Hälfte des Jahres 1974 unterzeichnet Israel mit Ägypten bzw. Syrien ein Abkommen zur Truppenentflechtung.
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    Frieden mit Ägypten


    Die Vermittlerrolle von US-Außenminister Henry Kissinger hat Erfolg: Im November 1977 besucht der ägyptische Präsident Anwar as- Sadat Jerusalem und hält eine viel beachtete Rede vor der Knesset, dem israelischen Parlament. Nach langen Verhandlungen in Camp David zwischen US-Präsident Jimmy Carter, dem ägyptischen Präsidenten Sadat und dem israelischen Ministerpräsidenten Menachem Begin wird am 17. September 1978 ein »Rahmenabkommen für Frieden im Nahen Osten« geschlossen, der Friedensvertrag wird am 26. März 1979 unterzeichnet. Demnach muss Israel bis 1982 die Sinai-Halbinsel geräumt haben, aber auch eine Lösung für das Palästinenserproblem im Gazastreifen und im Westjordanland erarbeiten. Allerdings boykottieren die Palästinensische Befreiungsorganisation (PLO) und die meisten arabischen Staaten den Vertrag. Sadat und Begin erhalten den Friedensnobelpreis.


    Annexion und Rückzug


    Am 30. Juni 1980 erklärt die Knesset Großjerusalem zur »ewigen Hauptstadt Israels«. Die arabischen Länder, aber auch die UNO missbilligen dieses Gesetz, weil es eine Lösung des Nahostkonflikts erschwert. Ebenso wenig gebilligt wird die israelische Annexion der Golanhöhen von 1981. Glücklicherweise nimmt zumindest der Frieden mit Ägypten Gestalt an: Im April 1982 räumt Israel den letzten Streifen der Sinai-Halbinsel.


    Libanonkonflikt


    Währenddessen kommt es zu Konflikten mit dem Libanon, von wo aus Palästinenser immer wieder israelische Siedlungen im Norden des Landes beschießen. Am 6. Juni 1982 schließlich marschiert Israel in den Südlibanon ein, rückt vor bis nach Beirut und zerschlägt dort die Machtbasis der PLO. Wenige Monate darauf richten christliche Milizen mit israelischer Billigung in den palästinensischen Flüchtlingslagern Sabra und Chatila in Beirut ein Massaker an.


    JÜNGSTE GESCHICHTE


    
      
        	Ende 1987

        	Beginn der ersten Intifada
      


      
        	1988

        	Die PLO anerkennt das Existenzrecht Israels.
      


      
        	1994

        	Israelischer Rückzug aus den palästinensischen Autonomiegebieten
      


      
        	1995

        	Ermordung Yitzak Rabins
      


      
        	2000

        	September: Beginn der zweiten Intifada
      


      
        	2003

        	Baubeginn der Sperrmauer
      


      
        	2009

        	Regierung lehnt Siedlungsstopp und Zwei-Staaten-Lösung ab.
      


      
        	2010

        	Israels Armee bringt im Mittelmeer die Gaza-Solidaritätsflotte auf
      


      
        	2011

        	Soziale Unruhen wegen Wohnungsnot und Bildungsmisere
      

    


    Intifada: Der »Krieg der Steine» und seine Folgen


    Im Westjordanland und teils im Gazastreifen betreibt Israel seit Beginn der 1980er-Jahre eine offensive Siedlungspolitik, was die Perspektivlosigkeit der Palästinenser und den Hass auf die Besatzer dramatisch steigert. Dieser kommt schließlich im Dezember 1987 zur Explosion: Es beginnt die Intifada, der Aufstand gegen die israelischen Besatzer, denen die Palästinenser meist nur mit Steinen, brennenden Autoreifen und Molotowcocktails entgegentreten. Weiterer Ausdruck des Protests sind Boykottmaßnahmen und Streiks, die jedoch nicht nur die israelische Wirtschaft treffen – auch die Palästinenser verlieren ihre Arbeitsplätze. Da sich der Widerstand vor allem in den palästinensischen Schulen und Universitäten organisiert, schließt die israelische Militärverwaltung bis 1989 alle Bildungseinrichtungen der besetzten Gebiete. Die Universitäten können erst 1991, Bir Zeit sogar erst 1992 wieder geöffnet werden. Am 15. November 1988 ruft der palästinensische Nationalrat in Algier den unabhängigen Staat Palästina aus, dessen Präsident ab 1989 PLO-Chef Yassir Arafat ist. Kurz zuvor verzichtet Jordanien auf das Westjordanland und Ostjerusalem. Die PLO erkennt das Existenzrecht Israels an, Arafat, nun international geachtet, verurteilt bei einer Rede vor den Vereinten Nationen jede Form des Terrorismus.


    
      BAEDEKER WISSEN ?


      Aufstieg der PLO


      
        In Kuwait hatte 1959 ein junger palästinensischer Ingenieur, Yassir Arafat, die Geheimorganisation Al Fatah gegründet, die sich den bewaffneten Kampf gegen Israel auf die Fahnen geschrieben hatte. Die Fatah entwickelte sich zur stärksten Fraktion in der 1964 auf der arabischen Gipfelkonferenz gegründeten PLO (Palestine Liberation Organization), die den Anspruch erhob, alle Palästinenser zu vertreten. 1968 übernahm die Fatah in Gestalt von Yassir Arafat die Führung in der PLO. Terroranschläge in der ganzen Welt und vor allem auf Israel nahmen 1964 ihren Anfang und erreichten ihren Höhepunkt 1967 / 1968.

      

    


    Golfkrieg 1991


    Am 2. August 1990 besetzt der Irak den Ölstaat Kuwait. Der irakische Präsident Saddam Hussein fordert als Voraussetzung für einen Rückzug aus Kuwait u.a. den Rückzug Israels aus allen besetzten Gebieten. Dadurch erlebt die Intifada einen neuen Auftrieb, die Palästinenser jubeln ihrem »Retter« Saddam Hussein zu. Als US-Truppen und ihre Verbündeten am 17. Januar 1991 den Irak angreifen, startet dieser Raketenangriffe auf Israel. Um zu verhindern, dass die arabischen Verbündeten aus der Anti-Irak-Koalition ausscheiden, verzichtet Israel auf Gegenschläge. Am Ende des zweiten Golfkriegs am 28. Februar hat Israel einige Todesopfer und zahlreiche Verletzte zu beklagen.


    Die Intifada wandelt sich im Lauf der Jahre in einen Guerillakrieg. Fundamentalistisch-islamische Gruppen wie die Hamas organisieren Selbstmordkommandos, palästinensische »Kollaborateure« werden reihenweise ermordet. Die PLO gerät ins Abseits, denn durch die Unterstützung des irakischen Aggressors hat sich Arafat auch unter seinen arabischen Brüdern in Misskredit gebracht. Die wohlhabenden Palästinenser in Kuwait und Saudi-Arabien müssen unter Zurücklassung ihrer Sparguthaben die beiden Länder verlassen, Unterstützungszahlungen der reichen Golfstaaten für den Gazastreifen und das Westjordanland gehen nicht mehr an die PLO, sondern an die islamistische Hamas.


    Im Oktober 1991 wird die Nahostfriedenskonferenz in Madrid abgehalten, die erste von vielen, die nur mit geringen Erfolgen enden. Am 13. September 1993 gibt es dann völlig überraschend einen Durchbruch, als in Washington der israelische Ministerpräsident Yitzak Rabin, PLO-Chef Arafat und US-Präsident Bill Clinton das Gaza-Jericho-Abkommen unterzeichnen. Ein erster Schritt zur Autonomie von Gazastreifen und Westjordanland wird festgelegt, die Palästinenser sehen darin den Anfang ihres Weges zur Eigenstaatlichkeit. Der Vertrag erfährt weltweit große Zustimmung, wird jedoch im eigenen Lager von den radikalen Kräften abgelehnt. Die Hamas protestiert mit Streiks und auch die jüdische Siedlerbewegung ist dagegen. Als Höhepunkt der Proteste gilt der Mord an 29 palästinensischen Moscheebesuchern in Hebron, die der fanatische jüdische Siedler und Arzt Dr. Baruch Goldstein am 25. Februar 1994 in der Moschee des Patriarchengrabs erschießt. Dies setzt eine Spirale der Gewalt in Gang, die über Jahre Israel und die Palästinensergebiete in Atem hält. Selbstmordattentate islamischer Radikaler an Bushaltestellen, Busbahnhöfen, in Linienbussen und Kaufhäusern kosten viele Menschenleben. Die Israelis riegeln oft wochen- und monatelang den Gazastreifen und das Westjordanland ab, um die Infiltration der Selbstmordattentäter zu verhindern.

  


  
    
      BAEDEKER WISSEN !


      Der Nahostkonflikt


      
        Frieden im Nahen Osten?


        Am 13. September 1993 ging ein Bild um die Welt: US-Präsident Bill Clinton umfasst den israelischen Ministerpräsidenten Yitzhak Rabin und Yassir Arafat, den Vorsitzenden der Palästinensischen Befreiungsorganisation (PLO), die sich die Hände reichen. Die Hoffnung auf Frieden schien sich endlich zu erfüllen. Ein Trugbild: Nichts geht voran – nur der illegale Siedlungsbau.


        Am Beginn des 21. Jh.s ist der Optimismus von einer eher traurigen Realität eingeholt worden: Die Unterschrift unter die sogenannte Prinzipienerklärung über die vorübergehende palästinensische Selbstverwaltung war zwar von historischer Bedeutung, deren Umsetzung hat sich aber als lang, schwierig und teils unmöglich erwiesen und wurde zudem immer wieder torpediert.


        Dennoch war sie ein Meilenstein: Nachdem Arafat erstmals in der Geschichte das Existenzrecht Israels anerkannte, akzeptierte Israel im Gegenzug die PLO als Vertretung der Palästinenser und beide Seiten legten sich darauf fest, den Konflikt über die seit 1967 von Israel besetzten palästinensischen Gebiete gewaltlos zu regeln. Bei einigen Fragen konnte außerdem sofortige Einigkeit erzielt werden: So erhielt die neu geschaffene Palästinensische Autonomiebehörde (PA) im Rahmen der vorübergehenden Selbstverwaltung einige Befugnisse zugesprochen – allerdings eingeschränkte: Außenpolitische Kompetenzen waren der PA verwehrt und auch innenpolitisch musste sie sich auf die dicht von Palästinensern besiedelten Regionen beschränken, während der größte Teil der Fläche, darunter sämtliche Straßenverbindungen zwischen den palästinensischen Städten und Dörfern, wie auch u.a. die Kontrolle über das Wasser unter alleiniger israelischer Kontrolle blieb.


        Die Knackpunkte


        Bei den eigentlichen »heißen Eisen« jedoch waren die Positionen so weit auseinander, dass die Verhandlungen über den »endgültigen Status« lange nicht zustande kamen und letztlich bis heute nicht gelöst sind: der Status von Jerusalem (Ostjerusalem sollte, so die PLO, Hauptstadt Palästinas werden, während Israel Jerusalem nicht teilen wollte); der Rückzug Israels auf die Grenzen vor dem Sechstagekrieg 1967 (von Israel abgelehnt); die Frage der jüdischen Siedlungen (die Israel nicht aufgeben wollte); die Frage der palästinensischen Flüchtlinge (die PLO bestand auf Anerkennung des Rückkehrrechts, Israel befürchtete eine »Überschwemmung« seines Landes); der Zugang der Palästinenser zu Trinkwasser; und Sicherheitsangelegenheiten (Israel forderte die aktive Bekämpfung der von palästinensischer Seite ausgehenden Gewalt durch die PA).


        Beide Parteien hatten gehofft, dass das aufgebaute Vertrauen eine Einigung über die ausstehenden Streitpunkte ermöglichen würde. Doch die Hoffnung löste sich in Luft auf, als es schon bald über die Ausgestaltung der provisorischen Selbstverwaltung zu massiven Differenzen kam. Israel setzte seine Siedlungspolitik fort und zog seine Armee entgegen der Vereinbarungen aus weiteren Teilen der besetzten Gebiete nicht zurück mit der Begründung, dass die PA nicht konsequent gegen Gewalttäter vorginge; die PA dagegen betonte, dass dem palästinensischen Volk nicht länger zuzumuten sei, auf kleinen Inseln der Selbstverwaltung zu leben, und prangerte ihrerseits die israelische Besatzungspolitik als Gewaltherrschaft an, gegen die Widerstand zu leisten man das Recht hätte.
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          Besonders auf palästinensischer Seite werden gefallene Kämpfer zu Märtyrern erklärt, so z.B. auf dem Friedhof von Jenin.

        


        Friedensgegner


        Sowohl in der palästinensischen als auch in der israelisch-jüdischen Gesellschaft hat sich zwar bis heute eine Mehrheit für den Friedensprozess herauskristallisiert, doch im politischen Tagesgeschäft bestimmten dessen jeweilige gut organisierte Gegner das Bild. In Israel setzten fanatische Teile der Siedlerbewegung auf Gewalt gegen Palästinenser – so erschoss der Siedler Baruch Goldstein 1994 in einer Moschee in Hebron 29 Menschen – und schreckten sogar vor der Ermordung Rabins nicht zurück. Auf der palästinensischen Seite waren und sind es islamistische Gruppen, die das Existenzrecht Israels leugnen und als Widerstandsakte bezeichnete Selbstmordattentate und Raketenangriffe verüben, die letztlich den Friedensprozess ebenso torpedieren.


        Wer aber in Israel Wahlen gewinnen will, muss vor allem eben diese jüdische Opposition ins Kalkül ziehen, denn gerade die extremen Parteien sind oft das Zünglein an der Waage beim Zustandekommen von Koalitionen – und sind sich dieser Position sehr wohl bewusst. In den palästinensischen Autonomiegebieten dagegen hatte Arafat eine Günstlingsherrschaft eingerichtet, was sich neben der Schwäche der palästinensischen Demokratiebewegung auch damit erklärt, dass unter den Bedingungen der beschränkten Autonomie keine echte Chance auf wirtschaftliche und zivilgesellschaftliche Entfaltung besteht. Um aber die Lage einigermaßen stabil zu halten, stützte die internationale Gemeinschaft Arafat, obwohl dieser sich in seinem Verhalten und vielen Äußerungen als sprunghaft erwies und alles auf die Karte »souveräner Staat Palästina« setzte.


        Offene Zukunft


        Diesem Ziel kam er im Jahr 2000 so nahe wie noch nie. Israel hatte sich doch dazu durchgerungen, die Verhandlungen über den »endgültigen Status« ernsthaft anzugehen. Man traf sich unter der Schirmherrschaft von US-Präsident Bill Clinton auf dessen Landsitz Camp David – und scheiterte. Diese Konferenz ist mittlerweile zum Mythos geworden, habe man damit doch eine historische Chance vertan. Die Meinungen darüber gehen jedoch weit auseinander: Hat Israels Premier Ehud Barak weitestgehende Zugeständnisse bezüglich territorialer und statuspolitischer Fragen gemacht und ist der Gipfel an der Sturheit Arafats gescheitert? Oder waren diese Angebote für die Palästinenser unannehmbar, weil der ihnen zugestandene Staat territorial zerrissen und nur teilweise souverän gewesen wäre? Wie auch immer – letztlich ist Arafat, dem auch die arabische Welt Verhandlungsungeschick attestierte und der von der zweiten Intifada völlig überrumpelt wurde, als Verlierer aus Camp David heimgekehrt. Barak wiederum brachte Camp David politischen Auftrieb – allerdings nur vorübergehend, verlor er doch Anfang 2001 die Parlamentswahlen. Der eigentliche Verlierer aber war der Friedensprozess.


        Den versuchten die Arabische Liga (Erklärung über die Koexistenz mit Israel inklusive Sicherheitsgarantie) und dann das »Nahost-Quartett« (UN, EU, USA, Russland) 2002 wieder in Gang zu bringen, indem es einen »Fahrplan« (»Road Map«) aufstellte. Er sah – in drei Stufen – die endgültige Klärung des israelisch-palästinensischen Konflikts bis 2005 vor. Doch bevor er überhaupt Fahrt aufnehmen konnte, war er auch schon wieder blockiert, denn wieder wurden Vorbedingungen gestellt, noch immer hörte die Gewalt nicht auf. Der Sieg der Hamas bei den palästinensischen Parlamentswahlen 2006 und das darauf folgende Einfrieren der Finanzhilfen des Westens an die Palästinenser, die Weigerung Israels und der westlichen Welt, mit der Hamas zu reden, die Weigerung der Hamas, Israel anzuerkennen, der irrsinnige Krieg zwischen Hamas und Fatah, der zur Machtübernahme durch die Hamas im Gazastreifen führte und die Palästinenser spaltete, und schließlich der Militärschlag Israels gegen die Hamas im Gazastreifen – all das steht einer friedlichen Lösung entgegen.


        Auch der Versuch der Palästinenser 2011, durch einen Aufnahmeantrag für die UN der Zwei-Staaten-Lösung näherzukommen, brachte außer weltweitem Zuspruch keine rasche Bewegung in die festgefahrenen Verhandlungen, sondern führte zu einer Verhärtung. Die USA kündigten ihr Veto im Sicherheitsrat an. Israel drohte mit der Aufkündigung schon getroffener Vereinbarungen und setzte, umstritten auch im eigenen Land, trotzig den Siedlungsbau fort.


        Somit ist auch über 45 Jahre nach dem Sechstagekrieg offen, wann der Konflikt ein Ende findet, zumal durch die politischen Umwälzungen u.a. in Ägypten und Syrien seit 2011 die politische Großwetterlage im Nahen Osten für Israel nicht freundlicher geworden ist. Die mit Hosni Mubaraks Sturz freigewordene Vermittlerrolle suchte 2012 der jordanische König Abdullah einzunehmen.


        
          [image: image]


          Im Februar 2007 präsentieren Ismail Haniyah und Mahmud Abbas ihre neue Regierung der Nationalen Einheit – sie scheitert bereits vier Monate später.

        

      

    


    Teilautonomieabkommen


    Am 4. Mai 1994 unterzeichnen Israelis und PLO in Kairo trotz allen Widrigkeiten ein Teilautonomieabkommen für den Gazastreifen und Jericho, das wenig später auch verwirklicht wird – das israelische Militär zieht sich zurück. Im selben Jahr schließt Israel Frieden mit Jordanien und beendet den seit 46 Jahren andauernden Kriegszustand.


    Oslo II


    Trotz anhaltender Gewalt gehen die Verhandlungen weiter: Im September 1995 wird im ägyptischen Badeort Taba das nächste Abkommen zur Ausweitung der Autonomie in den Palästinensergebieten unterschrieben (OsloII). Überschattet wird der Verhandlungserfolg von der Ermordung des israelischen Ministerpräsidenten Yitzak Rabin am 4. November 1995 durch einen rechtsgerichteten jüdischen Studenten bei einer großen Friedenskundgebung in Tel Aviv. Außenminister Peres übernimmt die Leitung der Übergangsregierung. Wenige Tage später beginnt der Rückzug der israelischen Besatzungstruppen aus den Palästinenserstädten Jenin, Tulkarm, Nablus, Kalkilia, Bethlehem und Ramallah.


    Im Januar 1996 kommt es zu den ersten freien Wahlen in den palästinensischen Autonomiegebieten, bei denen außer dem Parlament Yassir Arafat mit großer Mehrheit zum Präsidenten der Autonomiebehörde gewählt wird. Die Friedensverhandlungen gehen weiter, werden jedoch empfindlich gestört durch weitere folgenschwere Selbstmordattentate und Raketenangriffe der schiitischen Hisbollah-Miliz vom Libanon aus. Israel antwortet mit der Operation »Früchte des Zorns« und fliegt Luftangriffe auf den Südlibanon und die Hauptstadt Beirut.


    Regierung Netanjahu


    Neuwahlen im Mai 1996 bringen einen starken Rechtsruck und ein Einfrieren des Friedensprozesses mit sich. Der neue Ministerpräsident Benjamin Netanjahu steht mit seiner Likudpartei einer Koalition von rechten und religiösen Parteien vor. Durch die Stagnation im Friedensprozess geht der Fremdenverkehr dramatisch zurück, die ausländischen Investoren zögern, die frisch eröffneten arabischen Märkte schotten sich ab. Netanjahu provoziert die Palästinenser, als er im Herbst 1996 einen Tunnel entlang des Tempelbergs eröffnen lässt sowie im März 1997 den Bau einer neuen jüdischen Siedlung (Har Homa) im Osten Jerusalems genehmigt, die die arabischen Wohnviertel weiter vom arabischen Umland abschneidet. Einen kleinen Schritt in Richtung Frieden geht aber auch er, indem er am 15. Januar 1997 ein Abkommen über den Teilabzug der israelischen Truppen aus Hebron unterschreibt. 20% der Stadtfläche und damit auch 20000 Palästinenser bleiben jedoch unter israelischer Militärhoheit, um 400 fanatische jüdische Siedler mitten im Stadtzentrum von Hebron zu schützen.


    Im Herbst 1998 kommt unter dem Druck der USA dennoch das Wye-River- Abkommen zustande: Israel soll weiteres Land an die Palästinenser abtreten, die im Gegenzug die Passagen, die zur Vernichtung Israels aufrufen, aus ihrer Charta streichen müssen. Zur Umsetzung kommt es letztlich nicht: Einerseits zögert Netanjahu, andererseits beschließt der Palästinensische Nationalrat zwar die Streichung der entsprechenden Aufrufe, doch gibt es bis heute keine geänderte Fassung der Charta.


    
      BAEDEKER WISSEN ?


      Entspannung auf dem Laufsteg


      
        Dass selbst Netanjahus Politik die »Lokomotive des Friedensprozesses« nicht stoppen konnte und an manchen Stellen bereits so etwas wie eine Normalisierung eintritt, verdeutlicht die Miss-Israel-Wahl im März 1999: Zum ersten Mal erhält eine israelische Araberin den begehrten Titel.

      

    


    Regierung Barak


    Im Januar 1999 stimmt die Knesset für Neuwahlen. Selbst Arafat verschiebt die für den 4. Mai geplante Ausrufung des Staates Palästina, um die bevorstehenden Wahlen nicht zu beeinflussen, die am 17. Mai Ehud Barak und seine Arbeitspartei gewinnen. Er will den Friedensprozess beschleunigen, setzt jedoch auf Sicherheit. Im September unterzeichnen er und Arafat das veränderte Wye-Abkommen, Israel räumt nun wie versprochen einen weiteren Teil des Westjordanlandes. Im Oktober 1999 wird die erste Verbindungsstraße zwischen dem Gazastreifen und Hebron eröffnet. Im Mai 2000 räumt Israel überraschend schnell den seit fast 20 Jahren besetzten Südlibanon – die Hisbollah-Miliz füllt sofort das Vakuum aus. Im Frühjahr 2000 werden die Endstatusverhandlungen mit den Palästinensern um Jerusalem geführt, da Arafat für den 13. September die Gründung des Staates Palästina angekündigt hat. Im Juli 2000 verhandeln Arafat, Barak und der amerikanische Präsident Clinton zwei Wochen lang im amerikanischen Camp David, kommen sich zwar in der Sache näher, letztlich aber doch zu keinem Ergebnis.


    Zweite Intifada


    Am 28. September 2000 macht sich Ariel Scharon in Begleitung von Hunderten Journalisten, Militärs und Polizisten zu einem Besuch des Tempelbergs in Jerusalem auf. Die Botschaft ist eindeutig: Der Tempelberg war, ist und bleibt jüdisch. Es kommt zu gewalttätigen Auseinandersetzungen mit Palästinensern, auf die israelische Sicherheitskräfte mit scharfer Munition schießen. In der durch eine blutige Serie von Selbstmordattentaten im Herzland Israels schon aufgeheizten politischen Situation führt der Scharon-Besuch zur zweiten Intifida, zumindest aber beschleunigt die provokante Aktion deren unaufhaltsames Ausbrechen. Die Palästinenser sprechen alsbald von der Al-Aqsa-Intifada, die ungleich blutiger werden wird als die erste Intifada. Israels direkte Antwort sind die Besetzung von Teilen des Westjordanlands und des Gazastreifens, schwere Bombardierungen von Raketenwerkstätten und gezielte Tötungen militanter Führer.


    Regierung Scharon


    Schon Ende November 2000 hatte Ehud Barak, angesichts der fortgesetzten palästinensischen Anschläge immer mehr unter Druck, seinen Rücktritt verkündet. Am 7. Februar 2001 wird Ariel Scharon Ministerpräsident von Israel, 2003 im Amt bestätigt. Er gewinnt mit dem Versprechen, die desolate innere Sicherheit Israels wiederherzustellen. Als Kopf des Terrors betrachtet er seinen Erzfeind Yassir Arafat, den er als Gesprächspartner kategorisch ablehnt. Mehr noch: Scharon denkt öffentlich darüber nach, Arafat zu verbannen oder ihn gleich eliminieren zu lassen. Yassir Arafat wiederum, in Palästina wegen Vetternwirtschaft und Korruption seiner Familie und seiner Regierung geradezu verhasst, ist dadurch mit einem Schlag wieder Volksheld wie in alten Tagen. Ab 2001 stellt Scharon Arafat in Ramallah mehrmals unter Hausarrest und lässt dessen dortiges Hauptquartier in Schutt und Asche bomben.


    2003 beginnt Israel den Bau einer über 750 km langen, teils 8 m hohen Sperranlage, die das Westjordanland abtrennt und international kritische Assoziationen zum Berliner Mauerbau hervorruft. Durch den Verlauf der Anlage verliert das palästinensische Westjordanland einen Teil seines Territoriums und es wird, so fürchten auch in Israel viele, die Grenzlinie eines zukünftigen Palästinenserstaats gelegt.


    Arafats Tod


    Im Oktober 2004 gewährt Scharons Regierung dem schwer erkrankten Palästinenserpräsidenten Arafat die Ausreise zur medizinischen Behandlung und sichert ihm sogar die Rückkehr zu. Arafat wird nach Paris ausgeflogen, wo er am 11. November 2004 stirbt.


    
      [image: image]


      14. Januar 2004: Nach dem Selbstmordanschlag einer Palästinenserin sichern israelische Soldaten den Kontrollpunkt Erez am Gazastreifen.

    


    Trotzdem: Friedensbemühungen


    Den Friedensprozess versuchen 2002 dennoch die Arabische Liga mit Erklärung über die Koexistenz mit Israel und das »Nahost-Quartett« (UN, EU, USA, Russland) mit der »Road Map« wieder in Gang zu bringen ([image: image] Baedeker Wissen siehe >>).


    Im Dezember 2003 überrascht Scharon Freund und Feind mit dem »Scharon-Plan«, der den einseitigen Abzug aus Gaza und Teilen des Westjordanlands inklusive Aufgabe jüdischer Siedlungen vorsieht. Die Umsetzung führt zu einer Regierungskrise, in deren Verlauf Scharon als neuen Koalitionspartner die Arbeitspartei gewinnen kann. Siedlerbewegung und Rechte werfen ihm Verrat an der eigenen Politik vor. Als Reaktion auf den wachsenden Widerstand auch in seiner Likud-Partei, tritt Scharon im November 2005 als Premier zurück, verlässt die Partei und will mit der neu gegründeten Partei Kadima (»Vorwärts«) zu Neuwahlen antreten. Die Zeichen stehen auf Wahlsieg, doch es kommt anders. Schlaganfall und Koma – im April 2006 wird Scharon für amtsunfähig erklärt, sein bisheriger Stellvertreter Ehud Olmert neuer Premierminister, der die Wahlen 2006 gewinnt.


    Regierung Olmert


    »Israel vollzieht mit der am 12. Juli begonnenen Militäroperation ›Gerechter Preis‹ einen Akt der Selbstverteidigung in seiner wesentlichsten Natur.« So rechtfertigt im Sommer 2006 Premier Olmert eine Militäraktion gegen den Libanon, deren Ziel es nach der Entführung eines israelischen Soldaten durch die Hisbollah ist, diese zu entwaffnen und den Beschuss des Nordens Israels mit Raketen endgültig zu unterbinden. International heftig kritisiert, aber von den USA toleriert, legt die israelische Luftwaffe Teile Beiruts und des Libanons in Schutt und Asche – um am Ende einen fast schmählichen Waffenstillstand zu akzeptieren.


    Wieder Netanjahu


    Aus den Neuwahlen 2009 geht Benjamin »Bibi« Netanjahu (Likud) als Ministerpräsident hervor. Möglich macht die Regierungsbildung eine Koalition mit u. a. dem Chef der ultrakonservativen Partei Beitenu (»Unser Israel«), Avigdor Lieberman. Netanjahu und Lieberman lehnen eine Eigenstaatlichkeit Palästinas ab. Lieberman, nach seiner Übersiedlung 1978 von Moldawien zunächst Nachtclub-Türsteher, gilt als ein Mann der markigen Worte. In der Vergangenheit hatte er die Hinrichtung arabischstämmiger Abgeordneter mit Kontakten zur radikalislamischen Hamas gefordert. Im Wahlkampf forderte er von arabischen Israelis unter dem Motto »Kein Bürgerrecht ohne Loyalität« einen Treueschwur auf den Staat Israel. Bei seinen Gegnern trägt ihm dies den Ruf eines Rassisten und Faschisten ein. Doch sein Kalkül geht auf: Liebermans Stammwähler sind die Einwanderer aus der früheren Sowjetunion. Bei der Wahl gewinnt Beitenu 15 Mandate, wird drittstärkste Kraft im Land. An seinem ersten Arbeitstag als Außenminister erteilt Lieberman umfassenden Friedensgesprächen mit den Palästinensern eine Absage. Dem Versuch der USA unter Barack Obama, eine neue Friedenspolitik einzuleiten – mit Stopp des Siedlungsbaus, Einbeziehung der Hamas und dem klaren Ziel der Zwei-Staaten-Lösung – widersetzen sich Netanjahu und Lieberman nach Kräften, lassen in großem Umfang weitere illegale Siedlungen zu. Das Verhältnis zum wichtigsten Verbündeten USA erreicht einen nie gekannten Tiefpunkt, zumal Friedensrhetorik und tatsächliche Politik weit auseinanderklaffen.


    Eine ungewisse Zukunft


    Weltweite Kritik erntet Israel 2010 nach einer Militäraktion gegen die Gaza-Solidaritätsflotte. Mit Schiffen wollen Aktivisten aus Protest gegen die Blockade 10000 t Hilfsgüter nach Gaza bringen. In internationalem Gewässer bringt Israel den Konvoi auf, erschießt bei der Kaperung neun Menschen, verletzt Dutzende. Unter internationalem Druck kündigt Israel daraufhin an, die Einfuhr von »Gütern zur zivilen Nutzung« und »Materialien für zivile Projekte« zu erleichtern. Der blutige Vorfall im Mittelmeer steht symptomatisch für die hilflose Härte, mit der Netanjahu und Liebermann in der palästinensischen Sache agieren. Im Herbst 2011 versuchen sie mit allen diplomatischen Mitteln – gegen den Rest nahezu der ganzen Welt – den Antrag der Palästinenser zur Aufnahme als 194. Mitglied der UN zu verhindern. Der »arabische Frühling«, verbunden mit dem Sturz Präsident Hosni Mubaraks, eines für Israel verlässlichen Gesprächspartners, wird wegen der Destabilisierung der Israel umgebenden Regime im Land eher als Bedrohung denn als Freude über das Aufbegehren eines unterdrückten Volkes empfunden. Mit stabilen Diktaturen, so das Kalkül, konnte man besser rechnen als mit Nachbarn, die im Aufbruch zu einer ungewissen, mehr oder minder demokratischen Zukunft sind. Dazu kommt der als zunehmend bedrohlich empfundene Iran, der regelmäßig die Auslöschung des jüdischen Staats proklamiert und, so die Befürchtung, mit seinem Atomprogramm auch die Waffen dafür hätte. Israel zeigt sich gewillt, notfalls mit Luftangriffen Reaktoren zu zerstören.


    2011 ist für Israel innenpolitisch ein Wendepunkt. Es beginnt im Sommer mit Zelt-Demos in Tel Aviv, dann gehen Hunderttausende im ganzen Land auf die Straße. Zu erleben ist das Aufbegehren von Studenten und Mittelstand gegen die dramatisch gestiegenen Lebenshaltungskosten (in etwa deutsches Preisniveau bei 40% niedrigeren Löhnen), gegen Wohnungsnot und die desaströse Gesundheits- und Bildungspolitik. Die Ursachen bleiben – um die Bewegung nicht zu spalten – unausgesprochen: Das anderswo dringend benötigte Geld wird von hohen Militärausgaben, staatlichen Zahlungen für das Schulsystem der Orthodoxen und die wuchernden jüdischen Siedlungen im Westjordanland verschlungen.


    Radikale Minderheiten


    2012 steht zum Jahresbeginn im Zeichen der Ultraorthodoxen, rund 10% der Bevölkerung, aber eine mächtige und einflussreiche Minderheit. Mitglieder vor allem der radikalen Gruppe der »Sikrikim«, benannt nach jüdischen antirömischen Rebellen aus dem 1.Jh., fordern lautstark wie nie zuvor die absolute Geschlechtertrennung. In Bussen, in Schulen, in Restaurants, überall. Gegen die kleinste Abweichung von ihren strengen religiösen Normen reagieren diese Fundamentalisten mit Gewalt, alles Säkulare ist ihnen verhasst. Sie pöbeln Kinder an, die ihrer Meinung nach unzüchtig gekleidet sind, sie greifen Frauen an, die sich in Bussen auf die vorderen, die für Männer reservierten Plätze setzen wollen. Sie bespucken Christen und Muslime auf der Straße. Bei einer Demonstration gegen eine ihrer Meinung nach feindselige Berichterstattung tragen einige den gelben Judenstern aus der Nazizeit und Häftlingskleidung von KZ-Insassen.


    Nachdem die säkulare Bevölkerung lange den alltäglichen Umtrieben der Ultraorthodoxen zugesehen hat, setzen nun Proteste ein. »Wir wollen kein zweites Teheran werden«, verkündet ein Plakat. Israel steht wohl erst am Anfang einer turbulenten gesellschaftspolitischen Debatte über Religion, Freiheit und Demokratie.

  


  
    

    Kunst und Kultur
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      Schmuckdetail an der Synagoge von Kapernaum

    

  


  
    Kunstgeschichte


    In einer Region, die im Lauf ihrer Geschichte so viele Völker, Herren und Religionen erlebt hat, gleicht auch die Kunstlandschaft eher einem Flickenteppich – gerade das aber macht sie interessant, abwechslungsreich und hin und wieder überraschend.


    FRÜHZEIT


    Die ersten Ansätze einer städtischen Kultur sind in Jericho nachweisbar, wo es bereits im 8. Jt. Rundhäuser und einen 8,5 m hohen Rundturm gab, der via Innentreppe bestiegen werden konnte und sich an eine dicke Mauer, möglicherweise eine Stadtmauer, lehnte. Im 7. Jt. baute man Häuser auf rechteckigem Grundriss, in denen man übermodellierte Totenschädel bewahrte – eine Frühform des Porträts. Nach einer längeren Zeit, in der Jericho und andere Siedlungen aufgegeben worden waren, besiedelten ab dem 5. Jt. Nomaden diese Gebiete neu. Im Negev bei Beersheba legten Halbnomaden ovale Höhlen mit Zugang von oben an (Beersheba-Kultur).


    Im Raum von Megiddo entstand im 4. Jt. eine Kanaanäische Siedlung mit einem Heiligtum. Andere kanaanäische Städte sind Gezer (Tel Gezer) und Arad. Im Norden des Landes gründeten die Kanaaniter im 2. Jt. Hazor, eine große Stadtanlage, und Bet Shean mit eindrucksvollen Tempeln. Die Religion der Kanaaniter war polytheistisch. An der Spitze der mehr als 30 Götter stand Baal – ein grundlegender Gegensatz zu den nach Kanaan einwandernden israelitischen Stämmen, die nur einen Gott – Jahwe – kannten. Der »Wohnsitz« Jahwes war das tragbare Zelt, das die Bundeslade barg.


    Zeit der Richter und der israelitischen Könige


    Als die Israeliten sich im 13. Jh. v. Chr. in Kanaan niederließen, verfügten sie über keine eigenständige Architektur und keine bildende Kunst. Im 2. Buch Mose, Kap. 37 wird aber die Herstellung der Bundeslade sowie ihre Verzierung mit ornamentalem Goldschmuck beschrieben. Das biblische Bilderverbot (2. Mose 20,4; 5. Mose 5,8) dient laut Mischna der Abgrenzung vom Götzenkult. König Salomo war ein eifriger Bauherr. So errichtete und befestigte er u.a. die in der Bibel häufig erwähnte Stadt Megiddo von Neuem. Das bedeutendste Bauwerk dieser Zeit ist der Erste Tempel in Jerusalem (953v. Chr.), in dem die Bundeslade aufbewahrt wurde, zu dessen Bau Salomo phönizische Fachleute aus Tyros ins Land holte.


    Als nach Salomos Tod 928 v. Chr. das Reich geteilt wurde, waren mehrere Städte nacheinander Hauptstadt des Nordreichs Israel, bis 878 v. Chr. König Omri schließlich Samaria als künftige Hauptstadt gründete. Das Areal für Palast und Verwaltungsgebäude war von einer aus flach behauenen Steinen errichteten Mauer umgeben, die als erstes Beispiel für den phönizischen Einfluss in der Steinmetzkunst gilt. Ferner wurden in Samaria Elfenbeinschnitzereien entdeckt, möglicherweise Schmuck für Möbel.


    HELLENISTISCHE, RÖMISCHE UND BYZANTINISCHE ZEIT


    Hellenismus


    Nachdem Alexander der Große Judäa unter seine Herrschaft gebracht hatte, drangen ab dem 3. Jh. v. Chr. Elemente der griechischen Kultur in Gestalt von Theatern, Hippodromen, Tempeln und Aquädukten ein, teils in einer Ausprägung, die durch die Verknüpfung mit einheimischer Bauweise zustande gekommen ist. So findet man in Bet Shean Marmorsäulen, die zu einem griechischen Tempel gehörten; die eindrucksvollsten Überreste dort sind jedoch die Ruinen des römischen Theaters, des größten und am besten erhaltenen in Israel.


    Bevor Palästina Rom einverleibt wurde, erlebte das Reich der Nabatäer, das von Petra im heutigen Jordanien bis in den Negev hineinreichte, seine große Blütezeit. Das Volk der Nabatäer, das seit dem 5. und 4. Jh. v. Chr. im Ostjordanland ansässig gewesen war, trat um die Mitte des 2. Jh.s v. Chr. mit einer eigenen Kultur in Erscheinung. Beeindruckend sind vor allem die Brunnen und Wasserversorgungssysteme der Nabatäer, sie verstanden sich aber auch auf den Bau mit Lehmziegeln, auf die Steinbearbeitung und die Kunst des Töpferns. Das Volk pflegte weitreichende Handelsbeziehungen. Entlang seiner Handelsstraße von Petra bis ans Mittelmeer errichtete es auf dem Gebiet des heutigen Israel u.a. die Städte Avdat, Shivta und Mamshit.


    Mit Beginn der Römerherrschaft im 1. Jh. v. Chr. verstärkte sich der Einfluss des für die Spätantike charakteristischen Baustils auch in Palästina. Herodes der Große überzog das Land mit monumentalen Bauwerken. Beispiele für sein ehrgeiziges Bauprogramm finden sich u.a. in Hebron, Caesarea, Samaria und Ashqelon. Am berühmtesten sind allerdings die beiden Festungen Massada und Herodeion, die auch durch die Wahl des Ortes und die Anpassung an die Topografie beeindrucken. In Jerusalem ließ Herodes die Festung Antonia errichten und den Tempel erneuern. Doch das Bilderverbot bestand weiterhin: So wurden die Tierabbildungen im Palast des Herodes Antipas in Tiberias als gesetzwidrig verurteilt und bei erster sich bietender Gelegenheit entfernt.

  


  
    
      Herodeion • Palastanlage
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      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/herodeion-palastanlagen

    

  


  
    


    Entstehung der Synagoge


    Der zentrale Tempel war für die jüdische Gemeinde ursprünglich der Ort des Kultes, doch nach der Zerstörung des zweiten, unter Herodes neu gestalteten Tempels im Jahr 70 n. Chr. gab es keinen jüdischen Tempel mehr. Die Abkehr vom Tempelkult, vermutlich eine Folge der Diaspora, führte dazu, dass sich eine andere Form der religiösen Zusammenkunft etablierte: der gemeinschaftliche Wortgottesdienst, bei dem die Schriftlesung und das Gebet im Mittelpunkt stehen. Versammlungsort und Stätte dieses Gottesdienstes wurde die Synagoge. Die älteste Synagoge in Israel stammt aus dem 2./3. Jh. und steht in Kapernaum; etwa aus derselben Zeit stammt auch die als Ruine erhaltene Synagoge von Chorazin aus schwarzem Basalt. Diese frühen Synagogen wurden oft nach dem Schema einer Basilika angelegt, d.h., der Hauptraum ist durch zwei Säulenreihen in drei Schiffe unterteilt. Ein Vorhof und eine Vorhalle sind dem Gebetsraum vorgelagert. Vom 3. Jh. an vollzog sich bei den Juden eine Abkehr von der Bilderfeindlichkeit und in der Folgezeit tauchen in den Synagogen Galiläas auch Menschen- und Tierdarstellungen auf. Bei der Grabgestaltung zeigte sich jetzt ebenfalls griechisch-römischer sowie palmyrenischer Einfluss: Sarkophage mit mythologischen Darstellungen stießen nicht mehr auf Ablehnung, wie zahlreiche Beispiele in Bet Shearim belegen.


    Byzantinische Bauten


    Mit dem Toleranzedikt im Jahr 313 ließ Kaiser Konstantin der Große das Christentum zu. Er veranlasste den Bau der Geburtskirche in Bethlehem und beauftragte einen syrischen Architekten mit Plänen für die Grabeskirche in Jerusalem, die um 335 als fünfschiffige Basilika mit Atrium, an die sich eine Rundkirche mit dem Grab Christi im Zentrum anschloss, vollendet war. Unter Konstatin entstanden noch zahlreiche weitere Kirchen und Klöster sowie Hospize für Tausende von Pilgern.


    Der Bau von Kirchen und Klöstern, ja ganzen Städten, erreichte seinen Höhepunkt im 6. Jh. unter Justinian. Für die Siedlungen im wasserarmen Negev griff man auf die Bewässerungstechniken der Nabatäer zurück, bei den Kirchen setzte sich die Basilika als Bautyp durch. Die Fußböden schmückten oft Mosaiken, wie man am Beispiel der Säulenbasilika von Tabgha noch gut sehen kann, deren Bodenmosaik u.a. Fische und einen Korb mit Brot zeigt und damit auf die Speisung der Fünftausend anspielt. Auch in Bet Guvrin wurden christliche Bodenmosaiken aus dem 5./6. Jh. mit Darstellungen von Jahreszeitensymbolen und Tieren freigelegt. Aber auch jüdische Synagogen erhielten in dieser Zeit Mosaiken, wofür der Fußboden der Synagoge bei Bet Alfa ein herausragendes Beispiel ist.


    ARABISCHE UND OSMANISCHE ZEIT


    Arabische Zeit


    Vom 7. bis zum 11. Jh. prägte die arabisch-islamische Kultur das Land. Die Omaijadenkalifen ließen Moscheen, Paläste und Festungen errichten, in Jerusalem entstanden der Felsendom mit seinem reichen Mosaikschmuck und die El-Aqsa-Moschee, in Jericho der Hischam-Palast als Winterresidenz der Kalifen. Das Bilderverbot, das der Islam mit dem Judentum gemeinsam hat, wirkte sich in der omaijadischen Zeit, d.h. bis Mitte des 8.Jh.s, noch nicht aus.


    Eine weitere Bauaufgabe jener Zeit waren die Karawansereien (Khans), mehrstöckige, meist um einen quadratischen Hof angelegte Gebäude, die als Herberge, Stall und Warenlager für Händler dienten. In Akko kann man sich ein Bild davon machen, wie die Khans ausgesehen haben.


    Zeitalter der Kreuzzüge


    Im Verlauf der Kreuzzüge (12./13. Jh.) errichteten die Kreuzfahrer, vielfach französische Ritter, Befestigungsanlagen (Kreuzfahrerburgen), so u.a. in Akko, Atlit, Belvoir, Caesarea und Montfort, gaben aber auch Gotteshäuser wie die Annakirche, die Grabeskirche der Maria oder Himmelfahrtskapelle in Jerusalem in Auftrag. Die Kreuzfahrerkirche in Abu Gosh mit ihren Wandfresken ist eine der am besten erhaltenen des Landes. Stilistisch bildeten die Bauwerke eine Synthese aus abend- und morgenländischer Architektur.


    Osmanische Zeit


    Aus der Zeit der 400-jährigen Türkenherrschaft (1517 – 1917) sind ebenfalls einige Baudenkmäler erhalten: Als besonders herausragende Beispiele gelten die 1781 errichtete Moschee in Akko und die 1810 erbaute Mahmudiye-Moschee in Jaffa. In jener Zeit erstarkte zudem allmählich wieder der christliche Einfluss, sodass neben islamischen Bauwerken auch neue Kirchen entstanden, bis hin zu der 1898 vom deutschen Kaiser WilhelmII. eingeweihten protestantischen Erlöserkirche. Seit dem 16. Jh., vor allem aber im 18. und 19. Jh., wurden für die Ausstattung der Synagogen kunstvolle Gerätschaften angefertigt, die man heute in vielen Museen der Welt, vor allem aber im Israel-Museum in Jerusalem bestaunen kann. Die höchste Aufmerksamkeit galt dabei den Thorarollen und ihrem Aufbewahrungsort: Aus Holz geschnitzte, reich verzierte Thorabehälter, silbergetriebene Thorakronen sowie bestickte und bemalte Stoffe, die man zu Vorhängen für den Thoraschrein oder zu Thoramänteln verarbeitete, sind meist von hoher künstlerischer Qualität.
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      Bodenmosaik mit Brotkorb und Fischen in der Kirche von Tabgha

    


    20. UND 21. JAHRHUNDERT


    Während des britischen Mandats (1920 – 1948) entstanden viele Gebäude im pseudo-orientalischen Stil, wofür das Rockefeller-Museum in Jerusalem wahrscheinlich das berühmteste Beispiel ist. Auf der Suche nach einem landeseigenen Stil verwendete der ursprünglich aus Berlin stammende Architekt Alexander Baerwald beim Bau des Technions in Haifa (1914 – 1924) ebenfalls orientalische Elemente. Nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten in Deutschland flohen u.a. viele Architekten nach Palästina, so auch der Bauhaus-Schüler Arieh Sharon, dessen Arbeiterwohnungen in Tel Aviv aus den Jahren zwischen 1935 und 1940 zum Vorbild für den Wohnungsbau wurden, sowie Joseph Neufeld, Max Loeb und Architekten von internationalem Ruf wie Erich Mendelsohn, Alexander Klein und Johann Ratner. Infolge ihrer Planung verwandelten sich ganze Stadtteile von Tel Aviv und Haifa geradezu in Bauhaus-Siedlungen ([image: image] Baedeker Wissen siehe >>).


    Nach der Gründung Israels 1948 ging es angesichts der Masseneinwanderung in erster Linie darum, ausreichend Wohnraum zu schaffen und Städtebau zu betreiben, wozu Arieh Sharon im Arbeitsministerium einen Nationalplan entwarf – die Realisierung architektonisch interessanter Konzepte spielte dabei eine untergeordnete Rolle. Entsprechend nüchtern und gleichförmig war dann auch das Ergebnis. Ein Wandel trat erst in den 1960er-Jahren ein, als die Architektur abwechslungsreicher und die Wohnungen komfortabler wurden. Neben dem Wohnungsbauprogramm am Rand großer Städte wie East Talpiot und Ramot in Jerusalem wurden auch Städte auf dem Reißbrett völlig neu geplant – Arad ist ein Beispiel für eine solche Stadt. Gleichzeitig begann man, die Zentren alter Städte zu restaurieren, beispielsweise die von Safed und Jaffa und natürlich das Zentrum Jerusalems.


    Selbstverständlich manifestierte sich der junge Staat auch in repräsentativen Bauten vor allem in Jerusalem, wo der aus Deutschland geflohene Ossip Klarwein gemeinsam mit Dov Carmi das Gebäude der Knesset entwarf. In diese Kategorie der eine nationale Identität stiftenden Bauten fallen das Israel-Museum in Jerusalem von Al Mansfield und Dora Gat sowie Yad Vashem. Wichtige Teile dieser Gedenkstätte entwarf der in Haifa geborene international renommierte Moshe Safdie, aus dessen Feder auch das Yitzhak Rabin Center und der Flughafen Ben Gurion stammen. Eine interessante Architektur weisen die Universitäten in Beersheba und Jerusalem (Givat Ram bzw. Skopusberg) auf, ebenso wie das Kunstmuseum in Tel Aviv, für dessen Errichtung die Architekten Dan Eitan und Yitzhak Yashar verantwortlich zeichneten, ferner das Mann Auditorium in Tel Aviv, das Monumentalität mit Funktionalität verbindet. In Nazareth wurde im Jahr 1969 unter Beteiligung zahlreicher Künstler als größtes Gotteshaus im Nahen Osten die neue Verkündigungskirche fertiggestellt.


    Bildende Kunst


    Das Tel Aviv Museum of Art und das Israel-Museum in Jerusalem bieten die beste Möglichkeit, sich mit der israelischen Kunst der Gegenwart zu beschäftigen. Malerei und Skulptur, insbesondere aber Letzteres, sind in Israel auch auf vielen öffentlichen Plätzen gegenwärtig. Ungewöhnlich und mitunter auf den ersten Blick irritierend ist die Präsentation moderner Kunst auf dem Gelände antiker Ausgrabungsstätten, zwischen römischen Mauerresten oder unter mittelalterlichen Spitzbogen. Kunst- und Kunsthandwerksgalerien findet man vor allem in Tel Aviv, Jerusalem und Haifa. Ein Tipp für Kunstbegeisterte ist die erstmals 2008 organisierte und inzwischen etablierte Tel Aviver Kunstmesse »Fresh Paint«, die alljährlich an wechselnden Orten der Stadt die Werke von Etablierten wie Newcomern präsentiert. Wer Kunst am liebsten im Atelier genießt, sollte nach Safed fahren oder in das Künstlerdorf En Hod bei Haifa, wo sich die Werke am Ort ihrer Entstehung betrachten lassen. International bekannt wurden der Bildhauer Dani Karavan (geb. 1930), der u.a. die »Straße der Menschenrechte« für das Germanische Nationalmuseum in Nürnberg schuf (1989) und der in Stuttgart Skulptur lehrende Micha Ullman (geb. 1939), von dem das »Denkmal zur Erinnerung an die Bücherverbrennung« in Berlin stammt. Als Malerin bekannt wurde die 1978 aus den Niederlanden nach Israel gekommene Helen Bermann (geb. 1936).


    Viele junge Künstler beschäftigen sich mit dem Schicksal der Palästinenser. In einer Videoarbeit der 1969 in Tel Aviv geborenen Sigalit Landau sieht man in einer Endlosschleife die kreisenden Hüften der Künstlerin, auf denen statt eines Hula-Hoop-Reifens Stacheldraht Verletzungen hinterlässt – gewaltvolle »Grenzerfahrungen« lassen sich in ihrer Einfachheit gut auf die Erfahrung von politischen Grenzen übertragen. Auch die Bilderfindungen David Reebs (geb. 1952 in Rehovot) thematisieren die Geschichte der Besetzung der palästinensischen Gebiete, die »grüne Linie« und die Intifada. Sie entstanden aus Pressefotos, die alltägliche, fast schon banale Szenerien darstellen – nicht die Protagonisten der Politik, sondern Ereignisse und Personen des täglichen Lebens sind die Hauptdarsteller. Der Dokumentarfilmer Eyal Sivan (geb. 1964 in Haifa) lebt mittlerweile in Paris. In »The Specialist« (zusammen mit Rony Braumann) hat er mehr als 350 Stunden Filmmaterial über den Eichmann-Prozess von 1961 digital überarbeitet und manipuliert: Eichmann erscheint nicht als Verbrecher, sondern als deutscher Bürokrat, der pflichtgemäß einem Regime Folge leistet – ein Mechanismus des Funktionierens, der in allen modernen Staaten latent vorhanden ist. Palästinensische Kunst ist in Europa noch weit unbekannter als israelische. Ramallah, die »inoffizielle Hauptstadt« der Palästinensischen Gebiete, bietet am ehesten Gelegenheit, sich sowohl mit junger palästinensischer Kunst als auch mit traditioneller Volkskunst zu beschäftigen, die im Gegensatz zu den fantastischen Werken der im Ausland lebenden Künstler wie Mona Hatoum oder Fareed Armaly aus der täglich erlebten Tiefe des Alltags schöpft. Auch in Europa weithin bekannt ist der Maler Osama Said.


    Palästinensische Literatur


    Leicht ist es inzwischen, in den Genuss palästinensicher Literatur zu kommen, die sich erst seit 1948 entwickelt. Ihre Themen (Vertreibung, Exil, Ungerechtigkeit sowie Heimat- und Machtlosigkeit) sind vom Konflikt mit Israel und der Besatzung dominiert. Lange zwang ein Publikationsverbot Autoren in den Untergrund. Ein Recht zur freien Meinungsäußerung in Buchform existierte unter israelischer Herrschaft weder im Westjordanland noch im Gazastreifen. So erschienen die Werke von Emil Habibi, Ghassan Kanafani, Jabra Ibrahim Jabra und Sahar Khalifa meist über ausländische Verlage, etwa in Kairo oder Beirut.


    Wenn es eine Stimme Palästinas gab, dann gehörte sie dem 2008 verstorbenen Poeten Mahmoud Darwish, geboren 1941 in Galiläa, der 1948 mit seiner Familie in den Libanon geflüchtet war. Er kehrte später nach Galiläa zurück und ging nach etlichen Verhaftungen ins Exil. Seine anfängliche Sympathie für den bewaffneten Widerstand und das Märtyrertum gab er mit zunehmender Reife auf. 1996 durfte Darwish nach Israel zurückkehren; er ging nach Ramallah. Ein Jahr vor seinem Tod trat er sogar in Israel auf. Unermüdlich mahnte er Arabiens erlahmende Solidarit mit den Palästinensern an, wenn er beispielsweise klagte, die Palästinenser hätten doch nur »ein Land aus Worten«.

  


  
    Sprache


    Ein multilinguales Land


    Erste Amtssprache in Israel ist das Iwrith (Iwrit, Ivrit; Neuhebräisch), zweite Amtssprache das Arabische; Englisch ist weit verbreitet. Da Israel aber ein Einwanderungsland ist, werden noch viele andere Sprachen gesprochen: Französisch, Deutsch, Russisch, Polnisch, Spanisch, Ungarisch und Jiddisch.


    Hebräisch (siehe >>)


    Das Hebräische ist als westsemitische Sprache auch mit dem Assyrischen und Aramäischen verwandt. Aramäisch war die Verwaltungssprache im Persischen Reich und vom 6. Jh. v. Chr. bis zum 6. Jh. n. Chr. Verkehrssprache im gesamten Nahen Osten. Es wurde bei den Juden zur Volkssprache (wie in hellenistischer Zeit auch das Griechische) und löste das Hebräische ab, das jedoch im Gottesdienst, von Gelehrten und in der Literatur weiterhin gepflegt wurde. Die »Mischna«, um 200 n. Chr. abgeschlossen, ist in großen Teilen in einem aramäisierten, durch griechische und lateinische Wörter bereicherten Hebräisch geschrieben. Eine Blüte erlebte das Hebräische vom 11. Jh. bis 1492 im maurischen Spanien, doch seine Wiedergeburt setzte mit der Aufklärung (Haskala) im späteren 18. Jh. in Deutschland ein und verbreitete sich nach Italien, Polen und Russland. Mit Beginn der zionistischen Bewegung im 19. Jh. zeichnete sich die Tendenz ab, das Hebräische nicht auf den religiösen Bereich zu beschränken, sondern es zur Umgangssprache zu machen – was in Israel tatsächlich umgesetzt werden konnte, nicht zuletzt durch Eliezer Ben Yehuda ([image: image]Berühmte Persönlichkeiten).
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      BAEDEKER WISSEN ?


      Alt- und Neuhebräisch


      
        Die meisten Israelis sind ohne Weiteres imstande, die auf Hebräisch verfasste Bibel zu lesen, wohingegen jemand, der einzig das biblische Hebräisch gelernt hätte, nur mit großen Schwierigkeiten eine israelische Tageszeitung lesen könnte.

      

    


    Arabisch


    Das Arabische gehört ebenfalls zu den semitischen Sprachen. Mit der Ausbreitung des Islam hat sich das Nordarabische durchgesetzt, das heute in zahlreichen Dialekten in ganz Nordafrika und im Vorderen Orient gesprochen wird. Der wichtigste, auch von der arabischen Bevölkerung Israels gesprochene Dialekt ist das ägyptische Arabisch. Die Palästinenser sprechen einen eigenen arabischen Dialekt, der dem syrisch-libanesischen ähnlich ist.

  


  
    

    Berühmte Persönlichkeiten
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      Der erste Ministerpräsident Israels: David Ben Gurion

    


    SAMUEL JOSEF AGNON (1888 – 1970)


    Schriftsteller


    Als erster hebräischer Schriftsteller erhielt Samuel Josef Agnon 1966 den Nobelpreis für Literatur. Agnon, 1888 in Galizien geboren und von 1913 bis 1924 in Deutschland lebend, ließ sich 1924 endgültig in Jerusalem nieder. In einer Vielzahl von Legenden, Novellen und Romanen beschrieb er vor allem das osteuropäische Judentum, aber auch das moderne Israel, so in dem 1936 erschienenen Roman »Gestern Vorgestern«, der das Leben junger Pioniere in Israel zu Beginn des 20. Jh.s zum Thema hat. Charakteristisch für die Werke von Samuel Agnon ist die Verbindung einer archaisch anmutenden Sprache mit moderner Erzähltechnik sowie die Unfähigkeit seiner Protagonisten, ihre Pläne zu verwirklichen.


    YASSIR ARAFAT (1929 – 2004)


    Präsident der Palästinenser


    Die Kettiya, das schwarz-weiße Kopftuch der Palästinenser, eine eher schlecht sitzende Uniform sowie eine Pistole im Gürtel – so trat Yassir Arafat 1974 vor die Vollversammlung der Vereinten Nationen und so kannte ihn die Welt. Über 35 Jahre lang stand der am 27. August 1929 nach eigenen Angaben in Jerusalem, nach Geburtsurkunde aber in Kairo geborene Arafat an der Spitze der Palästinensischen Befreiungsbewegung. 1959 gründete er die Kampforganisation Al Fatah (Bewegung zur Befreiung Palästinas), die ab etwa 1965 zunächst von Jordanien und später vom Libanon aus Angriffe gegen Israel unternahm und weltweit Terroranschläge verübte. Nachdem die Fatah in den PLO-Verband aufgenommen worden war, übernahm der Taktiker und Stratege Arafat 1969 auch deren Vorsitz.


    Arafat schaffte es, die PLO von einer Untergrundorganisation zur international anerkannten Vertretung der Palästinenser zu machen und so die Idee von der Gründung eines eigenen Staates Palästina zu befördern. Für seine Rolle im Friedensprozess erhielt er zusammen mit Israels damaligem Ministerpräsidenten Yitzhak Rabin und dem israelischen Außenminister Schimon Peres 1994 den Friedensnobelpreis; im selben Jahr wurde er Präsident der palästinenischen Autonomiebehörde. In diesem Amt verstrickte er sich allerdings zunehmend in ein Netz aus Korruption und Günstlingswirtschaft. Mit Ausbruch der zweiten Intifada im Herbst 2000 begann für Arafat der letzte Lebensabschnitt. In Ramallah von Israels Regierung unter Hausarrest gestellt, dort mehrmals Ziel von Bombardements, war er politisch entmündigt und ohne jede Macht. Dazu verschlechterte sich seine ohnehin angegriffene Gesundheit zusehends – 2004 musste er zur Behandlung nach Paris ausgeflogen werden, wo er am 11. November starb. Die israelische Regierung verweigerte ihm seinen Wunsch, auf dem Tempelberg in Jerusalem begraben zu werden; deshalb wurde er an seinem Hauptquartier (Mukata) in Ramallah beigesetzt.


    MENACHEM BEGIN (1913 – 1992)


    Minsterpräsident und Friedensnobelpreisträger


    Menachem Begin erreichte, was seinen Vorgängern im Amt des Regierungschefs versagt geblieben war – den Friedensschluss mit Ägypten, dem mächtigsten arabischen Nachbarn. Dafür erhielt er 1978 zusammen mit dem 1981 ermordeten Präsidenten Ägyptens, Anwar el- Sadat, den Friedensnobelpreis.


    Der 1913 in Brest-Litowsk geborene Begin musste mitansehen, wie seine Eltern beim Einmarsch der Nationalsozialisten in Polen ermordet wurden. Er selbst konnte in die Sowjetunion fliehen, wurde dort aber wegen Untergrundtätigkeit in ein Lager nach Sibirien gebracht. 1942 kam er dann als Mitglied der polnischen Befreiungsarmee nach Palästina, wo er nach Austritt aus der Armee von 1943 bis 1948 die terroristische Untergrundorganisation Irgun Zwai Leumi leitete. Nach der Staatsgründung gehörte Begin zu den Begründern der »Cherut« (Freiheit) und der rechtsgerichteten Parteienverbindung des Likud. Auch als Ministerpräsident (seit 1977) verfolgte er das Ziel, einen Staat Israel in den Grenzen des biblischen Palästina zu behaupten. In seine Regierungszeit fielen die Annexion der Golanhöhen und der Einmarsch israelischer Streitkräfte in den Libanon, was ihm zunehmend internationalen und nationalen Druck bescherte. Im August 1983 trat Begin zurück und lebte bis zu seinem Tod 1992 in Jerusalem.


    DAVID BEN GURION (1886 – 1973)


    Erster Ministerpräsident Israels


    Der erste Ministerpräsident Israels wurde als David Gruen in Polen geboren. Über Konstantinopel und die USA kam er nach Palästina, wo er sich als Mitbegründer der Histadrut engagierte, der er als Generalsekretär von 1921 bis 1935 vorstand. Auch die Gründung der sozialistischen Arbeitspartei Mapai ist Ben Gurion zuzuschreiben. 1935 übernahm er den Vorsitz der Jewish Agency, 1944 auch den der zionistischen Weltorganisation. Als Ministerpräsident einer vorläufigen Regierung rief er am 14. Mai 1948 den unabhängigen Staat Israel aus. In seinem Tagebuch kommentierte er dieses Ereignis zurückhaltend: »Überall im Land unermessliche Freude und Jubel, aber wieder einmal fühle ich mich … als eine Art Leidtragender unter lauter froh gestimmten Menschen.« In den folgenden Jahren seiner Regierungszeit gelang es Ben Gurion, die Existenz Israels gegenüber den arabischen Nachbarstaaten durchzusetzen. Doch zermürbt durch Kabinettskrisen und Fehden in der eigenen Partei legte er 1953 sein Amt als Ministerpräsident nieder und trat in den jungen Kibbuz Sede Boqer ein. Der Rückzug von der Politik dauerte aber nur 14 Monate, dann zwang ihn die außenpolitische Situation, erneut ein Amt zu übernehmen, zunächst das des Verteidigungsministers, dann – bis 1963 – wieder das des Ministerpräsidenten. Die letzten Lebensjahre verbrachte der Staatsmann überwiegend in Sede Boqer, wo er auch begraben ist.


    ELIEZER BEN YEHUDA (1858 – 1922)


    »Erfinder« des Hebräischen


    Der in Litauen geborene Sprachwissenschaftler gilt als der »Erfinder« des modernen Hebräisch (Iwrith). Er lebte ab 1881 als Lehrer, Journalist und einer der führenden Köpfe der zionistischen Bewegung in Jerusalem. Sein Hauptanliegen war dabei die Wiederbelebung des Hebräischen als Umgangssprache. Dazu rekonstruierte er aus biblischen und anderen klassischen Quellen eine moderne Sprache und erfasste sie in einem Gesamtwörterbuch des Alt- und Neuhebräischen. Zudem gründete er 1890 ein hebräisches Sprachkomitee, aus dem sich später die Akademie der Hebräischen Sprache entwickelte.


    DANA INTERNATIONAL (GEB. 1972)


    Künstlerin


    Bei Musik in Israel denken die meisten an Ofra Haza (siehe >>) – und an Dana International, die einmal ein Mann namens Yaron Cohen war. In den 1980er-Jahren entdeckte der Junge, inspiriert von Madonna und Ofra Haza, sein Musiktalent und die immer stärker werdende Neigung, eine Frau sein zu wollen. Als Drag Queen machte sich Yaron, nun schon mit dem weiblichen Namen Sharon, in Tel Aviver Clubs schnell einen Namen. Als er genügend Geld zusammen hatte, unterzog sich der Szenestar in London einer Geschlechtsumwandlung. 1992 erschien die erste Platte mit dem Titel »Dana International« und wurde ein Riesenerfolg: Die Techno-Dance-Szene hatte einen neuen Star.


    Mit dem Erfolg kamen die Anfeindungen. In Ägypten wurde die arabische Version des Titels verboten, dennoch Millionen Mal unter der Hand verkauft. In Israel tobten vor allem orthodoxe Juden, für die Transsexualität laut Dana ein »Zeichen der Finsternis ist«. Der Durchbruch der Popsängerin kam 1998, als sie in Birmingham mit dem Song »Diva« für Israel den »Eurovision Song Contest« gewann. Die Künstlerin engagiert sich in Menschenrechtsgruppen für die Rechte von Lesben und Schwulen: »Ich vertrete ein liberales Israel, ein Israel, das menschliches Leben akzeptiert, egal wie man ist, egal wie man aussieht und egal welchen Geschlechts oder welcher Rasse man ist.«


    DAVID (REG. 1004 – 965 V. CHR.)


    König


    Die Bibel schildert ihn als den Inbegriff des gottgefälligen Herrschers, zugleich Staatsmann und Dichter, Feldherr und Musiker. Der einstige Hirtenknabe – zum Helden geworden als Sieger über den riesenhaften Philisterkrieger Goliath (Sam 1, 17) – wurde nach dem Tod des ersten israelitischen Königs Saul zum König von Juda gesalbt und von den zwölf Stämmen als König des Gesamtreichs anerkannt. David machte die Stadt Jerusalem zum politischen und geistigen Zentrum Israels, da die ständigen Spannungen zwischen dem nördlichen Israel und dem südlichen Juda die Wahl einer neutralen Residenzstadt erforderten: Er eroberte die bisher unbezwungene Jebusiterstadt Jebus (Jerusalem), vertrieb aber nicht deren Einwohner, um ihre Unterstützung nicht zu verlieren. Die »Zion« genannte Jebusiter-Akropolis erhielt den Namen »Davids Stadt«, die bald ausgebaut, befestigt und mit der Überführung der Bundeslade zur Hauptstadt wurde.


    Doch auch im Leben des viel gepriesenen Herrschers gab es durchaus Fehltritte: Als David die Frau seines früheren Waffengefährten Uria, Bathseba, beim Bade beobachtet hatte, ließ er sie zu sich rufen und schwängerte sie. Uria befahl er bei einer Schlacht in die vorderste Reihe, wo dieser prompt fiel. David bereute seine Tat jedoch und konnte die Verzeihung Jahwes erlangen. Nach Ablauf der Trauerzeit heiratete er Bathseba, die ihm den Thronfolger Salomo gebar.


    MOSHE DAYAN (1915 – 1981)


    Militärstratege


    Der Mythos von der Unbesiegbarkeit der israelischen Armee ist wesentlich mit seinem Namen verbunden. Der im Kibbuz Degania Alef beim See Genezareth geborene General und Politiker, der seit dem Verlust seines linken Auges eine Augenklappe trug, war im Krieg von 1948 an zahlreichen militärischen Aktionen maßgeblich beteiligt und wurde 1953, als inzwischen 38-Jähriger, von David Ben Gurion zum Generalstabschef der Armee ernannt. Nach Ablauf seiner fünfjährigen Amtszeit begann Dayan ein Politikstudium und übernahm 1959 in der Regierung von Ben Gurion das Landwirtschaftsministerium. Doch als sich 1967 die politische Lage immer mehr zuspitzte, übernahm der erfahrene Soldat das Amt des Verteidigungsministers und verhalf seiner Heimat im Sechstagekrieg zu einem klaren militärischen Erfolg. Als Außenminister trug er entscheidend zum Abschluss des israelisch-ägyptischen Friedensvertrags bei. Wegen erheblicher Differenzen mit Menachem Begin in der Siedlungs- und Außenpolitik trat er jedoch 1979 nach nur zwei Jahren von diesem Amt zurück.


    
      [image: image]


      Moshe Dayan im Gespräch mit Golda Meir

    


    BATYA GUR (1947 – 2005)


    Schriftstellerin


    Mit Inspektor Ochajon gelang Batya Gur eine Romanfigur, die als der »Maigret von Jerusalem« einen Siegeszug in die Regale der Kriminalfans angetreten hat. Innerhalb kürzester Zeit landete die in Tel Aviv geborene Autorin und Literaturwissenschaftlerin auf den vorderen Rängen der Bestsellerlisten. »Denn am Sabbat sollst du nicht ruhen« wurde mit dem Deutschen Krimipreis ausgezeichnet, »So habe ich es mir nicht vorgestellt« in zwölf Sprachen übersetzt. Speziell für die deutschsprachige Leserschaft schrieb Batya Gur »In Jerusalem leben«, einen literarischen Streifzug durch Israels Hauptstadt – so spannend zu lesen, scharfsichtig beobachtet und formuliert wie alle ihre Werke. Politisch äußerte sich Gur selten, machte aber seit 2001 aus ihrer kritischen Haltung gegenüber der Regierung Sharon und deren Palästinenserpolitik keinen Hehl. Am 19. Mai 2005 erlag sie in Jerusalem einer schweren Krankheit.


    OFRA HAZA (1958 – 2000)


    Sängerin


    Gern kopiert und doch nie erreicht. Was die israelische Sängerin Ofra Haza von vielen anderen Interpretinnen unterscheidet: Viele ihrer aus Elementen arabisch-jüdischer Folklore und der Popmusik bestehenden Vokalstücke werden heute von Hip-Hop- oder Rapbands gesampelt. Zugleich gilt das neunte Kind einer Familie von jemenitischen Einwanderern als Wegbereiterin der sogenannten Weltmusik, zu deren Komposition jeweils heimische Traditionen mit westlichen Klangfarben gemischt werden. Der Durchbruch in Europa gelang der charmanten Sängerin 1983 mit einem zweiten Platz beim Grand Prix d’Eurovision in München, wo das mit modernen Rhythmen unterlegte mittelalterliche jemenitische Gebet »Im Ninallu« ein Welterfolg wurde. Als Ofra Haza im Februar 2000 starb, hatte sie es auf 16 Gold- oder Platinalben sowie zu einer Grammy-Nominierung gebracht.


    HERODES DER GROSSE (UM 73 – 4 V.CHR.)


    Gehasster König


    Herodes I. war wohl der meistgehasste und zwiespältigste unter den Potentaten des Landes und zugleich der einzige, der den Beinamen »der Große« erhielt. Nach der Ermordung Antipatros’ ernannte ihn 42 v. Chr. der römische Triumvir Marcus Antonius zum Tetrarchen, doch musste er in den damit ausgelösten Kämpfen um den jüdischen Thron nach Rom fliehen. Dort proklamierte ihn der Senat 40 v. Chr. zum König der Juden, und 37 v. Chr, nach der Eroberung Jerusalems, trat er seine Herrschaft an. Eine enge Anlehnung an Rom und der beständige Versuch, die römische Staatsidee der Pax Romana in Verbindung mit hellenistischem Gedankengut zu verwirklichen, kennzeichneten die Politik Herodes’. Das Land erlebte einen enormen Wirtschaftsaufschwung und genoss einen mehr als 30-jährigen Frieden. Der Kult der Juden blieb nahezu unangetastet, doch stießen die Hellenisierungstendenzen bei den Orthodoxen auf Widerstand. Jede Opposition wurde radikal unterdrückt. Herodes ließ Caesarea und Jerusalem ausbauen und Festungen wie Massada errichten. Trotz seiner Verdienste ging er in die christliche Überlieferung aber als blutrünstiger, tobsüchtiger Despot ein, der den Befehl zum bethlehemitischen Kindermord gegeben hatte. Herodes starb in Jericho; seine Leiche wurde in das Herodion bei Bethlehem überführt. Das lange für verschollen gehaltene Grab wurde dort erst im Frühjahr 2007 wiederentdeckt.


    THEODOR HERZL (1860 – 1904)


    Gründer des Zionismus


    Theodor Herzl ist der Begründer des politischen Zionismus, ohne den es heute keinen Staat Israel gäbe. Der in Budapest Geborene promovierte 1884 in Wien, zu einer Zeit, als antisemitische Ausschreitungen an der Universität dort alltäglich waren. 1896 veröffentlichte Herzl das zionistische Manifest »Der Judenstaat, Versuch einer modernen Lösung der Judenfrage«, in dem er die Errichtung eines souveränen jüdischen Staates forderte, denn die Juden seien nicht nur eine Religionsgemeinschaft, sondern auch ein eigenes Volk. Auf dem von ihm organisierten ersten Zionistenkongress in Basel 1897 wurde diese Forderung zum Programm des Zionismus erhoben. In seinem Tagebuch vermerkte Herzl dazu: »In Basel habe ich den Judenstaat gegründet. Vielleicht in fünf Jahren, mit Sicherheit in fünfzig wird es jeder einsehen.« Diesbezüglich einen Erfolg zu erleben, war ihm nicht beschieden, da die Verhandlungen über die Gründung eines jüdischen Staates scheiterten. Sein Leichnam wurde nach der Gründung Israels auf den Herzl-Berg in Jerusalem überführt, wo bis heute jedes Jahr die Eröffnungszeremonien zum israelischen Nationalfeiertag stattfinden.


    EPHRAIM KISHON (1924 – 2005)


    Satiriker


    Ephraim Kishon, eigentlich Ferenc Hoffmann, ist einer der in Europa meistgelesenen israelischen Autoren. Nach dem Studium in seiner Geburtsstadt Budapest überlebte er die Kriegsjahre in ungarischen, deutschen und russischen Lagern. 1949 wanderte er nach Israel aus, wo er seinen Lebensunterhalt zunächst als Installateur und Kfz-Mechaniker verdiente – und erst einmal Hebräisch lernte. Seit 1952 publizierte er politisch-satirische Glossen, u.a. auch in Israels meistgelesener Tageszeitung. In Deutschland erschienen Anfang der 1960er-Jahre seine ersten Werke, beispielsweise »Dreh’n Sie sich um, Frau Lot« (1961) oder »Arche Noah, Touristenklasse« (1963). Mit viel Humor nahm Kishon menschliche Schwächen sowie politische und bürokratische Absurditäten aufs Korn. Seine zweite Frau Sara, »und die beste Ehefrau von allen«, starb 2002; 2003 heiratete er die 32 Jahre jüngere österreichische Autorin Lisa Witasek. 2005 erlag Kishon im Alter von 80 Jahren in seiner Schweizer Wahlheimat einem Herzinfarkt.


    TEDDY KOLLEK (1911 – 2007)


    Legendärer Bürgermeister von Jerusalem


    Als Bürgermeister Jerusalems hat sich Teddy – eigentlich Theodor –Kollek weit über die Grenzen seiner Stadt hinaus einen Namen gemacht, galt er doch als einer der populärsten und fortschrittlichsten jüdischen Politiker. Der gebürtige Ungar emigrierte 1935 nach Palästina und gründete den Kibbuz En Gev am Ostufer des Sees Genezareth. Nach verschiedenen Missionen für die zionistische Bewegung, darunter auch eine Geheimdiensttätigkeit in Istanbul während des Zweiten Weltkriegs, bereitete Kollek ab 1947 in New York die Gründung des Staates Israel durch Waffenkäufe, Schmuggel und Kollekten bei amerikanischen Juden vor. Von 1952 bis 1964 leitete er das Ministerpräsidentenamt des neuen Staates, berühmt wurde er jedoch in seiner Funktion als Bürgermeister von Jerusalem – ein Amt, das er fast 30 Jahre lang bekleidete (1965 – 1993). Kein anderer Politiker hat wie er dazu beigetragen, dass aus dem provinziellen Verwaltungsstädtchen die blühende Metropole wurde, die es heute ist. 2002 erregte Kollek Aufsehen, als er sich um des Friedens willen für eine Teilung Jerusalems aussprach. Teddy Kollek starb am 2. Januar 2007.


    
      [image: image]


      Bürgermeister und Politiker: Teddy Kollek

    


    GOLDA MEIR (1898 – 1978)


    Ministerpräsidentin


    Eine der wenigen Frauen, die in der Geschichte Israels eine bedeutende Rolle spielten, war Golda Meir, Ministerpräsidentin von 1969 bis 1974. In Kiew in ärmlichen Verhältnissen aufgewachsen, kam Meir 1906 in die USA, wo sie u.a. als Bibliothekarin arbeitete und sich für den Zionismus engagierte. Mit ihrem Mann Morris wanderte sie 1921 nach Palästina aus. Politisch trat sie als Mitglied der Mapai und der Gewerkschaftsorganisation Histadrut hervor. Weitere Stationen ihrer politischen Tätigkeit waren ihre Arbeit 1948/1949 als israelische Gesandte in Moskau, dann die Leitung des Arbeitsministeriums und schließlich ihre elf Jahre dauernde Amtszeit als Außenministerin. Im März 1969 wurde sie von der Knesset zur Regierungschefin gewählt. Wegen der innenpolitischen Auseinandersetzungen um Versäumnisse im Zusammenhang mit dem Yom-Kippur-Krieg erklärte sie im April 1974 ihren Rücktritt.


    AMOS OZ (GEB. 1939)


    Schriftsteller und Friedensaktivist


    Er ist Israels berühmtester Schriftsteller – und einer der schärfsten Kritiker seines Landes. Mit ironischem, bisweilen auch satirischem Blick beäugt der 1992 mit dem Friedenspreis des Deutschen Buchhandels und 2005 mit dem Goethe-Preis der Stadt Frankfurt Ausgezeichnete die Entwicklung des Staates Israel. In seinen Romanen und Erzählungen, darunter »Der perfekte Friede« oder »Länder des Schakals« (übersetzt in über 20 Sprachen), thematisiert er immer wieder das Zusammenleben von Arabern und Juden. Um Antworten ist der als Sohn russischer Einwanderer 1939 als Amos Klausner geborene Autor nie verlegen. Stets hat der Mitbegründer der israelischen Friedensbewegung »Peace now« eine klare Meinung. In Israel macht er unermüdlich seine »Position des Ausgleichs und des Anspruchs der Palästinenser auf einen eigenen Staat« deutlich. Der ehemalige deutsche Außenminister Klaus Kinkel konnte sich Oz deshalb gut als israelischen Außenminister vorstellen. Dessen Antwort darauf: »Diese Frage habe ich auch schon mit Vaclav Havel besprochen, aber es ist zivilisationsschädigend, wenn Schriftsteller die Politik machen und es den Politikern überließen, die Romane zu schreiben.«


    YITZHAK RABIN (1922 – 1995)


    Ministerpräsident und Friedensnobelpreisträger


    Nicht nur das israelische Volk war tief geschockt, als am 4. November 1995 auf einer der friedlichsten Kundgebungen in der Geschichte Israels der damalige Ministerpräsident Yitzhak Rabin einem Attentat zum Opfer fiel. Der als Sohn russisch-jüdischer Einwanderer in Jerusalem geborene Rabin war 1941 einer Eliteeinheit der Haganah beigetreten. Mit der Teilnahme am Sechstagekrieg beendete der Generalstabschef seine militärische Karriere 1967 als Nationalheld und vertrat sein Land daraufhin fünf Jahre lang als Botschafter in Washington. Als Nachfolger von Golda Meir war er 1974 ein erstes Mal israelischer Ministerpräsident, 1992 dann zum zweiten Mal. Sein Appell, die »Illusion eines Großisrael« aufzugeben, sowie seine Bemühungen im arabisch-israelischen Konflikt brachten Rabin zusammen mit Außenminister Simon Peres und Palästinenserführer Yassir Arafat 1994 den Friedensnobelpreis ein. Der Mann, der meist auch durchsetzte, was er sagte, und von dem man wusste, woran man mit ihm war, starb auf dem politischen Höhepunkt seines Lebens – ausgerechnet durch die Hand eines fanatischen Juden.

  


  
    ERLEBEN UND GENIESSEN


    Israel hat nicht nur eine Menge für den Geist zu bieten, auch die Sinne kommen im Heiligen Land nicht zu kurz. Auf den Märkten und Basaren locken optische Genüsse und kulinarische Köstlichkeiten. Und ein intensives Band mit Land und Leuten knüpft, wer sich die Regionen wandernd oder per Rad erschließt.


    
      [image: image]

    

  


  
    Essen und Trinken


    
      [image: image]


      Geselliges Teetrinken gehört zum sozialen Leben dazu.

    

  


  
    Eine gute Mischung


    Die Küche ist wie das Land: durch und durch multikulti. Naher Osten, Nordafrika, Mittel- und Osteuropa, Asien und Südamerika – die Einwanderer haben Köstlichkeiten aus aller Welt mitgebracht. Die Gastronomie Israels vereint Nouvelle Cuisine, Californian New Wave und Fusion. Den bodenständigen Beitrag leistet die arabische Küche mit ihren wunderbaren Vorspeisen.


    Frühstück


    Üppig ist das israelische Frühstück, wie man es in Hotels findet. Die Buffettische biegen sich unter Eiern, (Frisch-)Käse, Joghurt, gartenfrischen Salaten, Oliven, Fischsalaten, Fisch mariniert und geräuchert, dazu Marmeladen. Nur Wurst fehlt wegen der Vorschriften der koscheren Küche; warme Frühstücksgerichte sind am Sabbat auf Weisung des Oberrabinats verpönt.


    Mittagessen


    Zum Mittag- oder auch Abendessen hat man die schwere Wahl: Couscous, Moussaka, Kebab (Lammspießchen), gefillte fish (Hecht- oder Karpfen-Fleischbällchen), äthiopisches scharfes Hühnerfrikassee. An jeder Straßenecke bekommt man Shawerma, eine Art Gyros vom Lamm oder Huhn in Pitabrot (Fladenbrot), dessen Beilagen (Krautsalat, Hummus, Peperoni, Zwiebel, scharfe Saucen etc.) man sich selbst vom offenen Buffet ins Pita legt. Lecker sind Felafel, in Öl herausgebackene Gemüsefrikadellen, und die bekommt man ebenfalls an jeder Ecke. In Vielem ähneln sich die israelische und die arabische Küche; die Beliebtheit von Hummus, Kichererbsenbrei, und Felafel kennt in beiden keine Grenzen!


    
      Hinweis


      Gebührenpflichtige Servicenummern sind mit einem Stern gekennzeichnet: *0180 …

    


    Schlemmen am Abend


    Das Abendessen ist bei den Arabern die wichtigste und üppigste Mahlzeit des Tages. Als Vorspeisen (Mezze) werden dicke Saucen serviert: Tehina ist eine schmackhafte und sättigende Sesamcreme. Auberginen werden in Öl gebraten und püriert als Babaghanough gereicht, dazu Labnah, ein würziger Joghurtsalat. Das Fladenbrot, es wird nicht geschnitten, sondern von Hand gestückelt, dient dabei als Besteck zum Tunken oder Löffeln, meist direkt aus der Vorspeisenschale. Geht es weniger familiär zu, etwa in gehobenen Restaurants, dann wird man sich die Vorspeisen erst mit einem Löffel auf den eigenen Teller legen. Das Aufstreichen der Mezze auf das Fladenbrot mit dem Messer ist nicht üblich. Die Hauptspeisen sind in ihrer geschmacklichen Vielfalt weniger fantasievoll als die Vorspeisen. Huhn, Lamm, Rind und Fisch werden gegrillt und mit Grünzeug garniert serviert, dazu reicht man neben den inzwischen unvermeidlichen Pommes ein wenig Gemüse der Saison, traditionell Reis, gerne auch mit Rosinen und Nüssen oder Safran verfeinert. Sparsamer Einsatz von Öl ist kein Charakteristikum der arabischen Küche.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Typische Gerichte


      
        Vom Drehfleisch bis zur Kichererbse


        Shawerma ist das arabisch-israelische Gyros, der Nahost-Döner, sagen viele. Stimmt nur fast: Shawerma ist weniger intensiv gewürzt als Gyros, nie aus Schweinefleisch, sondern aus Lamm, Huhn oder Rind. Man bekommt Shawerma, in Pitabrot gerollt, zwar an jeder Straßenecke, nach den Großmeistern des Shawerma muss man allerdings suchen. Bei ihnen bekommt man eine kleine Schüssel gereicht, füllt sie nach Belieben vom Salatbuffet mit Tehina, Hummus, Knoblauchsauce, Gurken und sauer eingelegtem Gemüse (u. a. Blumenkohl, Kraut, Karotten). Erst die Beilagen machen das Shawerma zum Shawerma!


        
          [image: image]

        


        Gefillte Fisch Schon im Mittelalter kannten Juden in Deutschland und Osteuropa »gefüllte Fisch«, ein Kaltgericht, das gern zum Sabbat und zu Feiertagen gegessen wird. In einer der einfachen Varianten wird gesäuberter und entgräteter koscherer Fisch, meist Karpfen oder Hecht, gehackt und mit Pfeffer, Salz, Brot, Eiern zu Bällchen geformt, die in einer Fischbrühe pochiert werden. Beliebte Beilagen sind Rote Bete und Meerrettich. Es gibt auch warm servierte und fleischhaltige Variationen.


        
          [image: image]

        


        Bourekas wurden von Juden vom Balkan mitgebracht. Die Blätterteigtaschen werden gefüllt mit Käse, Kartoffeln, Spinat oder Pilzen – auf Türkisch heißen sie Börek. Es gibt sie in allerlei Variationen: süß und strudelähnlich mit Apfel oder anderem Obst oder eher deftig mit Fleisch und Lachs. Im übertragenen Sinn bezeichnet Bourekas mittlerweile das Filmgenre, das sich in den Gründerjahren sozialkritisch mit Israels Klassenproblemen durch jüdische Zuwanderer aus unterschiedlichsten Kulturen beschäftigte.
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        Felafel Pürierte Bohnen oder Kichererbsen, gewürzt mit Salz, Pfeffer, Kümmel, Knoblauch, Petersilie, in heißem Öl frittiert – fertig ist das beliebte Gemüsebällchen, das nur frisch wirklich lecker schmeckt. Meist wird es mit Salat, gewürfelten Tomaten und in Pitabrot gerollt aus der Hand gegessen. Vermutlich kommt Felafel aus Ägypten, wo es Taameya heißt, Kopten als fleischlose Speise während ihrer langen Fastenzeiten dient und eine Hauptmahlzeit der Armen ist.
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        Tahina ist die beliebteste Vorspeisensauce und wird mit Hummus gegessen. Mit ihr bestreicht man auch das Pita des Shawerma-Sandwiches und reicht sie als Beilage zu Fisch und Fleisch. Zubereitet wird Tahina aus Sesampaste, die mit Öl, Wasser, Pfeffer, Salz, Zitrone und gepresstem Knoblauch zu einem Brei verrührt wird. Tahina kann man auch zuhause leicht zubereiten; die Sesampaste gibt es in jedem türkischen Supermarkt.


        
          [image: image]

        

      

    


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Jüdische Speisevorschriften


      
        Alles koscher?


        In Israel kommt man zwangsläufig mit koscherer Küche in Berührung. Immer mehr Restaurants werben mit dem »Koscher«-Siegel. Besonders augenfällig wird das in der Woche des Passahfests, denn dann wird im ganzen Land – mit Ausnahme der arabischen Gebiete – nur ungesäuertes Brot, die Matzen, verzehrt.


        Matzen erinnern an die Flucht aus Ägypten, als man keine Zeit hatte, die Brotteige zu säuern. Ephraim Kishon hat die Matzen einmal so charakterisiert: »Falls irgend jemand einmal versucht haben sollte, acht Tage lang von purem Pappendeckel zu leben, wird er begreifen, warum wir für den Rest des Jahres nur noch auf gesäuertes Brot Wert legen.«


        Speisegesetze der Bibel


        Die koschere Küche beruft sich auf die biblischen Speisegesetze, die in der Thora sowie in deren Auslegung im Talmud zu finden sind. Dort heißt es beispielsweise, dass nur Säugetiere verzehrt werden dürfen, die gleichzeitig Wiederkäuer und Paarhufer sind – somit sind Kamele, Hasen, Schweine und Pferde verboten. Im selben Abschnitt ist auch festgehalten, dass nur solche Wassertiere erlaubt sind, die gleichzeitig Schuppen und Flossen haben, was Krustentiere wie Muscheln, Garnelen, Hummer oder Langusten ausschließt. Säugetiere müssen geschächtet werden. Das bedeutet, dass man sie so schlachtet, dass alles Blut den Körper verlässt. Auch von der Köchin oder dem Koch wird erwartet, dass das Fleisch bei der Zubereitung gründlich nachbehandelt wird, damit alle Blutreste entfernt werden, denn der Verzehr von Blut, das als Teil der Seele gilt, ist streng untersagt.


        Fleisch und Milch


        Die größte Mühe bereitet im Haushalt die Einhaltung des biblischen Gebots, das besagt: »Du sollst das Böcklein nicht in der Milch seiner Mutter kochen« (2. Mose 23,19). Dieser Satz wäre interpretierbar und würde Raum für ein laxeres Speisegesetz lassen, doch die Rabbiner legten ihn strengstens aus und verfügten, dass Milchprodukte und Fleisch in keinem Fall zusammenkommen dürfen. Das gilt nicht nur für den Magen, sondern auch für den Teller, den Kühlschrank, das Spülbecken oder die Einkaufstasche. Ein koscherer Haushalt muss daher, ebenso wie jedes koschere Restaurant, von allen Geräten zwei Ausfertigungen und getrennte Lagermöglichkeiten besitzen: Es gibt zwei Geschirr- und Besteckgarnituren, Kochtopf- und Schüsselsets sowie separate Abteilungen im Kühlschrank und Spülbecken.


        Kaffee ohne Milch


        Viele aus Mitteleuropa vertraute Zubereitungen fehlen auf dem klassischen jüdischen Speisezettel: Fleisch mit Sahnesauce oder mit Käse überbacken, Käse nach Fleischgerichten, sahnehaltige Desserts nach Fleischgenuss oder Milch im Kaffee. Da in Touristenhotels zum Abendessen meist Fleischgerichte serviert werden, lockt insbesondere das Frühstück mit Köstlichkeiten auf Milchbasis. Die meisten Restaurants in Israel sind koscher. Das ist zwar keine staatliche Vorschrift und sagt erst einmal auch nichts über die Kochkunst aus, doch hat man sich darauf eingestellt, dass viele Israelis die Speisegesetze einhalten. Familienfeiern finden in der Regel nur in koscheren Restaurants statt; in öffentlichen Einrichtungen wie Ämterkantinen, Schulen oder Gefängnissen ist koscheres Essen gesetzlich vorgeschrieben – durchgesetzt von orthodoxen Parteien, die zwar nie die Mehrheit hatten, aber von den Regierungen oft zur Mehrheitsbildung benötigt wurden.


        Passah


        Während das Passahfests gibt es besonders fantasievolle Gerichte, z.B. leckere Lasagnezubereitungen, bei denen Matzen die Nudelplatten ersetzen, oder Kuchen aus zerriebenen Matzen. Gemäß talmudischer Auslegung handelt es sich nämlich nur dann um ungesäuertes Brot, wenn zwischen der Vermischung des Mehls mit Wasser und dem Ende des Backvorgangs nicht mehr als 18 Minuten vergangen sind. Deshalb sind in der Passahwoche Regale mit Produkten aus Mehl wie Nudeln, Kuchen und Kekse in den Supermärkten zugehängt.
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          Peinlich genau kontrolliert ein Ultraorthodoxer im Mea-Shearim-Viertel, ob das Kochgerät auch vorschriftsmäßig gereinigt wurde.

        

      

    


    Desserts


    Reich an Kalorien sind die Nachspeisen, das Bakhlava oder Kanafa, eine Käse-Honig-Gebäck, das sesamschwere Halvah und Mutabak, ein leichter, sirupüberzogener Blätterteig mit Käsefüllung. Zucker und Honig werden in osmanischer Bäckertradition für den durchschnittlichen westeuropäischen Geschmack geradezu verschwenderisch eingesetzt.


    Tee


    Zum Abschluss trinkt man Tee, am besten schmeckt er mit Minze, oder türkischen Kaffee und raucht eine Wasserpfeife, für die es Tabak mit Apfel-, Erdbeer-, Minz- oder Beerengeschmack gibt.


    Bier


    Alkohol ist übrigens im Land überall erhältlich, zum Teil auch in den palästinensischen Gebieten. Die beiden populärsten Biersorten in Israel sind Goldstar und Maccabee, geschmacklich übertroffen werden sie vom palästinensischen Taybeh-Bier (www.taybehbeer.com), dem als Geburtshelfer bayerische Brauer zur Seite standen.
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      Sein ganzer Stolz: ein Roter vom Karmel

    


    Wein


    Israels erfolgreicher Weinbau begann 1870 mit finanzieller Hilfe des Barons Edmond de Rothschild. Die gesamte Rebfläche von rund 3000ha verteilt sich auf fünf anerkannte Regionen: Galiläa in Nordisrael (inkl. Golanhöhen), Samaria (oberes Mittelisrael, einschließlich Karmelgebirge), Samson (Judäisches Tiefland bis an die Küste), Judäische Hügel und Negev. Angebaut werden u.a. Carignan, Grenache, Sémillion und Muscat sowie, vor allem in den kühleren Zonen von Galiläa, Cabernet Sauvignon, Merlot, Sauvignon Blanc, Riesling und Chardonnay. Der größte und älteste Weinbaubetrieb ist die Genossenschaft von Richon Le Zion und Zikhron Ya'akov, die 60% des heimischen Markts bedient.


    Restaurants und Cafés


    Während in den meisten israelischen Hotelküchen koscher gekocht wird, findet man vor allem in den Städten mit vielen ausländischen Besuchern zahlreiche Restaurants, die sich nicht an die jüdischen Speisevorschriften halten. Die meisten Restaurants sind in den Mittags- und Abendstunden geöffnet und schließen vielfach um 23.00 oder 24.00 Uhr. Am Freitagabend und am Samstag wird man sich in aller Regel schwer tun, ein offenes Restaurant zu finden, denn die meisten schließen an Sabbat – dennoch keine Sorge: Sogar in Jerusalem gibt es etliche geöffnete Bars und Restaurants.


    PREISKATEGORIEN


    Restaurants (Preis für ein Hauptgericht)


    [image: image] [image: image] [image: image] [image: image] = über 150 NIS
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    Mittagstisch


    Viele Restaurants, auch und gerade der höheren Kategorien, bieten zum Mittag einen Business-Lunch an, zu dem teils komplette Menüs zu erheblich niedrigeren Preisen serviert werden als am Abend zum Dinner. Manche Restaurants werben damit, andere weisen nur mit hebräischen Hinweisschildern darauf hin; im Zweifel nachfragen!

  


  
    Feiertage · Feste · Events
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      Der Hanukkahleuchter wird in einem bestimmten Muster entzündet.

    

  


  
    Wie die Feste fallen


    Israels und Palästinas Feiertagskalender zu kennen, das ist eine Wissenschaft, mit der man sich in einer religiös geprägten Region für die Reiseplanung durchaus beschäftigen muss. Jüdische, islamische und christliche Feiertage beeinflussen wie kaum woanders den Alltag.


    Großer Einfluss


    An Yom Kippur, wenn ganz Israel trauert und zu Hause bleibt, kann man zwar problemlos – was einige tun – auf der Autobahn Rollerblader fahren, aber in Unkenntnis kann es einem auch passieren, dass man irgendwo festsitzt, ohne eine Chance, von dort wegzukommen. Und Yom Kippur ist nur ein Feiertag von vielen.


    An anderen Feiertagen kann es nämlich passieren, dass ganz Israel feiert und auf den Beinen ist und dass man als Reisender nur auf ausgebuchte Flüge und Hotels stößt. Vollends kompliziert wird die Angelegenheit, weil die christlichen Konfessionen ihre hohen Feste variabel nach ihrem Kirchenjahr ansetzen, während sich die jüdischen und muslimischen Feste nach dem Mondkalender berechnen und jedes Jahr auf einen anderen Tag des gregorianischen Kalenders fallen.


    Überhaupt wird beim Kalender unterschiedlich gezählt: In 2014/15 nach gregorianischem Kalender fallen beispielsweise das jüdischen Jahr 5775 und die Jahre 1436/37 nach islamischer Zeitrechnung. Zum Glück dominiert wegen der Angleichung an die westliche Welt der uns vertraute gregorianische Kalender den Alltag, in dem man es wöchentlich mit dem Sabbat zu tun hat.


    Sabbat


    Der Sabbat (Samstag) ist der wöchentliche jüdische Feier- und staatliche Ruhetag. Die meisten jüdischen Geschäfte, Museen, Einrichtungen und Unternehmen sowie viele Restaurants sind nicht nur am Sabbat selbst, sondern bereits am Freitagnachmittag geschlossen, der öffentliche Verkehr ruht. Denn nach jüdischer Vorstellung beginnt der Tag – also auch der Feiertag – mit dem Abend und endet mit dem Sonnenuntergang des folgenden Abends. Die Begründung liefert Genesis 1,5: »Es wurde Abend, und es wurde Morgen – ein Tag.«


    VERANSTALTUNGEN UND FESTIVALS


    Konzerte und Musik


    Das berühmteste Orchester des Landes ist das Israelische Philharmonische Orchester, das im [image: image] Frederic R. Mann Auditorium in Tel Aviv zu Hause ist. Das Israel Festival (Mai–Ende Juni/Anf. Juli, www.israel-festival.org.il) gibt Newcomern und etablierten Künstlern aus den Bereichen Tanz, Jazz, Weltmusik und Klassik eine Bühne. Klassische Konzerte veranstalten auch die Orchester von Haifa, Ramat Gan und Beersheba sowie das Israelische Kammerensemble. Für alle aktuellen Musikströmungen ist Tel Aviv die beste Empfehlung.


    Oper


    Als »tiefste Oper« der Welt wird gerne die am Fuße der Festung Massada gelegene Bühne des Jerusalem Masada Dead Sea Opera Festivals (Juni, ww.opera-masada.com) bezeichnet. Aufgeführt werden unter der Leitung der Israeli Opera Tel Aviv populäre Klassiker wie »Aida«, »Nabucco« und »Carmen«, es gibt aber auch Gala-Konzerte mit Stars wie Andrea Bocelli.


    Festivals


    Israels Eventkalender ist das ganze Jahr über gut gefüllt, und zwar quer durchs Land. Das Programm reicht von aufsehenerregenden Ereignissen wie den »Gay Pride«-Paraden in Jerusalem und – größer und spektakulärer – in Tel Aviv bis zu Konzertabenden und Modenschauen im Amphitheater von Caesarea. Marathonläufe gibt es sowohl in Jerualem (März) als auch in Tel Aviv (März/April). Informationen hat z. B. das Print- und Internet-Magazin »Time Out« oder das Israelische Fremdenverkehrsbüro ([image: image] siehe >>).


    Theater


    Die bekanntesten Theater spielen in Jerusalem und in Tel Aviv. In Jerusalem ist das Khan-Theater eine empfehlenswerte Adresse (Remez St.), in Tel Aviv gehen Theaterfreunde vor allem ins Habimah, Israels Nationaltheater (Habimah Square), oder ins Cameri-Theater (Dizengoff St., www.cameri.co.il). In diesen Theatern gibt es auch Vorstellungen mit Simultanübersetzungen ins Englische. Einer fast vergessenen Kunst, dem Puppen- und Marionettenspiel, widmet sich in Jerusalem das International Puppet Festival (Aug., www.traintheater.org.il), bei dem Puppentheater aus aller Welt ihre Stücke aufführen.


    Ballett


    Tel Aviv hat eine sehr interessante Ballett- und Tanzszene. Klassisches bietet das Israel Ballet, modernes Ballett, Tanztheater und andere zeitgenössische Tanzdarbietungen findet man im Bat Dor Theatre (Ibn Gvirol St.) und vor allem im [image: image] Suzanna Dellal Centre for Dance and Theatre im Stadtviertel Neve Tzedek.


    Moderne Kunst


    Zeitgenössische israelische Kunst ist groß im Kommen, erobert langsam auch Europa. Den besten Überblick gibt die 2008 begründete und seither jährlich im Sommer stattfindende Kunstmesse »Fresh Paint« in Tel Aviv (www.freshpaint.co.il).


    Jüdische Comedy


    Der jüdische Humor ist berühmt; jüdische Comedians kennen kaum mehr ein Tabu. Stand-up-Komiker bieten im Off the Wall, dem ersten Comedy-Club Jerusalems, regelmäßige Shows auf Englisch, dargeboten von immigrierten britischen und amerikanischen Juden, die bei aller Begeisterung so ihre lieben Probleme mit dem real existierenden Israel- oder nur einer JAP, einer jewish-american princess, haben. Sie nehmen Orthodoxe, Bürokratie, ruppige Landsleute, Sicherheitswahn und Sexismus auf die Schippe. Gründer des Off the Wall ist der 2003 eingewanderte Sohn eines Rabbiners, Comedian David Kilimnick (www.davidkilimnick.com).


    Off the Wall: 34 King George St., Tel. 0508755688;

    www.israelcomedy.com


    Buchmesse


    Im Rahmen der Jerusalem Book Fair (Febr., alle 2 Jahre in ungeraden Jahren, www.jerusalembookfair.com) im Jerusalem International Conference Center stellen mehr als 800 Verlage aus aller Welt ihre Produktionen vor. Arabische Staaten boykottieren die Messe.


    Filmfestivals


    Das renommierte Jerusalem Film Festival (Juli, www.jff.org.il) präsentiert Kurzfilme, Avantgarde, Retrospektiven, Animationen und Dokumentationen. Prominenten Raum nehmen traditionell Filmbeiträge zum Thema Menschenrechte und Nahostfrieden ein. Das Programm des erstklassigen Tel Aviv International Documentary Festival wird von der Cinematheque organisiert (www.docaviv.co.il).


    Feiertage


    NICHTRELIGIÖSE FEIERTAGE


    Holocaust-Gedenktag (Yom Hashoa) am 27. Nissanal (März / April), Gedenktag für die Gefallenen (Yom Hazikaron) am 4. Iyar (April / Mai), Unabhängigkeitstag (Yom Haatzmauth) am 5. Iyar (April / Mai)


    JÜDISCHE FEIERTAGE


    Rosh Hashanah


    Das Neujahrsfest am 1. / 2. Tishri (September) ist zugleich der erste der zehn Fastentage, mit denen das Jahr beginnt. Während dieser Tage wird auf den Shofar genannten, gebogenen Widderhörnern geblasen. Man trägt weiße Gewänder als Zeichen für die Vergänglichkeit des Menschen und des Vertrauens auf Gott. Am Teich Siloah in Jerusalem findet die Tashlih-Zeremonie statt, bei der die Sünden symbolisch ins Wasser geworfen werden.


    Yom Kippur


    Höchster Feiertag und Abschluss von Rosh Hashanah am 10. Tishri: der Tag der Versöhnung zwischen Gott und den Menschen.


    Sukkoth und Simhat Tora


    15 Tage nach dem Neujahrsfest, am 15. Tishri (Sept. / Okt.), wird acht Tage lang das Laubhütten- oder Sukkothfest gefeiert. Dazu werden in Gärten, auf Höfen oder Balkonen Hütten gebaut, die daran erinnern sollen, dass die Israeliten während des Auszugs aus Ägypten in solch einfachen Hütten leben mussten. In den Hütten werden die Mahlzeiten eingenommen; Orthodoxe schlafen auch darin. Den Abschluss bildet das Fest der Thora (Simhat Tora) mit Umzügen mit der Thora.


    Hanukkah


    Das Fest der Lichter wird am 25. Kislew (Dez.) begangen. Hanukkah (Chanukka) bedeutet Neueinweihung – gemeint ist die des zweiten Tempels, der 165 v. Chr. beim Makkabäer-Aufstand zurückerobert worden war. Als man den Menorah-Leuchter anzünden wollte, fand man nur einen winzigen Rest Öl – trotzdem brannte das Licht acht Tage lang. Demzufolge dauert das Hanukkah-Fest acht Tage; täglich wird am Hanukkah-Leuchter eine neue Kerze angezündet.


    Purim


    Das »Losfest« (14. Adar; Febr. / März) ist das fröhlichste jüdische Fest. Es gründet auf die im Buch Esther beschriebene Errettung der persischen Juden vor einem Anschlag des Hofbeamten Haman. Esther, die jüdische Frau des persischen Herrschers XerxesI., hatte sich zu ihrem Volk bekannt und dadurch die geplante Judenverfolgung abgewendet. Man begeht das Fest mit farbenfrohen Umzügen, Kinder verkleiden sich, man tanzt, singt und beschenkt sich.


    Passah


    Passah (Pessach), eines der wichtigsten Feste im jüdischen Jahreskalender, wird im Monat Nissan gefeiert (März / April) in Erinnerung an den Auszug der Israeliten aus Ägypten und der Befreiung von der Unterdrückung – Pessach bedeutet so viel wie »auslassen, verschonen«. Während des siebentägigen Fests dürfen nur ungesäuerte Speisen gegessen werden; im ganzen Haushalt dürfen sich keine gesäuerten Nahrungsmittel befinden.


    Shavuot


    Mit dem Shavuotfest, zugleich auch ein Erntedankfest, geht die 50-tägige Trauerzeit nach Passah zu Ende.


    
      [image: image]


      Beim Laubhüttenfest gedenken fromme Juden der Flucht aus Ägypten.

    


    CHRISTLICHE FEIERTAGE


    Christliche Geschäfte haben sonntags geschlossen.


    Neujahr (Westkirchen: 1. Jan.; Ostkirchen: 14. Jan.),


    Erscheinungsfest (6. Jan.)


    Palmsonntag / Karfreitag / Ostern


    Christi Himmelfahrt


    Pfingsten


    Weihnachten (Westkirchen: 24. / 25. Dez.; Ostkirchen: 7. Jan.)


    MUSLIMISCHE FEIERTAGE


    Muslimische Geschäfte haben freitags geschlossen.


    Ramadan: Fastenmonat


    Id el-Fitr: die drei letzten Tage des Ramadan


    Id el-Adha: Opferfest im Monat der Pilgerfahrt nach Mekka


    Awil Sanaa Hijrey: Neujahrsfest


    Fest- und Veranstaltungskalender


    VERANSTALTUNGSHINWEISE


    Magazine und Internet: »Helloisrael« (www.helloisrael.net), »TimeOut Jerusalem«, »TimeOut Tel Aviv«, »This week in Palestine« (www.thisweekinpalestine.com), Freitagsausgabe der »Jerusalem Post« und der »International Herald Tribune« mit englischsprachiger Haaretz-Beilage.


    MÄRZ / APRIL


    Akko


    Konzerte zum Passahfest in der Kreuzritterfestung.


    En Gev


    Hier wird das Passahfest besonders aufwendig mit Musik, Tanz und Unterhaltung gefeiert.


    Jerusalem


    Karfreitagsprozession entlang der Via Dolorosa. Prächtige Prozession vom Dorf Bethphage auf dem Ölberg zur Grabeskirche am Palmsonntag. Ostern wird von den christlichen Konfessionen getrennt gefeiert; am spektakulärsten sind die armenische und die griechisch-orthodoxe Feier mit dem »Erscheinen des Heiligen Feuers« in der Grabeskirche. In diesen Zeitraum fällt auch der Marathonlauf durch Jerusalem und rund um die Altstadt.


    MAI UND DEZEMBER


    Jacob’s Ladder Festival


    Ticket-Tel. 046850403

    www.jlfestival.com


    In Tiberias ist das Festival seit 1967 eine Institution. Damals begann es mit dem Folk-Club eines Einwandererpaares. Heute treffen sich jedes Jahr Liebhaber von Bluegrass, Country, Irish Music, Rock und Blues zum mehrtägigen Frühlingsfestival und für ein Wochenendfestival im Dezember zu den Konzerten im Kibbuz Ginosar Inn Hotel, nördlich von Tiberias.


    MAI / JUNI


    Tel Aviv


    Gay Pride Parade


    Im ganzen Land


    Das dreiwöchige Israel-Festival ist der kulturelle Höhepunkt des Jahres. Insbesondere in Jerusalem finden unter internationaler Beteiligung Konzerte, Theater- und Ballettaufführungen statt.


    Jerusalem


    Internationales Filmfestival in der Cinemathèque


    Tel Aviv


    Docaviv, Internationales Dokumentarfilm-Festival


    JULI


    Jerusalem


    Gay Pride Parade


    Tiberias


    Festival mit Musik, Tanz, Theater in der Altstadt und am Seeufer


    JULI / AUGUST


    Elat


    Musiker aus aller Welt treffen sich zum Jazz-Festival (www.redseajazzeilat.com).


    SEPTEMBER / OKTOBER


    Abu Gosh


    Festival für Vokalmusik in der Kreuzfahrerkirche


    Jerusalem


    Zehntausende kommen zu Sukkot zu diesem bunten Fest mit Straßenparade, Picknicks in Parks.


    DEZEMBER


    See Genezareth


    Marathonlauf am See Genezareth


    DEZEMBER / JANUAR


    Jerusalem und Bethlehem


    Weihnachten: Von einer weihnachtlichen Atmosphäre ist in Jerusalem wenig zu spüren. Die Gläubigen begeben sich an Heiligabend zur Mitternachtsmesse in die Geburtskirche nach Bethlehem; die dortige Messe wird auf den Krippenplatz übertragen.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Event in Jerusalem


      
        Nächtliches Lichterspektakel


        Die Sound-&-Light-Show »Night Spectacular« an der Jerusalemer Zitadelle wurde von der französischen Gruppe »Skertzo« kreiert. Sie setzt auf Bilder, Musik und Emotionen. Weil Sprache für das Verständnis keine große Rolle spielt, ist die Show auch für Kinder ein Erlebnis.


        Schon der Gang zu den Sitzplätzen durch die effektvoll beleuchtete Zitadelle ist beeindruckend. Der Innenhof der Festung dient als Freilichtkino, sein Gemäuer als riesige Leinwand. 20 Projektoren, gesteuert von vier Computersystemen, zaubern einen grandiosen Bilderrausch in XXL, dessen Produktion über ein Jahr dauerte und mehr als 2 Mio. Euro verschlang.


        Im Parforceritt geht es durch Jerusalems Geschichte, beginnend mit dem musizierenden König David, der Königin von Sheba bei Salomo, endend mit einem Kinderchor, der »Pray for Peace of Jerusalem« singt. Vor dem Zuschauer baut sich in Trompe-l’Œil-Technik Jerusalem in seinen wechselvollen Epochen auf. Da drehen sich Zahnräder, ticken Uhren, wachsen Häuserfronten aus dem Nichts, manchmal verwirrend schnell. Um die jeweiligen Szenen ihrer Zeit zuordnen zu können, ist der Programmzettel, den man mit dem Ticket bekommen hat, mit einer Chronologie der im Zeitraffer vorbeilaufenden Ereignisse ein hilfreicher und notwendiger Begleiter.


        
          [image: image]


          Spektakuläre Lichtprojektionen an der Mauer der Zitadelle

        


        »Die Show ist ganz bewusst keine nüchterne multimediale Geschichtsstunde«, sagte die Direktorin des Zitadellenmuseums. »Wir wollen, dass die Leute bewegt sind wie in der Oper, im Theater oder beim Ballett. Man darf lachen, man darf weinen.« In dieser Konsequenz überspringt die Show auch bewusst ab dem 20. Jh. alle Konflikte wie die Kriege oder die Intifada, spart im Sinne des Talmud das Rot des vergossenen Blutes aus. Laut Talmud hat Gott der Welt zehn Maß Schönheit geschenkt, neun Maß davon Jerusalem. Mit dieser Betonung ist das »Night Spectacular« sicher kein Fest der Fakten, sondern eines der Sinne – nicht mehr, aber auch nicht weniger. Auf die neun von den zehn gottgegebenen Maß Leiden, die Jerusalem ebenfalls abbekam, stößt man außerhalb der Zitadelle ohnehin an beinahe jeder Ecke.


        Ticket-Tel. 026265333

        www.towerofdavid.org.il

        Von Oktober bis März einen Pullover mitnehmen!

      

    

  


  
    Mit Kindern unterwegs


    
      [image: image]

    

  


  
    Israel spielend erleben


    Israel ist vielleicht nicht das erste Reiseziel, das einem einfallen mag, wenn man Urlaub mit der Familie plant. Kultur, Geschichte und Religion stehen auf dem »Stundenplan«. Aber das ist längst nicht alles: Tatsächlich gibt es auch für kleine und größere Kinder viel zu erleben.


    Das gilt es zu beachten


    Generell ist der Tourismus in Israel auf Kinder sehr gut eingestellt. Für den Nachwuchs gibt es in Museen (ebenso wie für Studenten und Rentner) so gut wie immer Ermäßigungen. In Hotels schlafen Kinder meist bis zum Alter von zwölf Jahren kostenlos oder für geringes Aufgeld im Zimmer der Eltern. Mit 24 Stunden Vorlauf organisieren größere Hotels aller Erfahrung nach Babysitter. Wer in Elat, Tel Aviv oder beispielsweise Haifa Urlaub am Meer macht oder naturverbunden Galiläa bereist, der wird den Kleinen ein abwechslungsreiches Programm bieten können (das Tote Meer ist wegen seines hohen Salzgehalts für kleine Kinder aber gefährlich!). Über das Kulturpensum sollte man als Eltern gut nachdenken. Wer ein besichtigungsintensives Programm plant, muss gut überlegen, ob die Kleinen das mitmachen und wirklich Kirchen, Synagogen, Moscheen, Museen, Ausgrabungen, Festungen und Basare genießen. Kindgerechte Optionen lassen sich auflockernd einstreuen – die folgende Auflistung hat ihren Schwerpunkt auf Jerusalem, wo ein ausgewogenes Kinderprogramm am schwierigsten auf die Beine zu stellen ist.


    Attraktionen Für Kinder


    JERUSALEM


    Davids Stadt


    Infos / Buchung: Tel. 026268700 www.cityofdavid.org.il


    Das Spannendste an der »City of David« ([image: image] siehe >>) dürfte der Gang durch einen der beiden Tunnel sein; bei einem watet man mit einer Taschenlampe bewaffnet durchs Wasser. Für Kinder ab drei Jahren gibt es den Workshop »Basteln mit Pinienzapfen«.


    Biblischer Zoo


    HaAron Shuluv, nahe Malcha Mall Tel. 026750111

    www.jerusalemzoo.org.il

    So. – Do. 9.00 – 17.00, Fr. und

    vor Fei. 9.00 – 14.30, Sa./Fei. 10.00 – 17.00 Uhr


    Das ist ein Tiergarten, wie ihn nur bibelfeste Biologen anlegen konnten: Alles, was hier kreucht und fleucht, wird schon in den fünf Büchern Mose erwähnt und, sofern vom Aussterben bedroht, nach erfolgreicher Aufzucht wieder in seinen ursprünglichen Lebensraum ausgewildert. Durch die liebevoll gestaltete Anlage fährt eine Bummelbahn, das Besucherzentrum ist in einem Nachbau der Arche Noah untergebracht. Ein Erlebnis sind im Sommer die bei Kindern beliebten Nachttouren durch den Zoo.


    Time Elevator


    37, Hillel St., Agron House

    Reservierung nötig unter

    Tel. 026248381

    www.time-elevator-jerusalem.co.il

    So. – Do. 10.00 – 18.00

    Fr. 10.00 – 14.00 Uhr


    »Edutainment« nennen die Betreiber die virtuelle Reise im Time Elevator, dem Fahrstuhl durch die Zeiten. Sie findet in einem Kinosaal statt wie man ihn aus Disneyland kennt. Vom bequemen Sitz aus ist man dabei, wenn die Tempel gebaut und zerstört werden, erlebt die Anfänge der Christenheit. Da rütteln die Sitze, es kracht und knarzt an allen Ecken und Enden des Kinos und Wasser spritzt. Zur Babylonischen Gefangenschaft hört man den Gefangenenchor aus »Nabucco«. Kaiserin Helena spaziert zu Mozarts »Requiem« auf der Via Dolorosa. Anatevka-Star Chaim Topol, der berühmte »Fiddler on the Roof«, ist Hauptdarsteller der filmischen Reise durch 3000 Jahre Jerusalemer Geschichte. Ton und Text (u. a. auf Deutsch) kommt über Kopfhörer.


    Israel Museum


    Boulevard Rupin

    Tel. 0226708811

    www.imjnet.org.il


    Mit Kunst beschäftigen sich Kinder aktiv im »Ruth Youth Wing for Art Education«. Das klingt verschult, ist aber ein Spaß für etwas ältere Kinder, die man womöglich auch für die Pop-Art-Sektion des Museums begeistern kann.


    Bloomfield Science Museum


    Rupin Blvd., Hebrew University Givat Ram, Tel. 026544888

    www.mada.org.il

    Mo. – Do. 10.00 – 18.00, Fr. 10.00 – 14.00, Sa. 10.00 – 16.00 Uhr; Eintritt 40 NIS


    Was haben Achterbahnen in Vergnügungsparks mit Physik zu tun? Wie funktioniert Elektrizität? Wie lässt sich das menschliche Gehirn austricksen und was haben Forscher der Hebrew-University zur Funktion des Gehirns herausgefunden? Was macht Albert Einstein so einzigartig? Aber auch: Wie hängen Krieg und Frieden und Klischees zusammen? Das Wissenschaftsmuseum ist dank der zahlreichen interaktiven Exponate und Demonstrationen für die ganze Familie ein faszinierendes Erlebnis, dem man gut einen halben Tag widmen kann.


    Train Puppet Theater


    Liberty Bell Park

    Tel. 025618514

    www.traintheater.co.il


    In einem ausrangierten Zugwaggon im Liberty Bell Park ist das international renommierte Puppentheater untergebracht. Vorstellungen gibt es auf Hebräisch und Englisch, aber Kinder haben beim Marionettenspiel auch ohne Sprachkenntnisse ihren Spaß.


    Go-Karting


    Lev Talpiot Mall, 17, Haoman St.


    Tel. 0775030566

    www.teamkarting.co.il

    So. – Do. 10.00 – 2.00,

    Fr. 10.00 – 17.00 Uhr

    Sa. ab Sabbatende


    In der Mall hat man einfach einen Teil der Tiefgarage gesperrt, Reifen als Leitplanken ausgelegt – fertig war die Kartbahn.


    Botanischer Garten


    Burla St., Givat Ram

    (Campus der Hebrew University),


    Tel. 026794012

    www.botanic.co.il


    Sa. – Do. 7.00 – Sonnenuntergang Fr. 7.00 – 15.00 Uhr

    Tickets für Sa. und Fei. müssen im Voraus gekauft werden.


    Auf dem See schwimmen Schwäne, auf dem Gelände gedeihen über 6000 Pflanzen, viele davon schon sind in Thora und Talmud erwähnt. Besonders sehenswert sind das Tropen- und das Schmetterlingshaus. Für Kinder fährt stündlich von 10.00 bis 14.00 Uhr ein Miniaturzug durch den Garten.


    Mini-Israel


    Nahe Latrun

    zwischen Jerusalem Tel Aviv


    Tel. 089130000

    www.minisrael.co.il

    Sa. – Do. 10.00 – 19.00

    Fr. 10.00 – 14.00 Uhr


    In dem Park sieht man auf 3,5 ha 385 Sehenswürdigkeiten des Landes (Maßstab 1 : 25). Dazu gibt es reichlich Spiel- und Karaokeveranstaltungen. Von Hotels in Tel Aviv und Jerusalem besteht ein eigener Taxiservice.


    NAZARETH


    Nazareth Village


    Tel. 046456042

    www.nazarethvillage.org

    Mo. – Sa. 9.00 – 17.00 Uhr


    Das Freiluftmuseum zeigt das Leben zu Zeiten Jesu. Die Bewohner tragen Kleidung wie damals üblich in Galiläa, Tischler und Weber zeigen das Handwerk, wie es vor 2000 Jahren ausgeführt wurde, zur Saison ernten Kinder Oliven.
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      Ein Handwerker im Nazareth Village

    


    NEGEV


    Alpaca-Farm Mitzpe Ramon


    Tel. 086588047

    www.alpaca.co.il


    Man wohnt auf einer skurrilen Ranch ([image: image] siehe >>). Kinder können helfen, die Lamas zu füttern, auf den Tieren reiten und sogar kleine Touren durch die Mondlandschaft des nahen Kraters mitmachen.


    EILAT


    Dolphin Reef Coral Beach


    Tel. 086300100

    www.dolphinreef.co.il


    Man kann am Dolphin Reef ([image: image] siehe >>) Delfine beobachten. Kinder ab 10 Jahren, die sichere Schwimmer sind, können auch mit Delfinen schwimmen (Dauer ca. 1 Std., Preis ca. 60 €).

  


  
    Shopping


    
      [image: image]


      Feilschen gehört in arabischen Geschäften zum guten Ton.

    

  


  
    Von Malls und Märkten


    Man darf sich den Blick nicht verstellen lassen von den Shoppingzentren, die sich auch in Israel in Stadtzentren und auf der grünen Wiese breit machen und mit den immer gleichen Ladenketten mit dem immer gleichen Sortiment aufwarten. Die Mode ist auch in Israel dominiert von den großen, teils weltweit operierenden Ketten. Aber auch wer Außergewöhnliches sucht, wird fündig werden: von Kleidung und Accessoires bis zu exzellenten Weinen und Olivenöl.


    Kleidung und Schuhe


    Das zahlenmäßig stärkste und kaufkräftigste Klientel für junge freche Mode und Accessoires findet sich in Tel Aviv; die Sheinkin Street ist eine der Top-Adressen für entsprechende Boutiquen und Designergeschäfte. Das orthodox geprägte Jerusalem kann in Sachen Mode nicht mithalten – außer in der Emek Refa’im Street in der etwas schickeren German Colony.


    Judaika


    Dafür wird man in der Heiligen Stadt fündig, wenn man Judaika sucht, z. B. in der King David Street. Der eine oder andere Laden führt auch Menora, Kerzen etc. in ausgefallenen Formen und Farben.


    Basar


    Einzigartig ist in Jerusalem der orientalische Basar. Es gibt in ganz Israel keinen besseren als den Suk in der Altstadt. Kreuze, Rosenkränze, Heiligenfiguren und viele andere Devotionalien werden hier neben Klamotten, Gewürzen, Elektronik und Lederwaren angeboten. Man feilscht und handelt um jeden Schekel, das gehört hier einfach dazu. Typische Mitbringsel sind auch Keramiken (berühmt sind armenische Produkte), Schnitzarbeiten (Olivenholz und Perlmutt), Kupfer- und Silberarbeiten, gestickte Decken und Kelims. Etliche Shops sind spezialisiert auf historische Fotografien. Aus Palästina bekommt man Kunsthandwerk, Schnitzereien und auch Wasserpfeifen. Sehr viel kleiner, aber ähnlich atmosphärisch ist der Basar in Akko.


    Kunst


    Wer Bilder, Skulpturen u. Ä. erwerben will, wird mit Sicherheit fündig. Künstlerkolonien gibt es etliche im Land. In Jerusalems Hutzot Hayotzer, zwischen Jaffator und Yemin Moshe gelegen, bieten knapp drei Dutzend Ateliers und Werkstätten Judaika, Malerei, Keramiken und Schmuck. Ein ähnliches Angebot findet man im Jerusalem House of Quality, das Galerien und Kunsthandwerk in einem historischen Gebäude mit malerischem Innenhof beherbergt. Palästinensische Handwerkskunst (u. a. Schmuck, Keramiken, Teppiche) besucht man in Sheikh Jarrahs »Sunbula’s Shop«. Weitere Kolonien sind das selbst schon malerische Künstlerdorf Ein Hod (www.einhod.info) bei Haifa oder das Künstlerviertel von Safed, wo die Preise eindeutig niedriger liegen als in Jerusalem.


    Jerusalem House of Quality: 12, Hebron Rd., Tel. 026717430,

    www.art-jerusalem.com


    Sunbula’s Shop: 7, Nablus Rd., Tel. 026721707


    Kosmetika


    Die als »Dead Sea Products« vermarkteten Kosmetika, gewonnen aus Mineralien vom Toten Meer, dienen Schönheit und Gesundheit. Es gibt Cremes, Seifen, Bäder, therapeutische Mittel gegen Hautprobleme aller Art – und eine Hautpflegeserie für Männer ist auch erfolgreich im Handel. Man bekommt sie überall, günstig auch im Duty Free Shop.


    Gut zu wissen


    Umtausch und Rückgabe von Waren ist in Israel nicht so verbreitet wie anderswo. Vor allem bei Kunsthandwerk (Judaika etc.) ist das meist ausgeschlossen und steht – oft nur auf Hebräisch – an vielen Geschäften.


    Geschäfte haben i.d.R. von 8.00 bzw. 8.30 – 13.00 und 16.00 – 19.00 Uhr geöffnet, kleine Lebensmittelgeschäfte beginnen früher, größere Kaufhäuser sind durchgehend geöffnet. Jüdische Geschäfte beachten den Sabbat, d. h. sie sind freitags von 8.30 – 14.00 Uhr geöffnet und bleiben dann bis Sonntagmorgen geschlossen. Christliche Geschäfte sind an Sonntagen, muslimische an Freitagen geschlossen.


    LANDESTYPISCHE SOUVENIRS


    Wein, Gewürze & Co.


    Die Erzeugnisse der Diamanten- und Schmuckindustrie kann man in zertifizierten Geschäften kaufen. Zentren der Diamantindustrie sind Tel Aviv und Netanya. Ein typisches Produkt sind weiterhin die Krippenfiguren aus Ölbaumholz, die es in größter Auswahl – wie könnte es anders sein – in Bethlehem gibt. Um Wein zu kaufen, sollte man nach Zikhron Ya’akov fahren, dem Weinbauzentrum des Karmel ([image: image]Essen und Trinken). In den Basaren kann man sich mit orientalischen Gewürzen eindecken. Vor allem an den biblischen Stätten floriert der Souvenirhandel, ganz besonders natürlich in Jerusalem. Das Angebot reicht von sentimental überladenen Devotionalien über handbemalte Keramik, gestickte Decken und gehäkelte Käppis bis zu Alabastervasen oder Lampen aus mundgeblasenem Buntglas, dem so genannten Hebron-Glas – die Liste wäre beliebig zu erweitern. In der Altstadt von Jerusalem gibt es ein sehr großes Angebot an Ledertaschen und -schuhen, die man, je nachdem, wie gut man zu handeln versteht, zu einem günstigen Preis erstehen kann.


    
      [image: image]


      Hereinspaziert: Diese vertrauenswürdig dreinblickenden Herren sind drusische Antiquitäten- und Souvenirhändler.

    


    Antiquitäten


    In Israel hat sich die Archäologie, darunter vor allem die Sektion »Archäologie auf den Spuren der Bibel«, zu einer Art Volkshobby entwickelt. Es versteht sich fast von selbst, dass daraus auch Kapital geschlagen wird: Die meisten »Antiquitäten« sind Fälschungen, deshalb ist große Vorsicht geboten! Verlässlicher sind staatlich anerkannte Geschäfte ( »Recommended by the Ministry of Tourism«), zu erkennen am Emblem im Schaufenster: eine blaue Schleife mit den Weintrauben tragenden israelitischen Kundschaftern.

  


  
    Übernachten


    
      [image: image]


      Hostels und Pilgerhospize sind eine günstige Alternative.

    

  


  
    Schlafen im Heiligen Land


    Die schlechte Nachricht: Israels Hotels sind nicht gerade berühmt für herausragendes Design und gelungene Ausgestaltung – und sie sind insgesamt etwas überteuert. Und das ist kein Wunder: Dem Land fehlen laut Tourismusministerium 60 000 Hotelbetten.


    Historische Gemäuer


    Die gute Nachricht aber lautet: Es gibt mehr und mehr, meist junge engagierte Hoteliers, die altes Gemäuer, sei es Bauhaus, arabisches Steingebäude oder Templerhäuschen, zu modernen Hotels ausbauen und so den Zauber des Alten wiederauferstehen lassen. Ihren eigenen Charme besitzen die für Israel typischen Pilgerhospize und die Kibbuz-Hotels, die von der spartanischen Hüttenunterkunft inzwischen vielfach abgekommen sind


    Preispolitik


    Israel hat knapp 400 Hotels aller Preiskategorien. Am höchsten sind die Hotelkosten in Tel Aviv, Jerusalem und Eilat. Hotels der oberen Preisklasse entsprechen vergleichbaren europäischen Häusern. Die Belegung der Hotels steht und fällt mit der politischen Lage. Die lähmende Wirkung des immer wieder aufflammenden Nahostkonflikts ist unübersehbar. Doch verhandelbar sind Preise auch in nicht so guten Zeiten nur sehr schwer – viele Hoteliers lassen ein Zimmer offenbar lieber leer stehen, als es günstiger zu vermieten.


    
      Hinweis


      Gebührenpflichtige Servicenummern sind mit einem Stern gekennzeichnet: *0180 …

    


    Buchung


    Direkt beim Hotel zu buchen, ist in den meisten Fällen der teuerste Weg, es sei denn, es werden besondere Pakete angeboten. Auf Nummer sicher geht man mit Internetbuchungen, sei es auf www.expedia.de, www.hotels.de, www.booking.de, auch auf den Seiten von www.dertour.de, www.tui.de und www.fti.de kann man fündig werden, ebenso auf den Webportalen der Israel Hotel Association (www.israelhotels.org.il), der Tel Aviv Hotel Association (www.telavivhotels.org.il) und der Eilat Hotel Association (www.eilathotels.org.il).


    Jugendherbergen, 33 an der Zahl, betreibt die 1937 gegründete Israel Youth Hostel Association.


    In den palästinensischen Gebieten, vor allem im Westjordanland, gibt es durch die Präsenz von Diplomaten und internationalen Experten z. B. in Ramallah und Jericho komfortable Hotels. Die Häuser sind in der Arab Hotels Association (www.palestinehotels.ps) zusammengeschlossen. Auf dieser Homepage findet man auch andere Reiseinfos, z. B. Adressen von Taxiunternehmen und Fremdenführern im Westjordanland.


    Bed & Breakfast


    Bett und Frühstück (B &B; Bed & Breakfast), oft mit ein wenig Familienanschluss, findet man überall in Israel. Die Anbieter sind organisiert: Auf der Internetseite von Bed & Breakfast, www.b-and-b.co.il, hat man gute Suchmöglichkeiten. Man findet Adressen auf einer anklickbaren Israelkarte, aber auch geordnet nach Städten und Regionen oder nach der Nähe zu religiösen und anderen Sehenswürdigkeiten. Ebenfalls gute Dienste leistet die Website www.zimmeril.com.


    Christliche Hospize


    Christliche Konfessionen unterhalten in Israel ihre eigenen Unterkünfte, die auf die Ansprüche der Pilger zugeschnitten sind – kein Luxus, dafür sind die Preise niedrig. Während der hohen christlichen Feste sind Häuser wie das beliebte Österreichische Hospiz in der Jerusalemer Altstadt meist lange im Voraus ausgebucht.


    Field Schools


    Der Name mag verwirren: Es geht nur zum Teil ums Lernen. Israels Naturschutzgesellschaft SPNI, inzwischen aufgegangen in der American Society for the Protection of Nature in Israel (ASPNI, www.aspni.org), betreibt im ganzen Land an die 30 Feldschulen, die ihren Gästen auf ein- bis mehrtägigen Ausflügen die Natur der Umgebung näherbringen. Die Unterkünfte, beliebt bei Schulkassen auf Exkursion, haben Herbergscharakter.
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      Typisches Strandresorts in En Bokek am Toten Meer

    


    Ferienwohnungen


    Betten und Frühstück muss man hier zwar selber machen, aber dafür hat man seine eigenen vier Wände. Die Anmietung einer Wohnung lohnt sich für Aufenthalte ab einer Woche. Etliche Agenturen helfen bei der Suche, u. a. Jerusalem Lodges Ltd. (www.jerusalemlodges.com) und Ben Yehuda Apartments in Tel Aviv (www.tel-aviv-rental.co.il); Angebote findet man auch auf vielen deutschen Webportalen.


    Camping


    Die Zahl der Campingplätze in Israel ist überschaubar. Die Informationslage ist schwierig, denn es existiert kein Campingverband mehr. Dennoch gibt es in den ländlichen Regionen Möglichkeiten, ein Zelt aufzustellen – vorausgesetzt, man erkundigt sich vor Ort nach einem geeigneten Übernachtungsplatz.
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      Campen in der Judäischen Wüste

    

  


  
    
      BAEDEKER WISSEN !


      »Fly & Drive« im Kibbuz


      
        Ein israelisches Erlebnis


        Ferien auf dem landwirtschaftlichen Großbetrieb, zwischen riesigen Plantagen, Urlaub in wundervoller Natur – so in etwa muss man sich den Aufenthalt im Kibbuz vorstellen, der heute nichts mehr gemein hat mit Orangen- und Olivenpflückerferien gegen Kost und Logis.


        In Israel gibt es rund 280 Kibbuzim. Viele davon, vor allem im Norden und im Herzland Israels, mussten wegen der niedrigen Einnahmen aus ihren landwirtschaftlichen Betrieben nach einem neuen Konzept suchen. Es wurden Gästehäuser und Hotels eröffnet, bestehende Unterkünfte renoviert. Zu den touristischen Highlights zählt dabei das Programm der »Kibbutz Hotels Chain« (Tel. 035608118, www.kibbutz.co.il) mit dem irreführenden Namen »Fly & Drive«; es geht nicht ums Fliegen, und ums Fahren nur in zweiter Linie. Man bucht mindestens sieben Kibbuz-Nächte, darf davon maximal vier im selben Kibbuz verbringen. Das Voucher-Heft erhält man im ersten Kibbuzhotel. Für die Hochsaison muss man die Kibbuzim vorher festlegen, in der Nebensaison ist die offene Buchung (open voucher) möglich. Das Doppelzimmer kostet in der günstigsten Variante ab ca. 900 US$ inkl. Frühstück. Halbpension kann dazugebucht werden, ebenso ein Mietwagen (ab 33 US$/Tag).


        Was darf’s sein?


        Vier fertige Pakete im Baukastensystem werden angeboten, das teuerste ist das »Superior Program«, 560 US$ pro Person im Doppelzimmer inkl. Frühstück. Die Gäste verbringen zwei Nächte im Raum Jerusalem (Kibbuz Ramat Rachel oder Maale Hachamish), zwei Nächte am Toten Meer (Kibbuz Kalia oder Almoq), zwei Nächte in Galiläa und auf dem Golan (Kibbuz Nof Ginosar, Maagan, Ein Gev, Lavi oder Kfar Giladi) und die letzte Nacht nördlich von Herzliya an der Mittelmeerküste (Kibbuz Shefayim).


        Auf zwei Rädern


        Die Kibbuzim bieten auch einen Fahrradverleih an (38 US$/Tag) sowie geführte Touren für einen bis 15 Teilnehmer in die Umgebung. Strecken und Schwierigkeitsgrad der Route werden nach Absprache festgelegt. Die Kosten belaufen sich inkl. Fahrrad, Ausrüstung und Tourguide für den ersten Teilnehmer auf 215 (Halbtagestour) bzw. 315 US$ (Ganztagestour), jede weitere Person zahlt 70 US$. Start und Ziel ist das Kibbuzhotel.


        
          [image: image]


          Öko-Kibbuz Lotan an der Grenze zu Jordanien

        

      

    


    PREISKATEGORIEN


    Hotels (Preis für ein DZ)


    [image: image] [image: image] [image: image] [image: image] = über 1500 NIS
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    [image: image] [image: image] = 600 – 1000 NIS


    [image: image] = unter 600 NIS


    Adressen


    BED & BREAKFAST


    The Home Accommodation Association of Jerusalem


    P. O. Box 7547

    Jerusalem 91074


    Tel. 026452198


    www.bnb.co.il


    ATG (Alternative Tourism Group)


    P. O. Box 173

    Beit Sahour

    Tel. 022772151


    www.patg.com


    HOTELS


    Israel Hotel Association


    29, Hamered St.

    P. O.Box 50066

    Tel Aviv 61500

    Tel. 035170131

    www.israelhotels.org.il


    JUGENDHERBERGEN


    Israel Youth Hostel Association


    Jerusalem International Convention Center, P. O.Box 6001

    Jerusalem 91060, Tel. 026558400/

    6558406, www.iyha.org.il


    KIBBUZ-HOTELS


    Kibbuz Hotel Chains


    90, Ben Yehuda St.

    Tel Aviv 61031, Tel. 03 5246161


    www.kibbutz.co.il


    PILGERHOSPIZE


    Israel Hotel Association


    s.o.


    Pilgrimage Promotion Comitee


    23, Hille St., Jerusalem

    Tel. 026237311

  


  
    Urlaub aktiv


    
      [image: image]


      Wüstentour: per Fahrrad durch den Negev

    

  


  
    Sonne und Sport


    Israel ist ein ausgesprochenes »Outdoor«-Land. Vor allem in Tel Aviv, wo der Körperkult am ausgeprägtesten ist, sieht man Jogger zu jeder Tages- und Nachtzeit – ein sportliches Volk also, wobei das schweißtreibende Bruzzeln und Bräunen am Strand auch schon als Sommersport betrachtet wird. Ansonsten gibt die abwechslungsreiche Natur die Sportarten vor: (Kite-)Surfen, Segeln, Schwimmen, Tauchen, Reiten, Kajakfahren, Wandern und Wüstentouren. Der Urlauber hat die Wahl.


    KUR UND WELLNESS


    Die israelischen Kurzentren sind das [image: image]Tote Meer und [image: image]Tiberias am [image: image]See Genezareth. Am Toten Meer konzentriert sich das Geschehen auf En Boqeq und Newe Zohar, ferner auf En Gedi und Mitspe Shalem.


    Totes Meer


    Die Heilkraft des einzigartigen Klimas am Toten Meer, der besonderen Wasserbeschaffenheit und des schwarzen Schlamms sind unumstritten. Das einmalige Zusammentreffen von hohem Luftdruck, Sonnenbestrahlung und trockener Luft hilft besonders bei Hauterkrankungen (Schuppenflechte und Neurodermitis), Muskel- und Gelenkerkrankungen sowie bei psychosomatischen Beschwerden. Krankenkassen übernehmen teilweise die Kosten von Kuraufenthalten.


    [image: image] www.deadsea.co.il


    See Genezareth


    In Tiberias am See Genezareth entspringen 17 ca. 60 °C heiße Quellen, deren Wasser eine seltene und komplexe Kombination von Mineralien enthält. Eine Kur ist hier angezeigt bei Muskel- und Gelenkerkrankungen, bei chronischen Nebenhöhlenvereiterungen, physischer Rehabilitation und psychosomatischen Beschwerden.


    BADEURLAUB


    Auch ein Badeland


    Israel besitzt an der Mittelmeerküste und an der Küste des Roten Meeres schöne Strände mit tollen Bademöglichkeiten. Auch im See von Genezareth kann man baden, wohingegen das Tote Meer wegen des hohen Salzgehalts zum Schwimmen eher ungeeignet ist – aber schwerelos im Wasser zu liegen, ist auch ein Spaß! Die meisten öffentlichen Strände sind gepflegt und haben Duschen, Bars und Restaurants. Liegestühle und Sonnenschirme können gemietet werden. Alle Strände, auch am See Genezareth, werden von Lifeguards bewacht.


    FKK


    Nacktbaden ist in Israel absolut unüblich, ebenso »oben ohne« – sowohl am hoteleigenen Swimmingpool als auch am Strand.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Wandern in Israel


      
        Über Stock und Stein


        Wer das Land ganz intensiv erleben möchte, schnürt die Wanderstiefel. Die Wanderrouten, selbstverständlich in kürzere Abschnitte unterteilbar, führen durch ganz Israel. Der Jesus Trail in Galiläa mag ein Spaziergang sein. Eine Herausforderung für sportliche, wirklich geübte Wanderer ist dagegen der großartige, 965 km lange Israel National Trail.


        Dieser Trail (kurz: INT; hebräisch »Shvil Jisra’el«) verläuft vom Kibbuz Dan an der libanesischen Grenze im Norden über die Küste des See Genezareth, Galiläa und die Mittelmeerküste bis ganz in den Süden nach Elat. Dabei wandert man durch den Negev, zu Städten (oft per Abstecher) und Kibbuzim und an Strände. Der teils anspruchsvolle Trail erfordert im Negev Klettererfahrung und eine gute Kondition, etwa in der Region des Ramonkraters. Er führt durch etliche (kostenpflichtige) Nationalparks. Zehntausende Besucher lockt der bei Israelis beliebte INT inzwischen jährlich an.


        Auf dem Vormarsch


        Auch wenn die Geschichte des Trails bereits 1994 begann, als Israels Präsident den Startschuss für das ehrgeizige Wanderprojekt gab, ist die Strecke erst in den letzten Jahren über die eingefleischte Trekkerszene hinaus international bekannt geworden. Zwei Gründe dafür sind, dass sich Wanderer inzwischen erstens auf mit reichlich Wegzeichen markierten Pfaden bewegen und sich zweitens ein komfortables Maß an Infrastruktur gebildet hat. Es gibt einfache Übernachtungsmöglichkeiten entlang des Trails, oft nur eine Schlafmatte, manchmal ein Kibbuz. Man kann vor den langen Durststrecken, vor allem im heißen Süden mit dem Negev, Wasser kaufen und sich zu bestimmten Stellen bringen lassen.


        Für den kompletten Weg, der sich dem Westjordanland mit Sicherheitsabstand und dem Gazastreifen gar nicht nähert, wird eine Wanderdauer von fünf bis sieben Wochen veranschlagt, was nur wenige Hiker tatsächlich auf sich nehmen; Top-Sportler absolvierten die Strecke in drei Wochen. Eine Kombination mit anderen Wanderwegen, etwa zum Hermongebirge, ist an etlichen Knotenpunkten möglich.


        Um Israels blühende Natur möglichst intensiv zu erleben und extreme Witterungen zu vermeiden, unternimmt man die Wanderung am besten zwischen Mitte Februar und Mitte Mai.


        
          [image: image]


          Der Israel National Trail führt durch das gesamte Land.

        


        Auf Jesu Spuren


        Der Jesus Trail ist 65 km lang und in vier Tagen zu absolvieren. Er beginnt an der Verkündigungsbasilika in Nazareth und endet in Karpernaum am See Genezareth. Damit verbindet er die Hauptwirkungsstätten Jesu, unterwegs passiert man aber auch jüdische, muslimische, beduinische und drusische Gemeinden.


        INFOS


        Verschiedene Reiseveranstalter bieten spezielle Wanderferien an. Tageswanderungen und mehrtägige Ausflüge organisiert zudem die Society for the Protection of Nature in Israel (SPNI; [image: image] siehe >>). Man kann natürlich auch in Eigeninitiative das Land per pedes erkunden.
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          Der Jesus Trail bietet tolle Ausblicke.

        


        Jesus Trail


        Auf der Homepage www.jesustrail.com finden sich Karten und Erläuterungen zu den einzelnen Wegpunkten. In gedruckter Form empfiehlt sich das Buch »Hiking the Jesus Trail« von Anna Dintaman und David Landis.


        National Trail


        Solange die Internetseite www.israelnationaltrail.com noch wenig Daten und Kartenmaterial auf Englisch anbietet, ist ein englischer Trailführer unverzichtbar, der auch 25 Etappen des Trails als Tageswanderungen beschreibt. Das von Jacob Saar verfasste Buch »Hike the land of Israel – A Complete Guide to the Israel National Trail« ist erhältlich im israelischen Buchhandel und im Internet.

      

    


    Die schönsten Strände


    Akhziv


    Langer Sandstrand nördlich von Nahariya. Angrenzend ein Nationalpark mit Picknickmöglichkeiten und Restaurants.


    Nahariya


    Breiter, kilometerlanger Strand nördlich und südlich des Badeorts – einer der schönsten Israels.


    Shave Ziyon


    Strand des Moshavs Shave Ziyon südlich von Nahariya mit Duschen, Umkleidekabinen und Erfrischungsständen.


    Haifa


    Vor allem die Strände südlich der Stadt sind sehr gepflegt, angenehm weitläufig und bestens ausgestattet.


    Dor


    Vergleichsweise ruhiger Strand mit vier vorgelagerten Vogelschutzinseln. Bei Unterwasser-Archäologen beliebt.


    Caesarea


    Ansprechender Strand nördlich des Nationalparks beim Aquädukt. Meist ideale Windbedingungen für Surfer.


    Netanya


    Der Strand beim Zentrum ist sehr gepflegt, aber in der Saison auch stark besucht. Geruhsamer geht es in den nördlich und südlich gelegenen Abschnitten zu.


    Herzliya


    Beliebtes Ausflugsziel, entsprechend ist am Samstag viel Betrieb.


    Tel Aviv


    Strände und die Strandpromenade von Tel Aviv sind beliebte Treffpunkte. Für einen Großstadtstrand ist das Tel Aviver Ufer erstaunlich sauber.


    Ashqelon


    Zu den schönsten Stränden gehört der Abschnitt beim Ausgrabungsgebiet: ausgedehnte Grünflächen, sanitäre Einrichtungen, Picknickmöglichkeiten und Restaurants.


    Elat


    Der Nordstrand von Elat ist meistens sehr dicht bevölkert. Ansprechender wirken daher die südlich gelegenen Strände, vor allem der Coral Reserve Beach, ein Paradies für Schnorchler und Taucher.


    Golf


    Der einzige Golfplatz Israels liegt beim Ausgrabungsgebiet von Caesarea und hat 18 Löcher (Caesarea Golf and Country Club, www.caesareagolf.com). Der Platz steht Touristen über eine sog. spezielle Mitgliedschaft offen. Der andere Golfclub gehört zum Kibbuz Gaash (www.golfgaash.co.il) bei Tel Aviv.


    Kajak


    Ein Revier für Kajaktouren ist der Banyas, einer der drei Quellflüsse des Jordan. Touren organisiert der Kibbuz Kfar Blum (Tel. 066943666).


    Rad fahren


    Radfahren ist in Israel nicht besonders verbreitet – weder als umweltbewusstes Fortbewegungsmittel noch als Sport. Es gibt kein Radwegenetz, und man darf auch nicht mit besonderer Rücksicht von Seiten der Autofahrer rechnen. Das heißt allerdings nicht, dass man Israel nicht mit dem Fahrrad bereisen könnte. Dem internationalen Trend folgend, entstehen spezielle Radtouren durchs Land (Infos: www.bikeisrael.com). Mountainbiker informieren sich über die International Mountain Bicycling Association (www.imba.com). Offizieller Radverband ist die Israel Cycling Federation (www.ofanaim.org.il).


    Nicht radgerecht, aber zumindest radfreundlich zeigt sich nun auch Tel Aviv. An sogenannten »docking stations«, quer über die Stadt verteilt, findet man insgesamt 1500 grüne Fahrräder (»Rent-o-bikes«), die man ab 30 Minuten mieten kann. Bezahlt wird an der Abholstation mit Kreditkarte. Oder man mietet auf Stundenbasis bei Cycle (www.cycle.co.il) oder O-fun (www.o-fun.co.il) in der Ben Yehuda St.


    Reiten


    Etliche Reitclubs, aber auch Feriensiedlungen und Kibbuz-Hotels (z. B. Bet Oren im Karmelgebirge) bieten Reitausflüge und Touren mit Führung an, andere vermieten Pferde.


    Segeln


    Segelboote können in den Jachthäfen von Elat, Haifa, Tel Aviv – Jaffa sowie in Tiberias gemietet werden.


    Ski fahren


    Israels Wintersportgebiet ist der Berg Hermon. Im 1969 gegründeten Moshav Neve Ativ gibt es eine Skischule und Skiverleih. Die Abfahrten am Berg Hermon stellen keine großen Anforderungen an Können und Kondition. Die Saison geht von Dezember/Januar bis Mitte April.


    Surfen


    Surfen kann man entlang der gesamten Mittelmeerküste, besonders gut bei Nahariya und Caesarea. Gute Surfmöglichkeiten gibt es auch bei Elat am Roten Meer und auf dem See Genezareth.


    Tauchen, Schnorcheln


    Elat ist wegen seines Fischreichtums und der Korallenbänke als erstrangiges, ganzjähriges Tauchrevier bekannt (Sichtweite bis 40 m). Die Möglichkeiten reichen vom Schnorcheln am Strand über Tauchen im Korallenriff und Höhlentauchen bis zu archäologischen Tauchunternehmen. Tauchschulen bieten Kurse an, Schnorchel- und Tauchausrüstung kann man mieten. Am Mittelmeer ist von September bis Dezember und von März bis Mai Tauchsaison (Sichtweite bis 10 m). Hier kommen Hobby-Unterwasserarchäologen auf ihre Kosten.

  


  
    

    TOUREN


    Damit Sie trotz der schwierigen Beschilderung immer den richtigen Weg finden: fünf Touren durch das Heilige Land – inklusive einer Wanderung auf den Spuren Jesu.


    
      [image: image]

    

  


  
    Touren durch Israel


    Unsere Tourenvorschläge sind alle nicht übermäßig lang. Trotzdem sollte man sich genügend Zeit lassen, denn es gibt viel zu sehen: heilige Stätten, Ausgrabungen, Städte, Strände, Natur – und hin und wieder politische Realitäten.


    Tour 1

    Vom Meer in die Berge


    Eine Rundreise von Haifa auf die Golanhöhen zeigt die landschaftliche Vielfalt des israelischen Nordens. Ein Höhepunkt: der See Genezareth. siehe >>


    Tour 2

    Die Mitte und der Norden


    Von Jerusalem nach Tel Aviv: größer können die Gegensätze nicht sein. siehe >>


    Tour 3

    Ans Tote Meer


    Auf dieser Tour erlebt man nicht nur die faszinierende Landschaft am Toten Meer, sondern auch ein Stück Wirklichkeit des Nahen Ostens: Die Anreise führt durch das palästinensische Autonomiegebiet. siehe >>


    Tour 4

    Den Negev entdecken


    Durch die Wüste ans Meer und den größten Erdeinbruch der Welt kennenlernen – kein Problem in Israel. siehe >>


    Tour 5

    Wandern auf dem Jesus-Pfad


    »Jesus ist nicht im Bus gereist, sondern zu Fuß marschiert«, sagt David Landis, der mit einer Israelin den »Jesus Trail« durch Galiläa angelegt hat. siehe >>


    
      TOUREN • Übersicht
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      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/touren-durch-israel

    


    Unterwegs in Israel


    Kultur-, Bade- und Abenteuerurlaub


    Israel ist ein Land, das sich höchst komfortabel durch Rundreisen erschließen lässt. Zum einen liegt das daran, dass Israel und Palästina in ihren geografischen Ausdehnungen, die in etwa dem Bundesland Hessen entsprechen, eher klein sind: Man kann von Tel Aviv sogar in einer Tagestour bis an die libanesische Grenze und wieder zurück fahren, oder von Jerusalem an einem halben Tag zum Toten Meer und zurück. Zum anderen ist Israel das gelobte Land, in dem der Verkehr in vielerlei Strömen fließt. Mit Bus, Sammeltaxis Flugzeug und (eingeschränkt auch) Bahn lässt sich jeder Ort mühelos erreichen. Am bequemsten ist aber die Landeserkundung mit dem Mietwagen – und sie sind in Israel sehr günstig zu haben, zumal sich die Verleiher mit attraktiven Wochenpauschalen kräftig Konkurrenz machen. Das eigene Fahrzeug wird man ganz besonders schätzen, wenn man Galiläa und den Golan erkundet, nach Lust und Laune in Nationalparks hält, um dort zu Touren und Naturabenteuern (Mountainbiking, Wandern, Campen) aufbricht. Im Inland das Flugzeug zu benutzen, lohnt sich nur für Trips von und nach Elat ganz im Süden Israels.


    Pauschaloder Individualurlaub?


    Wer einen reinen Strandurlaub am Mittelmeer, in Elat am Roten Meer oder gar den Kuraufenthalt am Toten Meer plant, der bucht pauschal – günstiger sind solche Urlaube nicht zu bekommen. Mit pauschaler Buchung fährt auch besser, wer auf möglichst bequeme Weise die Höhepunkte des Heiligen Lands kennenlernen möchte und dafür in Kauf nimmt, sich weitestgehend in der Gruppe fortzubewegen, im klimatisierten Bus mit getönten Scheiben. Nicht ganz so komfortabel hat es der Individualreisende. Er wird zwar von Land und Leuten mehr mitbekommen, kann Besichtigungen so lange und ausgiebig gestalten, wie er will, bezahlt dafür aber mit zeitraubender Reiseplanung. Wer in der Hochsaison reist, ist gut beraten, rechtzeitig die Route festzulegen und Hotels zu reservieren. In Spitzenzeiten kann das vor Ort zur Mühsal werden.


    
      [image: image]


      Zwei der vorgeschlagenen Touren berühren den See Genezareth.

    


    Zeitbudget


    Israels Vielfalt reicht, um mehrere Urlaube spannend zu gestalten. Highlight und Muss für jeden ist Jerusalem, Stadt der drei monotheistischen Religionen. Ein Tag genügt für einen allenfalls oberflächlichen Besuch; um die Stadt tiefer kennenzulernen, plant man besser drei bis sechs Tage ein und hat dann Zeit für Altstadt, Tempelberg, Klagemauer, für Museen und natürlich Yad Vashem. Das Tote Meer erkundigt man inklusive der Festung Massada von Jerusalem aus an einem Tag. Tel Aviv lohnt sich für zwei bis vier Tage; an einem intensiven Tag (besser zwei) besichtigt man Haifa, in drei bis sieben Tagen die nördliche Mittelmeerküste, Galiläa und Golan samt Nazareth sowie Tiberias und den See Genezareth. In friedlichen Zeiten kann man Tagesausflüge ins Westjordanland (mit Ramallah und Jericho) und nach Bethlehem unternehmen.


    Sicherheit


    Israels Sicherheitsproblem ist bekannt und wird bestehen, solange keine umfassende Friedenslösung für den palästinensisch-israelischen Konflikt existiert. Attentate radikaler palästinensischer Gruppen sind, wie die jüngere Geschichte gezeigt hat, leider überall und jederzeit möglich. Busse zu meiden mag das Risiko reduzieren, aber Anschläge gab es auch in Einkaufszentren, auf Märkten und an Café-Boulevards ([image: image]siehe).


    Die Reise ins palästinensische Westjordanland und in den Gazastreifen wird von israelischer Seite je nach aktueller Lage teils untersagt. Nach Bethlehem, das quasi vor der Jerusalems Haustür liegt, fahren regelmäßig Taxis, Sheruts und Busse. Eine sinnvolle Alternative zur Fahrt mit dem Mietwagen oder mit öffentlichen Verkehrsmitteln ([image: image]siehe) sind die organisierten Bustouren (meist eintägig), die viele palästinensische Veranstalter anbieten. Reisebüros und Hotels in Jerusalem helfen bei der Wahl des Veranstalters ([image: image]siehe).


    Tour 1


    Vom Meer in die Berge


    
      
        	Start und Ziel: Haifa
      


      
        	Strecke: ca. 320 km
      

    


    Diese Rundfahrt durch den Norden des Landes ist vor allem für denjenigen interessant, der sich für die vielfältige Natur Israels begeistern kann. Einen Teil der Strecke ist man dabei auf den Spuren Jesu unterwegs.
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    Will man lediglich einige Spaziergänge unternehmen und die wichtigsten Sehenswürdigkeiten besichtigen, dann genügen dafür drei Tage. Ausgangspunkt für die Tour ist Haifa, als Übernachtungsorte bieten sich Tiberias am See Genezareth und ein Kibbuz-Hotel ganz im Norden an (z.B. Kfar Giladi oder Kfar Blum).


    Israels größte Hafenstadt


    Weit eindrucksvoller als die direkte Verbindung von [image: image] *Haifa nach *Nazareth ist der Umweg durch das *Karmelgebirge. Man verlässt Haifa über seinen schönen Stadtteil Central Carmel und fährt auf der Moriah-Straße in südöstlicher Richtung. Sie führt vorbei an der Universität und steigt dann zur höchsten Erhebung des Karmelgebirges an. Es gibt etliche Gelegenheiten für einen Fotostopp. Die ausgedünnten Wälder, viele schwarze verkohlte Stumpen, erinnern an die verheerenden Waldbrände, die hier 2010 wüteten. Kurz hinter dem Drusendorf Daliyat zweigt eine Straße zum Berg Muhraka mit dem Karmeliterkloster St. Elias ab. Zurück zur Hauptstraße, nach weiteren 7 km in südlicher Richtung, stößt man auf die aus Zikhron Ya’akov kommende Straße Nr. 70. Ihr folgt man nun nach Nordosten, hält sich nach 6 km links und biegt kurz darauf rechts nach [image: image] *Bet Shearim ab. Von seiner einstigen Bedeutung als Sitz des Hohen Rats (Sanhedrin) im 2. bis 4. Jh. n. Chr. zeugen noch heute die beachtlichen Katakomben mit Gräbern von Sanhedrin-Mitgliedern.


    Stadt und Land erleben


    Kurz hinter Bet Shearim erreicht man die von Haifa nach Nazareth führende Straße Nr. 75. Die Ebene durchquerend, gelangt man nach knapp 20 km nach [image: image] *Nazareth mit der berühmten Verkündigungskirche. Hügelauf und hügelab nähert man sich in meist dichtem Verkehr dem Ort, der sich nicht gerade als Schönheit präsentiert. Die hell getünchten Häuser kleben an den Hängen, dazwischen Rohbauten, sattes Grün, ein weiter Blick ins Tal. Ein lohnender Abstecher führt in den 5 km nördlich gelegenen Nationalpark [image: image] **Zippori. Besonders eindrucksvoll auf dem weitläufigen Ruinengelände ist das so genannte Nil-Mosaik mit einer Darstellung des ägyptischen Stroms.


    Wo Jesus viele Spuren hinterließ


    Nächstes Ziel ist das 9 km nordostwärts gelegene Dorf Kana, der Ort der »Hochzeit von Kana«. Weiter Richtung Tiberias fahrend, sieht man links der Straße die Hörner von Hittim, bei denen 1187 das Kreuzfahrerheer von Sultan Saladin vernichtend geschlagen wurde. Dann geht es abwärts nach [image: image] *Tiberias am [image: image] **See Genezareth. In Tiberias sollte man in einem der Lokale an der Seepromenade die Spezialität der Region probieren, den St. Petersfisch, und das Kurzentrum sowie die alte Synagoge im Stadtteil Tiberias-Hammat besuchen. Wer übernachten will, kann für den Spätnachmittag eine Bootsfahrt auf dem See Genezareth einplanen – zum Kibbuz En Gev am anderen Seeufer besteht regelmäßiger Fährverkehr.


    Uferatmosphäre


    Auf der Fahrt weiter nach Norden am Seeufer entlang (Straße Nr. 90) kann man an einem der Strände ein Bad nehmen oder am See picknicken. Ein netter Abstecher ist auf gut ausgebauter Strecke die Fahrt am Ostufer des Sees zur Südspitze. Einen Stopp lohnt der direkt am See gelegene Kibbuz Ginnosar, in dem ein Fischerboot aus der Zeit Jesu ausgestellt wird. Es folgen nun Stätten christlicher Tradition: Tabgha, die Stätte der Speisung der Fünftausend, und [image: image] *Kapernaum mit einer teilweise wiederaufgebauten Synagoge und anderen Ausgrabungen. Bei Tabgha verlässt die Straße das Ufer und steigt nach Norden ins Bergland auf, wo rechts die Kirche auf dem Berg der Seligpreisungen steht. Bald biegt ebenfalls rechts die Zufahrt zu den Ruinen von [image: image] Chorazin ab. Weiter nördlich in Rosh Pinna zweigt links die kurvenreiche Straße zur hoch gelegenen Stadt [image: image] *Safed ab (8 km). Geradeaus liegt links der Tell von [image: image] *Hazor, wo 23 Siedlungsschichten ausgegraben wurden, und gleich darauf rechts der Kibbuz Ayelet Hashahar mit Gästehaus und Museum für Funde aus Hazor.


    Ursprüngliche Landschaft


    Man fährt nun entlang der früher versumpften, heute kultivierten Hule-Ebene. Einen Eindruck davon, wie diese Landschaft einst ausgesehen hat, vermittelt heute noch das [image: image] *Hule-Naturschutzgebiet wenige Kilometer hinter dem Kibbuz Ayelet Hashahar.


    Berge und Quellen


    Man passiert das Städtchen Qiryat Shemona und fährt von dort weiter nach Osten. Dort lohnt sich ein Besuch des Naturschutzgebiets [image: image] *Dan, wo man auf bezeichneten Rundwegen durch dichte Vegetation zu den Dan-Quellen und den Resten des Tell Dan wandern kann. Ebenfalls ein landschaftlich ausgesprochen schöner Ort ist das wenige Kilometer nordöstlich gelegene *Banyas, wo einer der drei Quellflüsse des Jordan entspringt. Von hier aus schlängelt sich die kurvenreiche Straße die Golanhöhen aufwärts und vorbei an Israels Wintersportzentrum Neve Ativ gelangt man zur Nimrodburg. Die Fahrt lohnt allein schon wegen der grandiosen Aussicht, die man von dieser mittelalterlichen Befestigungsanlage hat.


    Entlang der Nordgrenze


    Von Banyas aus fährt man wieder zurück nach Qiryat Shemona und folgt von dort rechts der Straße nach Metulla, biegt bald darauf links ab und fährt an Tel Hay vorbei. Hier befindet sich u. a. das Grab von Joseph Trumpeldor, einem führenden Zionisten, der 1920 bei einem arabischen Angriff die Siedlung verteidigte. Daran erinnert das Museum in dem Gebäude, in dem sich die Siedler verschanzt hatten. Bald gewinnt die Straße an Höhe und verläuft dann südwärts, parallel zur libanesischen Grenze. Immer wieder ergeben sich schöne Ausblicke auf die fruchtbare Hule-Ebene.


    Kurz hinter dem Kibbuz Yiftah hält man sich rechts auf der Straße 899 und fährt weiter entlang der israelisch-libanesischen Grenze bis zur Abzweigung linker Hand nach Bar’am, dessen Synagoge aus dem 2. oder 3. Jahrhundert stammt. Von Bar’am verläuft die Straße nun in südwestlicher Richtung nach Sasa. Wer Zeit sparen und zügig zurück kommen möchte, folgt von hier der Hauptstraße über Hurfeish nach Nahariya (ca. 40 km).


    Alternativstrecke über Montfort


    Landschaftlich schöner, allerdings erheblich kurviger ist die schmale Straße von Sasa nach Nordwesten. Über die abgeschiedenen Siedlungen Netu’a, Even Menahem und Shomera gelangt man schließlich zum Goren Natural Forest beim Kibbuz Elon, wo ein Fußweg zur 3 km entfernten Kreuzfahrerburg [image: image] *Montfort beginnt.


    Ausflug zu den Höhlen


    Wenige Kilometer hinter Elon stößt die Straße auf die Nord-Süd-Verbindungsachse am Mittelmeer, über die man zum Dorf [image: image] Rosh Hanikra an der libanesischen Grenze gelangt. Die dortigen Kalkstein-Höhlen sind ein beliebtes Ausflugsziel der Israelis. Wenige Meter hinter der Bergstation der Seilbahn und der Restaurant-Bar versperrt ein stacheldrahtbewehrtes Tor die Weiterfahrt. Jenseits liegt der Südlibanon. Vom Parkplatz aus ist der Blick über die Küste grandios.


    Meer und Geschichte


    Für die Rückfahrt nach Haifa wählt man die das Mittelmeer begleitende Straße Nr. 4. Auf ihr passiert man zunächst das Ausgrabungsgelände und Erholungsgebiet von Tell Akhziv, besucht kurz die freie Republik Ahziland (»Eli Avivi« lautet nach dem Gründer die Straßenausschilderung), und erreicht bald darauf den hübschen Badeort [image: image] Nahariya. Beim Moshav Shave Zion kann man das Bodenmosaik einer frühchristlichen Basilika besichtigen. Es folgt der Kibbuz Lohamei Hageta’ot. Die interessante und erschütternde Ausstellung im dortigen Museum erinnert an das traurigste Kapitel jüdischer Geschichte.


    Berühmte Kreuzfahrerstadt


    Ein unvergessliches Erlebnis ist sicher der Besuch von [image: image] **Akko. Neben einer Reihe sehenswerter Bauten aus der Kreuzfahrer- und aus osmanischer Zeit fasziniert vor allem die orientalische Atmosphäre in den engen Basargassen – wer hier nichts kauft, ist selbst schuld – und am malerischen Hafen. Die Altstadt ist eine Übernachtung wert. Die moderne Stadt wächst rasant an der Küste entlang. Hinter Akko umfährt man die Bucht von Haifa und erreicht schließlich wieder die Hafenstadt.


    Tour 2


    Die Mitte und der Norden


    
      
        	Start und Ziel: Jerusalem / Haifa
      


      
        	Strecke: ca. 365 km
      

    


    Kultur, Archäologie, Nachtleben, Badespaß: Diese Tour berührt die interessantesten Orte und einige besonders schöne Landschaften im mittleren und nördlichen Israel. Sie kann, mit etwas mehr Zeit, auch mit Tour 1 kombiniert werden.
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    Heilige Stadt dreier Religionen


    In [image: image] **Jerusalem – man bricht, um den täglichen Verkehrschaos zu entkommen, sehr früh auf – beginnt die Rundfahrt durch die Mitte und den Norden Israels. Nach etwa 15 km auf der Straße1 Richtung Tel Aviv zweigt rechts die Straße nach Abu Gosh ab. Einen Abstecher lohnt der hübsch in den Bergen gelegene Ort wegen seiner interessanten Kreuzfahrerkirche.


    Israels jüngste Stadt


    Mit [image: image] **Tel Aviv erreicht man die Mittelmeerküste, deren Skyline von den Azrieli-Tower weithin sichtbar dominiert wird. Der herrliche Stadtstrand von Israels junger Metropole ist zwischen Mai und Oktober eine verlockende Ergänzung zu einer Stadtbesichtigung und die Stadt selbst der Hotspot des Nachtlebens schlechthin in Israel. Wem Tel Aviv bereits zu großstädtisch ist, der wird sich in Jaffa mit seinem malerischen Hafen, den vielen gemütlichen Restaurants und den kleinen Geschäften vielleicht wohler fühlen.


    Entlang der Küste


    Auf der Straße Nr.2 geht es zum Teil sehr nahe an der Mittelmeerküste nach Norden. Die Stadt wohlhabende Herzliya besitzt schöne, gepflegte Strände, ebenso das knapp 20 km weiter nördlich gelegene Seebad [image: image] *Netanya. Von der Küstenstraße aus sieht man immer wieder wunderbare Strände, ein kurzer Badestopp ist verlockend. Netanya selbst ist modern und eher enttäuschend, aber die Bademöglichkeiten sind hervorragend – Poleg Beach, ein von hohen Sanddünen gerahmter Naturstrand etwa 5 km südlich von Netanya gelegen, gilt als einer der schönsten Bade- und Surfplätze an Israels Mittelmeerküste. Die Parkplatzsuche ist hier im Sommer ein Geduldsspiel.


    Stadt der Griechen, Römer und Kreuzfahrer


    Weitere 20 km nördlich liegt zwischen der Küstenstraße, die hier zur Autobahn ausgebaut ist, und dem Meer das Ruinengelände von [image: image] **Caesarea, das nicht zuletzt dank seiner herrlichen Lage am Wasser einen ganz besonderen Reiz hat. Für die Weiterfahrt sollte man die Autobahn verlassen und die Straße Nr.4 benutzen, die parallel dazu durch die fruchtbare Sharon-Ebene verläuft. Links und rechts säumen Kartoffeläcker, Orangen- und Zitronenhaine und Bananenplantagen die Straße.


    Für Gourmets und Genießer


    Der Abstecher nach [image: image] *Zikhron Ya’akov führt etwa 15 km hinter Caesarea weg von der Küste und hinauf ins *Karmelgebirge. Nicht nur für Weinkenner ist ein Besuch des berühmten Weinorts ein Vergnügen, gibt es dort doch auch viele hübsche Restaurants und Cafés und natürlich Weinkellereien, in denen man den heimischen Tropfen probieren kann.


    Das Flair einer Hafenstadt


    [image: image] *Haifa gilt als eine der schönsten Städte Israels, nicht zuletzt wegen seiner bezaubernden Lage am Berg Karmel. Eine der meistbesuchten Attraktionen von Haifa ist das kuppelbekrönte Mausoleum, das die Bahai-Sekte ihrem Religionsstifter inmitten der üppigen Terrassengärten am Hang des Karmel-Bergs gebaut hat.


    Antike Stätte


    Zwei Wege führen zum nächsten Etappenziel [image: image] **Megiddo: der direkte über die gut ausgebaute Straße Nr.75 (dazu muss man allerdings erst einmal durch Haifas östliche Industrievororte) oder die landschaftlich weitaus reizvollere Strecke über den Berg Karmel ([image: image]Tour 1). Nach rund 35 km sieht man bereits das rechts der Straße auf einer Anhöhe gelegene Ausgrabungsfeld der schon seit kanaanäischen Zeiten existierenden Siedlung.


    Spuren aus römischer Zeit


    Von Megiddo fährt man ostwärts durch die von Landwirtschaft geprägte Jezreel-Ebene nach Afula und von dort weiter in östlicher Richtung. Etwa 10 km vor Bet Shean geht es rechts ab nach Bet Alfa, einem Kibbuz am Fuß des [image: image] Bergs Gilboa. Im benachbarten Kibbuz Hefzi Bah kann man eine Synagoge aus dem 6. Jh. mit gut erhaltenem Bodenmosaik besichtigen. Nach diesem Abstecher geht es weiter nach [image: image] **Bet Shean, einer der größten und bedeutendsten Ausgrabungsstätten Israels mit dem am besten erhaltenen römischen Theater des Landes. Der Ort selbst ist wenig aufregend.


    Kreuzfahrer und Johannes der Täufer


    Von der von Bet Shean nach Norden führenden Straße Nr.90 zweigt nach rund 10 km die Serpentinenstraße hinauf zur 500 m höher gelegenen Kreuzfahrerfestung Belvoir ab. Zurück auf der Hauptstraße erreicht man nach knapp 20 km die Südspitze des [image: image] **Sees Genezareth, unweit der geschichtsträchtigen Stelle, an der der Jordan den See verlässt und wo Johannes der Täufer wirkte. Ein bei Einheimischen und Touristen gleichermaßen beliebtes Ziel in der Nähe des Sees ist das 8 km östlich im Yarmuk-Tal gelegene [image: image] *Hammat Gader, eine großzügige, in üppiges Grün gebettete Badeanlage mit Freizeitparkcharakter, heißen Quellen und antiken Ruinen. Heiße Quellen sprudeln auch im Kurviertel von [image: image] *Tiberias, dem touristischen Mittelpunkt am Westufer des Sees. Der Rückweg von Tiberias nach Haifa ist in Tour 1 beschrieben.


    Tour 3


    Ans Tote Meer


    
      
        	Start und Ziel: Jerusalem/Totes Meer
      


      
        	Strecke: ca. 280 km (hin und zurück)
      

    


    Höhepunkt dieser Fahrt, die in der Heiligen Stadt Jerusalem beginnt, ist zweifellos das Tote Meer. Doch unterwegs streift man einige der geschichtsträchtigsten Orte Palästinas, nicht zuletzt die älteste Stadt der Welt, Jericho.
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    Bevor es losgeht: Ersatzreifen im Auto prüfen – die Strecke am Toten Meer ist eine bekannte Plattfußroute –, außerdem ausreichend Trinkwasser mitnehmen! Wer sich für die einzelnen Sehenswürdigkeiten etwas Zeit nehmen oder etwa im Nationalpark En Gedi eine längere Wanderung unternehmen möchte, muss mindestens zwei Tage einplanen. Als Übernachtungsort bieten sich das Kibbuz-Gästehaus von En Gedi oder eines der (ziemlich teuren) Hotels in En Boqeq am Toten Meer an. Man sollte sich rechtzeitig vorher nach der aktuellen Sicherheitslage erkundigen, denn diese Tour führt auch durch das Westjordanland.


    Durch die Judäische Wüste


    Auf gut ausgebauter Schnellstraße verlässt man [image: image] **Jerusalem ostwärts und folgt der Beschilderung nach Jericho. Das heiße Klima lässt hier nichts mehr gedeihen, nur ab und an sieht man die zusammengestückelten Zelte einiger Beduinen. Nach ca. 20 km biegt links ein Weg zum St.-Georgs-Kloster im *Wadi Qilt ab. Von einem Parkplatz mit Aussichtspunkt ergibt sich ein schöner Blick in die Qilt-Schlucht.


    Die älteste Siedlung der Welt


    Nächstes Ziel ist das im Westjordanland gelegene [image: image] *Jericho, die älteste bekannte Siedlung der Welt. Zu erleben gibt es den Berg der Versuchung, den man zu Fuß oder per Seibahn erklimmt. Man verlässt die Stadt danach in Richtung Süden und erreicht das **Tote Meer. Die Straße verläuft südwärts, unmittelbar an der Küste entlang. Das nächste Ziel, [image: image] *Qumran, verdankt seine Bekanntheit den Schriftrollen, die in Höhlen nahe der Klosteranlage der Essener gefunden wurden und heute im Jerusalemer Israel-Museum zu sehen sind.


    Der nächste Streckenabschnitt verläuft die der Küste des Toten Meeres. Ca. 20 km hinter Qumran biegt rechts eine Zufahrtsstraße zum Kibbuz Metzoke Dragot ab. Bei [image: image] **En Gedi lockern Palmen und Grünanlagen die Szenerie etwas auf – im Nationalpark kann man ohne Mühe einen ganzen Tag verbringen. Etwa 20 km weiter südlich erreicht man [image: image] **Massada, die berühmte Festung des Herodes. Ganz ohne Anstrengung, nämlich mit einer Seilbahn, kommt man hinauf auf das Felsplateau, das nicht nur für Archäologiebegeisterte ein Highlight ist, sondern auch wegen des phantastischen Ausblicks auf das Tote Meer unbedingt einen Besuch wert ist.


    Kehrt man zur Straße am Toten Meer zurück, kommt man zunächst nach En Boqeq und wenig später nach Newe Zohar, wo sich die meisten Kur- und Badeeinrichtungen am Toten Meer konzentrieren. Spätestens hier muss man einfach ins Wasser, um beinahe schwerelos darin zu schweben – und natürlich (zumindest fürs Erinnerungsfoto) dabei Zeitung zu lesen.


    Abstecher nach Arad


    Von Newe Zohar lohnt sich ein Abstecher nach Arad, 24 km nordwestlich. Die von Neve Zohar landeinwärts nach Arad führende Straße gewinnt zügig an Höhe. Schon bald kommt man an zwei dicht hintereinander liegenden Aussichtspunkten vorbei; der erste bietet besonders gegen Abend einen herrlichen Blick auf das Tote Meer und die Berge von Moab; der zweite erlaubt einen Blick in die Berglandschaft und hinunter zur nabatäischen, dann byzantinischen Burg Mezad Zohar, welche die alte Talstraße von Judäa nach Edom bewachte. [image: image] Arad ist wegen seiner Wüsten- und Höhenlage ein idealer Aufenthaltsort für Asthmakranke. Über Arad muss auch fahren, wer die abendliche Sound-&-Light-Show von Massada erleben will. Etwa 10 km hinter der Stadt zweigt eine Straße zum Ausgrabungsgelände Tell Arad ab.

  


  
    


    Tour 4


    Den Negev entdecken


    
      
        	Start und Ziel: Beersheba
      


      
        	Strecke: ca. 490 km
      

    


    Bei einer Fahrt durch den Negev reihen sich keine Sehenswürdigkeiten aneinander und auch die Landschaft verändern sich nur wenig – dennoch wird es nicht langweilig. Die vielen Gesichter der Wüste zu erleben, die in den Abendstunden in warmen Farbtönen leuchtet, ist das Schöne an dieser Route.
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    Ben Gurions Kibbuz


    Da die Straßen gut ausgebaut sind, benötigt man lediglich zwei Tage für diese Tour. Eine größere Auswahl an Übernachtungsmöglichkeiten gibt es nur in Elat am Roten Meer. Die Tour beginnt in [image: image] Beersheba, wenig aufregendes Regionalzentrum, von wo man in südöstlicher Richtung nach Yeroham fährt und von dort der nach Südwesten führenden Straße folgt. Nach 19 km erreicht man den 1952 gegründeten berühmten Kibbuz [image: image] Sede Boqer, Wohnort des ersten israelischen Ministerpräsidenten David Ben Gurion. Nach 3 km sieht man links die von Ben Gurion ins Leben gerufene »Schule des Negev« (Midreshet Sede Boqer), vor deren Bibliothek sich am Rande eines Parks das Grab des Staatsmanns befindet. Der Komplex liegt oberhalb des Wadi Zin, in das von hier eine Straße führt. Vom Parkplatz aus kommt man nach kurzem Fußweg zur Quelle von [image: image] *En Avdat, nicht zu verwechseln mit der benachbarten erst nabatäischen, dann byzantinischen Stadt [image: image] **Avdat, deren eindrucksvolle Ruinen 5 km südlich links von der Straße nach Elat auf einem aussichtsreichen Hügel liegen.


    
      [image: image]


      Maktesh Ramon – Blick in den größten Erdeinbruch der Welt

    


    Kraft der Natur


    Nach etwa 30 km Fahrt durch die Hochebene des Negev erreicht man Mizpe Ramon. Direkt hinter der Kleinstadt breitet sich einer der größten Erdsenkungen der Welt aus, der [image: image] **Maktesh Ramon. Von der Aussichtsterrasse des Visitor Centers an der steilen Abbruchkante bietet sich ein atemberaubender Blick in den riesigen Krater. Wanderungen beginnt man wegen der sengenden Hitze sehr früh am Morgen. Idealerweise bleibt man in Mizpe über Nacht, etwa auf der Alpacafarm; die örtliche SPNI Field School organsiert auch Sterngucker-Exkursionen in die Wüste. Auch die weitere Fahrt in Richtung Süden auf der Straße40 ist von herrlichen Landschaftseindrücken begleitet. Dies gilt vor allem für den letzten Teil der Strecke, für den man rund 85 km südlich von Mizpe Ramon von der Straße40 rechts in die Straße Nr.12 einbiegt (kurz vor dem Ort Shizzafon). Ca. 10 km vor Elat zweigt ein bezeichneter Weg zur Quelle En Netafim ab, die man nach einem kurzen Spaziergang erreicht. Schließlich ist man in [image: image] *Elat, der Touristenmetropole am Roten Meer: Sonnenbaden, Schwimmen, Schnorcheln und Tauchen – die Voraussetzungen dafür sind in Israels südlichster Stadt ideal.


    Durch die Arava-Senke


    Nach Norden zurück geht es auf der Straße Nr. 90 durch die Arava-Senke an der israelisch-jordanischen Grenze entlang. Die Senke erreicht bei Gav Zaarava eine Höhe von 200 m und fällt dann nordwärts allmählich bis zum Toten Meer auf 398 m unter dem Meeresspiegel ab. Nach 25 km passiert man die Zufahrt zu den Kupferminen von [image: image] *Timna, 2 km danach biegt das Sträßchen zum Timna-Park mit seinen bizarren Felsformationen ab. Bei der Weiterfahrt nach Norden sieht man nach ca. 17 km rechts der Straße den Safaripark Hai Bar, in dem man Antilopen, Wildesel, Strauße und andere Wüstentiere beobachten kann. Der benachbarte, 1951 als Armeesiedlung gegründete Kibbuz Yotvata ist bekannt für seine hervorragenden Milchprodukte, die man überall in Israel kaufen kann.


    Noch eine Nabatäerstadt


    Bei Gerofit, 8 km hinter Yotvata, erreicht man wieder die Straße 40 nach Beersheba, die Tour verläuft jedoch weiter Richtung Totes Meer. Bei der Ortschaft Paran passiert man nach 45 km das breite Wadi Paran und später das Wadi Zin, das an der Quelle En Avdat beginnt. Kurz darauf folgt man der links nach Beersheba abbiegenden Straße Nr. 25 und erreicht nach weiteren 27 km die beeindruckenden Überreste der Nabatäerstadt [image: image] **Mamshit in der Wüstenlandschaft oberhalb eines Wadi. Über Dimona geht es zurück nach Beersheba.


    Tour 5


    Wandern auf dem Jesus-Pfad


    
      
        	Start: Nazareth

        Strecke: 62 km

        Ziel: Nazareth oder Tiberias

        	Dauer: 4–5 Tage

        Infos und Karten: www.jesustrail.com; [image: image] auch Baedeker Wissen siehe >>
      

    


    Es geht im wahrsten Sinn des Wortes über Stock und Stein, Hügel hinauf und hinunter, watend durch kleine Bäche, über Weiden, oft mit Blick auf den nur scheinbar zum Greifen nahen See Genezareth. Es ist ein kleines Abenteuer, eine Wanderung auf den Spuren des Evangeliums: zu Fuß durch Galiläa, auf dem Jesus-Pfad.


    Wie fit muss man sein?


    Der »Jesus Trail« wurde aus bestehenden Pfaden und Feldwegen gebildet. Die reizvolle Wanderstrecke verbindet die Stationen des Evangeliums miteinander. Die Etappen sind mit 11 bis 21 km pro Tag für durchschnittliche Wanderer geeignet. Die Entfernungen klingen nach wenig, aber die Mittagshitze ist drückend und zwingt zum Pausieren. Wo immer man übernachtet, ob auf einer Farm oder in einem Dorf – auf jeden Fall muss man am nächsten Tag zeitig wieder aufbrechen, stets ausgestattet mit reichlich Wasser.


    Jesu Heimatstadt


    Von * Nazareth aus wandert man am ersten Tag 13,5 km, zuerst hinab ins Tal, und besucht **Zippori. In den Dörfern ist man hier an die Pilger gewöhnt, vor allem amerikanische Gruppen sind es, die gerne gospelsingend ihren Weg gehen. Der erste Tag endet, wo einst die »Hochzeit von Kana« stattfand.


    Durch Wälder zum Kibbuz


    Tag 2 ist mit einer Strecke von gut 15 km geprägt vom Marsch durch Wälder. Bei Ilanya besucht man die Yarok-Ziegenfarm, einen Bio-Betrieb mit Ecolodge-Gästehaus. Übernachtet wird allerdings 4 km weiter im Kibbuz Lavi; dort hält man sich an strikte Sabbatregeln, u. a. verzichtet man aufs Autofahren und die aktive Benutzung von Elektrizität.


    Stätte der Kreuzfahrerschlacht


    Von Lavi geht man am dritten Tag, mit 19 km die längste Etappe, bis ins Arbel-Tal. Das Highlight des Tages sind die Überreste einer römischen Straße sowie der Weg hoch zu den Hörnern von Hittim, eine unspektakuläre Doppelkuppe, berühmt aber wegen der Schlacht, bei der hier die Kreuzfahrer 1187 gegen Salah el Din (Saladin) unterlagen. Übernachten kann man im Moshav Arbel mit netten Gästehäusern.


    Brotvermehrung und Bergpredigt


    Reich an Sehenswürdigkeiten ist der vierte und letzte Tag. Er beginnt mit dem Blick von den Arbel-Klippen, der bei klarem Wetter vom Golan bis ins Jordantal reicht. Man erreicht Tabor, den Berg mit der * Verklärungsbasilika, erlebt stimmungsvolle Pilgergebete in Tabgha, dem Ort der Brotvermehrung, und am Berg der Seligpreisungen, der Stätte der Bergpredigt, heute ein Garten mit Franziskanerkirche. Im Fischerdorf * Kapernaum, wo Jesus wohnte, endet die Tour.


    Ende der Tour


    Mit einem Shuttle geht es dann wahlweise zurück nach Nazareth oder weiter nach *Tiberias. Wer nicht genug hat: Eine insgesamt 128 km lange Strecke führt über Tiberias weiter am See Genezareth entlang und zurück zum Ausgangspunkt Nazareth.

  


  
    

    REISEZIELE VON A BIS Z


    Heilige Stätten dreier Weltreligionen, jahrtausendealte Ausgrabungen und überwältigende Natur: Israel ist vollgepackt mit Attraktionen.


    
      [image: image]

    

  


  
    


    Zur Sicherheitslage


    Von Fahrten in den Gazastreifen wird zum Zeitpunkt des Redaktionsschlusses dringend abgeraten. Vor Reiseantritt sollte man sich generell über die aktuelle Sicherheitslage in Israel informieren, verlässliche Reisehinweise gibt das Auswärtige Amt der Bundesrepublik Deutschland unter www.auswaertiges-amt.de


    Abu Ghosh


    [image: image]


    
      Distrikt: Jerusalem


      Höhe: 600 – 700 m ü. d. M.


      Einwohner: 5500

    


    Das 12 km westlich von Jerusalem oberhalb der Schnellstraße gelegene arabische Dorf lohnt wegen seiner schönen Kreuzfahrerkirche einen Besuch.


    Kreuzfahrer und Beduinen


    Der Ort ist benannt nach Abu Ghosh, einem Beduinenscheich aus dem Hedschas, der sich um 1800 mit seinen vier Söhnen hier ansiedelte und von der osmanischen Regierung das Recht erhielt, die vom Meer nach Jerusalem führende Pilgerstraße zu sichern und den Wegezoll dafür zu erheben. Bereits vor der Ankunft der Beduinen war Abu Ghosh bewohnt, da es hier eine Quelle gab. Die Römer errichteten im 1. Jh. ein Kastell mit zwei Zisternen für Teile der X. legio fretensis, jener Legion, die wahrscheinlich an der Kreuzigung Jesu beteiligt war.


    In islamischer Zeit entstanden eine Karawanserei und eine weitere Zisterne. 1099 sammelten sich die Kreuzfahrer auf ihrem Weg nach Jerusalem an dem Ort, den sie seiner Quelle wegen für das biblische Emmaus (Luk 24,13) hielten – Emmaus ist die griechische Form der hebräischen Ortsbezeichnung Hamat (heiß), die auf warme Quellen hinweist. Die Kreuzfahrer bauten hier das Château Fontenoide, um die Straße nach Jaffa zu sichern, und im Jahr 1142 über der Quelle eine Kirche.


    SEHENSWERTES IN ABU GHOSH


    * Kreuzfahrerkirche


    Die Kreuzfahrerkirche, deren Baumeister den Spitzbogen als Gestaltungselement von der bereits vorhandenen Karawanserei übernahm, sticht als wuchtiger Bau hervor. Seit 1956 gehört die Kirche, an die vor Jahrhunderten auch eine Moschee angebaut wurde, den Lazaristen. Daran, dass das Gotteshaus auf dem Gelände des römischen Kastells errichtet wurde, erinnert ein Stein mit der Inschrift »Vexillatio Leg(ionis) Fret(ensis)« neben dem Eingang in der nördlichen Kirchenwand.


    Die dreischiffige Basilika ist ebenso wie die Annenkirche in Jerusalem ([image: image] siehe >>) ein hervorragendes Beispiel für die monumentale frühgotische Baukunst der Kreuzfahrer. Von außen wirkt das Gotteshaus mit seinen 3 bis 4 m dicken Mauern wehrhaft, das Innere ist schlicht, aber stimmungsvoll. Die Quelle entspringt in der Krypta.


    [image: image] Mo. – Mi., Fr., Sa. 8.30 – 11.30 und 14.30 –17.30 Uhr; Eintritt frei


    Notre Dame de l’Arche d’Alliance


    Die Kirche Notre Dame de l’Arche d’Alliance (Unsere Liebe Frau von der Bundeslade) steht oberhalb des Dorfes und ist wegen ihrer Marienstatue weithin zu sehen. Sie wurde 1924 über den Resten einer byzantinischen Kirche erbaut und gehört den französischen St.-Joseph-Schwestern.


    [image: image] Mo. – Mi., Fr., Sa. 8.30 – 11.30 und 14.30 –17.30 Uhr; Eintritt frei


    UMGEBUNG VON ABU GHOSH


    Qiryat Anavim


    Von Abu Ghosh in Richtung Jerusalem fahrend, kommt man kurz nach dem Ortsende zu einer Seitenstraße nach Qiryat Anavim, dem »Dorf der Trauben«. Es wurde 1920 als erster Kibbuz im judäischen Bergland oberhalb eines Tales in prachtvoller Lage gegründet. Das große Gästehaus mit Schwimmbad in gepflegten Grünanlagen ist ein ruhiger Aufenthaltsort vor oder nach einem Besuch in Jerusalem.


    Qiryat Yearim


    Qiryat Yearim, das »Dorf des Waldes«, liegt 1 km westlich von Abu Ghosh und wurde 1952 gegründet. Es trägt den Namen des biblischen Qiryat Yearim (Jos 9,17), das wohl auf dem Tell 3 km nordöstlich lag. Der Name der Ortschaft taucht im Alten Testament in Verbindung mit der Bundeslade auf: Die Israeliten hatten bei ihren Kämpfen gegen die Philister im 11. v. Chr. die Bundeslade mit sich geführt und bei Eben-Ezer an den Feind verloren. Die Philister brachten sie nach Asdod, dann nach Gat und Ekron (1. Sam 4 f.). Da die Philister glaubten, die Lade bringe ihnen Unglück, gaben sie sie an die Israeliten zurück, die sie nach Qiryat Yearim transportierten. Dort stand sie 20 Jahre lang im Haus des Abinadab (1. Sam 6 f.). Als David König über ganz Israel geworden war und Jerusalem erobert hatte, ließ er die Bundeslade dorthin bringen.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Bibel live


      
        Wie lebten die Menschen zu biblischen Zeiten? In Yad Hashmona, knapp 2 km nördlich von Qiryat Yearim, wird diese Frage an-schaulich beantwortet. Von der Synagoge über die Ölpressen bis zur Münzprägestätte ist alles vorhanden, was ein biblisches Dorf ausmachte. Zum Abschluss des Besuchs kann man sich im Zelt aus Ziegenleder bei einer biblischen Mahlzeit stärken; es gibt ein Gästehaus (Tel. 0259420000, www.yad8.com).

      

    

  


  
    **Akko


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 20 m ü. d. M.


      Einwohner: 60 000

    


    Das auf einem mauerbewehrten Landvorsprung ins Meer ragende Akko war von der Antike bis ins 19. Jh. der bedeutendste Hafen Palästinas und ist heute eine der lebendigsten und meistbesuchten Städte des Landes. Aus seiner Zeit als Hauptstadt eines Kreuzfahrerkönigreichs sind sehenswerte Bauten erhalten geblieben. Die bezaubernde Altstadt gehört seit 2001 zum Weltkulturerbe der UNESCO.


    Orientalisches Flair


    Moscheen, Karawansereien, Festungswerke, Kreuzfahrerbauten und der alte Hafen, in dem heute Fischerboote und Segeljachten vor Anker liegen, verleihen der von Arabern bewohnten Altstadt ihr unvergleichliches Flair. Im Suk von Akko kann man orientalisches Markttreiben erleben und frischen Fisch, Gemüse und Gewürze kaufen. Überall in der Stadt werden an kleinen Straßenständen frisch gepresste Säfte, Eis oder honigsüßes Gebäck angeboten.


    5000 Jahre Geschichte


    Eine kanaanäische Siedlung, die wohl schon 3000 v. Chr. bewohnt war, lag an der Stelle des Tell el-Fukhar östlich der Altstadt. Wegen der strategisch günstigen Lage wurde Akko bereits von den ägyptischen Pharaonen Thutmosis III. und Ramses II. erobert. Von 532 v. Chr. bis zur griechischen Eroberung exakt 200 Jahre später war Akko persisch. Von dem in Ägypten herrschenden Ptolemaios II. erhielt es 261 den Namen Ptolemais, kam jedoch 219 v. Chr. an die Seleukiden, unter denen es seine Selbstständigkeit als Stadtstaat wahren konnte. 67 n. Chr. verlieh Kaiser Nero die Stadtrechte, ab 190 n. Chr. war die Stadt Bischofssitz und auch in byzantinischer Zeit eine blühende Handelsmetropole.


    Die Kreuzfahrer eroberten die Hafenstadt 1104. Sie nannten sie St. Jean d’Acre und machten sie zum wirtschaftlichen Zentrum des Kreuzfahrerreichs und zum Hauptsitz des Johanniterordens. Genua, Pisa und Venedig gründeten in Akko Handelsniederlassungen, Kaiser Friedrich II. ging 1228 auf seinem Kreuzzug in Akko an Land, der französische König Ludwig IX. machte 1250 nach seinem erfolglosen Kreuzzug Station in der Hafenstadt. Einige Jahre lang lebten die Angehörigen der verschiedenen Religionen in Akko friedlich zusammen, bis 1290 christliche Soldaten viele der moslemischen Bürger ermordeten. Als der Mameluckensultan al Ashraf Khalil am 18. Mai 1291 Akko einnahm, bedeutete dies das Ende des Kreuzfahrerstaates. Die zerstörte Hafenstadt blieb mehr als 300 Jahre unbewohnt. Erst der Drusen-Emir Fakhr ed-Din ließ sie im 17. Jh. neu errichten.


    Die schönsten arabischen Bauwerke und die Altstadt in ihrer heutigen Form entstanden unter dem gewalttätigen Ahmed Jezzar, genannt der Schlächter, der 1775 – 1805 als Pascha regierte. Mit britischer Hilfe verhinderte er 1799, dass Napoleon sich in Akko festsetzen konnte. Im späten 19. Jh. lösten Beirut und Haifa Akko als bedeutende Hafenstadt ab. Als die Engländer 1918 Akko den Türken abnahmen, hatte der Ort 8000 Einwohner, in der Mehrzahl Araber. Die Briten hielten in der Zitadelle 1920 und während des Zweiten Weltkriegs jüdische Untergrundkämpfer gefangen. Am 17. Mai 1948 eroberten israelische Truppen die Stadt.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Baden mit Aussicht


      
        Der Argaman Beach, auch Purple Beach genannt, ist einer der schönsten Strände Israels mit spektakulärer Aussicht auf die Hafenmauern Akkos. Er liegt an der Küstenstraße von Haifa nach Akko, man kann dort kostenfrei parken.

      

    


    
      Akko erleben


      AUSKUNFT


      Akko Visitors’ Center


      1, Weitzman St., P.O. Box 1181

      IL-Old Acre, Tel. 1700708020

      www.akko.org.il


      VERKEHR


      Busse fahren regelmäßig von und nach Haifa (Nr. 262, 271, 272) und Richtung Nahariya.


      Info-Tel. 049549555


      ESSEN


      Überall, wo Touristen sind, gibt es viele Shawerma-Imbisse, vor allem rund um die El-Jezzar-Moschee.


      [image: image] Uri Buri [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Beim Leuchtturm

      Tel. 049552212


      Anchovis-Filet in Limonen, Öl und Pfeffer ist eine der Spezialitäten dieses wegen seiner kreativen Küche viel gelobten Restaurants. Chefkoch Uri Buri erkundigt sich an jedem Tisch, ob es gemundet hat.


      [image: image] Abu Christo [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Marina, Tel. 049910065


      Beliebtes Touristenlokal an der Marina; vor allem Fisch und Fleisch vom Grill.


      ÜBERNACHTEN


      [image: image] Palm Beach [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Acre Beach (südlich der Altstadt)


      Tel. 04 9877777, www.palmbeach.co.il


      Schöne und großzügige 125 Zimmer; der Country-Club, ein begrüntes Swimmingpool-Gelände, ist weitläufig. 15 Minuten zu Fuß bis zur Altstadt. In der Nähe gibt es einen Strand mit unterschiedlichen Zeiten für Frauen und Männer.


      [image: image] Akkotel [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      1 Salahuddin St., Altstadt


      Tel. 049877100, www.akkotel.com


      Das am alten Befestigungsgemäuer der Altstadt liegende Boutiquehotel strahlt Kreuzfahrerflair aus. Im Restaurant speist man unter Gewölben, von der Dachterrasse bietet sich eine erstklassige Aussicht.

    


    RUNDGANG DURCH DIE ALTSTADT


    Stadtmauer und Landtor


    Von der zentralen Busstation gelangt man durch die Weizmann-Straße zu einem breiten Durchgang in der Stadtmauer. Ihre heutige Form erhielt diese im 18. Jh. unter Ahmed Jezzar. Wegen des guten Überblicks über die Stadt sollte man die Rampe besteigen und entlang der Mauer bis zum Landtor gehen. Dabei passiert man an der Nordostecke den mächtigen Turm Burj el-Kummander, an dem Napoleon 1799 scheiterte. Er steht auf den Fundamenten des so genannten Verfluchten Turms, von dem 1191 Richard Löwenherz das Banner des Herzogs von Österreich herunterholen ließ. Das Landtor war bis 1910 der einzige Zugang zur Altstadt von der Landseite. Dann wurde eine große Bresche, nämlich die heutige Weizmann-Straße, in die Festung geschlagen.


    *Ahmed-Jezzar-Moschee


    Der Saladin-Straße folgend, kommt man zur Ahmed-Jezzar-Moschee, der größten und schönsten Moschee von Akko. Ihr schlankes, hohes Minarett, das einzige dieser Art in Israel, überragt die Dächer der Altstadt. Ahmed Jezzar ließ sie 1781 an der Stelle der Kreuzfahrerkathedrale nach dem Muster der osmanischen Kuppelmoscheen erbauen. Über einen Treppenaufgang neben dem grazilen Rokoko-Kiosk betritt man den Hof der Moschee mit Palmen, Oliven- und Zitrusbäumen und duftenden Blumenrabatten. An drei Seiten ist der Hof von Arkadenhallen umgeben, in deren angrenzenden Räumlichkeiten einst Pilger und islamische Geistliche untergebracht wurden. Blickfang im Hof ist der Reinigungsbrunnen, dessen Kupferdach von zierlichen Säulen getragen wird. Der kuppelbekrönte, marmorgeschmückte Gebetsraum der Moschee gilt als ein besonders schönes Beispiel für den türkischen Rokokostil. Die Sarkophage des Bauherrn Ahmed Jezzar Pascha (gest. 1805) und seines Nachfolgers Suleiman Pascha (gest. 1819) sind in einem kleinen Anbau rechts neben dem Gebetsraum aufgestellt.


    Den Satz »Beim Barte des Propheten« kennt fast jeder. In der Ahmed-Jezzar-Moschee (im Anbau mit den Sarkophagen) werden tatsächlich drei Barthaare des Propheten aufbewahrt und als Reliquie verehrt.


    [image: image] 8.00 – 12.00, 13.15 – 16.00 Uhr, nicht während d. Gebets; Eintritt 10 NIS


    
      BAEDEKER WISSEN ?


      Promihochburg


      
        Die Stadt hat im Lauf ihrer Geschichte illustre Besucher gesehen, von denen allerdings nicht alle in friedlicher Absicht kamen. Eine kleine Auswahl: König Salomo, Alexander der Große, Julius Cäsar, der Apostel Paulus, Franz von Assisi, der Stauferkaiser Friedrich II., Ludwig der Heilige und Napoleon Bonaparte.

      

    


    Zisterne


    Vom linken (östlichen) Arkadengang des Moscheehofs führen Stufen hinab zu einer unterirdischen Zisterne aus der Zeit der Kreuzfahrer. Sie kann allerdings, nachdem sie teilweise eingestürzt ist, nicht mehr begangen werden.

  


  
    
      Akko • Altstadt


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/akko-altstadt

    


    
      [image: image]


      Auch Frankreichs König Ludwig VII. hielt sich in Akkos Rittersälen auf.

    


    ** Zitadelle und Kreuzfahrerstadt ► Baedeker Wissen siehe >>


    Die Kreuzfahrerstadt innerhalb der Zitadelle ist die überragende Sehenswürdigkeit von Akko. Der gewaltige Gebäudekomplex, als Verwaltungszentrum der Johanniter erbaut und genutzt, wurde nach 1291 zugeschüttet und liegt heute 4 m unter dem Straßenniveau. Ahmed Jezzar ließ im 18. Jh. über der Kreuzfahrerstadt seine Zitadelle errichten.


    Man sollte unbedingt das Angebot wahrnehmen und den Audioguide benutzen, der im Eintrittspreis inbegriffen ist. Im Norden der Anlage wurden sieben gewölbte Säle freigelegt, die so genannten Rittersäle, die vermutlich den sieben Sprachen oder Landsmannschaften des Ordens entsprechen. Sie dienten als Unterkünfte für die Soldaten des Ordens. Ein weiterer, Grand Munir genannter Saal mit Kreuzgratgewölbe schließt sich südlich an. Die beeindruckende Raumwirkung der Rittersäle wird noch übertroffen von der des Refektoriums, fälschlicherweise auch Krypta genannt: Mächtige Rundpfeiler tragen das frühgotische Gewölbe dieses riesigen, nur spärlich erhellten Saals, der im 13. Jh. »modernisiert«, d.h. mit Kreuzrippen versehen wurde. Das Lilienwappen an zwei Konsolsteinen erinnert an den Aufenthalt des französischen Königs Ludwig VII. im Jahr 1148.


    Vom Refektorium steigt man eine Treppe hinab und folgt einem niedrigen unterirdischen Gang von ursprünglich 350 m Länge – nichts für Menschen mit Platzangst. Er geht auf die persische Zeit zurück und diente noch den Kreuzfahrern als geheime Verbindung zur nördlich gelegenen Stadtmauer und dem Hafen im Süden. Heute ist der Gang nur bis zur Bosta begehbar, einst eine Karawanserei (11. Jh.), später Spital der Johanniter. Von der Bosta aus kann man durch eine vergitterte Tür in die »Schöne Halle« schauen.


    Im nordwestlichen Zitadellenturm wurde Bahá’u’lláh (1817 – 1892), Stifter der Religion der Bahai, zwei Jahre lang mit seiner Familie festgehalten; sein Sohn verunglückte hier tödlich. Zahlreiche Bahai-Anhänger pilgern hierher.


    [image: image] Sommer So – Do 8.30 – 19.30, Sa 8.30 – 17.30 Uhr,

    Winter tgl. 8.30 – 17.30 Uhr; Eintritt 25 NIS

  


  
    


    
      Unterirdische Kreuzfahrerstadt


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/unterirdische-kreuzfahrerstadt

    


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Die Kreuzzüge


      
        [image: image]


        Grafik downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/die-kreuzzuege

      

    


    Basar und türkisches Bad


    Von der Bosta aus links kann man in den (sehr touristischen) türkischen Basar einbiegen oder dem von Ahmed Jezzar eingerichteten türkischen Bad (Hammam el-Pasha) einen Besuch abstatten, das von 1780 bis 1947 in Betrieb war. Hier wird’s sehr amüsant. Bei einer Multimedia-Show erzählt das »Al Basha Hamam Theatre« mit dem osmanischen Badewärter Hadsch Bashir Anekdoten und Geschichten aus allen Epochen, auch über den grausamen Sultan Jazzar Pasha, der einmal von einer seiner vielen Ehefrauen betrogen wurde – und da er nicht herausbekam, von welcher, ließ er sie alle töten.


    [image: image] Multimedia-Show 25 NIS, 30. Min.


    ** Altstadt


    Seit Dezember 2001 gehört die malerische Altstadt Akkos zum Weltkulturerbe der UNESCO. In den engen, zum Teil mit Wellblech überdachten Gassen südöstlich der Kreuzfahrerstadt liegt der Suk – ein lebendiger Handelsplatz, der einen Eindruck vom alltäglichen Marktgeschehen vermittelt. Über die Altstadt verteilen sich auch mehrere ehemaligeKarawansereien (Khans), wobei nur der Khan el-Umdan, der den Hafenplatz nach Süden abschließt, noch eine Vorstellung davon gibt, wie diese um einen großen quadratischen Hof angelegten Handelsniederlassungen einmal ausgesehen haben mögen. Der älteste ist der um 1600 von Fakhr ed-Din errichtete Khan el-Afrandschi, was soviel heißt wie Franken- oder Europäer-Khan.


    Fischerhafen und Marina


    Der Hafen von Akko war in der Antike und im Mittelalter ein wichtiger Anlaufpunkt – zur Zeit der Kreuzfahrer ankerten hier mitunter 80 Schiffe. Heute schaukeln bunte Fischerboote und Jachten im Wasser und am Ufer herrscht im Sommer großes Gedränge.


    Templertunnel


    Der stadtseitige Eingang zum oben erwähnten Templertunnel, der von der Kreuzfahrerstadt zur südwestlichen Seemauer führt, liegt im Khan el-Shuna, wenige Meter westlich vom Khan el-Umdan. Etwa 100 m des Ganges sind geöffnet; er ist wesentlich breiter als das Teilstück in der Kreuzfahrerstadt und daher bequem zu begehen. An der westlichen Seemauer, in die 1837 ein Erdbeben ein breites Loch gerissen hatte, kommt man wieder ans Tageslicht.


    Burj Kurajim


    Das Nordende der Seemauer markiert der Burj Kurajim (Turm des Weinstocks), den die Türken zum Schutz gegen Angriffe von See her erbauten.


    Zitadelle


    Von der landeinwärts verlaufenden Stadtmauer führt eine Gasse zum Eingang der Zitadelle Ahmed Jezzars aus dem 18. Jh. Lange Zeit diente sie als Gefängnis. Ein kleines Museum erinnert heute mit Fotos und Dokumenten an die während der britischen Mandatszeit hier gefangen gehaltenen bzw. hingerichteten jüdischen Untergrundkämpfer.


    [image: image] So. – Do. 9.00 – 17.00 Uhr


    
      [image: image]


      Die Ahmed-Jezzar-Moschee mit ihren leuchtend grünen Dächern

    


    UMGEBUNG VON AKKO


    Gärten von Bahji


    Etwa 3 km nördlich von Akko, an der Straße nach Nahariya, liegen die Persischen Gärten von Bahji. Inmitten dieser herrlichen Gartenanlagen steht der Schrein mit den sterblichen Resten Bahá’u’lláhs (1817 – 1892), des Stifters der Bahai-Religion, der 1868 von Persien nach Akko verbannt wurde und seine letzten Jahre in dem im Park liegenden Landhaus verbrachte.


    * Ghetto Fighters’ House


    Etwa 2 km weiter, kurz vor Regba, sieht man rechts den auffälligen Museumsbau des Kibbuz Lohamei Hageta’ot, das Haus der Ghettokämpfer, gegründet von Überlebenden der Shoah und ehemaligen jüdischen Partisanen. Außer eines Kulturzentrums und einer Dokumentation, die nach dem 1944 in Auschwitz ermordeten Dichter Beit Katznelson benannt ist, beherbergt das Gebäude ein Museum über die verschiedenen Konzentrationslager und den Widerstand der Juden gegen die Nationalsozialisten in Polen und Litauen.


    Yodefat (das antike Jotapata) in Galiläa liegt am Fuß des 548 m hohen Azmon, knapp 25 km südöstlich von Akko. Der Ort spielte eine Rolle beim jüdischen Aufstand 66 – 70 n. Chr. und wird auch »Massada des Nordens« genannt. Er liegt, wie Flavius Josephus schreibt, »fast ganz auf einem steilen Felsen, an dessen Seiten so tiefe Schluchten abfallen, dass es dem Hinabschauenden schwindelt, ehe noch sein Blick die Tiefe erreicht; nur im Norden ist die Stadt zugänglich, wo sie quer über den sich abflachenden Bergrücken gebaut ist.«


    Jotapata war also als leicht zu verteidigender Stützpunkt bestens geeignet, und so besetzten ihn im Jahr 67 zahlreiche aufständische Juden unter der Führung des jungen Priesters Joseph – eben jenes Flavius Josephus, der später mit »Der Jüdische Krieg« und »Die Jüdischen Altertümer« in lateinischer Sprache zwei der bedeutendsten Geschichtsschreibungen der Antike verfasste. Sie verteidigten Jotapata so zäh gegen die Römer, dass Vespasian selbst herbeieilte. Am 47. Tag der Belagerung gelang es den Römern, mit einem Rammbock eine Bresche zu schlagen und den Ort einzunehmen; sie töteten viele der Bewohner und machten 1200 Gefangene. Josephus hatte sich in einer Zisterne versteckt, aus der er nach wenigen Tagen hervorkam, um sich zu ergeben. Er prophezeite Vespasian die Erhebung zum Kaiser (die bald darauf auch tatsächlich erfolgte), weshalb er geschont wurde.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Streifzüge


      
        Entdecken Sie die Altstadt von Akko abseits der ausgetretenen Pfade und wagen Sie sich in das Labyrinth der Gassen, wo arabische Jungen Fußball spielen und alte Männer schwatzend und Pfeife rauchend vor dem Café sitzen.

      

    

  


  
    Arad


    [image: image]


    
      Distrikt: Süd


      Höhe: 640 m ü. d. M.


      Einwohner: 22 000

    


    Arad ist eine Reißbrettstadt, die 1961 wenige Kilometer südwestlich des Toten Meeres aus dem Boden gestampft wurde. Wegen des trockenen und warmen Klimas kommen Asthmakranke zur Kur hierher. Bekannt ist die Wüstenstadt aber auch wegen des bedeutenden Ausgrabungsgeländes Tell Arad.


    * TELL ARAD


    Ausgrabungsstätte


    Ca. 10 km westlich von Arad zweigt von der Straße nach Beersheba eine Stichstraße zur Ausgrabungsstätte Tell Arad ab, die aus zwei größeren Komplexen besteht: der Kanaaniterstadt und der Akropolis. Auf dem Platz, der seit dem 4. Jt. v. Chr. besiedelt ist, entstand im 2. Jt. eine kanaanäische Stadt an der wichtigen Handelsroute von Syrien nach Ägypten. Ihr König schlug die Israeliten zurück, als sie von Süden her in das Gelobte Land vordringen wollten (4. Mose 21,1). Nachdem Josua die Stadt eingenommen hatte (Jos 12,14), ließen sich die mit Moses verwandten Keniter hier nieder (Richt 1,16). Ausbau und Befestigung der Stadt dürften König Salomo zuzuschreiben sein, der auch an der Stelle eines Höhenheiligtums der Keniter einen neuen Tempel für Jahwe errichten ließ.


    Die ausgegrabene Stadt gehört ins zweite vorchristliche Jahrtausend. Im Nordwesten liegen Königspalast und Tempel, im Südwesten die Wohnviertel.


    
      [image: image]


      Teil der Befestigungsanlage von Tell Arad

    


    
      Arad erleben


      AUSKUNFT


      28, Elazar Ben Yair St.

      Tel. 089954409

      Sa. – Do. 9.00 – 17.00

      Fr. 9.00 – 13.30 Uhr


      ANREISE


      Mehrmals täglich Busse von Beersheba.


      ESSEN


      Alle Hotels bieten reichhaltige Mittags- und Abendmahlzeiten an.


      ÜBERNACHTEN


      Margoa [image: image] [image: image]


      87, Moav St.

      Tel. 089951222


      www.margoa.com


      Kurhotel mit weitläufiger Gartenanlage, Zimmer mit Blick auf die Wüste, ideal für Ausflüge in die Negev-Wüste und zum Toten Meer


      Inbar Hotel [image: image] [image: image]


      38, Yehuda St.

      Tel. 089973303

      www.inbar-hoteol.co.il


      Am Stadteingang gelegenes Haus mit großzügigen, schönen Zimmern und Pools (Süß- und Meerwasser Meer)


      Nof Arad [image: image]


      Moav St.

      Tel. 089957056


      Sauberes Mittelklassehotel mit nettem Pool


      Arad Hotel [image: image]


      6, HaPalmach St., Tel. 089957040


      Einfaches Hotel, saubere Zimmer

    


    Akropolis


    Die Bauten auf der Akropolis stammen aus der nachkanaanäischen Epoche; ihre Entstehung reicht von frühisraelitischer bis in römische Zeit. Die gewaltigen Befestigungsmauern der Zitadelle wurden mit dem Originalmaterial rekonstruiert. Man betritt den Komplex durch das von starken Wehrtürmen eingerahmte Osttor.


    Das wichtigste Gebäude ist der jüdische * Tempel, der sich im nordwestlichen Teil der Zitadelle. Kleinere Räume umgeben den Hof, in dem sich rechts der aus Bruchsteinen und Lehmziegeln zusammengesetzte Brandopferaltar erhebt. In Richtung auf das Allerheiligste entdeckte man die Basen für zwei Kultsäulen, die unter den Namen Jachin und Boas auch für den Salomonischen Tempel in Jerusalem bezeugt sind. Zwei niedrige Hörneraltäre flankieren den Eingang in den kleinen Rechteckraum des Allerheiligsten mit zwei Kultsteinen in situ. Die in den Felsen gehauenen Anlagen im Tempelbereich dienten zur Wasserzuführung und -speicherung, darunter auch ein mannshoher Kanal, der links vom Allerheiligsten die Stadtmauer durchbricht. Der Tempel ist der einzige durch Ausgrabungen freigelegte jüdische Sakralbau seiner Art und daher von besonderer Bedeutung für Archäologie und Religionsgeschichte. Die Anlage gilt als Zeugnis für die Dezentralisierung des Kults in den ersten Jahrhunderten nach der Landnahme der Israeliten in Kanaan, als es neben dem Heiligtum von Silo u.a. Kultstätten in Betel und Dan, aber eben auch in Arad gegeben hat. Dieser Zustand endete mit König Josia von Juda, der im 7. Jh. v. Chr. per umfassender Reform des religiösen Lebens den Tempelkult auf Jerusalem konzentrierte.


    [image: image] April – Sept. So. – Do. 8.00 – 17.00, Okt. – März 8.00 – 16.00 Uhr; Eintritt 14 NIS

  


  
    Ashqelon


    [image: image]


    
      Distrikt: Süd


      Höhe: 0 – 10 m ü. d. M.


      Einwohner: 105 000

    


    Für die einheimische Bevölkerung ist der Nationalpark in Ashqelon (Askalon), einer Hafenstadt 56 km südlich von Tel Aviv, in erster Linie ein hervorragendes Erholungsrevier mit schönem Mittelmeerstrand; interessant sind aber auch die archäologischen Ausgrabungsstätten, die der Park umschließt.


    Fürstensitz der Philister


    Ausgrabungen belegen, dass Ashqelon bereits zwischen 7000 und 4500 v. Chr. besiedelt war. Ab etwa 1200 einer der fünf Fürstensitze der Philister, wurde Ashquelon im 6. Jh. v. Chr. phönizisch und erhielt vier Jahrhunderte später unter dem Seleukiden Antiochos IX. Autonomierechte und einen eigenen Kalender. Um 73 v. Chr. wurde vermutlich in Askalon König Herodes der Große geboren. Er versah die Stadt »mit prachtvollen Bädern und Brunnen sowie mit Säulenhallen von staunenswerter Größe und Arbeit« (Geschichte des Jüdischen Krieges I 21,11). Unter den Römern entwickelte sich das durch seine Lage an der wichtigen Nord-Süd-Straße (Via Maris) begünstigte Askalon zu einer wohlhabenden Handelsstadt. Kreuzfahrerkönig Balduin II. nahm 1135 die Stadt ein, die bis zur Eroberung durch den Mameluckensultan Baibars 1290 in der Hand der Kreuzfahrer blieb. Anstelle der verfallenen Hafenstadt entstand Jahrhunderte später das arabische Dorf Migdal (Turm). Juden aus Südafrika gründeten 1952 östlich von Migdal die Siedlung Afridar (das heutige Geschäftszentrum), aus der sich die moderne Stadt Ashqelon entwickelte.


    
      BAEDEKER WISSEN ?


      Untergegangen


      
        Vor der Küste Ashqelons ent-deckte man 1999 die bis dato ältesten Schiffswracks, die jemals gefunden wurden. Die phönizischen Schiffe waren mit einer Ladung Wein auf dem Weg von Tyros nach Karthago, als sie ca. 750 v. Chr. in einem Sturm kenterten.

      

    


    Simson und die Philister


    Bis in die Zeit des jüdischen Aufstands gegen Rom waren sich Askalon und die Israeliten feindlich gesonnen. Dies spiegelt sich in der biblischen Erzählung von Simson (Samson) wider: »Er wird ein Geweihter Gottes sein vom Mutterleibe an, und er wird anfangen, Israel zu erretten aus der Philister Hand«, heißt es im Buch der Richter 13,5. Simson, der mit einer Philisterin verheiratet war, tötete in Askalon im Streit dreißig Philister. Als die Philister seine Frau verbrannten, soll der bärenstarke Mann tausend Männer erschlagen haben (Richt 14 f.). Das Geheimnis seiner Stärke verriet er Dalila: Er habe eine unüberwindliche Kraft, solange sein Haupthaar ungeschoren bleibe. Nachdem die Philister ihm sieben Locken abgeschnitten hatten, konnten sie ihn gefangen nehmen und blenden. Doch mit dem nachwachsenden Haar kehrte seine Kraft zurück und als er bei einem Fest zu Ehren des Gottes Dagon zur Volksbelustigung vorgeführt wurde, brachte er den Dagontempel zum Einsturz.


    
      Ashqelon erleben


      AUSKUNFT


      Rathaus, Afridar Center

      Tel. 086732412

      So., Di. 8.30 – 13.00, 16.00 – 18.00

      Mo., Mi., Do. 8.30 – 14.00 Uhr


      In Ashdod:


      Municipality Building,Tel. 088545481


      ANREISE


      Busse und Sherut fahren von Tel Aviv und Jerusalem zur Central Bus Station.


      SHOPPING


      In Migdal wird montags und donners- tags ein viel besuchter Markt abgehalten. Die Fußgängerzone in Migdal ist sehr nett zum Flanieren; größere Geschäfte findet man in der Lev Ashqelon Mall im Samson Quarter mit fast 100 Geschäften.


      ESSEN


      Freunde des Fastfood finden hier ihr Auskommen. Eine Ausnahme bilden allerdings die Restaurants an den Stränden: Sie sind meistens ein guter Tipp für Fisch.


      ÜBERNACHTEN


      [image: image] Holiday Inn [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      9, Yekutiel Adam St.


      Tel. 086 7488 88


      www.afi-hotels.com


      Komfortable Zimmer, Spa, großer Pool, Garten, schöne Restaurants – man wohnt hier ganz hervorragend, die beiden Häuser sind obendrein architektonisch sehr ausgefallen und alle Zimmer haben Meerblick.


      [image: image] Dan Gardens [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      56, Hatayassim St.

      Tel. 085202552

      www.danhotels.com


      248 Zimmer, schöner Swimmingpool, außerdem lässt sich das Hotel einiges einfallen, um die kleinen Gäste bei Laune zu halten.

    


    SEHENSWERTES IN ASHQELON


    Orientierung


    Ashqelon besteht aus fünf relativ weit auseinander liegenden Stadtteilen: Migdal, Givath Zion, Samson, Afridar, Barnea. Breite Straßen durchziehen die Stadt; auffallend sind die riesigen Grünflächen. Von der Nord-Süd-Straße Tel Aviv – Gaza biegt man seewärts in die Shderot Ben Gurion ein, die in die Stadt führt. Nördlich davon und westlich der Bahnlinie liegen die Industriezone, in der die Pipeline von Elat endet, und der bis 1948 arabische Ort Migdal, der 1955 in die junge Stadt einbezogen wurde. Am Histadrut-Haus vorbei kommt man ins Zentrum der Stadt.


    Römische Sarkophage


    Schräg gegenüber vom Informationsbüro im Stadtteil Afridar stehen unter einem Schutzbau zwei prächtige römische Sarkophage, 1972 bei Baggerarbeiten entdeckt. Während auf dem einen Kampfszenen dargestellt sind, zeigt der andere die Entführung der Persephone durch Hades.


    Bemaltes Grab


    Sehenswert ist auch das sogenannte Bemalte Grab aus römischer Zeit (3. Jh.) in der Nähe des Hotels Ganei Shulamit. Vier Stufen führen in den tonnengewölbten Raum mit Freskomalerei hinunter. Das Fresko an der Wand gegenüber dem Eingang zeigt zwei Nymphen in einem Bach zwischen Bäumen und Tieren. Am Deckenfresko sieht man Demeter, einen Hund, der eine Gazelle jagt, das Haupt einer Gorgo, Knaben mit Korb und Trauben und Pan mit der Hirtenflöte.


    
      Ashqelon


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/ashqelon

    


    * Nationalpark


    Etwa 2 km südlich des Stadtzentrums liegt, eingebettet in einen Nationalpark mit Campingplatz, Picknickmöglichkeiten, Restaurants und schönem Badestrand, das Ausgrabungsgebiet des historischen Askalon. Eine eindrucksvolle halbkreisförmige Stadtmauer, von Balduin III. und Richard Löwenherz erbaut, umschließt dieses Gebiet und die Funde, die von der Philisterzeit bis ins Mittelalter reichen. Vom Eingang im Norden des Geländes führt ein Weg zu einem großen Parkplatz. Nur wenig südlich davon kommt man zu Überresten aus römischer Zeit – großen korinthischen Kapitellen, Basen und anderen Resten der ausgedehnten Hundert-Säulen-Stoa, die Herodes der Große errichten ließ. Die Apsis am Südende der Stoa wurde später mehrfach umgebaut, zuletzt als Gebetsnische einer Moschee. Darin erhebt sich ein großformatiges Relief: Über einer vom knienden Atlas getragenen Weltkugel steht eine geflügelte Siegesgöttin. Ein anderes Relief zeigt die Göttin Isis mit ihrem Sohn Horus. Der Siedlungshügel der Philisterstadt liegt am alten Hafen ganz im Süden. Die Reste des Hospitaliterturms und die Fundamente der Marienkirche aus der Kreuzfahrerzeit stehen auf dem Boden des biblischen Askalon.


    UMGEBUNG VON ASHQELON


    Ashdod


    Rund 20 km nördlich von Ashqelon erreicht man Ashdod, neben Haifa der größte Hafen des Landes. Bislang ist die Stadt mit heute rund 160 000 Einwohnern vor allem von Industriebetrieben geprägt, doch der Tourismus soll künftig mehr Gewicht bekommen. Rund 10 km Mittelmeerstrand und gute Bus- und Sherut-Verbindungen nach Jerusalem und Tel Aviv sind die Hauptattraktion von Ashdod, weshalb man es als Standort in Betracht ziehen könnte.


    Von Ashdod aus geht man zum Miami Beach; dort sind die meisten Cafés und Treffs für den Abend. Nett ist auch der Lido Beach, wo mittwochs überdies ein Flohmarkt lockt.


    Der 10 km südlich von Ashqelon gelegene Kibbuz Yad Mordekhay wurde 1943 gegründet und nach dem Anführer des Warschauer Gettoaufstands benannt. Im Unabhängigkeitskrieg von 1948 konnten die Mitglieder des Kibbuz die ägyptischen Truppen fünf Tage lang aufhalten. Diese Verzögerung ermöglichte es den israelischen Streitkräften, sich in Tel Aviv wieder zu sammeln. Das Gefechtsfeld ist originalgetreu nachgebaut. An den Widerstand im Warschauer Getto erinnert eine Gedenkhalle.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Für Wasserratten


      
        Am Delilah Beach liegt der Ashqeluna Water Park. Er bietet diverse Pools, Sportrutschen, Cafés, Restaurants und ein Picknickareal. Für die Kleinen gibt es mit der »Kid’s World« einen extra Bereich (Tel. 086739970, www.ashkeluna.co.il).

      

    

  


  
    **Avdat · Horvot Avedat


    [image: image]


    
      Distrikt: Süd


      Höhe: 625 m ü. d. M.

    


    Der weitläufige Ruinenkomplex der Stadt Avdat (arab. Avda) gehört zu den bedeutendsten Denkmälern im Negev.


    Bedeutende Nabatäerstadt


    Der archäologische Nationalpark mit Gebäuden aus nabatäischer, römischer und byzantinischer Zeit liegt 65 km südlich von [image: image] Beersheba, östlich der Straße nach Elat. Ausgrabungen erbrachten den Nachweis, dass die Stadt im 3. Jh. v. Chr gegründet worden war. Damals wurden die aus Nordwestarabien zugewanderten nomadischen Nabatäer sesshaft. Die nabatäischen Karawanenführer und Kaufleute sicherten den Handel zwischen Petra (heute Jordanien), ihrer Hauptstadt, und dem Mittelmeerhafen Gaza durch mehrere Niederlassungen – u.a. Nizzana, Subeita ([image: image]Shivta), Obodas (Avdat) und Mampsis ([image: image]Mamshit) – sowie durch Wachstationen an den Wegen. Diese Siedlungen gehörten zu den über 2000 nabatäischen Niederlassungen im südlichen Jordanien, im Negev und auf der Halbinsel Sinai.


    Im späten 1. Jh. v. Chr. erhielt die Stadt den Namen des Nabatäerkönigs Obodas II. (30 – 9 v. Chr.), von dem sich »Avdat« ableitet. Obodas wurde in Avdat beigesetzt und als Gott verehrt. Unter ihm und seinem bedeutenden Nachfolger Aretas IV. (9 v. Chr. – 40 n. Chr.) erlebte die Stadt ihre erste große Blütezeit. Die Römer eroberten 106 n. Chr. die Region Nabatene und verleibten sie als Provincia Arabia Petraea ihrem Reich ein. Sie bauten eine Straße von Elat nach Damaskus, die Avdat umging, was zu seinem Verfall führte. Als im späten 3. Jh. nördlich von Avdat ein Militärlager errichtet und an der Stelle des Obodastempels ein Jupitertempel erbaut wurde, erholte die Stadt sich wieder. Ende des 4. Jh.s wurden die Nabatäer christianisiert; im 6. Jh. siedelte Kaiser Justinian auf der Akropolis Mönche an, die die Bewässerungsanlagen ausbauten und Landwirtschaft betrieben. Eine erneute Blütezeit begann. Doch die Einnahme Avdats durch die Perser (614) und die islamischen Araber (634) führte zum Untergang. Seit dem 10. Jh. blieb Avdat verlassen, die Bewässerungssysteme verfielen.


    ** AUSGRABUNGSSTÄTTE


    Unterhalb der Ruinenstätte, in der Nähe der Straße 40 von Beersheba nach Elat, liegt der Eingang mit einem großen Parkplatz, Ticketverkauf, Visitor Center, Kiosk, Rasthaus und Tankstelle. Eine Straße führt hinauf zu zwei weiteren Parkplätzen.


    [image: image] April – Sept. tgl. 8.00 – 17.00, sonst bis 16.00 Uhr; Eintritt 27 NIS

  


  
    


    
      Avdat


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/avdat

    


    Grabanlage


    Auf dem Weg zum oberen Parkplatz sollte man auf etwa halber Strecke auf dem nach rechts abbiegenden Weg zur nabatäischen Grabanlage gehen. Vom überwölbten, aus Quadern errichteten Vorraum führt eine Tür, deren Türsturz im Relief einen Hörneraltar flankiert von Mond mit Stern (links) und Sonne (rechts) sowie zwei Säulen zeigt, in die eigentliche Grabkammer, die in den Felsen gehauen ist. Sie bot Platz für 22 doppelstöckige Gräber.


    Römisches Viertel


    Kurz vor dem oberen Parkplatz sieht man rechts die Reste einer römischen Villa, einem inzwischen restaurierten Wohnhaus, das um einen quadratischen Innenhof mit Zisterne angelegt war.


    Vom oberen Parkplatz geht man durch ein Wohnviertel aus römischer Zeit. Dann folgt eine nabatäische, bis in byzantinische Zeit benutzte Weinpresse mit halbrundem oberen und rechteckigem unteren Teil.


    Byzantinische Festung


    Der Weg führt nun durch das Südtor der Akropolis in die byzantinische Festung oben auf dem Plateau des Burgberges (61 m x 41m). Vom Wachtturm überblickt man die gesamte weiträumige Anlage mit ihren teilweise restaurierten Mauern und Türmen, der großen Zisterne im Hof sowie den Ruinen einer spätbyzantinischen Kapelle an der Nordmauer. Ein Durchlass in der Ostmauer führt zum 90 m x 90 m großen römischen Heerlager und zur ehemaligen nabatäischen Töpferwerkstatt. Die Nabatäer waren in der antiken Welt berühmt für ihre bemalten Tongefäße mit extrem dünnen Wänden.


    Geistlicher Bezirk


    Zurück in der byzantinischen Burg wendet man sich in Richtung Westen. Hier schließt sich an die Burg der geistliche Bezirk ebenfalls aus byzantinischer Zeit an mit zwei Kirchen, die anstelle der nabatäischen bzw. römischen Tempel errichtet wurden. Links liegt die nach einem griechischen Märtyrer aus dem 4. Jh. benannte auch als Südkirche bezeichnete Theodoroskirche, eine dreischiffige Säulenbasilika mit drei Apsiden. Das Mittelportal wird von zwei nabatäischen Hörnerkapitellen geschmückt. Im südlichen Seitenschiff zeigt eine Platte den siebenarmigen Leuchter neben dem Kreuz; eine andere gibt an, dass Zacharias, Sohn des Johannes, hier »im Martyrium des heiligen Theodoros« bestattet wurde. Der Altarraum liegt zwei Stufen höher. An der rechten Seite der Hauptapsis sowie vor den Seitenapsiden sind Teile des Templons, d. h. der Trennwand zwischen Gemeinde- und Altarraum, erhalten. Westlich grenzen Klosterräume aus byzantinischer Zeit an.


    Den Steilabfall auf der Westseite des geistlichen Bezirks begrenzt eine breite Terrasse, die sich mit Säulen auf den Hof öffnet. Das Tor zur Terrasse ist – wie der Mitteleingang der Theodoroskirche – mit nabatäischen Kapitellen versehen. Im nördlichen Teil der Terrasse, dem Baptisterium, steht ein kreuzförmiges Taufbecken. Daneben liegt der Eingang zum Atrium der ältesten Kirche der Anlage, der Nordkirche, deren Name nicht bekannt ist. Auch sie ist eine dreischiffige Säulenbasilika mit drei Apsiden. Zwei Stufen führen in den Altarraum mit dem viereckigen Altar.


    Byzantinisches Viertel


    Wenn man vom unteren Parkplatz zur Akropolis geht, kommt man zunächst an den Resten eines byzantinischen Wohnviertels vorbei. Es folgen die nach einem griechisch beschrifteten Heiligenbild benannte Heiligengrabkammer sowie zwei Höhlengräber. Die Terrasse erreicht man über eine Treppe beim Taufbecken. Unterhalb des unteren Parkplatzes liegt ein byzantinisches Bad, das noch in arabischer Zeit benutzt wurde.


    * Quelle En Avdat siehe >>


    Wer nach der Besichtigung der Ruinen von Avdat Lust auf Natur und Kühle verspürt, kann – am besten über [image: image]Sede Boqer – zur nahe gelegenen Quelle En Avdat fahren. Zu Fuß geht es hinab in eine steile Schlucht, wo das kühle Wasser aus dem Fels sprudelt. Baden ist untersagt, was aber kaum jemanden stört. Vorsicht: Das Quellwasser ist nicht genießbar!

  


  
    Banyas


    [image: image]


    
      Gebiet: Golan


      Höhe: Meereshöhe

    


    An den Ursprung des Jordans führt ein Ausflug in den äußersten Norden des Landes. Der Banyas, zweitgrößter Quellfluss von Israels längstem und bedeutendstem Fluss, entspringt am Fuß des Hermonmassivs.


    Nationalpark


    Das seit 1967 von Israel besetzte Gebiet wurde inzwischen zum Nationalpark erklärt. Bei der Quelle, 13 km östlich vom Städtchen Qiryat Shemona in herrlicher landschaftlicher Umgebung gelegen, entstand der gleichnamige Ort, ein beliebtes Ausflugsziel israelischer und drusischer Familien.


    [image: image] tgl. 8.00 – 16.00, im Sommer bis 17.00 Uhr; Eintritt 27 NIS, Ticket gilt auch für die Nimrodburg


    Geschichte


    Der Name Banyas (arab. Baniyas, hebr. Hermon) leitet sich vom griechischen Paneas ab. An der Quelle stand seit hellenistischer Zeit ein bedeutendes Heiligtum des Hirtengottes Pan, dessen Verehrung einen älteren Baalskult abgelöst hatte. Augustus schenkte das Gebiet Herodes I., dessen Sohn Philippus Paneas zur Hauptstadt seines Reichs erklärte und dem römischen Kaiser zu Ehren Caesarea Philippi nannte. Hier spielt die Begebenheit, laut der Jesus seinen Jünger Simon Petrus, den Felsen, nannte, auf dem er seine Kirche bauen wolle (Matth 16,13 – 20). Agrippa II. (53 – 94 n. Chr.) baute sich hier einen prächtigen Palast, dessen Überreste erst in jüngerer Vergangenheit gefunden wurden. Im 4.Jh. war Caesarea Bischofssitz, im 7.Jh. wurde es von den Arabern erobert. Rund 40 Jahren lang gehörte es zum Kreuzfahrerreich und war anschließend bis 1967 ein arabisches Dorf.


    
      [image: image]


      Der Banyas ist einer der drei Quellflüsse des Jordans.

    


    SEHENSWERTES IN BANYAS UND UMGEBUNG


    Banyas-Quelle


    Der Banyas (Baniyas) entspringt aus einer rotgrauen Felswand und sammelt sich in mehreren Quellteichen. In den Nischen der darüber liegenden Höhlen standen einst Statuen des Pan. Ursprünglich trat der Fluss aus der großen Grotte des Panheiligtums zutage, bis ein Erdbeben diesen Weg versperrte.


    Weli


    Weiter links auf einer Anhöhe steht das Grabmal (Weli) des islamischen Heiligen und drusischen Propheten Scheich el-Khidr (der Grüne), zu dem die Drusen pilgern.


    Wasserfall


    Ein angenehmer Fußweg führt von der Banyas-Quelle an einer Wassermühle vorbei zum 1 km westlich gelegenen, etwa 10 m hohen Wasserfall, der auch mit dem Auto zu erreichen ist. Zum Parkplatz zweigt von der Straße nach Qiryat Shemona links eine Zufahrt ab.


    * Nimrodburg


    Ca. 3 km östlich, links der Straße ins Hermongebiet, thront auf einem lang gezogenen Bergkamm die Nimrodburg (Subeibe). Laut drusischer Überlieferung baute der babylonische König Nimrod, ein Urenkel von Noah, diese riesige Burg. Ihr zweiter Name Subeibe rührt laut Legende daher, dass Gott dem überheblichen Nimrod eine Fliege (hebr. Zebub) schickte, die den König grausam tötete, indem sie in sein Gehirn kroch und dieses verzehrte. Die Festung wechselte im Mittelalter häufig den Besitzer, war u.a. drei Jahre lang Stützpunkt der Assassinen und wurde erst von den Kreuzfahrern, die um 1130 den Berggipfel übernahmen, im 13.Jh. dann von den Muslimen ausgebaut. Auch als Ruine bietet die mit Türmen befestigte, weitläufige Anlage noch ein eindrucksvolles Bild. Nicht zuletzt lohnt sich der Abstecher auch wegen der herrlichen Aussicht.


    [image: image] tgl. 8.00 – 16.00, im Sommer bis 17.00 Uhr; Eintritt 27 NIS, Ticket gilt auch für den Banyas-Nationalpark

  


  
    Beersheba · Be’er Sheva


    [image: image]


    
      Distrikt: Süd


      Höhe: 240 m ü. d. M.


      Einwohner: 200 000

    


    Wer in den Süden von Israel fährt, kommt fast unweigerlich durch Beersheba (Be’er Sheva), das sich in wenigen Jahrzehnten zum wichtigsten Verkehrsknotenpunkt und zur »Hauptstadt des Negev« entwickelt hat.


    »Tor zum Negev«


    Die rund 85 km südwestlich von Jerusalem gelegene Industrie- und Universitätsstadt ist unübersehbar auch das »Tor zum Negev«, denn hier werden die weitläufigen Felder, die von Norden her das Landschaftsbild bestimmen, abgelöst von der trockenen, nur noch als Weide nutzbaren Steppenlandschaft, die dann in Wüste übergeht. Mit herausragenden Sehenswürdigkeiten kann Beersheba allerdings nicht aufwarten. Touristen kommen vor allem hierher, um den großen Beduinenmarkt zu besuchen, der jeden Donnerstag abgehalten wird.


    Ethymologie


    Der Name der Stadt stammt aus der Bibel: Als Abraham mit König Abimelech den Treueeid leistete und einen Vertrag schloss, der ihm das Nutzungsrecht an dem selber gegrabenen Brunnen einräumte, gab er ihm sieben Lämmer extra für den Brunnen und nannte den Standort Beersheba: »Be’er = Brunnen, shewa = sieben« (1. Mose 21, 22 – 32).


    Geschichte


    Die früheste Siedlung im Raum von Beersheba (Tell Beersheba) stammt aus dem 4. Jt. v. Chr. und wurde von Halbnomaden bewohnt, die am Flussufer Zisternen und Höhlen anlegten. In der Trockenzeit verließen sie diese Unterkünfte und zogen mit ihren Herden nordwärts. Einige Funde aus ihrer Siedlung werden im Negev-Museum in Beersheba gezeigt. Nach der Landnahme der Israeliten bildete der Ort die südliche Grenze ihres Herrschaftsbereichs.


    An Bedeutung gewann der Ort erst, als die türkischen Landesherren in Beersheba um 1900 das Verwaltungszentrum für die Beduinenstämme des Negev einrichteten und die heutige Altstadt und einen Beduinenmarkt anlegten. Als erste Stadt Palästinas wurde Beersheba 1917 von den Briten eingenommen. Die jüdischen Familien, die sich in Beersheba angesiedelt hatten, verließen den Ort während der arabischen Unruhen 1929. Nach der Unabhängigkeit Israels 1948 wurde Beersheba erneut jüdisch besiedelt.


    
      Beersheba erleben


      ANREISE


      Es gibt gute Busverbindungen und Sherut-Taxis von Jerusalem, Tel Aviv (Dauer ca. 1,5 Std.) und Elat.


      SHOPPING


      Der oft angepriesene Beduinenmarkt lohnt nur einen kurzen Besuch. Spaß wird haben, wer Elektronikartikel, Klamotten, Schuhe und Ähnliches sucht. Beliebt zum Shoppen ist die Canion Mall.


      AUSGEHEN


      Im Bereich von Trumpeldor St. und Hasimita St. treffen sich Beershebas Nachtschwärmer, u.a. im gleichnamigen Ableger des Tel Aviver Punchline, wo die Kellner servieren, singen und tanzen.


      ESSEN


      Die landesweit bekannte Nudelfabrik Spaghettim, viel Fastfood, etliche Restaurants – kulinarische Highlights hat Beersheba nicht.


      [image: image] Beit Haful [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      15, Ha-Histradut St.

      Tel. 086270425


      Freunde des Foul, eines dunklen Bohnenbreis, schwören auf dieses einfache Lokal, Shawerma gibt es auch.


      ÜBERNACHTEN


      [image: image] Leonardo Hotel Negev [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      4, Henrietta Szold

      Tel. 086405444

      www.leonardo-hotels.com


      Der Gast wohnt nahe der Ben-Gurion-Universität und der Shopping-Malls; das Hotel hilft auch beim Organisieren von Negev-Touren.


      [image: image] Beit Yatziv [image: image]


      Karte siehe>>


      79, Ha-Atsma’ut St.

      Tel. 086277444

      www.beityatziv.co.il


      Sehr saubere Herberge mit einem komfortableren Gästehaus für nicht mehr ganz so junge Gäste.

    


    SEHENSWERTES IN BEERSHEBA


    Orientierung


    Beersheba hat noch immer ein wenig vom »Wildwestcharakter« seiner Gründungsjahre. Das Leben konzentriert sich auf die in türkischer Zeit entstandene Altstadt mit ihren rechtwinkligen Straßennetz, den zahlreichen Läden, einfachen Restaurants und Imbissbuden und dem Kulturzentrum Bet Ha’am. Im Norden der Altstadt entstanden ausgedehnte Wohnviertel, im Osten liegen dagegen die Industrieanlagen, in denen die Rohstoffe aus dem Negev verarbeitet werden.


    Negev-Museum


    Hauptachse der Altstadt ist die HaAzmaut St., in der auch das Negev-Museum liegt. Es wurde in einer Moschee aus türkischer Zeit eingerichtet und zeigt u.a. Funde aus der Siedlung des Tell Beersheba aus dem 4. Jt. v. Chr.


    Abrahams Brunnen


    Der HaAzmaut St. in südöstlicher Richtung folgend, erreicht man bei der Einmündung der Hebron St. (Derekh Hevron) einen alten, restaurierten Brunnen. Er wird zwar Abrahams Brunnen genannt, der Name leitet aber in die Irre. Entstanden ist er nämlich wohl erst in türkischer Zeit.


    Beduinenmarkt


    Am südlichen Ortsende von Beersheba, an der Straße nach [image: image]Elat, wird am Donnerstagvormittag der große Beduinenmarkt abgehalten. Für Touristen werden Teppiche, kunstvoll bestickte Kissen und Kamelsättel sowie Kupfergefäße und viele andere traditionelle kunstgewerbliche Gegenstände angeboten. Wer eine malerische orientalische Szenerie erwartet, wird enttäuscht, dennoch vermittelt der Besuch einen kleinen Einblick in den Beduinenalltag.


    
      Beersheba


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/beersheba

    


    UMGEBUNG VON BEERSHEBA


    Tell Beersheba


    Am Denkmal für die Negev-Brigade, die sich im Krieg von 1948 ausgezeichnet hat, erreicht man ca. 4 km nordöstlich von Beersheba die Reste des antiken Beersheba, Tell Beersheba (Nationalpark). Spuren aus unterschiedlichen Phasen der Besiedlung sind auf dem Ausgrabungsgelände freigelegt worden, u.a. eine antike Festung, ein Brunnen und Kasematten. Die meisten Mauern sind aus dem 8. bis 10. Jh.


    [image: image] April – Sept. 8.00 – 17.00,Okt. – März 8.00 – 16.00 Uhr; Eintritt 14 NIS


    Kibbuz Lahav


    Im Kibbuz Lahav, knapp 20 km nordöstlich von Beersheba, wurde 1985 ein * Beduinenmuseum gegründet. Ebenso wie das Daroma-Museum, das über das Alltagsleben von der Stein- bis zur Eisenzeit informiert, gehört es zum Komplex des Joe Alon Center. Die gut zusammengestellten Exponate, vor allem traditionelle Kleidung, Haushaltsgeräte, Werkzeug und Schmuck, vermitteln Einblicke in das Alltagsleben und die Kultur der Beduinenstämme des Sinai und der Negev-Wüste.


    [image: image] tgl. 9.00 –17.00, Fr. bis 14.00 Uhr; Eintritt 25 NIS


    Israeli-Air-Force-Museum


    Knapp 10 km westlich von Beersheba, nahe beim Kibbuz Hazerim, wurde beim Stützpunkt Hazerim das israelische Luftwaffenmuseum eingerichtet. Originale Flugzeuge, eine Fotoausstellung und Filmvorführungen dokumentieren die Geschichte der israelischen Luftwaffe.


    [image: image] Tel. 089906853; 8.00 – 17.00, Fr. bis 13.00 Uhr;

    Eintritt 30 NIS


    
      [image: image]


      Nicht malerisch, aber praktisch geht es auf dem Beduinenmarkt zu.

    

  


  
    * Belvoir


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 312 m ü. d. M.

    


    Hoch über dem Jordantal erheben sich die imposanten Ruinen der großen Kreuzfahrerburg, die von den französischen Templern wegen ihrer Aussicht auf das Tal treffend Belvoir genannt wurde und auf hebräisch »Kokhav Hayarden« (Stern des Jordans) heißt.


    Geschichte


    Die nach 1168 von den Johannitern erbaute Burg war eine der stärksten Grenzfestungen des fränkischen Königreichs und konnte 1187 sogar dem Ansturm Saladins widerstehen. Zwei Jahre darauf jedoch mussten die Ritter gegen die Zusage freien Abzugs nach Tyros die Festung aufgeben. Als die Gefahr bestand, dass sich die Kreuzfahrer wieder der Burg bemächtigen würden, ließen die Araber sie 1219 schleifen. Die Christen, die erst 1241 wieder in den Besitz der Festung kamen, verzichteten darauf, sie erneut aufzubauen.


    
      Belvoir • Kreuzfahreburg


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/belvoir-kreuzfahrerburg

    


    * BURG BELVOIR


    Die aus dunklem Basalt erbaute, 100 m x 140 m große Anlage ist an drei Seiten von einem tiefen Burggraben umgeben. Die äußeren Befestigungsmauern bilden ein Fünfeck und werden durch sieben Türme verstärkt. Östlich der Burganlage fällt der Berg steil zum Jordantal ab. Diese Seite war durch einen weit hinausragenden Außenturm befestigt, der jedoch bei der letzten Belagerung Belvoirs zerstört wurde. Die Burgmauern umschließen eine innere (quadratische) Festung, die im Fall einer Einnahme der äußeren Burg noch verteidigt werden konnte. Im Erdgeschoss dieser inneren Burg befanden sich Vorratsräume, die Küche und daran angrenzend ein Speisesaal. Im Obergeschoss waren die Wohnräume der Ritter sowie eine Kirche untergebracht. Heute führt eine Fußgängerbrücke im Westen anstelle der einstigen Zugbrücke über den Graben in die Burg.


    [image: image] tgl. 8.00 – 16.00, im Sommer bis 17.00 Uhr; Eintritt 21 NIS


    Im Kibbuz Neve Ur, knapp 4 km südöstlich von Belvoir, leben Juden aus dem Irak, weshalb er nach der mesopotamischen Heimat Abrahams benannt ist.

  


  
    Berg der Seligpreisungen


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord

    


    Am Nordufer des Sees Genezareth, oberhalb von Tabgha und [image: image]Kapernaum, liegt der Berg der Seligpreisungen (Mount of the Beatitudes), die Stätte der Bergpredigt Jesu.


    Stätte der Bergpredigt


    Seit früher Zeit wird der Ort, an dem Jesus die für die christliche Lehre grundlegende Bergpredigt hielt (Matth 5 – 7), an diesem Berg gesehen. Um vom[image: image]See Genezareth dorthin zu gelangen, fährt man von [image: image]Tiberias Richtung Rosh Pinna und lässt die Straße nach Kapernaum rechts liegen; dann sieht man die Kuppelkapelle, zu der eine Straße führt, auf der rechten Seite.


    
      [image: image]


      Wo Jesus laut Bibel die Bergpredigt gehalten haben soll, steht heute die Kirche der Seligpreisungen.

    


    KIRCHE DER SELIGPREISUNGEN


    Ursprünglich gedachte man der Bergpredigt in einer Kirche weiter unterhalb. Die neue, in einer schattigen Gartenanlage am Ospizio Monte di Beatitudine gelegene Kirche wurde 1937 von Antonio Barluzzi errichtet.


    Architektur und Symbolik


    Lokaler Basalt, weißer Nazarethstein für die Bögen und römischer Travertin für die Säulen verleihen der Kirche der Seligpreisungen ihren besonderen Charakter. Vom Säulenumgang des Achteckbaus bietet sich ein prächtiger Ausblick auf den See Genezareth. Die acht Seiten der Kirche sind, wie lateinische Inschriften zeigen, den acht Seligpreisungen gewidmet, die Jesus am Anfang der Predigt über die geistig Armen, die Leidtragenden, die Sanftmütigen, die nach Gerechtigkeit Hungernden, die Barmherzigen, die Menschen reinen Herzens, die Frieden Stiftenden und die um der Gerechtigkeit willen Verfolgten verkündete (Matth 5,3 – 10). Die Kuppel symbolisiert schließlich die neunte Seligpreisung (Matth 5,11 f.), in der Jesus den um seinetwillen Verfolgten die Belohnung im Himmel versprach.


    [image: image] tgl. 8.30 – 12.00, 14.30 – 17.00 Uhr; Eintritt 10 NIS pro Auto

  


  
    Berg Gilboa · Har Gilboa


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 508 m ü. d. M.

    


    Als Ausläufer des Berglands von Samaria begrenzt der Berg Gilboa rund 30 km südlich des [image: image]Sees Genezareth die Jezreel-Ebene. Zwei Nationalparks sind hier ausgewiesen. Auch die bedeutende Ausgrabungsstätte [image: image]Bet Shean ist nur etwa 15 km entfernt.


    König Sauls Tod


    In der jüdischen Geschichte war der Berg Gilboa (Har Gilboa) Schauplatz tragischer Ereignisse: König Saul versammelte hier sein Heer zum Kampf gegen die Philister und befragte das Totenorakel von EnDor – und wie das Orakel vorausgesagt hatte, unterlagen die Israeliten in der Schlacht. Sauls Söhne Jonathan, Abinadab und Malkischua fielen; der König stürzte sich in sein Schwert und die siegreichen Philister hängten seinen Leichnam an die Mauer von Bet Shean (1. Sam 31,1 – 12). David besang in seinem Klagelied dieses Schicksal: »Ihr Berge von Gilboa, es soll weder tauen noch regnen auf euch …, denn daselbst ist der Helden Schild verworfen« (2. Sam 1,21).


    SEHENSWERTES RUND UM DEN BERG GILBOA


    Anfahrt


    Auf die 508 m hohe, vor allem im Frühjahr sehr reizvolle Bergkette führt von der Straße zwischen [image: image]Bet Shean und Afula eine Serpentinenstraße mit schönen Ausblicken.


    Nationalpark Gan HaShelosha


    Am nördlichen Fuß des Gilboa, zwischen [image: image]Bet Shean und Bet Alfa, liegt der Nationalpark Gan HaShelosha mit Teichen, natürlichen Wasserfällen und schattigen Picknickplätzen. Archäologische Funde sind in einem kleinen Museum zusammengetragen.


    Nationalpark Ma’ayan Harod


    Der Nationalpark Ma’ayan Harod liegt 10 km nordwestlich in Richtung Afula am bewaldeten Nordhang der Bergkette an der Quelle des Harod. Auch hier kann man baden und picknicken. Die Quelle gilt als diejenige, an der Richter Gideon auf Gottes Geheiß seine Kämpfer aussuchte, die die Midianiter besiegten (Richt 7,5).


    Bet Alfa


    In der Nähe des 1921 gegründeten Kibbuz Bet Alfa am Fuß des Bergs Gilboa, 6 km westlich von [image: image]Bet Shean und 19 km östlich von Afula, wurde der Mosaikfußboden einer Synagoge aus dem 6. Jh. freigelegt, der zusammen mit dem Mosaik von Tiberias-Hammat ([image: image]Tiberias) zu den bedeutendsten Belegen für den Synagogenbau in byzantinischer Zeit gehört. Obwohl die Synagoge auf dem Gelände des Kibbuz Hefzi Bah liegt, trägt sie den Namen des benachbarten Bet Alfa, da das Synagogengelände zum alten Bet Alfa gehörte.


    In der heute wieder überdachten Synagoge, einer dreischiffigen Anlage mit einer halbrunden Apsis für den Thoraschrein im Süden, sind im Mittelschiff und im rechten Seitenschiff Bodenmosaiken erhalten. Während das Seitenschiff ornamentale Muster zeigt, wird das Mittelschiff von figürlichen Darstellungen beherrscht.


    Das * Bodenmosaik im Mittelschiff gliedert sich in drei Felder. Hinter dem alten Mittelportal ist die Opferung Isaaks durch Abraham dargestellt: Links führen zwei Männer den Esel Abrahams; in der Mitte steht der bärtige Abraham in langem Rock, in der Rechten das Opfermesser, mit der Linken den kleinen Isaak haltend. Hinter dem Erzvater ist der Widder an einen Baum gebunden, darüber erscheint die Hand Gottes, die Abraham anweist, anstelle des Sohnes den Widder zu opfern; rechts erkennt man den Brandopferaltar. Das Mittelfeld wird beherrscht von einem kosmologischen Bild. Der zentrale Kreis zeigt in frontaler Darstellung den Sonnengott Helios auf seinem von einer Quadriga gezogenen Wagen. Um ihn herum sind die zwölf Tierkreiszeichen angebracht, in den vier Ecken die Jahreszeiten. Auf dem südlichen Feld ist in der Mitte der geschlossene Thoraschrein abgebildet, flankiert von siebenarmigen Leuchtern, Weihrauchschaufeln, zwei Vögeln und zwei Löwen.


    [image: image] tgl. 8.00 – 16.00, im Sommer bis 17.00 Uhr; Eintritt 21 NIS

  


  
    Berg Tabor · Har Tavor


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 588 m ü. d. M.

    


    Der kegelförmige Berg Tabor (Har Tavor), der 21 km nordöstlich von Afula aus der Jezreel-Ebene ragt, wird im Alten Testament oft erwähnt und gilt auch als der Berg der Verklärung Christi.


    Anfahrt


    Zwei Kirchen und eine prächtige Aussicht lohnen die Fahrt auf den Gipfel, den man über eine ausgeschilderte Straße erreicht, die am südlichen Ortsanfang von Kefar Tavor von der Hauptstraße Afula – Tiberias in nordwestlicher Richtung abzweigt.


    Berg der Verklärung Christi


    Im 2. Jt. v. Chr. gab es auf dem Tabor wie auch auf dem [image: image]Karmel und dem Hermon ein Heiligtum der Kanaanäer, die hier Baal verehrten. Im 12. Jh. v. Chr. versammelten die Prophetin Deborah und der Feldherr Barak ihre Truppen auf dem Berg, um von hier aus den Kanaanäer Sisera zu vernichten (Richt 4,12 – 16). Die christliche Überlieferung sieht im Berg Tabor den Ort der Verklärung Christi (Matth 17; Mark 9,2 – 13; Luk 9,28 – 36): Jesus ging mit den Jüngern Petrus, Jakobus und Johannes auf einen hohen Berg. »Da wurde er vor ihnen verklärt und sein Angesicht leuchtete wie die Sonne und seine Kleider wurden weiß wie Licht.« Dieser Gedanke ist neben der Auferstehung eines der zentralen Themen insbesondere ostkirchlicher Theologie.


    Die ersten christlichen Kirchen auf dem Tabor entstanden bereits vor 422 und seit 553 war der Berg Bischofssitz. Die Kreuzfahrer bauten den Berg erneut aus – als Wallfahrtsort und Festung. Letztere konnte sich 1191 gegen Saladin noch behaupten, wurde dann aber 1263 durch Baibars zerstört. Der Drusen-Emir Fakhr ed-Din übergab den Berggipfel 1631 schließlich den Franziskanern, deren Niederlassung bis heute besteht. Der Nordteil des Gipfelplateaus gehört der griechisch-orthodoxen Kirche, die hier 1911 die Eliaskirche er richtete.


    
      Berg Tabor


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/berg-tabor

    


    
      [image: image]


      Die Verklärungsbasilika auf dem Berg Tabor

    


    SEHENSWERTES AUF DEM BERG TABOR


    Eliaskirche


    Hinter dem Tor der Winde gabelt sich der Weg. Der linke führt in den griechisch-orthodoxen Nordteil mit der Eliaskirche. Der Hof mit der offenen Zisterne ist an der Nord- und Ostseite von Zellentrakten umgeben. Westlich der Kirche liegt die Höhle des Melchisedek, eines Priesterkönigs zu Zeiten Abrahams (1. Mose 14,18 – 20).


    * Verklärungsbasilika


    Hält man sich rechts, betritt man den Besitz der katholischen Franziskaner. Durch den ummauerten Klosterhof geht es zwischen den Resten einer älteren Kirche (links) und dem Konventsgarten mit einem Denkmal zur Erinnerung an den Besuch Papst Pauls VI. im Jahr 1964 zur Taborkirche oder Verklärungsbasilika, die 1921 – 1923 nach Plänen von Antonio Barluzzi entstand.


    Das aus hellem Kalkstein gebaute Gotteshaus greift auf einen im 4. bis 6. Jh. in Syrien entwickelten Kirchentyp zurück. Besonders deutlich wird dies an der monumentalen Ausgestaltung der Fassade mit zwei vorspringenden Türmen und dem giebelbekrönten Bogen dazwischen. Innen trennen, ebenfalls nach syrischem Vorbild, weit gespannte Bögen das Mittelschiff von den Seitenschiffen. Die Apsis schmückt ein modernes Goldgrundmosaik mit der Verklärung Christi. Einige Stufen führen hinunter zu einem Altarraum aus byzantinischer Zeit. Die Taborkirche umfasst drei Grotten, die die drei Hütten symbolisieren, die Petrus bauen wollte: die Christusgrotte im Ostteil der Kirche, die Eliaskapelle im linken Fassadenturm, die Moseskapelle im rechten. Die Kreuze im Mosaikboden der Moseskapelle weisen darauf hin, dass dieser Boden bereits vor 422 gelegt wurde, denn in diesem Jahr untersagte Kaiser Theodosius II. die Verwendung des Kreuzsymbols in Fußböden, damit das Kreuz nicht mit Füßen getreten werde.


    * Aussicht


    Im Süden und Norden der Kirche stehen noch einige alte Mauern. Von ihrer Höhe hat man eine weite Aussicht auf die Berge von Nazareth im Westen, die Jezreel-Ebene und die südlich aufsteigenden Berge von Samaria, den Jordangraben und die östlich gelegenen Berge.

  


  
    Bet Guvrin · Maresha · Lachish


    [image: image]


    
      Distrikt: Süd


      Höhe: 1072 km²

    


    Der Nationalpark Bet Guvrin umfasst die Ruinen der beiden Städte Bet Guvrin und Maresha. Die Besonderheit von Maresha sind die rund 60 rings um den Tell gelegenen Höhlen. Nicht allzuweit entfernt findet sich eine weitere Ausgrabungsstätte: die Kanaaniterstadt Lachish.


    Anfahrt


    Das weitläufige Nationalparkgelände erstreckt sich südlich der Straße 35 von Ashqelon nach Hebron beim 1949 auf den Ruinen eines arabischen Dorfs gegründeten Kibbuz Bet Guvrin. Von [image: image]Ashqelon her liegt der Eingang in den Nationalpark rechts vor der Einfahrt in den Kibbuz.


    Hauptstadt der Edomiter


    Bet Guvrin war im 6. Jh. v. Chr. Vorort der nur 2 km entfernten Edomiter-Hauptstadt Maresha. Im 2. Jh. v. Chr. wurden beide von den Makkabäern erobert. Unter römischer Herrschaft entwickelte es sich zu einer bedeutenden befestigten Siedlung, der Kaiser Septimius Severus den Namen Eleutheropolis, d.h. freie Stadt, verlieh.


    Maresha wurde im Alten Testament dem Gebiet des Stammes Juda zugerechnet (Jos 15,44) und bedeckte eine Fläche von rund 24000 m² – nur ein Drittel des benachbarten Lachish (s.u.). Salomos Sohn Rehabeam, König von Juda, befestigte Maresha um 920 v. Chr. zusammen mit Lachish und 14 anderen Orten – »das waren die festen Städte in Juda und Benjamin« (2. Chron 11,8 – 10). Die 587 v. Chr. von Babyloniern zerstörte Stadt wurde nach dem babylonischen Exil nicht wieder von Juden besiedelt. Im 4. Jh. v. Chr. gründeten die Phönizier hier eine Kolonie, gegen ihre Gewohnheit nicht am Meer, sondern im Binnenland. Im 3. Jh. wurde die Stadt hellenisiert und war Hauptort der Provinz Idumäa. Gegen 160 v. Chr. nahm Judas Makkabäus sie auf dem Zug von Hebron nach Asdod ein und unter dem Hasmonäer Johannes Hyrkanos I. wurde sie um 115 v. Chr. zwangsweise judaisiert. Die endgültige Zerstörung der Stadt fällt in das Jahr 40 v. Chr.


    NATIONALPARK BET GUVRIN


    Ausgrabungen


    Vom einstigen Bet Guvrin ist heute fast nichts mehr zu sehen. Ausgrabungen brachten 1 km südöstlich des heutigen Dorfs zwei Bodenmosaiken aus Kirchen des 5. / 6. Jh.s zutage, auf denen Jagdszenen, wilde Tiere und die Jahreszeitensymbole zu sehen sind. Ferner stieß man auf eine Synagoge aus dem 3. Jh. Sowohl die Mosaikböden als auch die wichtigsten Ausstattungsstücke der Synagoge befinden sich heute im Rockefeller-Museum in [image: image]Jerusalem.


    Orientierung


    Den gut ausgeschilderten Weg zu den einzelnen Höhlen und anderen Sehenswürdigkeiten kann man zu Fuß oder mit dem Auto zurücklegen. Es gibt mehrere Parkplätze im Parkgebiet. Picknicktische, Toiletten und einen Kiosk findet man bei den Glockenhöhlen (Bell Caves) nordöstlich des Tell Maresha.


    
      [image: image]


      Diese Grabkammer mit 44 Nischen entdeckte man im östlichen Teil des Tell Maresha.

    


    Tell Maresha


    Man fährt vom Parkeingang bis zum Parkplatz am Fuß des Tell Maresha. Der Aussicht wegen sollte man hinaufsteigen. Am Westhang des Tell befindet sich eine Art Grabhöhle aus dem 2. Jh. v. Chr., 32 m lang und 2,3 m breit. In die Wände sind, ähnlich wie bei römischen Nekropolen, mehr als 2000 Nischen eingelassen. Ob sie nun als Aufbewahrungsort für Urnen oder als Nistplätze für Tauben dienten – darüber herrscht immer noch keine Einigkeit. Eingebürgert hat sich jedenfalls die Bezeichnung Columbarium (Taubenhaus) für diese größte von etwa 60 solcher Höhlen, die man in der näheren Umgebung entdeckt hat.


    Die nächste Station des Rundgangs ist die so genannte Badehöhle mit aus dem Fels gehauenen Wannen und die benachbarte Höhle mit einer Ölpresse. Geht man in Richtung Parkplatz weiter, kommt man zu einem spätantiken Haus mit einer großen Zisterne. Die südlich des Tell gelegenen, miteinander verbundenen Höhlen wurden für unterschiedliche Zwecke genutzt.


    Noch eindrucksvoller als die Grabhöhlen sind die nordöstlich des Tells gelegenen * Glockenhöhlen, die durch unterirdische Gänge miteinander verbunden sind. Die einzelnen Höhlen waren glockenförmige Gebilde, die durch Öffnungen in der Decke Licht erhielten. Die »Höhlenbaumeister« schlugen Löcher in den harten Oberflächenfels und beuteten die unterirdischen Steinbrüche aus. Vermutlich wurden die Höhlen zwischen dem 7. und 10. Jh. angelegt.


    Die Kirche St. Anna östlich der Straße Maresha – Bet Guvrin wurde im 12. Jh. erbaut. Noch gut erhalten ist ihre Mittelapsis.


    [image: image] 8.00 – 16.00 Uhr; Eintritt 27 NIS


    LACHISH · LAKKISH


    Anfahrt


    Fährt man von Bet Guvrin auf der Straße 35 in Richtung Qiryat Gat, zweigt nach 7 km links eine 3 km lange Straße ab, die zum Tell Lachish führt.


    Entstehungsort der Lachish-Briefe


    Lachish war im 2. Jt. v. Chr. eine kanaanäische Stadt, die im 13. Jh. v. Chr. zusammen mit dem benachbarten Maresha von Josua erobert wurde (Jos 10). Der Palast wurde entweder von David oder Salomo im 10. Jh. v. Chr. wiederhergestellt. Salomos Sohn Rehabeam befestigte um 920 v. Chr. die Stadt (2. Chron 11,11). Der Assyrer Sanherib nahm Lachish 701 v. Chr. ein (2. Kön 18,13 – 17) und stellte dieses Ereignis in Reliefs an seinem Palast in Ninive dar. 588 v. Chr., zwei Jahre vor der Einnahme Jerusalems, eroberte der Babylonier Nebukadnezar die Stadt. Die Zeit unmittelbar davor ist in den 21 sogenannten Lachish-Briefen dokumentiert, die heute im British Museum in London und im Rockefeller-Museum in [image: image]Jerusalem aufbewahrt werden.


    Tell Lachish


    Insgesamt neun Siedlungsschichten vom 3. Jt. bis ins 3. vorchristliche Jh. sowie die Reste einer Stadtmauer nördlich des heutigen Moshav wurden bei Ausgrabungen entdeckt. Die aus einer Außen- und einer Innenmauer bestehende Befestigung hatte eine mächtige Toranlage, in deren Turm (rechts hinter dem äußeren Tor) die Lachish-Briefe gefunden wurden: in althebräischer Schrift mit Tinte beschriebene Tontafeln. Auf dem Ruinengelände entdeckte man ferner einen Palast, Sitz des Statthalters, einen Brunnentunnel sowie einen Sonnentempel aus der Zeit um 1480 v. Chr.

  


  
    ** Bethlehem · Bayt Lahm


    [image: image]


    
      Gebiet: Westjordanland (Palästinensisches Autonomiegebiet)


      Höhe: 750 m ü. d. M.


      Einwohner: 50 000

    


    Der hebräische Name des Geburtsortes Jesu spielt auf die Fruchtbarkeit der Region an, denn er wird mit »Haus des Brotes« übersetzt (hebr. lehm = Brot), während der arabische Ortsname »Haus des Fleisches« (Beit Lahm) bedeutet. Christen aus aller Welt pilgern hierher, um in der Geburtskirche zu beten.


    
      [image: image]


      Ziel von Pilgern aus aller Welt: die Geburtsstadt Jesu

    


    
      Bethlehem erleben


      AUSKUNFT


      Palestine Tourist Information

      Old Municipal Building, Manger St.

      Tel. 022741581, 2743753


      www.travelpalestine.ps


      im Afteem:


      Manger Square, Tel. 022766677


      ANREISE · SICHERHEIT


      Bethlehem erreicht man von Jerusalem aus am besten per Taxi oder Sherut-Taxi (ab dem Damaskus-Tor) oder mit einem der vielen Tour Operators in Jerusalem. Achtung: Nur autorisierte nicht-jüdische Taxifahrer dürfen von Jerusalem aus direkt den Kontrollpunkt überschreiten!


      VERANSTALTUNGEN


      Die Weihnachtsmesse am Heiligabend, oft weltweit im Fernsehen übertragen, ist das größte Ereignis im Jahresverlauf. Um Mitternacht schreitet der lateinische Patriarch aus der Sakristei der neben der Geburtsbasilika liegenden Kirche, in der die Griechisch-Orthodoxen die Messe feiern, mit der Statue des Jesuskindes im Arm, die er in die Mitte des Altars legt – nicht nur für Katholiken ergreifend.


      SHOPPING


      Vom Manger Square an der Peace Fountain erreicht man den lebhaften Lebensmittel-Suk.


      Palestinian Heritage Center


      Manger St., Tel. 022742381


      www.phc.ps


      Traditionelles Handwerk bewahren, palästinensischen Frauen Arbeit geben und das Auskommen ihrer Familien sichern, das sind die Ziel des Heritage Centers. Zu kaufen gibt es Gewänder mit feinen Stickereien, Schmuck, Lampen, Krüge, Teppiche und Palästinensertücher.


      AUSGEHEN


      Cosmos Club


      Beit Jala, Olive Tree Village Mall


      Die einzige Westbank-Disco mit Bar und Tanzfläche findet man bei Bethlehem, mitten im Hamas-Territorium. Die Bar, auch das ein Wunder, ist gut bestückt. Samstags ist es hier brechend voll – wenn die politischen Umstände es zulassen.


      ESSEN


      Gegrillte Hühner, Falafel und Shawerma sind die Standardgerichte in den kleinen Restaurants am Manger Square, z.B. im St. George, im Afteem oder, in der Straße links neben der Moschee, im Al Andaluz. Dessen arabische Salate und mit Fleisch gefüllten Koubbetaschen als Vorspeise sind nicht zu schlagen.


      ÜBERNACHTEN


      [image: image] Intercontinental Jacir Palace [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Hebron Rd., Tel. 02 2 76 67 77


      www.ichotelsgroup.com


      Das beeindruckende Gebäude im arabischen Stil stammt von 1910, liegt nur Gehminuten von der Geburtskirche entfernt. Elegante Zimmer, guter Service, besonders schön: das Restaurant im Innenhof.


      [image: image] Casa Nova Palace [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Manger Sq., Tel. 022742798


      www.casanovapalace.com


      Das Casa Nova ist ein einfaches, sauberes und gemütliches Pilgerhospiz, sehr zentral gelegen und zu Festtagen frühzeitig ausgebucht.

    


    
      Geburtskirche


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/bethlehem-geburtskirche

    


    Geburtsort Jesu


    Erstmals erwähnt wird der Ort im Bericht über den Tod von Jakobs Frau Rahel. Sie starb bei der Geburt ihres zweiten Sohnes Benjamin »und wurde begraben am Wege nach Efrata, das nun Bethlehem heißt« (1. Mose 35,19). Jahrhunderte später ging die verwitwete Ruth aus Moab mit ihrer Schwiegermutter Naemi in deren Heimat Bethlehem zurück. Dort heiratete Ruth Boas und gebar Obed, »der Vater Isais, welcher Davids Vater ist« (Ruth 4,17). David wurde in Bethlehem zum König gesalbt (1. Sam 16,13). Aus seinem Geschlecht schließlich stammt der Überlieferung nach Jesus, der in Bethlehem geboren wurde, nachdem Maria und Joseph von ihrem Wohnsitz Nazareth zur Volkszählung hierher gezogen waren (Luk 2,1 – 7).


    Bethlehem heute


    Von 1967 bis zum 21. Dezember 1995 war Bethlehem, etwa 10 km südlich von [image: image]Jerusalem in einer hügeligen, fruchtbaren Landschaft gelegen, von Israel besetzt, heute steht die Stadt unter palästinensischer Verwaltung. Bethlehems arabische Bevölkerung besteht zur Hälfte aus Christen und Muslimen. Ein Großteil der Einwohner lebt vom Tourismus – besonders prominent sind die Herstellung und der Verkauf von Heiligenfiguren und Krippen, aber auch von Schmuck sowie Perlmutt- und Stickereiarbeiten. Wer nicht im Tourismus arbeitet, verarbeitung u. U. den örtlichen weißen Kalksteins zu Baumaterial. Viele Männer aus Bethlehem arbeiten auch in Hotels in Jerusalem, im Baugewerbe oder betreiben etwas Ackerbau und Viehzucht.


    ** GEBURTSKIRCHE


    Nach der Niederschlagung des Bar-Kochba-Aufstands errichtete Kaiser Hadrian 135 über der Geburtsgrotte ein Adonisheiligtum, das Kaiser Konstantin 325 durch eine Kirche ersetzen ließ. Bei dieser handelte es sich wahrscheinlich um eine fünfschiffige Basilika mit Atrium im Westen und einem Oktogon im Osten. Darunter lag die Grotte, auf die die Pilger durch eine Öffnung in der Mitte hinunterblicken konnten. 386 reiste Hieronymus nach Bethlehem, ließ sich in einer Höhle neben der Geburtsgrotte nieder und verfasste seine berühmt gewordene lateinische Bibelübersetzung, die Vulgata. Schon damals kamen Pilger aus vielen Ländern.


    Rebellierende Samaritaner zerstörten die Kirche 529. Sabbas, der im nahen Kloster [image: image]Mar Saba lebte, versuchte Kaiser Justinian für einen Neubau zu gewinnen. Justinians Architekt übernahm von der älteren Kirche das fünfschiffige Langhaus, ersetzte das Oktogon durch eine Dreikonchenanlage und verzichtete auf das Atrium.


    Dass diese Kirche bis heute steht, mutet wie ein kleines Wunder an. So haben etwa die gegen Byzanz vorrückenden Perser sie 614 verschont, weil sie in den orientalisch gewandeten Heiligen Drei Königen auf einem Relief über dem Eingang Landsleute zu erkennen glaubten. An Weihnachten 1100 wurde Balduin I. hier zum ersten König von Jerusalem gekrönt. 1161 bis 1169 ließ Kaiser Manuel von Byzanz die Kirche gründlich restaurieren.


    Im 18. und 19. Jh. kam es immer häufiger zu Auseinandersetzungen zwischen Griechisch-Orthodoxen, Katholiken und Armeniern, die sich durch das Eingreifen von Russland und Frankreich noch verschärften. Die Hohe Pforte versuchte dem 1757 durch eine Nutzungsregelung entgegenzusteuern, die bis heute gültig ist.


    Die festungsartige Geburtskirche steht in der Ostecke des Krippenplatzes eingezwängt zwischen einem Franziskanerkloster mit der Katharinenkirche im Norden, einem griechisch-orthodoxen Kloster im Südosten und einem armenischen Kloster im Südwesten. Von ihren ursprünglich drei Eingängen sind die beiden seitlichen vermauert. Am Mittelportal blieben das originale Türgewände und der Architravbalken des justinianischen Baus aus dem 6. Jh. erhalten. Die Kreuzfahrer haben den Eingang verkleinert, indem sie ein Spitzbogenportal hineinstellten und die oberen Partien vermauerten. Später wurde er noch einmal verkleinert, sodass er heute nur noch 1,20 m hoch ist und den Eintretenden zu einer gebückten Haltung zwingt – deshalb auch der Beiname Demutspforte.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Morgenstund


      
        Wer die besondere Atmosphäre in der Geburtskirche ganz in Ruhe und ohne zahlreiche Mitbesucher genießen möchte, muss ganz schön früh aufstehen – am besten schon so zeitig, dass man um 6.00 Uhr da ist, wenn das Gotteshaus seine Pforten öffnet. Das gilt natürlich insbesondere in der turbulenten Weihnachtszeit.

      

    


    Innenraum


    Der Innenraum verbreitet auch heute noch die Monumentalität der justinianischen Kirche. Vier Reihen von je elf Säulen mit – ursprünglich vergoldeten– korinthischen Kapitellen tragen die Obergaden im Langhaus und das Dach der Seitenschiffe. Zwei Öffnungen im Boden des Mittelschiffs gestatten einen Blick auf die 60 cm tiefer gelegenen Bodenmosaiken der konstantinischen Kirche aus dem Jahr 325. Aus Justinians Zeit stammt das Taufbecken im rechten Seitenschiff.


    An den Langhauswänden sieht man noch Teile der Mosaikverkleidung aus dem 13. Jh., die Kaiser Manuel von Byzanz anbringen ließ. An der Nordseite sind über dem Architrav die Ahnen Jesu nach Lukas, an der Südseite nach Matthäus dargestellt. Darüber sind die ersten sieben ökumenischen Konzile (gut erhalten: Nicäa 325, Konstantinopel 381, Ephesus 431 und Chalkdekon 451) mit ihren Glaubenssätzen dargestellt. Die Bemalung aus der Kreuzfahrerzeit ist an den Säulenschäften erhalten. Man sieht u.a. Heiligenbilder und den Helm Balduins I. mit einem Schwan als Helmzier – Balduin galt als Nachfahre des Schwanenritters Lohengrin.


    Die Kirche endet im Osten in einer Dreikonchenanlage. Im Nordteil stehen die armenischen Altäre der Jungfrau Maria und der Heiligen Drei Könige, im südlichen Teil der Altar der Beschneidung, der ebenso wie der hinter der Bilderwand stehende Hauptaltar den Griechisch-Orthodoxen gehört.


    Geburtsgrotte


    Von beiden Seiten des Querhauses kommt man durch ein fein gearbeitetes Spitzbogenportal mit Bronzetüren aus der Kreuzfahrerzeit über eine Treppe hinab in die gut 12 m lange und 4 m breite Geburtsgrotte. Die Stelle der Geburt Jesu kennzeichnet ein Silberstern mit der Inschrift »Hic de virgine Maria Jesus Christus natus est« (»Hier wurde von der Jungfrau Maria Jesus Christus geboren«). Darüber steht in einer Nische ein Altar mit kaum noch erkennbaren Mosaiken aus dem 12. Jh. Gegenüber, drei Stufen tiefer, liegt die Krippenkapelle, wo die Anbetung der Hirten stattfand (Luk 2,16 – 19); nahebei steht der Altar der Heiligen Drei Könige. Der hintere Teil der Grotte ist nicht zugänglich – die zu dem verzweigten Höhlensystem führende Tür wird nur bei Prozessionen geöffnet.


    [image: image] tgl. 6.00 – 18.00 Uhr


    Katharinenkirche


    Im nördlichen Querhaus der Geburtskirche liegt der Durchgang zur benachbarten katholischen Katharinenkirche, die 1881 von Franziskanern anstelle einer früheren Kirche errichtet wurde. Hier wird alljährlich am 24. Dezember die berühmte Mitternachtsmesse gelesen. Eine Treppe im rechten Seitenschiff führt zum nördlichen Teil des Grottensystems, der Kapelle der Unschuldigen Kinder – zur Erinnerung an den Bethlehemitischen Kindermord (Matth 2,16) – und zur Josephskapelle.


    Rechts kommt man an der Eusebiuskapelle und den Gräbern der heiligen Paula und ihrer Tochter Eustachia vorbei zum Grab des heiligen Hieronymus, der mit den beiden Frauen nach Bethlehem gekommen war. An der Rückwand ist die Felsbank zu erkennen, auf der der 420 gestorbene Heilige ruhte, bis man ihn in der Kirche Santa Maria Maggiore in Rom bestattete. Im Raum nördlich davon soll Hieronymus die Vulgata geschaffen haben.


    [image: image] tgl. 5.00 – 12.00, 14.00 – 18.00 Uhr


    Kreuzgang


    An die Katharinenkirche grenzt ein Kreuzgang aus fränkischer Zeit, der Mitte des 20. Jh.s freigelegt und unter Verwendung des alten Materials neu aufgebaut wurde. Die Statue im Innenhof des Kreuzganges zeigt den hl. Hieronymus.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Geburtskirche


      
        **Geburtsort Jesu


        Wo der Stall auf dem Felde gestanden haben soll, erhebt sich heute die Geburtskirche: von außen eine Festung, innen labyrintisch und nach Konfessionen streng aufgeteilt.


        [image: image] Demutspforte


        Nur 1,20 m hoch ist der Eingang zur Geburtskirche – wahrscheinlich um sie besser gegen Eindringlinge zu schützen.


        [image: image] Mosaike


        Im Mittelschiff blickt man auf den Mosaikboden der konstantinischen Kirche von 325 hinab.


        [image: image] Altarraum


        Eingeteilt nach dem Kirchenproporz: im Norden (links) die Armenier mit den Altären der Heiligen Drei Könige und der Jungfrau, im Süden und in der Mitte die Griechisch-Orthodoxen mit Hauptaltar und Altar der Beschneidung.


        [image: image] Geburtsaltar


        Unter dem Geburtsaltar in der Geburtsgrotte (griechisch-orthodox) markiert ein silberner Stern, 1842 von Sultan Abd ul-Meschid I. gestiftet, die Stelle der Geburt Jesu.


        [image: image] Krippengrotte


        Hier sollen die Heiligen Drei Könige das Kind angebetet haben. Die Grotte gehört heute den Katholiken.


        [image: image] Josephskapelle


        1621 errichtet.


        [image: image] Grotte der unschuldigen Kinder


        Sie erinnert an den Bethlehemitischen Kindermord.


        [image: image] Arkosolgräber und Altar der unschuldigen Kinder


        Solche bogenförmigen Grabnischen (»Arkosole«) waren die typische Bestattungsform des früheren Christentums.


        [image: image] Grotte des Eusebius von Cremona


        Eusebius war der Schüler des Hironymus. Ebenfalls hier ruhen die Römerinnen Paula und Julia, die mit mildtätigen Stiftungen in Bethlehem wirkten.


        [image: image] Hieronymusgrotte


        Bis zur Überführung nach Rom in der Kirche Santa Maria Maggiore Ende des 132. Jh.s war hier der hl. Hieronymus bestattet.


        [image: image] Zelle des Hieronymus


        Hier hat der Heilige an der Vulgata gearbeitet.


        
          [image: image]


          Jeder Pilger will der Stelle der Geburt Jesu möglichst nahe sein.

        


        
          [image: image]


          Grafik downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/3D-geburtskirche

        

      

    


    
      Bethlehem


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/bethlehem

    


    WEITERE SEHENSWÜRDIGKEITEN


    Krippenplatz (Manger Square)


    Den Mittelpunkt von Bethlehem bildet der Krippenplatz oder Manger Square. Ehemals Parkplatz für Busse und Autos, ist er nun verkehrsberuhigt. Rund um den Platz verteilen sich Cafés, Restaurants und Andenkenläden sowie eine Polizeiwache und die Touristinformation. Es lohnt sich, in die umliegenden Gassen zu gehen, etwa in Richtung Milchgrotte oder Lutherische Kirche, wo abseits des Trubels um die Pilgerstätten der Charme der Stadt spürbar wird.


    
      [image: image]

    


    Der arabische Markt ist sehr ursprünglich. Hier findet man alles – von Lebensmitteln bis zu Schmuck und handgewebten Teppichen.


    Milchgrotte, Frauenhöhle


    Vom Vorplatz der Geburtskirche führt eine Gasse zur Milchgrotte oder Frauenhöhle, eine zur Kapelle umgewandelte Höhle, in der sich die Heilige Familie vor der Flucht nach Ägypten verborgen haben soll. Der Legende zufolge hat Maria beim Stillen einen Tropfen ihrer Milch verloren, worauf der Kalkstein strahlend weiß wurde. Fein vermahlen, soll er stillenden Müttern zu mehr Milchfluss verhelfen.


    [image: image] tgl. 8.00 – 11.00 und 14.00 – 18.00 Uhr


    Folkloremuseum


    Wenige Meter nordwestlich der Omar-Moschee erreicht man das Folkloremuseum. Es wurde 1971 von der Arab Orthodox Women’s Union gegründet mit dem Ziel, die lokalen Traditionen und das kulturelle Erbe der Palästinenser zu erhalten. Anhand von Möbeln, Trachten, Kunsthandwerk und Dokumenten soll vor allem das Leben im Bethlehem des 19. Jh.s lebendig werden.


    Davids Mauer


    Westlich der nach Norden führenden Krippenstraße (Sderot Manger) liegt unweit der Kirche St. Joseph Davids Mauer, eine in den Felsen gehauene Zisternenanlage. Sie erinnert an den Ort, an dem die Soldaten Davids die feindlichen Linien durchbrochen hatten, um für ihren König Wasser zu holen (2. Sam 23,15 f.).


    UMGEBUNG VON BETHLEHEM


    Beit Jala Har Gillo


    Heute beinahe mit Bethlehem zusammengewachsen ist der westlich gelegene kleine Ort Beit Jala. Von den vier Kirchen des Ortes ist die dem hl. Nikolaus geweihte die sehenswerteste. Die Straße führt weiter zum 2 km entfernt gelegenen, 923 m hohen Har Gillo, von dessen Gipfel aus man einen herrlichen Blick auf Jerusalem hat.


    Grab der Rahel


    Im Norden liegt bei der Ortsausfahrt links Rahels Grab, die bei der Geburt Benjamins starb. Der Kuppelbau der jüdischen Wallfahrtsstätte stammt im Wesentlichen aus dem 18./19. Jh. Achtung: Zur Zeit ist die Stätte nur von Jerusalem aus (Egged-Bus 163) zu erreichen!


    [image: image] So. – Do. 7.30 – 16.00, Fr. 7.30 – 13.30 Uhr


    Eliaskloster


    Ca. 2 km nördlich von Bethlehem steht rechts der nach Jerusalem führenden Hauptstraße auf einem Hügel das Eliaskloster aus dem 6.Jh., das im 11. Jh. von den Kreuzfahrern und im 17. Jh. von den Griechisch-Orthodoxen erneuert wurde.


    Ramat Rahel


    1 km weiter in Richtung Jerusalem folgt die 1926 gegründete Siedlung Ramat Rahel, deren Name auf das Grab Rahels Bezug nimmt. Auf der Anhöhe beim gleichnamigen Kibbuz wurde ein Palast der Könige von Juda aus dem 9./8. Jh. v. Chr. ausgegraben, der bis um 600 v. Chr. bewohnt war und wahrscheinlich im Jahr 70 von den Römern zerstört wurde.


    Beit Sahur


    3 km südöstlich von Bethlehem liegt das Dorf Beit Sahur. Hier wird das Feld des Boas gezeigt, der die aus Moab gekommene Ruth heiratete, und das Feld der Hirten, wo die Engel die Geburt Christi verkündigten (Luk 2,8 – 14). Die Fresken in der Engelskapelle des italienischen Architekten Antonio Barluzzi (1953 / 1954) zeigt die Verkündigung an die Hirten, deren Huldigung und Heimkehr. Neben Resten einer byzantinischen Kirche steht eine moderne Franziskanerkirche. Bei der griechisch-orthodoxen Kirche entdeckten Archäologen 1972 ein Gotteshaus aus dem 4. Jh. mit schönem Mosaikboden. Am Ostrand von Beit Sahur gabelt sich die Straße: Links kann man über das Theodosiuskloster zum knapp 8 km entfernten Wüstenkloster [image: image]Mar Saba fahren, rechts über das Dorf Za’tara, das in den 1960er-Jahren für Beduinen vom Stamm Taamara geschaffen wurde, zum [image: image]Herodeion (11 km).


    Teiche Salomos


    In südwestlicher Richtung folgen links von der Straße nach [image: image]Hebron die Teiche Salomos, drei große, offene Zisternen, die der Überlieferung zufolge im 10. Jh. v. Chr. von König Salomo zur Wasserversorgung Jerusalems angelegt wurden. »Ich machte mir Teiche, daraus zu bewässern den Wald der grünenden Bäume« (Pred 2,6). Obwohl Wasser aus dieser mit Quellen gesegneten Gegend immer schon abgeleitet wurde, stammen die heutigen Zisternen nicht aus salomonischer Zeit, sondern wohl aus der Zeit von Herodes dem Großen.

  


  
    **Bet Shean · Bet She’an


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 115 m unter d. M.


      Einwohner: 16 000

    


    Im Talmud heißt es über Bet Shean: »Falls der Garten Eden im Lande Israel liegt, dann befindet sich sein Tor in Bet Shean.«


    Kleine Stadt mit großer Vergangenheit


    Die Kleinstadt liegt 26 km südlich des [image: image]Sees Genezareth im fruchtbaren und wasserreichen Bet-Shean-Tal, der östlichen Fortsetzung der Jezreel-Ebene zum Jordantal hin. Seit 1986 brachten Ausgrabungen die Ruinen einer antiken Stadt (3. Jh. v. Chr. – 8. Jh. n. Chr.) zum Vorschein, die in byzantinischer Zeit größer als Jerusalem gewesen sein soll und heute als Nationalpark zu den größten und bedeutendsten archäologischen Stätten Israels zählt. Theater, Badehäuser, Tempel und Kolonnadenstraßen gruppierten sich am Fuß des hoch aufragenden Tell von Bet Shean, dessen über 20 Siedlungsschichten noch um Jahrtausende älter sind. Der neue Zugang zu den Monumenten ist schlecht ausgeschildert. Er befindet sich nahe des Beit Shean Shopping Centers. Vom Vistors Center bringt ein Zuggespann die Besucher zu den Monumenten.


    
      [image: image]


      Über 1000 Jahre lang war Bet Shean bewohnt.

    


    Jahrtausendealte Geschichte


    Israelische Archäologen entdeckten in den 1980er- und 1990er-Jahren die bislang ältesten Siedlungsspuren aus dem 4. vorchristlichen Jahrtausend. Urkundlich erwähnt wird Bet Shean erstmals in ägyptischen Dokumenten des 19. Jh.s v. Chr. Nach der Eroberung Kanaans im 15. Jh. v. Chr. baute Pharao Thutmosis III. die Stadt zur Festung aus. Im 11. Jh. v. Chr. übernahmen die Philister die Herrschaft. Als sie gegen 1004 v. Chr. König Saul und seine Söhne in der Schlacht am nahen Gilboagebirge besiegt hatten, brachten sie Sauls Rüstung »in das Haus der Astarte, aber seinen (geköpften) Leichnam hängten sie auf an der Mauer von Bet Shean« (1. Sam 31,10). Sauls Nachfolger David unterwarf die Philisterstadt, die im 8. Jh. v. Chr. mit der assyrischen Eroberung verlassen wurde.


    Erst im 3. Jh. v. Chr. wurde sie von skythischen Veteranen aus dem iranischen Raum erneut besiedelt, erhielt den Namen Skythopolis und wurde griechisch. Pompeius erklärte sie 63 v. Chr. zur freien Stadt. Unter römischer Herrschaft erlebte Skythopolis dank seiner ertragreichen Landwirtschaft und Textilindustrie eine neue Blüte, von der noch zahlreiche Bauten zeugen.


    In der byzantinischen Ära wohnten über 40 000 Menschen in der Stadt. Die meisten waren Christen, es gab aber auch eine jüdische Gemeinde. Im Jahr 363 zerstörte ein Erdbeben weite Teile der byzantinischen Stadt, doch kurze Zeit später erstrahlte sie wieder im alten Glanz. Die islamische Eroberung im Jahr 639 leitete zwar den Niedergang ein, viele Bewohner blieben jedoch. Erst als ein erneutes Erdbeben 749 Bet Shean zerstörte, wurde die Stadt verlassen.


    Nach der Staatsgründung 1948 verließen die Araber Bet Shean. In den folgenden Jahren siedelten sich hauptsächlich jüdische Neueinwanderer aus arabischen Ländern an. Ende 1994 wurde kurz nach dem Friedensschluss mit Jordanien nahe Bet Shean der neue Grenzübergang Jordan-River-Crossing (Sheikh Hussein Bridge) zwischen Israel und Jordanien eröffnet.


    AUSGRABUNGSGELÄNDE


    ** Römisches Theater


    Das am besten erhaltene römische Theater Israels wurde im 1. Jh. v. Chr. erbaut, im 2. Jh. n. Chr. unter Septimus Severus erweitert und im 6. Jh. unter Justinian umgebaut. Ursprünglich konnten sich 6000 Zuschauer über drei Ränge verteilen. Der unterste Rang aus weißen Kalksteinen wurde ins Gelände eingebaut und ist mit seinen 14 Reihen noch gut erhalten. Der zweite und dritte Rang aus schwarzem Basalt wurde durch einen starken Unterbau gestützt. Hier führten neun Eingänge ins Innere, von denen kurze, schmale Gänge abzweigten, an deren Ende sich kleine, einst überkuppelte Räume auftun. Ihre Bestimmung ist unbekannt, könnte aber mit der Verbesserung der Akustik zu tun haben. Die Bühne und ihre einst 21 m hohe Bühnenwand sind noch in Resten erhalten und wurden teilweise rekonstruiert. Heute finden hier im Sommer Opernaufführungen statt.


    [image: image] April – Sept. tgl. 8.00 – 17.00, Okt. – März bis 16.00 Uhr, EIntritt 38 NIS


    
      Bet Shean • Ausgrabungsgelände


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/bet-shean-ausgrabungsgelände

    


    Palladius-Straße


    Zwischen dem Theater und dem Tell erstreckt sich das Zentrum der griechisch-römisch-byzantinischen Stadt. Die kürzeste Verbindung zwischen Theater und Tell bildet eine der Hauptstraßen der Stadt, nach einem Statthalter des 4. Jahrhunderts Palladius-Straße genannt. Das teilweise noch original erhaltene Basaltpflaster im Fischgrätenmuster bedeckt den Hauptabwasserkanal der Stadt. Rechts und links der Straße erstreckten sich schattige Kolonnaden.


    Byzantinische Thermen


    Westlich der Palladius-Straße liegt der umfangreiche Komplex der Byzantinischen Thermen. Diese bedeutende Einrichtung des kulturellen und sozialen Lebens der Stadt steht auf den Fundamenten eines römischen Bades. Der Gymnastikplatz (palaestra) im Freien, an drei Seiten von Säulengängen umgeben, weist noch Reste alter Bodenmosaiken auf. Innen luden mehrere Räume und Becken mit kaltem, lauwarmem und heißem Wasser zur Entspannung ein. Die Räume wurden mit der römischen Technik der Hypokausten, der antiken Fußbodenheizung, erwärmt.


    Exedra


    An der Westseite der Palladius-Straße Richtung Tell bezeichnet ein halbkreisförmiger Platz aus dem 6. Jh. den Standort einer so genannten Exedra, einst wohl eine Art Einkaufszentrum mit exklusiven Geschäften. Das Fußbodenmosaik eines Raums zeigt eine weibliche Gestalt mit Stadtzinne auf dem Kopf und Füllhorn in der Hand, Sinnbild der Tyche, der griechischen Schicksalsgöttin und römischen Schutzpatronin der Stadt.


    Dionysostempel


    Von einem weiß gepflasterten Platz ganz am Ende der Palladius-Straße führten einst breite Stufen zum städtischen Dionysostempel hinauf.


    Sylvanus-Straße


    Entlang der am Fuß des Tells gelegenen zweiten Hauptstraße der Stadt, der von Nordwesten nach Südosten verlaufenden Sylvanus-Straße, standen weitere öffentliche Prachtbauten: Neben dem Tempel erhob sich ein Nymphäum, ein städtischer Prachtbrunnen aus dem 2. bzw. 4. Jahrhundert, dann folgte die Basilika, die multifunktionale Markt- und Versammlungshalle der Römer, in der auch Recht gesprochen wurde. Nach der Basilika zweigt die einst von Kolonnaden gesäumte Talstraße nach Nordosten ab, überquert auf den Überresten einer mächtigen römischen Brücke den Fluss Harod und führt nun zum benachbarten, bislang allerdings nur wenig ausgegrabenen Hügelkomplex. Südöstlich der Basilika wurden eine ganze Reihe römischer Säulen und Reste einer byzantinischen Ladenstraße freigelegt.


    Tell Bet Shean


    Die höchste Erhebung ist der 40 m hoch über die römisch-byzantinischen Ruinen aufragende Tell von Bet Shean. Von ihm aus hat man einen beeindruckenden Blick über das Grabungsgelände; der Aufstieg in der Mittagshitze ist allerdings anstrengend. Über 20 identifizierbare Schichten bezeugen die rege Siedlungstätigkeit über mehr als 6000 Jahre. Auch Römer, Byzantiner und Araber waren hier zugange, wie Überreste eines Zeustempels, einer byzantinischen Kirche und einer Moschee bezeugen. In den 1920er-Jahren wurden in erster Linie Stelen, Plastiken und Geräte aus der Epoche der ägyptischen Herrschaft freigelegt. Die meisten Funde, z.B. eine Stele von Pharao Sethos I. aus dem Jahr 1318 v. Chr. und eine Stele der Kriegsgöttin Anat (1250 v. Chr.), sind im Rockefeller-Museum in [image: image]Jerusalem ausgestellt. Teile der Tempel und Verwaltungsbauten wurden rekonstruiert.


    Marienkloster


    Auf dem benachbarten Tell el-Mastaba erheben sich die Reste des Marienklosters, gestiftet im Jahr 567 von einer Adligen namens Maria. Bemerkenswert sind seine heute durch eine Dachkonstruktion geschützten Mosaike.


    Außerhalb des archäologischen Parks, nahe der Hauptstraße durch Bet Shean, liegen die Ruinen des ovalen Amphitheaters, das auch als Hippodrom (Pferderennbahn) verwendet worden war und wie das römische Theater etwa 6000 Zuschauer fasste.


    Die Ruinen des östlichen Badehauses in der Nähe des antiken Theaters sind nicht so gut erhalten wie das westliche Badehaus, sie bieten aber einen durchaus eindrucksvollen Blick auf ein verwirrendes System von Rohrleitungen und Heizöfen. Außerdem wurde hier eine große öffentliche Bedürfnisanstalt mit 40 Sitzgelegenheiten freigelegt. Ein ausgeklügeltes Abflusssystem spülte in solchen römischen Einrichtungen die Ausscheidungen ständig fort, sodass sich die Geruchsbelästigung in engen Grenzen gehalten haben dürfte – und das war auch nötig, da die Römer so manche Geschäfte nebeneinander auf dem Lokus sitzend abschlossen.

  


  
    * Bet Shearim · Bet She’arim


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 138 m ü. d. M.

    


    Bet Shearim war vom 2. bis 4. Jh. ein Zentrum jüdisch-rabbinischer Gelehrsamkeit und eine der wichtigsten Begräbnisstätten des Landes. Die beeindruckenden Katakomben liegen in einer schönen Hügellandschaft unterhalb der Ruinen der jüdischen Stadt.


    Anfahrt


    Man erreicht das 20 km südöstlich von [image: image]Haifa gelegene Ausgrabungsgelände (heute Nationalpark), wenn man, Richtung Nazareth unterwegs, kurz hinter Qiryat Tivon nach rechts Richtung Bet Shearim abbiegt. Die Ausschilderung dorthin ist sehr gut.


    Sitz des Hohen Rats


    In der zweiten Hälfte des 2. Jh.s verlegte der anerkannte geistige Führer der Juden, Rabbi Juda Hanassi, die oberste religiöse Instanz seines Volkes, den Sanhedrin (Hohen Rat), nach Bet Shearim. Hanassi, das zeitweilige Oberhaupt des Sanhedrin, versammelte die Spitze der jüdischen Gelehrsamkeit um sich. In Bet Shearim schrieb er Teile der Mischna nieder. Diese vormals als mündliche Überlieferung von Mose bekannten Geschichten und Gebote sollten nun aus Furcht, das weitgehend in der Diaspora lebende jüdische Volk könne sie vergessen, ihre schriftliche Fassung erhalten. Zahlreiche Mitglieder des Hohen Rates sind in Bet Shearim beigesetzt, auch Hanassi selbst wollte hier seine letzte Ruhestätte finden, obwohl er die letzten 17 Jahre seines Lebens in Sepphoris verbracht hatte. Sein Grab wurde jedoch bis heute nicht gefunden.


    Aus Verehrung für die vielen hier beigesetzten Gelehrten ließen sich ab dem ausgehenden 2. Jh. bis in die Mitte des 4. Jh.s viele fromme Juden ebenfalls hier begraben. Zu dieser Entwicklung trug außerdem bei, dass der am Ölberg gelegene alte Friedhof in Jerusalem nach dem Bar-Kochba-Aufstand im Jahr 135 für viele Jahre für Juden nicht mehr zugänglich war. Der Totendienst wurde für die Bewohner von Bet Shearim zu einem einträglichen Geschäft: Nicht nur aus dem Land selbst, sondern auch aus dem benachbarten Ausland wurden die einbalsamierten Leichen frommer Juden hergebracht.


    AUSGRABUNGSGELÄNDE


    Noch vor dem Eingang zum Nationalpark sieht man links der Zufahrtsstraße zunächst die Ruine einer großen dreischiffigen Synagoge aus dem 3. Jh., deren Portal ebenso wie das der Synagoge von Kapernaum nach Jerusalem ausgerichtet ist. Wenige Meter weiter sieht man ebenfalls links der Straße eine alte Olivenpresse.


    [image: image] April – Sept. tgl. 8.00 – 17.00 Okt. – März bis 16.00 Uhr; Eintritt 20 NIS


    * Nekropole


    Von den Ausgrabungen der Stadt geht es in einer engen Kurve hinab zum Nekropolenbezirk inmitten alter Steineichen und Judasbäume. Für die Nekropole wurden im 2. bis 4. Jh. 26 Katakomben aus dem weichen Kalkfelsen herausgehauen. Sie sind unterschiedlich groß und beherbergen zwischen 20 und 400 Gräber, die zum Zeitpunkt der Ausgrabungen bereits alle ausgeraubt waren. Man fand weder Gebeine noch in nennenswertem Maße Grabbeigaben. Nur die Inschriften auf den Sarkophagen oder an den Wänden, die Reliefs in Gestalt von Tier- und Menschenabbildungen sowie viele jüdische Symbole (siebenarmige Leuchter, Thoraschreine u.a.) blieben erhalten. Die Darstellungen zeigen keine allzu große Kunstfertigkeit. Die meisten Sarkophage wurden aus dem örtlichen Kalkstein angefertigt, die wenigen Importe aus Marmor wurden später von Grabräubern zerstört oder abtransportiert.


    Katakombe 20


    Die große Katakombe 20, zu Lebzeiten von Juda Hanassi angelegt, hat eine teilweise wieder hergestellte Fassade mit drei Steintoren unter drei Bögen. Von einem breiten Mittelgang zweigen mehrere unterschiedlich lange Seitengänge und Räume ab. In diesem »unterirdischen Palast« fand man 130 Kalksteinsarkophage und 200 Nischengräber (Arkosole). Im hinteren Teil des ersten linken Seitenganges stehen u.a. der Jagdsarkophag (ein Löwe jagt eine Gazelle), der Löwensarkophag und der Sarkophag der Tore. Nahe dem Eingang in einem Nebenraum steht der Adlersarkophag, im zweiten Raum rechts der Maskensarkophag mit einer bärtigen Männermaske an der Stirnseite und im dritten Seitengang rechts der Muschelsarkophag.


    
      [image: image]


      Noch zu Lebzeiten von Juda Hanassi angelegt: das Tor zur Katakombe 20

    


    Katakombe 14


    Die Katakombe 14, östlich von Katakombe 20, hat ebenfalls eine Dreibogenfassade. Darin fand man aufschlussreiche Inschriften in hebräischer, griechischer und aramäischer Sprache, so auf den Sarkophagen eines Simon und eines Gamaliel, vermutlich die Söhne des Rabbi Juda Hanassi.


    Museum


    Südwestlich der Katakombe 20, auf dem Weg Richtung Kiosk und Parkplatz, liegt das kleine, in einer ehemaligen Wasserzisterne eingerichtete Museum. Einige wenige Grabbeigaben sind hier ausgestellt, außerdem Wandreliefs, Informationen über den Sanhedrin, den jüdischen Begräbnisritus und die Menora.

  


  
    **Caesarea · Hefar Qesari


    [image: image]


    
      Dirikt:Haifa


      Höhe: 20 m ü. d. M.

    


    Die Ruinenstätte Caesarea, in einer schönen Dünenlandschaft direkt am Meer auf halbem Weg zwischen [image: image]Tel Aviv und [image: image]Haifa gelegen, gehört zu den Top-Sehenswürdigkeiten an der israelischen Mittelmeerküste.


    Nationalpark


    Das Areal der einstigen Kreuzfahrerstadt, ein Teil der byzantinischen Stadt sowie das 1 km südlich gelegene römische Theater und der Palast des Herodes bilden zusammen einen Nationalpark. Von den außerhalb des Nationalparks liegenden Denkmälern lohnt vor allem der imposante Aquädukt eine Besichtigung.


    Von der Römerresidenz zur Bischofsstadt


    Die erste Ansiedlung geht auf die Phönizier zurück, die im 4. Jh. v. Chr. hier einen Hafen anlegten. Herodes I. begann im Jahr 22 v. Chr. mit dem Bau einer großen Stadt, die er zu Ehren von Kaiser Augustus Caesarea taufte. Mit Augustustempel, Theater, Hippodrom und fortschrittlicher Wasserversorgung war sie eine wichtige Hafenstadt, in der Juden und Nichtjuden wohnten.


    Nachdem Judäa römische Provinz wurde, wurde Caesarea zum Sitz der Prokuratoren, darunter Pontius Pilatus (26 – 36) und Felix (52 – 60 n. Chr. ), der den Apostel Paulus hier zwei Jahre gefangen hielt. Wohl noch unter Pilatus taufte Petrus den Centurio Cornelius (Apg 10), was großes Aufsehen erregte. Auseinandersetzungen zwischen der jüdischen und der griechischen Bevölkerung führten im Jahr 66 zum Ausbruch des jüdischen Aufstands. Vespasian, der vier Jahre später den Aufstand niederschlug, wurde 69 in Caesarea zum Kaiser ausgerufen und erhob die Stadt zur römischen Kolonie. Nach dem Scheitern des zweiten jüdischen Aufstandes gegen Rom wurde dessen geistiger Führer, Ben Akiba, 135 in Caesarea zu Tode gefoltert.


    Noch im 1. Jh. gründete der Apostel Philippus eine christliche Gemeinde, und ab Ende des 2. Jh.s war Caesarea Bischofssitz. Die Kreuzfahrer kamen 1101 und Caesarea wurde zur Kreuzfahrerstadt, doch erst 1254 wurde sie vom französischen König Ludwig IX. neu befestigt. Bereits 21 Jahre später eroberte der Mameluckensultan Baibars die Stadt, deren Hafen nun vollends versandete. Die Türken siedelten Ende des 19. Jh.s auf dem Gebiet der Kreuzfahrerstadt muslimische Flüchtlinge aus Bosnien an. Erneute Besiedlung setzte im Jahr 1940 mit der Gründung des Kibbuz Sedot Yam ein. Die archäologische Erforschung des Gebiets ist bis heute noch nicht abgeschlossen.


    
      Caesarea erleben


      AUSKUNFT


      Caesarea National Parks Authority


      Tel. 046267080


      April – Sept. 8.00 – 17.00


      Okt. – März 8.00 – 16.00 Uhr


      ANREISE


      Am besten mit dem Mietwagen oder mit dem Taxi. Alle Busverbindungen von Haifa und Tel Aviv und retour halten zwar an der Hauptstraße, doch der Verbindungsbus zu den über 3 km entfernten Ausgrabungen verkehrt unregelmäßig.


      VERANSTALTUNGEN


      Die Kulisse Caesareas, vor allem das Amphitheater, wird häufig für Modenschauen, Konzerte und ähnliche Events genutzt.


      ESSEN & TRINKEN


      Helena [image: image] [image: image]


      Caesarea Park


      Tel. 046101018


      Der Küchenchef liebt abwechslungsreiche Küche, serviert thailändische Currys ebenso wie orientalische Vorspeisen und Fisch. Vom Lokal, das am Meer liegt, genießt man einen schönen Blick auf den Sonnenuntergang.


      ÜBERNACHTEN


      Dan Caesarea Golf Hotel [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Tel. 046269111


      www.danhotels.com


      Das konkurrenzlose Dan Caesarea in der Nähe des Nationalparks ist ein sehr elegantes und feines Hotel mit einem 18-Loch-Golfplatz.


      Kef Yam Resort [image: image] [image: image] [image: image]


      Kibbuz Sdot Yam


      Tel. 066364444


      www.kef-yam.co.il


      Wundervolles Resort am Meer, ideal für (Wasser-)Sport und andere Aktivitäten, darunter organisierte Tagestouren (vorher anmelden!).


      STRÄNDE


      Strände gibt es am Hafen der Kreuzfahrerstadt (eintrittspflichtig; klein, aber gepflegt) und beim Aquädukt nördlich außerhalb des Nationalparks.

    


    ** AUSGRABUNGSGELÄNDE


    Drei Eingänge führen in den Nationalpark: zwei bei der Kreuzfahrerstadt (Osttor und Südtor) und ein weiterer südlich davon, beim römischen Theater. Bei Letzterem beginnt der nachfolgend beschriebene Rundgang. Hier findet sich in einem Kinozelt Caesarea multimedial, eine Reise durch die Jahrtausende mit dem Time Trek, erlebt im Zeitraffer den antiken Hafen Herodes’, begegnet Römern, Arabern, Kreuzfahrern, erlebt die Ankunft der ersten jüdischen Immigranten. Zu sehen gibt es den Time Trek auch am Pier bei den Restaurants und Shops.


    [image: image] Sa. – Do. 8.00 – 17.00, im Winter bis 16.00, Fr. jeweils bis 15.00 Uhr;

    Eintritt 38 NIS


    Das Römische Theater, eine der Hauptattraktionen, bot Platz für rund 4000 Besucher. Von den Sitzreihen über Orchestra und Bühnenhausreste blickt man aufs Meer hinaus. Dem unter Herodes entstandenen Bau wurde nach Entfernung der Bühnenwand an die halbrunde Orchestra ein zweites Halbrund angefügt, sodass die amphitheaterartige elliptische Form entstand. Im 4. Jh. verwandelte man den Bereich der Orchestra in ein großes Bassin, in das sogar Schiffe hineinfahren konnten. Heute wird das restaurierte Theater wieder für Veranstaltungen genutzt. Bei den Mauerresten auf der Landzunge westlich des römischen Theaters handelt es sich vermutlich um den Palast des Herodes.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Nach Geschichte tauchen


      
        Herodes‘ Hafen ist ein einmaliger Unterwasserpark der Archäologie. Schnorchler und Taucher können hier die Unterwasserrelikte aus nächster Nähe besichtigen. Am Ufer reihen sich Badestrand, Geschäfte für Kunsthandwerk und Souvenirs – und ganz am Ende des langen Piers, noch hinter den Restaurants, liegt das Old Caesarea Diving Center. Hier gibt es einfach alles, was man zum Schnorcheln und Tauchen im Hafenbecken braucht – auch die Karten der Unterwassertouren. Der Einstieg in die Tiefe erfolgt entweder in der Gruppe oder individuell unter Führung vom Badestrand aus. Zu sehen sind Amporen, Säulen und Reste von Schiffswracks (Old Caesarea Diving Center, Tel. 046265898, www.caesarea-diving.com).

      

    

  


  
    


    
      Ceasarea


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/caesarea

    


    Amphitheater


    Vom Palast führt ein Uferweg nordwärts zur Kreuzfahrerstadt. Bereits ausgegraben wurde eine U-förmige, insgesamt 10000 Plätze fassende Arena für Pferderennen und andere Veranstaltungen, die man zur Zeit von Herdodes als Amphitheater bezeichnete. Östlich der Arena haben die Archäologen ein rechtwinkliges byzantinisches Straßensystem freigelegt. Bisher ausgegraben wurden vor allem Lagerhäuser mit hohen Gewölben. Einer dieser Gewölberäume wurde später in ein Mithras-Heiligtum umgewandelt – das einzige bislang bekannte in Israel.


    Kreuzfahrerstadt


    Nun kommt man zum Südeingang der Kreuzfahrerstadt. Bereits unter arabischer Herrschaft wurde hier im 9. Jh. eine Stadt errichtet, die Ludwig IX. von Frankreich bis 1254 durch mit Bastionen verstärkte Mauern und einen tiefen Graben befestigen ließ.


    Innerhalb der Festung wendet man sich nach rechts und steigt auf das von Herodes angelegte Plateau, das ehemalige Forum, das einen guten Überblick über die Stadt gewährt. Zu Ehren von Kaiser Augustus ließ er hier einen Tempel bauen, die Byzantiner errichteten eine Kirche auf oktogonalem Grundriss und die Kreuzfahrer die St.-Paulus-Kathedrale. Von ihr ist am meisten erhalten: drei halbrunde Apsiden. Neben der Kathedrale sind noch die Reste des Augustustempels zu erkennen.


    Von der Anhöhe mit der Kathedrale blickt man hinunter auf die Moschee der bosnischen Siedler (Ende 19. Jh.), und auf Lagerhäuser des Alten Hafens. Das heutige Hafenbecken wurde in der Kreuzfahrerzeit angelegt. Der von Herodes angelegte Hafen ist völlig vom Meer überspült. Er bestand aus zwei Hafenbecken, einer Mole und einem 400 m langen Wellenbrecher. Auf der ins Meer hineinragenden Landzunge erhob sich einst die Kreuzfahrer-Zitadelle, auf ihren Resten steht heute ein Restaurant.


    Wie man an einigen Stellen im östlichen Teil der Kreuzfahrerstadt noch erkennen kann, verwendeten die Baumeister aus der Kreuzfahrerzeit für Straßenbelag und Häuser des Wohnviertels beim Osttor Material aus der antiken und byzantinischen Stadt – Säulentrommeln, Kapitelle und behauene Steine. Durch die schöne byzantinische Spitzbogenpassage kommt man zur Südostecke, wo man auf die Mauer klettern und die weitläufige Anlage gut überblicken kann. Ein gewölbter Torbau aus dem 18. Jh. bildet die östliche Eingangshalle zur Kreuzfahrerstadt.


    
      [image: image]


      Heute wie in der Antike ein sonniger Veranstaltungsort: das Theater von Caesarea

    


    AUSSERHALB DES NATIONALPARKS


    Byzantinische Geschäftsstraße


    Einige Überreste des herodianischen und byzantinischen Caesarea liegen außerhalb des Nationalparkareals, so die Überreste der byzantinischen Geschäftsstraße beim Parkplatz vor dem Osttor der Kreuzfahrerstadt. Erhalten blieb ein Fußbodenmosaik mit einer griechischen Inschrift, die besagt, dass Flavius Stategius den Komplex unter dem Statthalter Flavius Entolius errichtet hat.


    Hippodrom


    Noch weiter stadtauswärts, ebenfalls links der Straße nach Tel Aviv, liegt das ehemalige Hippodrom (Rennbahn), 230 m lang, 80 m breit und mit einem geschätzten Fassungsvermögen von 20 000 Zuschauern.


    * Aquädukt


    Ein weiteres Denkmal aus herodianischer Zeit ist der teilweise von Dünensand zugewehte, aber dennoch beeindruckende Aquädukt, mit dem Wasser von einer Quelle 6 km nördlich der Stadt nach Caesarea geleitet wurde. Ein zweiter Aquädukt wurde um das Jahr 100 etwas weiter landeinwärts angelegt.


    Sdot Yam


    In dem kleinen Museum im Kibbuz Sdot Yam, 1 km südlich von Caesarea, werden einige Funde aus der Ausgrabungsstätte gezeigt.


    UMGEBUNG VON CAESAREA


    Dor und Nahsholim


    Dor und der benachbarte Kibbuz Nahsholim bieten mit einem Ferienresort direkt am Meer und dem wunderschönen Strand gute Möglichkeiten für erholsame Ferien. Einwanderer aus Griechenland hatten 1949 auf den Ruinen des arabischen Dorfs Tantura, knapp 15 km nördlich von Caesarea, den Moshav Dor gegründet.


    Dor war einer der 31 Stadtstaaten, die Josua um 1200 v. Chr. eroberte (Jos 12,23). Salomo setzte den Mann seiner Tochter Tafat, nach der eine der vier der Küste vorgelagerten Inseln benannt ist, als Statthalter ein. Nach der Eroberung durch die Assyrer im 8. Jh. v. Chr. gehörte Tantura zeitweise den phönizischen Königen von Sidon; seit dem 4. Jh. n. Chr. war die Stadt von Christen bewohnt. Im 12. Jh. legten die Kreuzfahrer eine nach der Familie de Merel benannte Burg an, die bereits 1291 von den Mamelucken wieder zerstört wurde.


    Tell Dor


    Bei Ausgrabungen 3 km nördlich des Kibbuz Nahsholim stieß man auf Reste des alten Hafens, der Burg Merel und einer byzantinischen Kirche aus dem 6. Jh. In der von Baron Edmond de Rothschild gegründeten ehemaligen Glasfabrik des Kibbuz Nahsholim zeigt heute das Hamizgaga-Museum Funde von Tell Dor und aus dem Meer.

  


  
    Chorazin · Qazrin


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 270 m ü. d. M.

    


    Zu den sehenswerten archäologischen Stätten in der Umgebung des Sees von Genezareth gehören die Ruinen der kleinen jüdischen Stadt Chorazin.


    Ein zweifelnder Ort


    Chorazin (oder Korazim) wird im Neuen Testament als eine jener Stätten genannt, deren mangelnde Glaubensbereitschaft Jesus beklagt hat (Matth 11,21). Das zum Nationalpark erklärte Ausgrabungsgelände etwa 4 km nördlich des [image: image]Sees Genezareth umfasst eine im 2.Jh. n. Chr. auf älteren Siedlungsresten entstandene Stadt.


    AUSGRABUNGSGELÄNDE


    Der erste Eindruck vom Ruinengelände ist auch bei Sonnenschein eher düster, denn die Häuser der Stadt waren aus schwarzem Basalt erbaut. Die meisten der aus dem 2. Jh. stammenden Wohnhäuser lassen den Grundriss nur noch erahnen. Besser erhalten ist der Badekomplex, auch der gepflasterte Markt lässt sich noch recht gut erkennen.


    [image: image] tgl. 8.00 – 16.00, im Sommer bis 17.00 Uhr


    * Synagoge


    Das eindrucksvollste Bauwerk von Chorazin ist die teilweise restaurierte Synagoge aus dem 3./4. Jh.. Wie in [image: image]Kapernaum und Bet Alfa ([image: image]Berg Gilboa) handelt es sich um eine dreischiffige Anlage, Eingang im Süden. Teile der Wände des rechteckigen Gebetssaales, der Boden und die Sockel von zehn der ursprünglich 14 Säulen, die die drei Schiffe trennten, sind noch erhalten. Die Synagoge war mit reicher Architekturplastik geschmückt, wie das zusammengesetzte Giebeldreieck erkennen lässt. Allerdings gestattete der spröde Basaltstein keine sehr feine Ausarbeitung, wie man es etwa in Kapernaum sehen kann. Ein besonderes Fundstück aus Chorazin ist ein kunstvoll ausgeführter Steinstuhl mit einer judäisch-aramäischen Widmungsinschrift (heute im Israel-Museum in [image: image]Jerusalem). Solche Stühle wurden in den alten Synagogen als Ehrensitz für das Gemeindeoberhaupt aufgestellt.

  


  
    Elat


    [image: image]


    
      Distrikt: Süd


      Höhe: 20 m ü. d. M.


      Einwohner: 70 000

    


    Elat steht für nahezu 365 Tage Sonnenschein und Wärme, für Meer und Badefreuden, für Erholung und Vergnügungsmöglichkeiten bei Tag und bei Nacht – es ist Israels Ferienmaschine.


    Ferienparadies am Roten Meer


    Das junge Ferienparadies am Roten Meer zieht mit seinem trockenen und heißen Klima – jährlich nur etwa acht Regentage, Temperatur im Winter mindestens 10 °C, im Sommer über 40 °C – Urlauber aus dem In- und Ausland an. Jedes Jahr kommen neue Hotels dazu und das, obwohl Elat (auch Eilat, Eiloth oder Elath) nur ein 11 km langer Küstenstreifen am Golf von Aqaba zur Verfügung steht, der sich zwischen den Bergen des Sinai im Westen und denen von Edom im Osten ausbreitet. Neben dem Tourismus, von dem die südlichste Stadt des Landes hauptsächlich lebt, spielt auch der große Überseehafen eine wichtige Rolle für die israelische Wirtschaft.


    Schon Moses zog hier durch


    Altertümer kann man in Elat zwar nicht besichtigen, doch die Region hat eine weit zurückreichende Geschichte. Als die Israeliten unter Moses Ägypten verlassen hatten, kamen sie nach der Wanderung durch den Sinai »weg von Elat und Ezion-Geber« zum Weideland der Moabiter, in dem die Söhne Lots saßen (5. Mose 2,8 – 9). Allerdings handelte es sich bei dem erwähnten Elat wohl um einen Ort an der Stelle des heutigen Aqaba in Jordanien wenige Kilometer östlich von Elat. Im 10. Jh. v. Chr. baute Salomo in Ezion-Geber Schiffe – zur selben Zeit, als wohl auch die Königin von Saba in diesem Hafen an Land ging, ehe sie zu einer Unterredung mit Salomo nach Jerusalem zog (1. Kön 10,1 ff.). Im 8. Jh. v. Chr. verloren die Israeliten den Hafen, der später den Ptolemäern, dann den Nabatäern und schließlich den Römern gehörte, die ihn Aila nannten. Die Kreuzfahrer bauten 1116 auf der vorgelagerten Insel eine Burg.


    Nach der israelischen Staatsgründung entstand 1949 eine neue jüdische Siedlung, der Kibbuz Elot, der später um 3 km landeinwärts verlegt wurde. Mit der Gründung des Überseehafens 1956 begann Elats Entwicklung zur Stadt und zum Touristenzentrum


    
      BAEDEKER TIPP !


      Aqaba, Jordanien


      
        Wer einen Ausflug ins östliche Nachbarland unternehmen möchte, wendet sich am besten an die Touristeninformation, die die entsprechenden Busverbindungen und die jeweils neuesten Regularien bezüglich des Visums und der Kosten für den Grenzübertritt nach drüben wie hüben kennt.

      

    


    
      Elat erleben


      AUSKUNFT


      8, Beit Hagesher St., Tel. 086309111 www.eilat-today.com


      So. – Do. 9.00 – 17.00


      Fr., Sa., Fei. 8.00 – 13.00 Uhr


      www.eilat-guide.com


      Kommerzielle, aber recht ausführlich informierende Website.


      VERKEHR


      Fernbusse


      Von Elat fahren mehrmals täglich Busse u. a. nach Tel Aviv und Jerusalem (Dauer ca. 4,5 Std.), Beersheba und Haifa; Line 15 fährt an die ägyptische, Line 16 an die jordanische Grenze.


      URLAUB AKTIV


      Strände


      [image: image] siehe >>


      Tauchen


      Elat hat hat nur ein Korallenriff, das Coral Beach Nature Reserve. Tauchbasen organisieren Trips nach Aqaba/Jordanien und auf den Sinai (Mosesberg und Katharinenkloster). Preislich variieren die Anbieter kaum – ein fünftägiger PADI-Open-Water-Kurs kostet rund 400 US-$ mit Ausrüstung, Unterrichtsmaterialien und Zertifikat, z.B. bei Lucky Divers.


      North Beach, www.luckydivers.com


      Vogelbeobachtung


      Besonders lohnend im Frühjahr, wenn die Zugvögel rund um Elat Station machen. Geführte Wanderungen mit der SPNI Field School.


      HaArava Street, gegenüber vom Coral Beach; International Birdwatching Center, Tel. 086335339


      Jeepsafaris


      Touren zu den Naturschönheiten der Umgebung werden auch von Hotels organisiert. Auf der Camel Ranch geht es mit Kamel, Mountainbike, Jeep oder Quad auf Safari.


      Salomon Valley, ca. 10 Automin. südlich von Elat, Tel. 086370022


      www.camel-ranch.co.il


      Mo -Sa 8.00 – 18.00, im Sommer 13.00 – 17.00 Uhr geschl.


      Negevland organisiert Touren mit Jeep, Mountainbike oder zu Fuß; auch Klettertouren sind möglich.


      Tel. 086595555, www.negevland.co.il


      VERANSTALTUNGEN


      Red Sea Jazz Festival


      Hervorragendes Jazz-Fest im August


      www.redseajazzeilat.com


      Red Sea Classical Festival


      Seit 1993 gibt es dieses Winterfestival mit Klassik für jedermann.


      SHOPPING


      Elat ist Freihandelszone. Das bedeutet keine Mehrwertsteuer (VAT) auf Kleidung, Wäsche, Schuhe oder Kosmetika. Zum Einkaufen geht man in die Shalom Mall in der Durban Street, ins Mall Hayam Shoppingcenter mit dem größten Angebot und in die Mall Hakenyon Hahadash. Royal Beach Promenade und Herods Promenade, einst schick und teuer, werden ramschig.


      AUSGEHEN


      Elat ist berühmt für sein – nicht vor 22 Uhr anrollendes – Nachtleben in Pubs, Bars und Diskotheken. Im neuen Tourist Center in Downtown sind zwei Pubs zu empfehlen, das Underground mit cooler und lebendiger Atmosphäre, und das Unplugged.


      Three Monkeys


      Royal Promenade, Tel. 086368800 tgl. ab 21.00 Uhr


      Kühle Drinks und coole Livemusik. Dresscode: keine Shorts oder Badeschlappen!


      Platinum


      King Solomon’s Palace


      Tel. 086363444


      In der In-Disko mit Laser-Show spielt man überwiegend Musik aus den heimischen Charts. Donnerstags ist Ü25-Party, freitags Gay-Abend.


      ESSEN


      Rund um das Shalom-Center gibt es viele Schnellimbisse für Falafel, McDonalds, Pizzen oder Sandwiches. Etwas teurer und gediegener ist es an der Strandpromenade mit indischer, italienischer, französischer und amerikanischer Küche. Auch leckere Fischgerichte gibt es oft.


      [image: image] Last Refuge [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Coral Beach beim Yam Suf Hotel Tel. 086372437


      Fisch- und Meeresfrüchterestaurant, in das auch Einheimische gehen. Die gute Küche macht die etwas überladen-kitischige Einrichtung wieder wett.


      [image: image] Wang’s Grill [image: image] [image: image] [image: image]


      Royal Beach Hotel, Tel. 086368989


      Karte siehe>>


      Spezialitäten aus China in elegantem Ambiente; oft jenseits der üblichen Chinarestaurant-Küche.


      [image: image] Red Sea Star [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Southern Sq., gegenüber Le Meridien Tel. 086347777, www.redseastar.com


      Das futuristisch anmutende Unterwasser-Restaurant hat der Konkurrenz die Show gestohlen. Man speist 5 m unter der Wasseroberfläche, umgeben von einem künstlichen Korallenriff, durch Panzerglas beäugt von echten Fischen. Die dazugehörige Underwater Bar and Obervatory ist bis 3.00 Uhr morgens geöffnet.


      [image: image] Casa do Brazil [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      3, Hativat Golani Tel. 086323032


      Brasilianische Kochkunst vom Besten. Das bedeutet hier: Gegrilltes, ob Rind, Lamm, Schwein, Fisch oder Geflügel, all-you-can-eat oder á la carte.


      [image: image] Pago Pago [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      North Beach nahe Crown Plaza Hotel, Tel. 086376660 www.pagopagorest.com


      Das in der Lagune festgemachte Bar-Café-Restaurant-Schiff liegt malerisch und verströmt südpazifische Atmosphäre, bietet gute Cocktails und frisches Sushi.


      [image: image] Eddie’s Hideaway [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      68, Almogim St., Tel. 086371337


      Eddie’s ist eines der beliebtesten Restaurants in Elat, weil fantasievoll, gut und trotzdem zu einem sehr ordentlichen Preis-Leistungs-Verhältnis. Der Name ist Programm, weil das Restaurant nicht sofort zu finden ist: die Hatmarim St. hinauf, nach der Bushaltestelle rechts in die Almogim St., um das Haus Nr. 68 herum zum Hintereingang.


      [image: image] Fisherman’s House [image: image]


      Karte siehe>>


      Coral Beach, Tel. 086379830


      All-you-can-eat, wenig Service, zwanglos, aber ordentliche Auswahl vom Buffet mit Fisch, Geflügel und Fleisch.


      ÜBERNACHTEN


      [image: image] King Solomon’s Palace [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      North Beach, Tel. 086387797


      www.isrotel.com


      420 Zimmer. Recht teuer, dafür unmittelbar an der Lagune und mit viel Kinderprogramm, u.a. mit dem Indoor-Erlebnispark Kid’s Kingdom.


      [image: image] Orchid Hotel [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Almog Beach, Tel. 086360360


      www.orchidhotel.co.il


      164 Zimmer, 10 Villen. Gegenüber dem


      Unterwasser-Observatorium liegt die bezauberndste Hotelanlage Elats, im Stil eines thailändischen Dorfs errichtet. Die Bungalows sind fern-östlich möbliert und stehen an einem Hang mit atemberaubendem Blick auf Meer und Berge.


      [image: image] Hilton Queen of Sheba [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      8, Antib / North Beach, Tel. 086306666


      www.hilton.de/eilat


      479 Z. Das Riesenhotel gibt sich


      geschichtsträchtig, schmückt sich mit Szenen aus dem alten Ägypten.


      [image: image] Dalia Hotel [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      North Beach, Tel. 086334004


      www.daliahotel.co.il


      62 Zimmer. Nett, sauber, preiswert – das Dalia ist eine empfehlenswerte Alternative bei knapperem Budget.


      [image: image] Youth Hostel North Beach [image: image]


      Karte siehe>>


      HaArava St./Elot St., Tel. 086370088


      www.iyha.org.il


      Wegen des Mangels an günstigen Hotels und der Nähe zum Strand immer gut belegt.

    


    SEHENSWERTES IN ELAT


    Stadtbild


    Elat ist eine moderne und nicht besonders attraktive Stadt, die sich immer weiter die umliegenden Berghänge hinaufzieht. Im Zentrum liegt der Flughafen mit seiner erschreckend kurzen Landepiste – schon lange ist geplant, gemeinsam mit dem jordanischen Aqaba einen neuen Flughafen in Betrieb zu nehmen und diesen Platz zu bebauen. Am Kreisverkehr beim Flughafengebäude beginnt die HaTemarim St., die ins Zentrum von Elat führt und an der sich Einkaufszentren mit Restaurants, Cafés, Banken, Autovermietungen und Geschäften aneinanderreihen, dazu der Busbahnhof. Südlich, entlang der Mizrayim St., entstanden weitere Geschäftspassagen mit Restaurants und Pubs für jeden Geschmack. Die meisten (im Vergleich zum übrigen Israel recht luxuriösen) Hotels findet man am Nordstrand bzw. dahinter, an der großen Lagune mit Promenade und Jachthafen. Eine zweite Lagune wurde weiter östlich angelegt.


    * Strände


    Einsamen, ruhigen Strandgenuss darf man in Elat nicht erwarten, besonders nicht am Nordstrand. Hier aalen sich die Sonnenhungrigen, Snacks und Drinks werden zu laut dröhnender Musik serviert. Lifeguards patrouillieren am 5 km langen Strand, der von Restaurants und Hotels gemanagt und bewirtet wird. Der Zugang zu Elats meistbesuchtem Strand ist kostenlos, Liegestuhlbenutzung muss allerdings bezahlt werden: 20 NIS aufwärts kostet eine Liege, wenn man nicht Hotelgast ist.


    Je weiter man am Nordstrand nach Osten geht, umso ruhiger wird es am mit zahlreichen Cafés und Kiosken gesäumten Sand- bzw. Kiesstreifen. Fürs Schnorcheln taugt der Nordstrand nicht, dafür eignen sich die Strände im Süden weitaus besser.


    Auch dort gibt es einige Abschnitte, die frei zugänglich sind; schöner und komfortabler ist das Baden aber an den eintrittspflichtigen Stränden, die mit Cafés, Duschen, Sonnenschirmen und Liegestühlen ausgestattet sind (z.B. Palm Beach, Dolphin Beach, Coral Beach Nature Reserve), und wo auch Taucher und Schnorchler entlang eines Riffs auf ihre Kosten kommen. Tauch- und Schnorchelzubehör kann an den meisten Stränden gemietet werden.

  


  
    
      Elat


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/elat

    

  


  
    


    King City


    Biblische Attraktion in Elat, zwischen innerer und östlicher Lagune gelegen: King City, ein Erlebnispark, der mit großem Multimedia-Einsatz die Zeiten König Salomos lebendig machen will und auch allerlei physikalische Experimente vorführt.


    [image: image] tgl. ab 9.00 Uhr; Eintritt 125 NIS; www.kingscity.co.il


    Dolphin Reef


    Etwa 3 km südlich von Elat, kurz hinter dem Hafen, erreicht man das Dolphin Reef, in dem Delfine in ihrer natürlichen Umgebung gehalten werden. Auf dem Gelände gibt es einen verhältnismäßig kleinen Strand, ein Restaurant, einen Souvenirladen und eine Tauchschule. Man kann sich den Tieren auch im Wasser nähern, allerdings gegen einen stolzen Aufpreis.


    [image: image] So. – Do. 9.00 – 17.00 Uhr; Eintritt 64 NIS; www.dolphinreef.co.il


    Unterwasser-Observatorium


    Die Küste des Roten Meeres von Elat bis Sharm el Sheikh ist bekannt für ihre herrlichen Korallenriffe. Schon der Badestrand des Coral Beach Nature Reserve lohnt sich. Besonders eindrucksvolle Einblicke in die bunte Unterwasserwelt bekommt man im Underwater Observatory Marine Park. Die obere Hälfte des Unterwasser-Observatoriums ragt wie ein Ufo etwa 100 m vom Ufer aus dem Wasser; der um einen Treppenturm angelegte Beobachtungsraum liegt 6 m unter der Wasseroberfläche – durch große Fenster blickt man auf filigrane Korallenbänke und bunt schillernde Fische. Am Steg des Underwater Observatory liegt das U-Boot »The Yellow Submarine«, mit dem man bis zu einer Tiefe von 60 m zu einem Korallenriff abtauchen kann. Wer lieber über Wasser bleibt, kann die Unterwasserwelt des Roten Meeres auch bei einem Ausflug mit einem »Glasbodenboot« (Glas-Bottom-Boat) kennenlernen. Die Boote starten an der Marina von Elat.


    Coral Beach Nature Reserve: Tel. 08664200


    Underwater Observatory Marine Park: Mitzrayim Rd; tgl. 8.30 – 17.00, Fr. und vor Fei. bis 16.00 Uhr; Eintritt 89 NIS; www.coralworld.com/eilat


    
      BAEDEKER TIPP !


      Abtauchen


      
        Eine Besonderheit unter Elats Badestränden ist der etwa 6 km südlich von Elat Downtown gelegene Coral Reserve Beach, der zum Korallenstrand-Naturschutzgebiet gehört. Hier kann man auf Stegen über das Riff spazieren und Fische beobachten oder zwischen Korallenbänken schwimmen (Achtung: Seeigel!), schnorcheln und tauchen.

      

    


    
      [image: image]


      Eine Schönheit ist Israels Ferienmaschine Nr. 1 nicht unbedingt.

    


    UMGEBUNG VON ELAT


    Har Yoash, En Netafim


    Ein hervorragender Aussichtspunkt ist der 734 m hohe Berg Yoash (Har Yoash) nordwestlich von Elat. Nach etwa 10 km Fahrt auf der Straße 12 (Taxi oder Mietwagen) zweigt eine Piste zum Gipfel ab. Ganz in der Nähe, nördlich der Straße 12, liegt die Quelle En Netafim. Man kann das Auto am ersten Parkplatz bei der Straße oder etwas weiter unten abstellen und von dort zur Quelle wandern. Der Abstieg zur Quelle ist stellenweise sehr schmal und steil, d.h. gutes Schuhwerk und etwas Übung im Klettern sollte man mitbringen.


    Mondtal


    Fährt man an der Abzweigung nach En Netafim vorbei, erreicht man nach weiteren 5 km das in 800 m Höhe liegende, vegetationslose Mondtal mit seinen Granitbergen.


    Red Canyon


    Etwa 12 km hinter der Abzweigung nach En Netafim geht es rechts ab zum Red Canyon (Piste). Die Wanderung durch die herrlich rot gefärbte Canyonlandschaft, die sich stellenweise auf eine Breite von einem halben Meter verengt, beginnt am Parkplatz und dauert etwa eine Stunde.


    Yotvata


    Ca. 40 km nördlich von Elat erreicht man die Dattelpalmenoase des 1951 gegründeten, von der Quelle En Yotvata (arab. Ain Radian) bewässerten Kibbuz Yotvata. Im Besuchszentrum vermittelt eine Audio-Video-Show einen Einblick in die Gegebenheiten der Region, eine Ausstellung beleuchtet Flora und Fauna, Geologie und Geschichte des Wüstengebiets.


    * Hai Bar


    Vom Yotvata-Besuchszentrum werden täglich (allerdings nur am Vormittag!) Touren zu dem nahe gelegenen Tierreservat Hai Bar (Tel. 086373057) organisiert. Das Reservat wurde geschaffen, um Wüstentieren, die in biblischen Zeiten in dieser Region vorkamen, wieder einen Lebensraum zu geben. Heute kann man hier Antilopen, Wildesel und Strauße, Leoparde, Wölfe, Füchse, Hyänen und andere Tiere in ihrer natürlichen Umgebung beobachten.


    AUSFLUG AUF DEN SINAI


    Organisierter Ausflug


    Viele Hotels und Reisebüros in Elat bieten Ausflüge auf den Ost-Sinai an. Am beliebtesten sind Fahrten zum berühmten Katharinenkloster, die sich gut mit einem nächtlichen Aufstieg zum Mosesberg kombinieren lassen. Die Ostküste des Sinai zwischen Taba und Sharm el-Sheikh (240 km südlich von Elat) ist bekannt für ihre schönen Sandstrände und für die herrlichen Korallenriffe. Fürs Schwimmen, Surfen, Schnorcheln und Tauchen bietet die Sinai-Küste fast ideale Bedingungen. Eine gut ausgebaute Straße verbindet die Küstenorte. Zwischen Taba und Sharm el-Sheikh, dem Touristenzentrum an der Südspitze der Halbinsel, gibt es eine Busverbindung.


    Taba


    Taba ist der erste Ort direkt hinter der israelisch-ägyptischen Grenze, zu der von Elat regelmäßig Busse fahren. Der Streit zwischen Ägypten und Israel um die 8 km südwestlich von Elat gelegene Enklave wurde 1989 beendet: Der etwa 1 km² große Landstreifen samt Luxushotel und Feriendorf gehört seitdem zu Ägypten.


    Koralleninsel


    Kurz hinter Taba erscheint links der Straße, nahe am Ufer des Roten Meeres, die Korallen- oder Pharaoneninsel. Sie besitzt einen kleinen, geschützten Hafen an der Südseite und wird von manchen mit der im Alten Testament erwähnten Hafenstadt Ezio Geber gleichgesetzt. Die Insel dürfte seit der 20. altägyptischen Dynastie bewohnt gewesen sein und als Ausfuhrhafen von Kupfer aus den Bergwerken des Arava- und des Timnatals Bedeutung gehabt haben. Weithin sichtbar ist noch die Ruine einer Kreuzfahrerburg aus dem 12. Jh.


    Nuweiba


    Als Basislager für Touren in die Berglandschaft des östlichen Sinai eignet sich Nuweiba rund 80 km südlich von Taba bestens. In der »City« findet man Geschäfte, Restaurants, eine Post und Geldwechselmöglichkeiten, die größeren (und teureren) Hotels liegen südlich der eigentlichen Siedlung. Vom Hafen fahren täglich Fähren nach Aqaba.


    * Coloured Canyon


    Die eindrucksvolle Canyonlandschaft erstreckt sich etwa 30 km nordwestlich von Nuweiba (die letzten 10 km sind Piste). Die Piste endet auf einem Plateau, von dem man in die Canyonlandschaft hinabsteigt – gutes Schuhwerk kann bei dieser ansonsten nicht sehr anspruchsvollen, etwa anderthalbstündigen Wanderung nicht schaden. An der tiefsten Stelle verengt sich der Canyon zu einer schmalen, von meterhohen Felswänden gefassten Klamm. Der rötliche Sandstein weist hier zum Teil wunderschöne Muster auf.


    ** Katharinenkloster


    Kurz nach Nuweiba zweigt die großteils gut befestigte Straße zum Katharinenkloster ab. Die berühmte Pilgerstätte, 2002 in das UNESCO-Weltkulturerbe aufgenommen, liegt inmitten der faszinierenden Gebirgslandschaft des Hochsinai am Fuß des 2285 m hohen Mosesberges (Djebel Musa). An der Stelle, an der sich der Brennende Dornbusch (2. Mose 3,2 ff.) befunden haben soll, ließ Kaiser Justinian zwischen 548 und 565 das festungsartige Kloster bauen, hinter dessen Mauern zeitweise bis zu 400 Mönche lebten. Seinen Namen erhielt das Kloster von der hl. Katharina, der alexandrinischen Märtyrerin, deren Körper der Legende nach von Engeln auf den Gipfel des Mosesberges getragen wurde. Die diplomatisch versierten Mönche schafften es im Lauf der Jahrhunderte, ihr Kloster immer unter den Schutz der jeweiligen Machthaber zu stellen. Den Beweis dafür liefern mehr als 100 Schutzbriefe, darunter ein Schreiben von Napoleon I.


    Besichtigt werden können außer der Kirche die Stelle des Brennenden Dornbuschs, der Mosesbrunnen sowie das Beinhaus der Mönche. Alle anderen Gebäude, vor allem die Bibliothek, sind nicht mehr zugänglich. Eine kleine Auswahl der bedeutenden Klosterschätze wird in der Vorhalle der Kirche ausgestellt.


    Von außen gleicht das Kloster einer Burg, denn das annähernd quadratische Areal ist an allen Seiten von einer 12 bis 15 m hohen Mauer aus Granitblöcken umschlossen. Der Mauerabschnitt im Südwesten stammt noch aus der Gründungszeit des Klosters. Das ursprüngliche Haupttor an der Nordwestseite wurde ebenso wie die anderen Eingänge von den Mönchen aus Sicherheitsgründen vermauert. Nur über einen Lastenaufzug gelangten sie ins Innere des Klosters. Eine französische Expedition baute den wuchtigen Torturm an der Nordseite und legte einen kleinen Zugang an dieser Stelle, der auch heute noch der Hauptzugang zum Kloster ist.


    Das Klosterareal gleicht einem Labyrinth von verschachtelten Gebäuden, Gängen und Treppen. Außer der Klosterkirche und den Wohn- und Wirtschaftstrakten gibt es innerhalb der Klostermauern auch eine im 11. Jh. für muslimische Beduinen erbaute Moschee, ein schlichtes Bethaus mit getrennt stehendem Minarett. Nordwestlich außerhalb der Klostermauern erstrecken sich die schönen Gärten mit Zypressen und Olivenbäumen. Beherrscht wird das Klosterareal von der Kirche der Verklärung – es ist das einzige Gotteshaus, in dem seit fast 1500 Jahren täglich die Messe gelesen wird – mit ihrem alles überragenden Glockenturm. Da das Gotteshaus verhältnismäßig klein und die Zahl der Reisegruppen groß ist, lässt sich nur in Ausnahmefällen eine eingehende Besichtigung der Kirche realisieren. Man betritt die Kirche durch ein geschnitztes Portal aus der Fatimidenzeit (11. Jh.). In dem schmalen Vorraum (Narthex) werden einige der berühmten Handschriften und Ikonen aus dem 12. bis 16. Jh. gezeigt, für die das Kloster bekannt ist. Dann folgt die Säulenbasilika aus dem 6. Jh. mit einer vergoldeten Bilderwand (Ikonostase), die 1612 von Künstlern aus Kreta geschaffen wurde. Sie verdeckt das prächtige Apsismosaik aus der Erbauungszeit der Kirche, auf dem die Verklärung Christi auf dem [image: image]Berg Tabor dargestellt ist. In der 1216 eingerichteten Kapelle an der Stelle des Brennenden Dornbusches zeigen Silberreliefs unterhalb des Altars, wo er der Überlieferung nach gestanden hat; der Syrische Blasenstrauch an der Außenwand der Kapelle gilt als sein Ableger.


    [image: image] Mo. – Do. u. Sa. 9.00 – 12.00, an gr.-orth. Fei. geschl.; Eintritt frei


    
      [image: image]


      Das Katharinenkloster liegt am Fuß des Mosesbergs in vollkommener Abgeschiedenheit.

    


    ** Mosesberg


    Dass der Aufstieg auf den Djebel Musa fast von allen Reiseveranstaltern angeboten wird, hat seinen Grund: Der Blick vom Gipfel auf das wilde, öde Land ist großartig, und zwar vor allem bei Sonnenauf- oder -untergang. Vor dieser schönen Kulisse soll Moses die Tafeln mit den Zehn Geboten (2. Mose 20,1 – 17) von Gott empfangen haben. Zwei Hauptwege führen hinauf: der kürzere, aber auch beschwerlichere über die Pilgertreppe – ca. 2500 Stufen! – und der über die unvollendete Straße des »Abbas Pascha«. Außerdem kann man einen Gutteil des Weges auf einem Kamel hinaufreiten und nur das letzte Drittel muss ebenfalls zu Fuß zurückgelegt werden. Der Aufstieg dauert etwa zwei Stunden.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Warm einpacken


      
        Der Sonnenaufgang auf dem Mosesberg ist faszinierend, aber frühmorgens herrschen hier noch ziemlich niedrige Temperaturen. Deshalb: Unbedingt einen Anorak oder einen dicken Pullover mitnehmen, auch wenn es in Elat oder Sharm el-Sheik hochsommerlich warm ist! Und gehen Sie davon aus, dass Sie trotz der frühen Stunde ganz sicher nicht allein sein werden!

      

    


    Dahab


    Die Ortschaft Dahab rund 50 km südlich von Nuweiba erhielt ihren Namen von dem goldgelben Strand (arab. dahab = Gold). Die teureren Hotels liegen an der südlichen Bucht, die Travellerszene dagegen trifft sich im Beduinendorf Assalah, wo sich an der langen Uferstraße Billighotels, Camps, Restaurants und Cafés im Beduinenstil, Tauchschulen und Geschäfte aneinanderreihen. Die Infrastruktur ist auf junges Publikum mit schmalem Geldbeutel eingestellt und bietet mehr als ein halbes Dutzend Internetcafés und neben dem üblichen Souvenirangebot auch ein paar originelle und preisgünstige Läden. Wenig attraktiv ist dagegen der schmale und nicht sehr saubere Strand im Beduinendorf – sowohl zum Baden als auch zum Schnorcheln gibt es weitaus bessere Plätze in der Umgebung.


    * Sharm el-Sheikh


    In keinem anderen Ort auf dem Sinai ist der Tourismusboom so konzentriert spürbar wie in Sharm el-Sheikh. Mit einem Flughafen und einem Seehafen, der die Stadt mit dem zweiten großen Tourismuszentrum, Hurghada, verbindet, bringt Sharm el-Sheikh durch seine Strände und vor allem seine fantastischen Korallenriffs die besten Voraussetzungen für eine solche Entwicklung mit. An der weiten Naama Bay, etwa 10 km nördlich vom Zentrum Sharm el-Sheiks, gibt es einen Basar mit Fußgängerzone, unzählige Tauchschulen, Cafés, Restaurants und Diskotheken, Einkaufs- und Freizeitmöglichkeiten; die meisten Hotels liegen, nur durch die Promenade getrennt, direkt hinter dem gepflegten Strand. Hervorragend geeignet zum Schnorcheln und Tauchen ist die Shark Bay ca. 6 km nördlich von Naama Bay, da hier das Riff sehr nah am Strand abfällt. Reisebüros und Hotels in Sharm el-Sheikh bieten Eintagesausflüge in den *Ras Mohamed Marine National Park an, den ersten ägyptischen Nationalpark. Das insgesamt etwa 200 km² umfassende Naturschutzgebiet kann nur gegen Gebühr besucht werden, rund 140 km markierte Wege und Wartungspfade sind angelegt, um die Naturschönheiten erleben zu können. Das Sammeln von Korallen und Fossilien ist streng verboten, an die Strände dürfen Besucher nur zu Fuß gehen, Tauchen und Schnorcheln ist an bestimmten Abschnitten erlaubt. Mit öffentlichen Verkehrsmitteln ist der Park nicht zu erreichen, Taxis dorthin sind verhältnismäßig teuer.

  


  
    * En Boqeq


    [image: image]


    
      Distrikt: Süd


      Höhe: 400 m unter d. M.

    


    En Boqeq (Ein Boqeq), Tourismus- und Kurbadezentrum am südwestlichen Ufer des [image: image] Toten Meeres, hat eine warme mineralische Quelle, die seit dem Altertum zu Heilzwecken genutzt wird.


    Kurzentrum am Toten Meer


    Durch die außergewöhnlichen klimatischen Gegebenheiten und die einzigartige Wasserbeschaffenheit des Toten Meeres werden hier vor allem bei der Behandlung von Hautkrankheiten erstaunliche Ergebnisse erzielt. Die extrem salzhaltigen tieferen Wasserschichten des im Ort gelegenen Sees werden als Speicher für Sonnenwärme genutzt.


    
      [image: image]


      Das funktioniert nur im Toten Meer.

    


    
      En Boqeq erleben


      INFORMATION


      Im Shoppingcenter, Tel. 086584153


      ANREISE


      Mehrmals täglich Busse von/nach Jerusalem, Beersheba und Elat.


      SHOPPING


      Petra-Shoppingcenter


      Cafeteria und Supermärkte; viele Geschäfte mit therapeutischen Salben, Cremes, Shampoos, Salzen und Ölen aus örtlicher Produktion.


      ESSEN


      Man isst hier, wie man wohnt, nämlich teuer. Die günstige Alternative: Im Petra-Shoppingcenter gibt es Snacks und Sandwiches, im Erdgeschoss oder im ersten Stock das BBQ-Restaurant, wo man herzhaft ins Shawarma (aus Hammel- oder Hühnchenfleisch, vergleichbar dem Gyros bzw. Döner Kebab) beißen darf.


      ÜBERNACHTEN


      Lot Spa Hotel [image: image] [image: image] [image: image]


      Tel. 086689222


      www.lothotel.com


      Unter dem Touristenansturm neigen die Hotels von En Boqeq gerne mal zur Nachlässigkeit und Unfreundlichkeit, auch die Küchenchefs scheinen davon befallen zu sein und ob des sicheren Geschäfts wenig Mühe auf die Zubereitung ihrer Speisen zu verwenden. Eine Ausnahme ist das Lot Spa Hotel. Es hat Innen- und Außenpool mit Salzwasser, direkten Zugang zum Meer mit einem schönen Strand.


      Crown Plaza Dead Sea [image: image] [image: image] [image: image]


      Tel. 086591911


      www.afi-hotels.com


      Hübsche Zimmer, alle mit Blick auf das Tote Meer, Spa-Anlagen, Animation für die Großen und ein Kids Club für die Kleinen.

    


    SEHENSWERTES IN EN BOQEQ UND UMGEBUNG


    In En Boqeq


    Hotels und Kurkliniken bestimmen das Bild von En Boqeq. An den öffentlich zugänglichen Badeplätzen, beispielsweise am südlichen Ortsausgang oder in der Nähe des Hotels Grand Nirwana – wo es auch Duschen und Sonnenschirme gibt – kann man ein Bad im Toten Meer nehmen. Die besonderen Eigenschaften des Wassers des Toten Meers waren schon im Altertum bekannt. Wissenschaftlich bestätigt ist, dass dieses Wasser weltweit den höchsten Mineralstoffgehalt hat: rund 300 Gramm pro Liter.


    Nördlich von En Boqeq stehen die Ruinen der Burg Mezad Boqeq, die die Könige von Juda gegen die Moabiter errichteten.


    Neve Zohan


    8 km südlich von En Boqeq liegt Neve Zohar mit mehreren heißen Schwefelquellen, die zu Heil- und Kurzwecken aufgesucht werden. Auch hier gibt es einen öffentlichen Strand (Hamei Zohar). Folgt man der Schlucht des bei Neve Zohar mündenden Zohar-Flusses, erreicht man nach 3 km Mezad Zohar, eine nabatäische, später von den Byzantinern benutzte Burg auf spitzem Felskegel inmitten einer großartigen Gebirgslandschaft. Einen schönen Blick auf die Burg hat man auch, wenn man von Neve Zohar in Richtung [image: image]Arad bis zum zweiten, oberen Aussichtspunkt (rechts) fährt. Der untere Aussichtspunkt bietet eine herrliche Sicht auf das Tote Meer und auf die jordanischen Berge.

  


  
    **En Gedi


    [image: image]


    
      Distrikt: Süd


      Höhe: 400 m unter d. M.


      Einwohner: 650

    


    Üppiges Grün, Bäche, Quellen, Wasserfälle und kühle Teiche, exotische Pflanzen und seltene Tiere in freier Natur, Wanderwege und idyllische Plätze, um sich zu erholen – all das macht die Oase und Naturpark En Gedi (Ein Gedi) zu einem der schönsten Ausflugsziele des Landes.


    Oase am Toten Meer


    Das bei Einheimischen wie bei ausländischen Touristen gleichermaßen beliebte Naturschutzgebiet zwischen den Flüssen Nahal David im Norden und Nahal Arugot im Süden erstreckt sich am Westufer des Toten Meeres, etwa 20 km nördlich von [image: image]Massada. Am Südrand der Oase liegt der gleichnamige Kibbuz mit einem gepflegten Gästehaus und in der Nähe, am Ufer des Toten Meeres, kann man sich im Kurzentrum En Gedi Spa erholen. Ihren Namen erhielt die bereits von Salomo (Hoheslied 1,14) als ein Ort großer Schönheit beschriebene Oase von der Ziegenquelle, einer von insgesamt vier Quellen, denen En Gedi seinen Wasserreichtum verdankt.


    
      En Gedi erleben


      INFORMATION


      Kibbuz En Gedi, Tel. 086594221

      www.ein-gedi.co.il


      ANREISE


      Mehrmals täglich Busse von / nach Tel Aviv über Jerusalem und Elat.


      ÜBERNACHTEN


      Ein Gedi Hotel [image: image] [image: image] [image: image]


      Tel. 086594220


      www.ein-gedi.co.il/en


      Gepflegtes Kibbuzhotel (121 Zimmer) im Botanischen Garten oberhalb des Toten Meeres mit vielen deutschen Gästen. Es gibt einen Swimmingpool, einen Minigolfplatz und einen Shuttlebus zum Kurzentrum En Gedi Spa. Der Gast hat die Wahl von eleganten bis einfachen (Country Lodging) Zimmern.


      Youth Hostel [image: image]


      www.iyha.org.il


      Die Jugendherberge bietet preiswerte Übernachtungsmöglichkeiten in Mehrbettzimmern, das reichhaltige koschere Frühstücksbuffet ist schon im Preis enthalten.

    


    6000 Jahre Geschichte


    En Gedi blickt auf eine lange Besiedlungsgeschichte zurück. Aus dem 4. vorchristlichen Jahrtausend stammt der Tempel oberhalb der Shulamit-Quelle. Den kostbaren Tempelschatz – u.a. 240 Köpfe von Amtsstäben und fünf Elfenbeinschnitzereien – fand man aber nicht hier, sondern in einer Höhle am Nahal Mishmar 12 km südlich; vermutlich hatten ihn die Bewohner dorthin in Sicherheit gebracht. Zwischen dem 7. Jh. v. Chr. und dem 5. Jh. n. Chr. wurden nacheinander fünf Siedlungen auf dem Tell Goren errichtet. Die erste zerstörte 582 v. Chr. Nebukadnezar, doch erlebte der wiederaufgebaute Ort eine Blütezeit im 5. und 4. Jh. v. Chr. Über diesen beiden Siedlungen entstand die hellenistische Stadt der Hasmonäer (2./1. Jh. v. Chr.). Herodes der Große baute die vierte Siedlung, die 68 n. Chr. dem Jüdischen Krieg zum Opfer fiel. Die letzte Siedlung schließlich lag nordöstlich des Tells (bei den Resten der Synagoge) und wurde im 5.Jh. aufgegeben. Die Höhlen im Gebiet von En Gedi dienten immer wieder als Versteck. David suchte vor dem Zorn des alternden Königs Saul Zuflucht »in den Bergfesten bei En Gedi« (1. Sam 24,1 – 23) – deshalb der Flussname Nahal David. Während des Bar-Kochba-Aufstands versteckten sich jüdische Aufständische im Tal des Nahal Hever, 5 km südlich von En Gedi. In den dortigen Höhlen entdeckte man u.a. Briefe von Simon Bar Kochba, ein Psalmenfragment, Metallgefäße, Hausschlüssel sowie Kleidungsstücke.


    EN-GEDI-NATURSCHUTZGEBIET


    Orientierung


    Das Naturschutzgebiet setzt sich aus zwei nebeneinanderliegenden Gebieten zusammen, dem Nahal David und dem Nahal Arugot. Das Wegenetz ermöglicht Wanderungen unterschiedlicher Länge; man kann sich ohne Probleme einen ganzen Tag in der Oase aufhalten.


    [image: image] Sommer tgl. 8.00 – 17.00, Winter tgl. 8.00 – 16.00 Uhr; Eintritt 27 NIS


    Wanderungen


    Die meisten Besucher wählen als Ausgangspunkt den Parkplatz am Eingang (Nahal David), da man von hier aus auf kürzestem Weg zum David-Wasserfall kommt, wo das Wasser des Nahal David in einen Teich stürzt. Der Weg folgt dem dicht bewachsenen Flussbett und steigt zunächst nur leicht, später dann immer steiler bergan. Immer wieder fällt das Wasser über Felsen in kleine Becken, in denen man zumindest Arme und Beine abkühlen kann. Dank der vielen Quellen, die das ganze Jahr über Wasser spenden, gedeihen hier nicht nur Wüstenpflanzen, sondern auch Schilfgewächse und tropische Pflanzen wie die Moringa oder der lilafarben blühende Sodom-Apfelbaum. Mit etwas Glück kann man einen Steinbock beobachten, wohingegen die Chancen, einen der seltenen Leoparden zu Gesicht zu bekommen, äußerst gering sind. Für den Weg vom Parkeingang (Nahal David) bis zum David-Wasserfall und zurück braucht man etwa eine Stunde.


    Auf teilweise beschwerlichem Weg führt die Wanderung den Berg hinauf zur Shulamit-Quelle, in deren Nähe Reste einer alten Wassermühle gefunden wurden. Nordwestlich stößt man auf die Reste eines chalkolithischen Tempels, der dem Mond- und dem Quellkult diente. In der Mitte des Gebäudes liegt noch der runde Mondstein; die beiden Tore des Kultbezirkes deuten auf die En-Gedi-Quelle auf der einen und die Shulamit-Quelle auf der anderen Seite. Von der Shulamit-Quelle weiter nordwärts gelangt man zur Dodim-Höhle oberhalb des David-Wasserfalls. Für diese Wanderung muss man insgesamt rund fünf Stunden einkalkulieren. Vom chalkolithischen Tempel aus kann man auch zum Trockenen Canyon weiterwandern, was hin und zurück weitere zwei Stunden in Anspruch nimmt.

  


  
    
      En Gedi


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/en-gedi

    


    
      [image: image]


      Ein Schlammbad im Toten Meer soll gesund sein.

    


    SPNI Field School


    Am Hang oberhalb des Parkeingangs informiert die SPNI (The American Society for the Protection of Nature in Israel) über Flora und Fauna der judäischen Wüste und der Region des Toten Meeres.


    Nahal Arugot, Tell Goren


    Nur etwa 1 km südlich vom Parkeingang liegt der Parkplatz, an dem der Weg entlang des Arugot-Flusses beginnt. Er führt zum Versteckten Wasserfall 5 km landeinwärts. Hin und zurück benötigt man etwa drei Stunden Bevor rechts die Straße auf den Weg mündet, sieht man die Reste einer Synagoge mit schönen Mosaiken. Einige Meter hinter der Einmündung liegen die unscheinbaren Überreste des ehemaligen Siedlungsplatzes Tell Goren.


    Kibbuz En Gedi, Kurzentrum En Gedi Spa


    Knapp 3 km südlich des Parkeingangs zum Nahal David zweigt eine Straße ab zum Kibbuz En Gedi, der Anfang der 1950er-Jahre gegründet wurde. In herrlicher Aussichtslage thront oberhalb des Toten Meeres das von einem tropischen Pflanzenparadies umgebene Gästehaus des Kibbuz. Der Botanische Garten beherbergt mehr als 900 Pflanzenarten (botanisch-historische Führungen auch auf Deutsch). Viele Gäste kommen, um im Kurzentrum En Gedi Spa am Strand des Toten Meeres, 5 km vom Kibbuz entfernt, in den 38 °C warmen Schwefelquellen zu baden, die am Fuß der Berge in mehreren Quellen austreten. Besonders gesundheitsfördend soll auch der schwarze Heilschlamm aus dem Toten Meer sein.

  


  
    Gaza · Ğabaliya


    [image: image]


    
      Gebiet: Gazastreifen (Palästinensisches Autonomiegebiet)


      Höhe: 30 m ü. d. M.


      Einwohner: 368 000 (1,33 Mio. im gesamten Gazastreifen)

    


    Die palästinensische Stadt Gaza ist das Handels- und Gewerbezentrum des rund 40 km langen und bis zu 10 km breiten Gazastreifens. Für Touristen ist Gaza derzeit kein geeignetes Ziel.


    Hier regiert die Hamas


    Gaza blickt auf eine viertausendjährige Geschichte zurück. Auf dem 7 km südwestlich gelegenen Tell al-Ajjul entdeckte man Befestigungsanlagen und Gräber aus der Zeit um 1750 v. Chr. Die Große Moschee in der Stadt geht auf eine Kreuzfahrerkirche des 13. Jh.s zurück. Beim Hafen stieß man auf Reste einer Synagoge aus dem 5. Jh., deren Bodenmosaik König David als Orpheus zeigt. Im Sechstagekrieg besetzte Israel die Region, die dann 1994 durch das Gaza-Jericho-Abkommen zum autonomen palästinensischen Gebiet erklärt worden und seitdem Sitz des palästinensischen Präsidenten ist – der allerdings nach der Machtübernahme durch die Hamas sein Amt von Ramallah aus wahrnehmen muss. Seit Oktober 1999 verbindet eine 53 km lange Transitroute den Gazastreifen mit dem Westjordanland, wo seither auch Palästinenser aus dem Gazastreifen arbeiten können – wenn Israel die Übergänge nicht schließt, wie es nach Anschlägen oft vorkommt und was mittlerweile auch Ägypten praktiziert hat. Viele der palästinensischen Bewohner leben in Flüchtlingslagern in größter Armut. Der Widerstand gegen die Aussöhnung mit Israel hat in der wirtschaftlich ausgebluteten Region eine starke Basis.


    Jüngste Geschichte


    Die arabische Bevölkerung des südlichen Palästina flüchtete im Palästinakrieg 1948 / 1949 in das von ägyptischen Truppen besetzte Gebiet um die Stadt Gaza. Nach dem Waffenstillstand im Februar 1949 fiel diese Region an Ägypten. Im Sueskrieg (1956 / 1957) besetzte Israel den Gazastreifen, gab ihn jedoch 1957 an Ägypten zurück. Nach dem Sechstagekrieg 1967 stellte Israel das Gebiet unter Militärverwaltung. Nach gescheiterten Verhandlungen 1979 und 1982 trat im Mai 1994 doch noch ein Teilautonomieabkommen für den Gazastreifen und Jericho in Kraft. Dessen ungeachtet entstanden auch im Gazastreifen jüdische Siedlungen, die aber 2005, als sich Israel aus dem Gazastreifen zurückzog, teils gegen den heftigsten Widerstand der Siedler von der israelischen Polizei aufgelöst wurden. Die Palästinenser beschossen vom Gazastreifen aus Israel mit Raketen, was regelmäßig israelische Militäraktionen nach sich zog. Höhepunkt war 2003 / 2004 die Umzingelung und Teilzerstörung des Amtssitzes von Arafat. Nachdem die Hamas an die Regierung gekommen war, brachen im März 2006 Kämpfe zwischen Hamas- und Fatah-Milizen aus, bis die Hamas die Macht im Gazastreifen übernahm ([image: image]Kasten »Bruderkrieg«). Daraufhin haben die Israelis den Gazastreifen völlig abgeriegelt; Ägypten (das unter keinen Umständen die Verantwortung für den Gazastreifen übernehmen will) baut eine Grenzmauer, nachdem im Januar 2008 Hamas-Leute die Grenzanlagen mit Bulldozern eingerissen hatten, um der Bevölkerung Einkäufe in Ägypten zu ermöglichen. Die israelische Militäraktion zur Jahreswende 2008 / 2009 hat die Lage für die Menschen im Gazastreifen noch hoffnungsloser gemacht ([image: image] siehe >>).


    Auch 2011 und 2012 war Gaza noch regelmäßig unter Beschuss der israelischen Armee, die damit auf von dort ausgehende Raketenangriffe auf Israel reagierte. Die Lage der Bevölkerung war aufgrund der anhaltenden Sanktionen prekär. Ein wenig gelindert wurde sie nur dadurch, dass Ägypten nach dem Sturz Hosni Mubaraks die Grenze vorübergehend öffnete und einen bescheidenen Warenverkehr für das Nötigste ermöglichte.


    
      BAEDEKER WISSEN ?


      Bruderkrieg


      
        Im Juni 2007 eskalierten die trotz ständiger beidseitiger Beteuerungen anhaltenden Kämpfe zwischen Hamas- und Fatah-Milizen zu einem regelrechten Krieg. Die Hamas griff die von der Fatah kontrollierten Sicherheitskräfte an und errang die Kontrolle über den Gazastreifen. Damit hat sich gerächt, dass das im Februar in Mekka zwischen PLO und Hamas geschlossene Abkommen die entscheidenden Fragen ausklammerte: die Auflösung der Milizen, die Aufstellung einheitlicher Sicherheitskräfte und die Integration der Hamas in die PLO. Die Zivilbevölkerung hat keine der beiden Seiten interessiert – im Gegenteil: Einige Hundert Zivilisten, die gegen die Gewalt protestierten, wurden beschossen. Wer sich gegen die Hamas ausspricht, der wird nach Berichten verfolgt und als Verräter bloßgestellt; es soll auch Rachemorde gegeben haben.

      

    

  


  
    Golan


    [image: image]


    
      Gebiet: Golan


      Höhe: bis 2224 m ü. d. M.

    


    Der landschaftlich abwechslungsreiche Höhenzug östlich von Jordan und See Genezareth zwischen dem Hermon-Berg im Norden und dem Yarmuk-Fluss im Süden lohnt wegen seiner herben Schönheit einen Besuch – trotz der unfriedlichen Assoziationen, die sein Name oft auslöst.

  


  
    
      BAEDEKER WISSEN !


      Nahostkonflikt


      
        
          [image: image]


          Grafik downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/nahostkonflikt

        

      

    


    Umstrittenes Gebiet


    Denn das Gebiet war jahrzehntelang Schauplatz kriegerischer Auseinandersetzungen zwischen Syrien und Israel und ist demzufolge ein blinder Fleck auf der touristischen Landkarte. Der südliche Teil der Golanhöhen besteht aus einem etwa auf 1000 m Höhe gelegenen, fruchtbaren Plateau, in das einige Wadis einschneiden. Weideflächen, Wiesen und Felder, durchsetzt mit grau-braunem Basaltstein, beherrschen die Szenerie.


    Nach Norden steigt das Gelände zum Hermon an, dessen Gipfel (auf syrischem Gebiet) 2814 m hoch ist. Auf dem Golan regnet es vergleichsweise viel und im Winter kann man sogar Ski fahren!


    Geschichte


    Im Altertum bestanden im Gebiet der Golanhöhen jüdische Siedlungen. Im 1. Jh. n. Chr. gehörte der Golan zum Herrschaftsgebiet von Herodes Philippus, der Caesarea Philippi ([image: image]Banyas) gründete. Gadara ([image: image]Hammat Gader) im Süden des Golan am Yarmuk war ein Zentrum griechischer Kultur und ein bedeutender Badeort. Nach dem Ersten Weltkrieg wurde der Golan zunächst Palästina, 1923 dann Syrien zugeteilt. Ab 1948 verlief die israelisch-syrische Grenze am Jordan und der Golan wurde von Syrien zur militärischen Zone ausgebaut. 1967 besetzte Israel die Region, 1981 erfolgte die Annektierung. Um weitere direkte Konfrontationen zu verhindern, wurde zwischen Syrien und dem Golan eine UN-Pufferzone eingerichtet. Mehr als zwei Dutzend jüdische Siedlungen entstanden seit der israelischen Eroberung neben den Dörfern der etwa 15 000 Drusen. Diese wollen sich im Gegensatz zu den Drusen im Karmel nicht in den israelischen Staat integrieren, sondern hoffen auf eine Rückgabe des Golan an Syrien. Für Israel ist das Gebiet nicht nur von enormer strategischer Bedeutung: Ein großer Teil seines Trinkwassers stammt – indirekt über den Jordan und den See Genezareth – von den Golanhöhen.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Nicht leichtsinnig werden!


      
        Auch heute noch sind weite Teile des Golans vermint. Bei Wanderungen sollte man nie Straßen und Wege verlassen oder eingezäunte Sperrgebiete betreten! Wanderungen müssen mit der SPNI Golan Field School in Katzrin oder im Nahal Hermon Reserve abgesprochen werden. Dort erhält man auch gutes Informations- und Kartenmaterial. Einen Eindruck von der Situation – inklusive Bunker und Panzerwracks – bietet der Aussichtspunkt Ben Tal an der Straße Nr. 98 bei Mansura.

      

    


    SEHENSWERTES AUF DEM GOLAN


    Ausgangspunkte


    Als Ausgangspunkt für Fahrten in den Golan empfehlen sich [image: image]Tiberias am See Genezareth, [image: image]Safed oder Qiryat Shemona ([image: image]Hule-Ebene). Ein viel besuchtes Ausflugsziel im Norden der Golanhöhen ist das Naturschutzgebiet Banyas, ebenso die benachbarte, herrlich gelegene Kreuzfahrerburg Nimrod ([image: image]Banyas).


    Neve Ativ


    Knapp 5 km weiter bergauf von Banyas auf der Straße 989 erreicht man den Moshav Neve Ativ, der sich zu einem vielbesuchten Ferienort entwickelt hat. Das Skigebiet mit rund 25 km Abfahrten liegt auf 2225 m Höhe an den Hängen des Hermon-Berges; der Gipfel befindet sich auf syrischem Staatsgebiet.


    Drusendörfer, Birket Ram


    In Majdal e-Shams, 4 km hinter Neve Ativ, stößt man auf die Straße 98, die nach Süden führt. Majdal Shams ist das größte der vier Drusendörfer auf dem Golan und die höchste Siedlung Israels. Kurz vor dem Drusendorf Mas’ada liegt links der Straße der See Birket Ram, in dem man im Sommer baden, Boot fahren und sogar surfen kann. Am See gibt es auch ein Restaurant und einen Falafel-Kiosk.


    Katzrin


    Die junge, erst 1977 gegründete Verwaltungshauptstadt liegt im Herzen des Golan, ca. 35 km südlich von Mas’ada (19 km auf der Straße 98, dann noch 13 km bis zur Kreuzung mit der Straße 9088, die links nach Katzrin bzw. Qazrin abbiegt). Sehenswert ist das Archäologische Museum (Golan Archeological Museum) im Zentrum von Katzrin, das die Besiedlungsgeschichte des Golan zum Thema hat.


    * Gamla


    Auf einem felsigen Bergrücken – der einem Kamelrücken ähnelt, daher der Name Gamla (hebr. gamal = Kamel) – etwa 15 km südöstlich von Katzrin entdeckten Archäologen die Ruinen der Stadt Gamla (auf der Straße 9088 bis zur Einmündung in die Straße 87, nach 3 km östlich auf die Straße 808; von dort noch knapp 10 km). Gamlas Schicksal wird gern mit dem von Massada verglichen, denn die jüdische Stadt wurde 67 n. Chr. ebenfalls monatelang von den Römern belagert und schließlich – nach einer für beide Seiten äußerst verlustreichen Schlacht – eingenommen. Kommandant der jüdischen Festung war Flavius Josephus, der in seiner Geschichte des Jüdischen Krieges auch die Verteidigung von Massada schildert. Der Besuch der Ausgrabungsstätte erfordert etwas Zeit, denn der steile Fußmarsch hinauf dauert rund eine Stunde. Freigelegt wurden Wohnhäuser der Stadt, eine Synagoge, Wasserleitungen und Bäder, Ölpressen sowie die Reste einer Stadtmauer. Ein markierter Weg führt ebenfalls vom Parkplatz aus zu Israels höchstem Wasserfall, dem 51 m hohen Mapal Gamla inmitten eines Nationalparks, in dem man vor allem große Greifvögel – Gänsegeier, Adler, Bussarde – beobachten kann.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Golan-Wein


      
        Eines der bekanntesten Weinanbaugebiete Israels liegt auf den Golanhöhen. Wer den guten Tropfen vor Ort kosten und einkaufen möchte, sollte der Golan-Weinkellerei in der Stadt Katzrin einen Besuch abstatten (Golan Winery, links der Straße 9088 nach dem Archäologischen Park und dem Industriegebiet; Tel. 049698435, www.golanwines.co.il).

      

    

  


  
    * Haifa · Hefa


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 0 – 300 m ü. d. M.


      Einwohner: 267 000

    


    In Israel heißt es, in Jerusalem werde gebetet, in Tel Aviv gelebt und in Haifa gearbeitet. Manche Israelis behaupten von Haifa außerdem, sie sei die schönste und sauberste Stadt des Landes.


    Haupthafen Israels


    Natürlich enthalten diese Klischees auch einen Funken Wahrheit, denn Haifa (Hefa) ist in der Tat eine attraktive Stadt mit vielen Parks und gepflegten Gärten und zugleich, mit dem Haupthafen Israels, ein bedeutender Umschlagplatz für die Ausfuhr der Landesprodukte und den Import von Erdöl, ein wichtiger Industriestandort sowie Sitz einer Technischen Hochschule und einer Universität, die im Bereich der Hochtechnologie als führend gelten.


    
      [image: image]


      Haifa – Israels wichtigster Hafen

    


    Vom Fischerdorf zur Hafenstadt


    Der Ortsname Haifa wurde zum ersten Mal im 3. Jh. n. Chr. genannt. Die für ihren Schiffsbau und ihre Talmudschule bekannte Siedlung wurde um 1100 von den Kreuzfahrern erobert, in deren Hand sie fast durchgehend bis 1265 blieb. Unter den Mamelucken und Osmanen war Haifa ein unbedeutendes Fischerdorf. 1740 erbaute Dahir el-Umar, Herrscher in Galiläa, hier eine neue Siedlung, die heutige Altstadt, und ließ einen Hafen für Getreidetransporte nach Ägypten anlegen.


    Die Bedeutung Haifas wuchs, weil sich der Hafen des benachbarten [image: image]Akko für die neuen Dampfschiffe als zu klein erwies. Zur jüdischen Bevölkerung kamen 1868 deutsche Siedler, nämlich Templer aus Württemberg. Später wanderten auch Christen aus dem Libanon und Araber zu, und die vom Islam abgespaltenen Sekten der Bahai und der Ahmediya wählten Haifa zu ihrem zentralen Sitz. Zum Besuch von Kaiser Wilhelm II. 1898 wurde eine zweite Landebrücke angelegt und damit der weitere Ausbau des Hafens vorangetrieben. Auf Anregung des Kaisers beschloss die Stadt auch die Anbindung an die Bahnlinie zwischen Damaskus und Medina. Am 23. September 1918 nahmen die Briten die Stadt ein und verbanden sie durch eine Bahnlinie über Gaza mit Ägypten.


    Nach der Ausrufung des Staates Israel 1948 gewann Haifa, das Theodor Herzl einst Stadt der Zukunft genannt hatte, große Bedeutung als Hafen für die Einwanderer aus Europa und wurde zum wichtigsten Industriestandort des Landes ausgebaut. Für das Zusammenleben von Arabern und Juden nimmt die Stadt eine Schlüsselrolle ein. Sie galt lange als Modell für reibungslose Koexistenz und gelebte harmonische Nachbarschaft. Doch der palästinensisch-arabische Konflikt veränderte auch hier das Miteinander, seit zuerst von arabischen Studenten (israelischer Nationalität) an der Universität die jüdische Leitkultur infrage gestellt wurde. Dass von Israels Regierung zudem immer häufiger die Rechte der israelischen Araber beschnitten werden und diese Minderheit im Staat als Bürger zweiter Klasse behandelt wird, ist in Haifa die Verbitterung darüber greifbar.


    Meer und Berge


    Meer und Berge prägen das Gesicht von Haifa, denn die Hafenstadt liegt in einer weiten Bucht am Hang des [image: image]Karmelgebirges. Das Stadtgebiet gliedert sich in drei übereinanderliegende Zonen, die durch zahllose Treppenwege miteinander verbunden sind. Der Hafen und die arabischen Viertel (Wadi Nisnas und Wadi Salib) bilden die Unterstadt, das Viertel Hadar HaCarmel die mittlere Zone bzw. das Hauptgeschäftszentrum der Stadt. Die Oberstadt, Central Carmel in 250 – 300 m Höhe, besteht aus großzügigen, von Gärten umgebenen Wohnhäusern, einigen Hotels, Souvenirläden und Restaurants.


    
      Haifa erleben


      AUSKUNFT


      48, Ben Gurion Blvd. (German Colony) Tel. 048535606, www.tour-haifa.co.il So. – Do. 9.00 – 19.00, Fr. 8.30 – 13.00 Sa. 10.00 – 17.00 Uhr


      VERKEHR


      Innerstädtisch


      Busse und Carmelit-Untergrund-Standseilbahn alle 10 Minuten; So. – Do. 6.30 – 24.00, Fr. bis 15.30 Uhr, Sa. ab einer halben Stunde nach Beendigung des Sabbat bis Mitternacht.


      Fernverkehr


      Haifa Central, 1, Ha’Atzmaut St. / Palmer Sq.; Busbahnhof Bat Galim; Sherut nach Tel Aviv ab 157, Jaffa Rd., Hahalutz St.


      SHOPPING


      Zum Shoppen bleibt man in der Umgebung der Havenim Street. Gut ist auch die große Haifa Mall im Süden der Stadt, wo man wirklich alles bekommt, und die Castra Mall (4, Fliman St.): Außer einem Einkaufszentrum für Kunsthandwerk, Schmuck und einem bunten Sortiment an Designerware findet sich hier das angeblich größte »Gemälde« der Welt. Der österreichisch-israelische Künstler Arik Brauer zeigt auf Hunderten bemalter Keramikkacheln in wohl einmaliger Weise Szenen aus dem Alten Testament.


      AUSGEHEN


      Haifa hat eine kleine, überschaubare Nachtszene. Gute Bars, z.B. Danni Hadom (5, Ben Gurion Blvd., Tel. 048523286), Café 29 (29, Moriah Blvd.), Hamartef (2, Bankim St., Tel. 048532367), Batzir Wine Bar (44, Jafffa St., Tel. 048535668) oder Hasandk (30, Kdoshi Bagdad St., Tel. 048535658). Wer abtanzen will, fährt nach Mitternacht in den Hit Club (27, Kibbuz Galyut St.), den Hachurva-Club (10 Hanamal St.) oder in die City Hall (Shabtai Levy St.)..


      ESSEN


      In der Ben Gurion Street findet man viele Restaurants mit abwechslungsreicher Küche.


      [image: image] Hashmura 1872 [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      15, Ben Gurion Ave., Tel. 048551872


      Französisch orientierte Küche, Fisch und Fleisch, in einem ehemaligen Gebäude der Templer. Das Restaurant gilt als eines der besten in Haifa.


      [image: image] Fattoush [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      38 Ben Gurion Blvd., Tel. 048524930


      Das Restaurant hat das Flair einer arabischen Taverne, die nur in der kühleren Jahreszeit genutzt wird. Ansonsten sitzt man am Boulevard im schönen Gastgarten und genießt arabische Küche, darunter libanesische Vorspeisen, Gegrilltes. Auch zum Frühstück ist das Fattoush eine gute Adresse. €€


      ÜBERNACHTEN


      [image: image] Leonardo Hotel Haifa [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      10, David Elazar St., Carmel Beach


      Tel. 048508888


      www.leonardo-hotels.de


      Schönes Deluxe-Hotel direkt an der Küste mit eigenem Strand.


      [image: image] Dan Panorama [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      107, Ha-Nasi St., Tel. 038352222 www.danhotels.com


      Die Zwillingstürme dominieren den gesamten Karmel; die Zimmerausstattung kann mit der fantastischen Aussicht allerdings nicht ganz mithalten. Die Bergstation der Carmelit ist ganz in der Nähe.


      [image: image] Templars Boutique Hotel [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      36 Ben Gurion Blvd.


      Tel. 0775003110 od.

      0505209695 www.templars.co.il


      Direkt neben dem Restaurant Fattoush, wo der Hotelgast frühstückt, liegt im Herzen der German Colony in einem rund 150 Jahre alten Templerhaus dieses kleine stilvolle Hotel. Die Zimmer sind nicht nur geräumig, sie haben auch eine Küchenzeile für Selbstversorger. Einziger Nachteil: Der Rummel vom Boulevard ist unüberhörbar.


      [image: image] Beth Shalom Carmel [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      10 HaNassi Blvd., Tel. 048373480

      www.beth-shalom.co.il


      Das sehr ordentliche Hotel, bevorzugt von Pilgern, liegt 250 m über Haifa auf dem Berg Karmel und bietet einen entsprechenden Blick. Das Hotel wurde von Schweizer Christen gegründet und wird bis heute von Schweizern geführt.

    


    SEHENSWERTES IN HAIFA


    Dagon-Silo, Getreidemuseum


    Der 68 m hohe Dagon-Silo, ein kantiger, riesiger Kasten, überragt die umliegenden Gebäude. Er ist die bemerkenswerteste Anlage auf dem Hafengelände und kann 100 000 t Getreide fassen. Das interessante Getreidemuseum im Erdgeschoss zeigt als älteste Exponate Mahlsteine und anderes Gerät aus Jericho aus dem 8. vorchristlichen Jahrtausend.


    Führungen: So. – Fr. 10.30 Uhr, Tel. 048664221


    Templer-Kolonie (German Colony)


    Gegenüber dem Dagon-Silo beginnt die Ben-Gurion-Avenue, in deren Fortsetzung sich die Bahai-Gärten den steilen Hang hinaufziehen. Die ehemalige Hauptstraße der 1868 gegründeten Kolonie (Hamoshava Hagermanit) der Deutschen Templer und deren Wohnhäuser mit ihren typischen roten Ziegeldächern wurden jüngst restauriert. Straßencafés und breite Gehwege unter Schatten spendenden Bäumen machen die Ben-Gurion-Avenue zu einem belebten Boulevard und touristischen Anziehungspunkt.


    Im ehemaligen Versammlungshaus der Templer zeigt das Stadtmuseum Haifa wechselnde Ausstellungen. Der Friedhof der Templer – neben demjenigen in Jerusalem der einzige noch bestehende – liegt nordwestlich der Siedlung (150, Jaffa St., neben dem britischen Soldatenfriedhof).


    Durch die Hagefen Street – vorbei am Künstlerhaus Chagall – kommt man zum Neuen Haifa-Museum in der Shabtai Levi Street 26. Gezeigt wird dort Kunst vom 18. Jh. bis zur Gegenwart mit Schwerpunkt auf israelischer Kunst, jüdische und islamische sakrale Kunst und archäologische Exponate.


    [image: image] Mo. – Mi. 10.00 – 16.00, Fr. bis 13.00, Sa. bis 15.00, Do. 16.00 – 21.00 Uhr; Eintritt 30 NIS; www.hms.org.il


    Die durch Treppengassen verbundenen Straßen im Viertel Hadar HaCarmel Herzl Street und Nordau Street sind zum Bummeln bestens geeignet. Die Fußgängerzone Nordau Street bietet viele Cafés und Restaurants. Zwei Parallelstraßen unterhalb der Herzl, in der Sirkin St., liegt das arabische Viertel mit einem bunten Lebensmittelmarkt.

  


  
    
      Haifa


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/haifa

    


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Altes Technion


      
        In der Abba-Khushi-Avenue liegt das Alte Technion, die ehemalige Technische Hochschule von Haifa, 1914 – 1924 nach Plänen des aus Berlin stammenden Architekten Alexander Baerwald erbaut. Heute beherbergt das markante Gebäude das National Museum of Science Design, in dem der Besucher selber experimentieren kann (So., Mo., Mi., Do. 9.00 – 18.00, Di. bis 19.30, Fr. bis 15.00 und Sa. bis 17.00 Uhr).

      

    


    Louis-Promenade


    Einen besonders schönen Blick über die Stadt hat man von der Louis-Promenade, die hinter den beiden Hochhäusern der Dan-Hotels verläuft. Eindrucksvolle Aussichten bieten sich auch von der Panoramastraße Yefe Nof, die in die Stadt hinunterführt. Im ehemaligen Wohnhaus und Atelier des jüdischen Malers Emanuel Katz wurde ein kleines Museum mit Werken zeitgenössischer israelischer Maler und Bildhauer eingerichtet.


    [image: image] Yefe Nof St. 89; So., Mo., Mi., Do. 10.00 – 16.00, Fr. bis 13.00,

    Sa. und in den Ferien bis 14.00, Di. 14.00 – 18.00 Uhr


    Park Gan Ha’em


    Im Stadtviertel Central Carmel erstreckt sich der Park Gan Ha’em, der »Garten der Mutter«, mit einem kleinen Zoo und dem M.-Stekelis-Museum für Vorgeschichte (Hatishbi St.). Es präsentiert archäologische Exponate aus Galiläa und vom Karmel sowie Dioramen zur einheimischen Pflanzen- und Tierwelt.


    Museum Tikotin


    Eine bedeutende Sammlung japanischer Kunst zeigt das Tikotin.


    [image: image] Hanassi-Avenue 89, Mo., Di., Mi. 10.00 – 16.00, Fr. und in den Ferien

    bis 13.00, Sa. bis 15.00, Do. 16.00 – 21.00 Uhr, So. geschl.; Eintritt 30 NIS


    Skulpturengarten


    Vom Hanassi-Boulevard geht es zurück in die Yefe Nof Street. Sie mündet weiter unten in die Hazionut Street. Als kleine Unterbrechung auf dem Weg nach unten bietet sich der Besuch des hübsch angelegten Gartens mit Skulpturen der Künstlerin Ursula Malbin an.


    [image: image] HaZiyonut Blvd; 6.00 – 18.00 Uhr; www.malbin-sculpture.com


    * Bahai-Schrein, Persische Gärten


    Ebenfalls in der Hazionut-Straße liegt der Eingang in die Persischen Gärten, eine bezaubernde Parkanlage mit teils altem Baumbestand, Treppenaufgängen zwischen grünem Rasen und kunstvoll angelegten Blumenrabatten (nur die Gärten in unmittelbarer Umgebung des Schreins können ohne Voranmeldung besichtigt werden). Den Mittelpunkt der Anlage bildet der Bahai-Schrein, seit 2008 UNESCO-Weltkulturerbe, der nur mit dezenter Kleidung betreten werden darf: Hier liegt das Grab des Báb, des Propheten der Bahai-Religion. Er wurde 1850 in Täbris erschossen; Anhänger brachten seine Gebeine heimlich aus Persien nach Palästina und errichteten 1909 eine Grabstätte in Haifa. Der monumentale Kuppelbau wurde 1953 vollendet, vier Jahre später entstand das benachbarte klassizistische Archivgebäude der Bahai-Religionsgemeinschaft.


    Bahai-Schrein: tgl. 9.00 – 12.00 Uhr, Besichtigung der gesamten Gärten nur nach Voranmeldung unter Tel. 048313131; www.ganbahai.org.il


    
      [image: image]


      Hoch über der Stadt thront der Bahai-Schrein.

    


    AUSSERHALB DES ZENTRUMS


    * Strände


    Obwohl man das bei einer Hafen- und Industriestadt nicht unbedingt vermuten würde: Haifa besitzt ausgezeichnete Strände. Die schönsten liegen im Süden der Stadt und heißen Zamir, Dado und South Dado Beach (von der Straße Nr. 2 aus zu sehen; frei zugänglich). Die langen, gepflegten Sandstrände sind mit Schattenplätzen, Duschen und Toiletten, Telefonzellen, Restaurants und Kiosken sowie natürlich Strandwachen bestens ausgestattet.


    Karmeliterkloster


    Am Berg Karmel in Haifa schlug 1155 die Geburtsstunde des Karmeliterordens, gegründet vom französischen Einsiedler Berthold von Kalabrien. Das Karmeliterkloster liegt am Kap Karmel, am westlichen Stadtrand von Haifa unmittelbar neben dem Leuchtturm Stella Maris. Man erreicht es vom Zentrum aus über die Allenby und Stella Maris Street oder über den Hanassi-Boulevard und die Tchernikovsky Street. Geweiht ist das Kloster dem Propheten Elias und seinem Schüler Elischa. Deren Leben schildern Bilder in der Kuppel der Klosterkirche, in der man außerdem eine Marienfigur aus Zedernholz mit Porzellankopf (1820) findet: die Madonna vom Berge Karmel. Stufen führen zu einer Grotte mit der Wohnung bzw. dem Grab von Elias hinunter. Im Raum neben dem Klostereingang ist ein kleines Museum eingerichtet. Vor dem Kloster liegen die Gräber der 1799 von Pascha Ahmed Jezzar getöteten französischen Invaliden aus Napoleons Heer.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Schöne Klänge


      
        In der Kirche des Karmeliterklosters veranstaltet das Haifa Symphonic Orchestra jeden letzten Donnerstag im Monat ein Konzert – auf Wunsch auch mit anschließendem Dinner (Informationen und Buchung über die Touristeninformation).

      

    


    Elias-Höhle


    Gegenüber dem Kloster beginnt der Weg hinab zur Elias-Höhle (oder Schule des Propheten). In dieser Höhle am Fuße des Kaps hat sich der Legende zufolge Elias vor den Königen von Israel versteckt. Sie ist die heiligste jüdische Stätte in Haifa. Die dort bestehende Synagoge ist Pilgerziel. Gläubige beten hinter dem roten Vorhang, der die Höhle am langen Ende der Synagoge abschirmt. Unter dem Namen el-Khidr wird Elias übrigens auch von den Muslimen verehrt.


    Seilbahn


    Gegenüber dem Karmeliterkloster befindet sich die obere Station einer Kabinenbahn, die Besucher hinunter zum Meer bringt.


    [image: image] tgl. 10.00 – 19.45 Uhr


    Einwanderungsmuseum


    Nur 200 m südöstlich der unteren Cable-Car-Station erreicht man das Museum der illegalen Einwanderung und der Marine (Clandestine Immigration & Naval Museum). Das Schiff »Af Al Pi« auf dem Dach des Museumsgebäudes hatte während der britischen Mandatszeit die englische Blockade durchbrochen und illegal jüdische Einwanderer nach Palästina gebracht. Das Museum gehört der Armee, am Eingang findet eine Ausweiskontrolle statt.


    [image: image] Allenby St. 204; So. – Do. 8.30 – 16.00 Uhr; Eintritt 15 NIS


    Schifffahrtsmuseum


    Nebenan hat das National Maritime Museum seinen Sitz. Anhand von Schiffsmodellen, Landkarten, Drucken und anderen Exponaten werden 5000 Jahre Seefahrtsgeschichte anschaulich vermittelt.


    [image: image] Allenby St. 198; So. – Mi. 10.00 – 16.00, Fr. bis 13.00, Sa. bis 15.00, Do. 16.00 – 21.00 Uhr; Eintritt 30 NIS


    Universität


    Im Süden Haifas hat an der auf dem Kamm des Karmelgebirges entlangführenden Straße die 1972 gegründete Universität von Haifa ihren Sitz. Blickfang ist der 30-stöckige, nach Plänen des brasilianischen Architekten Oscar Niemeyer errichtete Eshkol-Turm, von dessen oberstem Stockwerk sich eine fantastische Aussicht bietet. Zum Universitätskomplex gehört auch das Reuben-und-Edith-Hecht-Museum mit archäologischen Funden zum Thema »Das Volk von Israel und sein Land« sowie eine Sammlung impressionistischer und jüdischer Malerei.


    UMGEBUNG VON HAIFA


    Kreuzfahrerburg Atlit


    Von der Küstenstraße aus sieht man etwa 16 km südlich von Haifa auf einer Halbinsel die Ruinen der Kreuzfahrerburg Atlit. Leider kann man sie nur aus einiger Entfernung bestaunen, denn das Gebiet ist militärische Sperrzone.


    Die 1218 errichtete Templerburg wurde bereits 1291, nach dem Fall von Akko und dem Ende des Kreuzfahrerstaates, geräumt und verfiel. Als Kaiser Wilhelm II. 1898 auf seiner Reise durch das Heilige Land bei den Ruinen von Atlit Halt machte, wurde die Festung noch von zwei Araberfamilien bewohnt. Das Land um Atlit gehörte damals bereits Baron Edmond de Rothschild. Er gründete 1903 1 km südlich der Burg das jüdische Dorf Atlit. Im versumpften Gelände legte man eine landwirtschaftliche Versuchsstation an, in der durch Verdunstung von Meerwasser Kochsalz gewonnen wurde.

  


  
    Hamat Gader · Hammat Gadér


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord

    


    Schon die Römer legten bei den warmen, schwefelhaltigen Quellen von Hamat Gader, 6 km vom südöstlichen Ufer des [image: image]Sees Genezareth entfernt, stattliche Thermen an. Heute sind die Ruinen der alten Thermen in eine moderne Variante eingebunden.


    Thermalbäder und römische Ruinen


    Die Ruinen wurden in einen Bade- und Freizeitpark mit Wellness-Zentrum (The Spa), Souvenirshop, Restaurants, Picknickplätzen sowie einem Minizoo und einer Alligatorfarm integriert. Das oasenartige Parkgelände liegt, umschlossen von kargen Bergen, im Tal des Jordanzuflusses Yarmuk, unmittelbar an der israelisch-jordanischen Grenze. Besonders geschätzt wird das 42 °C heiße Wasser im großen Becken aus einer mineralhaltigen, leicht radioaktiven Quelle.


    [image: image] Okt. – Mai Mo. – Fr. 8.30 – 22.30, Sa. u. So. bis 17.00, Juni – Sept. Mo. – Sa. 8.30 – 17.00 Uhr; Eintritt 88 NIS; www.hamat-gader.com


    SEHENSWERTES IN HAMAT GADER


    Synagoge


    Nahe der Badeteiche, auf der höchsten Stelle des Komplexes, wurden die Reste einer dreischiffigen Synagoge aus dem 5. Jh. freigelegt. Teile eines Mosaiks lassen einfache geometrische Muster sowie Pflanzen- und Tiermotive erkennen.


    * Römisches Bad


    Die Badeanlagen aus römischer Zeit sind außergewöhnlich gut erhalten. Von einer Eingangshalle gelangt man durch ein rekonstruiertes Säulenportal aus dem 4. Jh. zu den verschiedenen Becken. Das erste Becken im wohl prachtvollsten Raum der gesamten Badeanlage war mit lauwarmem Wasser gefüllt (Tepidarium). Südlich daran grenzt ein kleines Becken, bei dem es sich um eine Einrichtung für Leprakranke gehandelt haben könnte. Einen ovalen Grundriss hatte das Heißwasserbad (Caldarium). Es erhielt sein Wasser aus der daneben gelegenen Quelle, die mit 52 °C aus der Erde sprudelt. Zur römischen Badeanlage gehören ein weiteres kleines Heißwasserbad, der Quellteich sowie ein großes, nur teilweise freigelegtes Kaltwasserbad (Frigidarium), das in einer oben offenen Halle lag.


    Vom römischen Theater in der Nähe des Parkeingangs, das 2000 Zuschauern Platz bot, ist heute nur noch wenig erhalten. Mittlerweile dient es als Freigehege für Vierbeiner wie Gazellen, Schafe und Ziegen. Die einstige Moschee soll künftig ein archäologisches Museum aufnehmen.


    
      Hamat Gader


      [image: image]

    


    Alligatorfarm, Minizoo


    Die Hauptattraktion für die junge Generation ist unbestritten die Alligatorfarm, wo man Nilkrokodile aus Afrika sowie Alligatoren und Kaimane aus Nord- bzw. Südamerika aus nächster Nähe beobachten kann. Rund 2000 dieser Reptilien leben in dem großzügig angelegten Gehege. Zur Alligatorfarm gehören auch ein Minizoo mit tropischen Vögeln und Wüstentieren sowie ein Theater für Tiervorführungen.

  


  
    Hazor · Tell Hazor


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 330 m ü. d. M.

    


    In biblischen Zeiten ging es lebhaft zu in Hazor: Bei Ausgrabungen fand man auf dem Siedlungshügel Tell Hazor 21 Siedlungsschichten von etwa 2600 v. Chr. bis ins 2. vorchristliche Jahrhundert.


    Königsstadt


    Der Tell Hazor erhebt sich beherrschend an der von [image: image]Tiberias nordwärts nach Metulla führenden Straße, wo diese das Bergland verlässt und die Hule-Ebene erreicht – dieser Platz war ein idealer Standort für die frühen Siedler. Ihre erste Blüte erlebte die Kanaanäerstadt im 18. und 17. vorchristlichen Jahrhundert. Die Bewohner von Hazor unterhielten Handelsbeziehungen zu Mari (heute Syrien), in dessen Archiven es in einem Atemzug mit Qatna, Babylon und anderen bedeutenden Städten jener Zeit genannt wird. Auch mit den Ägyptern gab es Kontakte, wie die Archivfunde in El Amarna bestätigten.


    Machtwechsel


    Als die Israeliten unter Josua im 13. Jh. v. Chr. das Land in Besitz nahmen und die Städte der Kanaanäer eroberten, brannten sie Hazor nieder (Jos 11,13). Rund 100 Jahre später ließen sich in der entvölkerten Stadt die ersten Israeliten nieder. Unter König Salomo, vor allem aber unter dem in Samaria residierenden König Ahab (9. Jh. v. Chr.) wurde Hazor erneut zu einer prächtigen Stadt ausgebaut. Doch bereits 732 v. Chr. zerstörte der Assyrer Tiglatpilesar III. die Stadt, die zwar noch bis ins 2. Jh. existierte, aber keine politische Bedeutung mehr hatte.


    * AUSGRABUNGSSTÄTTE


    Hazor bestand aus der 600 m langen und bis zu 200 m breiten Oberstadt (Akropolis) sowie der nördlich und östlich davon gelegenen, etwa 700 m x 1000 m großen Unterstadt, von der allerdings nicht mehr viel zu erkennen ist. Die Oberstadt auf dem Tell dagegen ist weitgehend freigelegt. An den einzelnen Grabungsabschnitten orientiert man sich an großen Informationstafeln.


    [image: image] tgl. 8.00 – 16.00, im Sommer bis 17.00 Uhr; Eintritt 21 NIS


    Oberstadt


    Von einem Aussichtspodest aus überblickt man zunächst Abschnitt A, wo der kanaanäische Königspalast mit seiner breiten Zeremonialtreppe stand. Nach dessen Zerstörung durch Josua im 13. Jh. v. Chr. schuf Salomo einen für seine Zeit charakteristischen Torbau mit je drei Kammern an beiden Seiten des Durchgangs sowie anschließenden Kasemattenmauern (links der Treppe) und eine Kaserne. Über dieser legte im folgenden Jahrhundert König Ahab einen Teil seiner großen Lagerhalle mit mächtigen Pfeilerreihen an. Am Westrand der Oberstadt liegen die Reste der unter König Ahab monumental ausgebauten Zitadelle (Abschnitt B).


    Wasserversorgungssystem


    In Abschnitt L ist das Wasserversorgungssystem freigelegt worden, eine ähnlich erstaunliche Ingenieurleistung aus der Zeit Ahabs (9. Jh.v. Chr.) wie der Wassertunnel von [image: image]Megiddo. Die Anlage besteht aus einem Schacht, der durch ältere Siedlungsschichten und dann durch den Felsen getrieben wurde und eine Tiefe von 30 m hat. An seinen Wänden führen 3 m breite Treppen in die Tiefe; die fünfte, unterste Treppe nimmt den ganzen Schacht ein und mündet in einen 25 m langen Tunnel, der in einem Wasserbecken auf der Höhe des Grundwasserspiegels endet. Damit war die Versorgung Hazors auch dann gesichert, wenn die außerhalb gelegene Quelle bei einer Belagerung nicht zugänglich war.


    Unterstadt


    In Abschnitt H wurde über den Resten von drei älteren Tempeln ein dreigeteilter Tempel freigelegt, der aus der Zeit des letzten kanaanäischen Königs Jabin stammt. Er bestand aus Vorraum, Halle und Allerheiligstem in axialer Anordnung. Im Allerheiligsten fand man u.a. einen Räucheraltar, Trankopfertische, einen Bronzestier und Strahlenscheiben, was zu der Annahme führte, dass der Tempel dem Wettergott Hadad geweiht war. Der israelische Archäologe Yadin vermutete in diesem Tempel den Prototyp des salomonischen Tempels in Jerusalem, dessen Aussehen nur durch Beschreibungen überliefert ist. In Abschnitt F wurde ebenfalls ein Tempel gefunden, ferner ein etwa 5 t schwerer Altarstein (15. Jh. v. Chr.). In Abschnitt C entdeckte man einen Tempel für den Mondgott aus dem 14. Jh. v. Chr. mit zahlreichen Stelen.


    Ayelet HaShahar, Hazor-Museum


    Ein Teil der Funde aus Hazor – Tonwaren, Waffen und Schmuck aus Elfenbein – kann man im Hazor-Museum im 1 km entfernten Kibbuz Ayelet HaShahar bewundern. Abgerundet wird die kleine, aber anschauliche Ausstellung durch Kopien von Fundstücken, die im Israel-Museum in [image: image]Jerusalem aufbewahrt werden, und ein Modell des antiken Hazor.

  


  
    Hebron · Hevron · Al-Halīl


    [image: image]


    
      Gebiet: Westjordanland (Palästinensisches Autonomiegebiet)


      Höhe: 926 m ü. d. M.


      Einwohner: 160 000

    


    Hebron ist die größte palästinensische Stadt im südlichen Teil des Westjordanlands sowie Industriezentrum und Handelsmittelpunkt für über 100 Dörfer und Gemeinden in der Umgebung – und es ist eine heilige Stätte für drei Religionen: Hier befindet sich das Grab Abrahams.


    Abrahams Grab


    Sowohl der hebräische Name von Hebron, Hevron, als auch das arabische El Khalil leiten sich von dem Wort für Freund ab – gemeint ist Abraham (arab. Ibrahim), dessen Grab ein religiöser Anziehungspunkt sowohl für Muslime als auch für Juden und Christen ist. Hebron ist eine sehr alte Stadt, die seit ihrer Gründung durch die Kanaanäer kontinuierlich bewohnt war. Die religiöse Bedeutung des Ortes geht auf Abraham zurück, den Stammvater der Juden wie der Araber. Als seine Frau Sara gestorben war, erwarb er hier das Feld Machpela mit einer Höhle, in der er und seine Familie beigesetzt wurden (1. Mose 23,17 – 20). Nach dem Tod König Sauls wurde in Hebron der dreißigjährige David zum König von Juda gesalbt und residierte hier siebeneinhalb Jahre, bis zur Eroberung Jerusalems. Herodes der Große baute die Stadt neu aus und Kaiser Justinian ließ im 6. Jh. bei der Höhle eine Kirche errichten, die heutige Ibrahim-Moschee.


    Nachdem 1267 der Mameluckensultan Baibars den Ort eingenommen hatte, wurde Juden wie Christen das Betreten des heiligen Bezirks untersagt – das Verbot hatte bis 1960 Bestand. Nach dem Sechstagekrieg erhielten die Juden 1967 erstmals wieder Zugang zum Heiligtum von Machpela.


    
      Hebron erleben


      ANREISE


      Es besteht kein direkter Busverkehr von oder nach Jerusalem, nur Sheruts fahren über Bethlehem oder Ramallah ab Jerusalems Damaskustor. Man kann sich auch einer geführten Tour ab Jerusalem anschließen.


      SICHERHEIT


      Da es in Hebron immer wieder zu Ausschreitungen zwischen Palästinensern und jüdischen Siedlern kam, sollte man vor dem Besuch unbedingt aktuelle Informationen über die Sicherheitslage einholen.


      SHOPPING


      Der Suk der Stadt hat in ruhigen Zeiten ein charmant-arabisches Flair. Schmiede, Keramiker etc. fabrizieren Handgemachtes. Die Stimmung kann allerdings schnell umschlagen, wenn sich eine Gruppe orthodoxer Juden unter schwerem Militärschutz in der Stadt eskortieren lässt.


      ÜBERNACHTEN


      Hebron liegt so nahe an den Touristenzentren Bethlehem und Jerusalem, dass man sich derzeit am besten dort eine Bleibe sucht.

    


    
      Heborn


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/hebron

    


    Geteilte Stadt


    Hebron ist heute geteilt: In »H 1« leben ca. 120 000 Palästinenser unter palästinensischer Verwaltung, in »H 2« 30 000 Palästinenser und ca. 500 fanatische jüdische Siedler, beschützt von etwa ebenso vielen israelischen Soldaten. Das sorgt regelmäßig für Unruhe.


    ALTSTADT


    Im Orient


    Die Altstadt von Hebron ist noch sehr orientalisch geprägt: Der Muezzin ruft hier nicht aus Lautsprecheranlagen zum Gebet, der köstliche Tee in den Teehäusern kostet ein Drittel des Preises in Jerusalem und die Lokale sehen teilweise abenteuerlich aus, aber das Essen dort schmeckt wunderbar. In den zahlreichen kleinen Marktgassen um den Haram el-Khalil werden neben Nahrungsmitteln auch Keramikgefäße und Glaswaren zum Kauf angeboten.


    * Haram el-Khalil


    Das Stadtbild Hebrons beherrscht das mächtige Heiligtum über der Höhle Machpela, der Haram el-Khalil (Heiligtum des Freundes) – so benannt, weil Abraham für die Muslime »al-Khalil el-Rahman«, der Freund des Herrn ist. Eine hohe, von König Herodes erbaute Mauer umschließt den heiligen Bezirk, eine Fläche von rund 65 m x 35 m. Der obere Mauerabschluss mit den Zinnen stammt aus islamischer Zeit, ebenso die beiden Minarette.


    Seitdem 1994 ein jüdischer Arzt in der Moschee ein verheerendes Massaker anrichtete, bei dem 29 Menschen getötet und über 100 verletzt wurden, ist der Zugang zum Heiligtum streng geregelt – Juden und Muslime gelangen über getrennte Eingänge in den ihnen zugeteilten Bereich, Christen dürfen beide betreten. Es lohnt sich aber trotz der strengen Sicherheitskontrollen, das Innere zu besichtigen. Architektonisch beeindruckender ist der muslimische Teil, d.h. die ehemalige Kreuzfahrerkirche und die heutige Ibrahim-Moschee, wohingegen der Besuch der anderen Seite einen Blick auf die praktizierte Frömmigkeit orthodoxer Juden ermöglicht.


    Mausoleen


    Im Hof des Heiligtums stehen die vier Mausoleen mit den Kenotaphen von Abraham, Sara, Jakob und Lea. Die eigentlichen Grabstätten liegen in der Höhle darunter.


    Ibrahim-Moschee


    Vom Hof aus betritt man die Ibrahim-Moschee, von Justinian als Kirche errichtet, von den Kreuzfahrern umgestaltet und im 14. Jh. von den Mamelucken zur Moschee umgebaut. Die beiden Kenotaphe in diesem Raum gelten Isaak und Rebekka, die reich geschnitzte Mimbar an der Südostwand ließ Sultan Saladin 1191 aufstellen. Im rechten Teil des Raumes, seit 1967 Gebetsplatz der Juden, gibt es eine Öffnung im Boden, durch die gläubige Juden Zettel mit Fürbitten in die Höhle sinken lassen. Verlässt man die Moschee durch den westlichen Seiteneingang, so kommt man in einen langen Gang, der als Frauenmoschee dient. Auf der linken Seite dieses Ganges ist die herodianische Außenmauer durchbrochen und ein quadratischer Raum angebaut. Den darin aufgestellten Sarkophag verehren die Muslime als den Josephs, während nach Meinung der Juden Josephs Gebeine in Sichem bei [image: image]Nablus ruhen (Jos 24,32).


    
      [image: image]


      Nicht immer ging es in der Ibrahim-Moschee so friedlich zu.

    


    UMGEBUNG VON HEBRON


    Mamre: Abrahamseiche


    Bevor Abraham die Höhle Machpela erwarb, hatte er sich im Hain von Mamre niedergelassen. Hier errichtete er einen Altar (1. Mose 13,18) »und der Herr erschien ihm«. Hier starb auch seine Frau Sara und er begrub sie in der Höhle »östlich von Mamre« (1. Mose 23,17). Das biblische Mamre lag demzufolge westlich von Hebron und dieser Angabe entspricht am ehesten der 1 km westlich der Umgehungsstraße gelegene russisch-orthodoxe Bezirk Moskabia mit der Kirche (1871) bei der alten »Eiche der Ruhe« (Balut el-Sebat), die vielfach als Abrahamseiche bezeichnet wird.


    Galiläisches Bergland


    Das Bergland südlich und östlich von Hebron ist reich an Ruinen, die belegen, dass auch nach der Zerstörung Jerusalems im Jahr 70 nicht nur wie früher angenommen in Galiläa, sondern auch in Judäa viele und wohlhabende Juden lebten. Einige ihrer Siedlungen wurden von den Byzantinern übernommen, manche bestehen als arabische Orte bis heute, z. B. Bani Naim rund 5 km östlich von Hebron in 951 m Höhe gelegen. In der über einer byzantinischen Kirche errichteten Moschee befindet sich nach der Überlieferung das Grab Lots.

  


  
    * Herodeion


    [image: image]


    
      Gebiet: Westjordanland (Palästinensisches Autonomiegebiet)


      Höhe: 758 m ü. d. M.

    


    In der Blüte seiner Herrschaft gründete Herodes der Große eine Reihe von Festungen und Bauwerken, denen er die Namen von Freunden und nahen Verwandten gab. Unweit von [image: image]Bethlehem ließ er in der Wüste eine Fluchtburg bauen, wo er sich auch begraben ließ. Im Mai 2007 hat man dort endlich sein Grab entdeckt.


    Über-lieferung


    Ausgrabungen haben die Beschreibung des Herodeion von Flavius Josephus in seiner Geschichte des Jüdischen Krieges bestätigt. Herodes ließ den Gipfel abtragen und das so gewonnene Plateau von einer mächtigen, durch Türme verstärkten Doppelmauer umgeben. Innerhalb der Mauer baute er »Paläste, die nicht nur im Inneren herrlich anzuschauen, sondern auch außen an Wänden, Zinnen und Dächern mit verschwenderischer Pracht ausgestattet waren«. Auf dem Plateau gab es eine Gartenanlage, Wohnräume, Thermen und eine Synagoge. Das Grab des Königs ist vermutlich bereits während des Jüdischen Kriegs (66 – 70) zerstört worden.


    * AUSGRABUNGSSTÄTTE


    Herodespalast


    Ein weithin sichtbarer Berg ragt 11 km südöstlich von der Geburtsstadt Jesu aus dem hügeligen Umland. Seine charakteristische Form erhielt er durch die Bautätigkeit von König Herodes. Er ließ hier einen befestigten Palast anlegen, den er kurz vor seinem Tod zu seinem Mausoleum bestimmte (Grundriss des Herodespalast [image: image] siehe >>).


    Vom Parkplatz führt ein breiter Fußweg in großer Kurve hinauf zum Palastbereich. Schöner ist der Aufstieg allerdings durch unterirdische Gänge, die über hundert Jahre nach Herodes während des Bar-Kochba-Aufstands über alten Zisternen angelegt wurden. Oben bietet sich ein toller Blick über das Judäische Bergland nach Norden bis zu den Türmen auf dem Ölberg bei Jerusalem und nach Osten bis zum Toten Meer.


    
      BAEDEKER WISSEN ?


      Gefunden!


      
        Sensation im Mai 2007: Der Archäologe Ehud Netzer gab bekannt, dass er das Grab Herodes des Großen gefunden habe. Seit 1972 hatte er danach gesucht, nun entdeckte er am Hang des Herodeion-Bergs Reste eines riesigen Podiums, Urnen und Trümmer eines prächtigen Sarkophags, was zweifelsfrei als Grab des Herodes betrachtet werden kann.

      

    


    
      [image: image]


      Hoch über der Wüste ließ sich Herodes begraben.

    


    Doppelmauer


    Deutlich erkennbar ist noch die den Palastkomplex umgebende Doppelmauer, die durch drei Halbrundtürme und den Rundturm im Osten verstärkt wurde (Außendurchmesser 63 m). Die Räume zwischen den beiden Mauern dienten als Gänge und als Magazine. Der östliche, ursprünglich wohl 45 m hohe Rundturm ragt in den inneren Palastbereich hinein.


    Östlicher Palastbereich


    Das Areal innerhalb der Mauern gliedert sich in zwei gleich große Flächen. Östlich lag der an drei Seiten von korinthischen Säulen umgebene Garten, an der Außenmauerseite waren Halbsäulen in die Mauer integriert. Nördlich und südlich schlossen halbrunde Nischen (Exedrae) den Garten ab.


    Westlicher Palastbereich


    Der westliche Teil des Palastkomplexes bestand aus meist einstöckigen, aber dennoch recht hohen Wohngebäuden. Noch erkennbar ist das 15 m x 10 m große Triclinium, der Speisesaal, der sich zum Garten mit einer großen Tür öffnete. Die Säulen und Sitzbänke an den drei Seiten des Raumes wurden erst 70 n. Chr. zugefügt, als die Juden den Raum zu einer Synagoge umgestalteten. Nördlich grenzten beiderseits des kreuzförmigen Hofes Schlafräume an. In byzantinischer Zeit stand hier eine Kapelle, Teil eines kleinen Klosters, das auf den Ruinen der Palastfestung errichtet worden war. Daran wiederum schlossen nördlich die Thermen mit einem Caldarium und einem überkuppelten Tepidarium auf kreisförmigem Grundriss an.


    Unterstadt


    Am Fuß des Berges wurde die von Herodes für seine Hofhaltung angelegte Unterstadt freigelegt. Sie war wie der Palastkomplex in Nord-Süd-Richtung angelegt und gliederte sich in drei Bereiche: in einen weiteren großen Palast, von dem heute allerdings nur spärliche Reste erhalten sind, nördlich daran grenzte ein Areal mit einem künstlich angelegten großen Teich an und noch weiter nördlich gab es einen Bezirk mit Wohngebäuden. Noch heute gut erkennbar ist das 70 m x 46 m große Wasserbecken im Zentrum. Vermutlich diente es als Wasserreservoir und auch zum Baden oder für Bootsfahrten.


    [image: image] April – Sept. 8.00 – 17.00, Okt. – März bis 16.00 Uhr; Eintritt 27 NIS

  


  
    Herzliya · Herzliyya


    [image: image]


    
      Distrikt: Tel Aviv


      Höhe: 10 – 40 m ü. d. M.


      Einwohner: 100 000

    


    Herzliya hat sich seit seiner Gründung 1924 von einer landwirtschaftlichen Siedlung zu einem gefragten und teuren Wohnort vor den Türen der nur 15 km entfernten Großstadt Tel Aviv entwickelt.


    Beliebte Wohngegend und Badeort


    Noch 1948 zählte Herzliya (Herzliyya), benannt nach dem Begründer des Zionismus, Theodor Herzl, gerade 500 Einwohner, heute sind es bereits rund 100 000. Nicht nur als Wohngegend für Besserverdienende, sondern auch als Badeort ist Herzliya beliebt und bekannt. Vor allem am Sabbat sind die herrlichen Sandstrände das Ziel bade- und sonnenhungriger Israelis. Die großen Hotels sind an der Uferpromenade angesiedelt.


    SEHENSWERTES IN HERZLIYA


    ** Strände


    Die Stadt ist bekannt für ihre feinen, insgesamt mehr als 5 km langen Strände im Stadtteil Herzliya Pituach, für die man allerdings – im Unterschied zu Tel Aviv oder Haifa – Eintrittsgeld bezahlen muss. Natürlich gibt es dafür vor Ort allen nur erdenklichen Strandkomfort – beispielsweise Duschen, Umkleidekabinen und Toiletten, jede Menge Strandcafés und Restaurants. Die schönsten Strände sind der Zebulon-Strand, der Sharon-Strand beim Sharon-Hotel und der Accadia-Strand.


    Sidna-Ali-Moschee


    Im Norden der Stadt, direkt oberhalb des Strandes, steht die Moschee Sidna Ali (Unser Herr Ali). Der islamische Heilige, dem das Heiligtum gewidmet ist, fiel im Kampf gegen die Kreuzfahrer.


    Tell Arshaf


    Unmittelbar nördlich des Heiligtums Sidna Ali liegen auf dem Tell Arshaf die Ruinen der antiken Hafenstadt Rishpon. Der Tell Arshaf wurde bereits in assyrischen Texten erwähnt; er war dem kanaanäischen Feuer- und Fruchtbarkeitsgott Reshef geweiht. Die seit dem späten 4. Jh. v. Chr. hier ansässigen Griechen setzten Reshef mit dem Sonnengott Apollon gleich und änderten den Namen der Stadt in Apollonia. 1191 schlug der englische König Richard Löwenherz hier Sultan Saladin; 1265 zerstörten Mamelucken die Stadt. Seit 1950 wurden auf dem Tell Arshaf einige Gebäude der römischen Stadt, darunter ein Theater, freigelegt.


    
      Herzliya erleben


      AUSKUNFT


      www.herzliyacity.com


      ANREISE


      Es gibt Busverbindung von Tel Aviv, sie starten in der Allenby St.


      ESSEN


      Gut und nicht allzu teuer isst man in den Restaurants und Imbissbuden am Kikar De Shalit.


      Erez [image: image] [image: image]


      52, Berekit St., Tel. 099559892


      www.lehemerez.co.il


      Das Lokal wird landesweit gelobt für seine einfallsreiche, moderne Küche, die ihre Basis aber dennoch in regionalen Produkten hat.


      ÜBERNACHTEN


      Tadmor Hotel [image: image] [image: image] [image: image]


      38, Basel St.


      Tel. 099525000


      www.tadmor.co.il


      Das Hotel vermietet 58 Zimmer. Es liegt zwar nicht direkt am Strand, hat dafür aber einen schönen Garten und einen Pool. Es ist sehr beliebt bei israelischen Urlaubern.


      
        [image: image]


        Posten der Rettungsschwimmer am Strand von Herzliya

      

    

  


  
    

    Hule-Ebene


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord

    


    Die Hule-Ebene (Emeq Hula) im Norden Israels ist eines der größten Entwässerungs- und Kultivierungsgebiete des Landes. Sie erstreckt sich von Dan an der libanesischen Grenze bis nach [image: image] Hazor im Süden, im Osten wird sie von den [image: image] Golanhöhen, im Westen von libanesischem Bergland begrenzt.


    Aus Sümpfen wurde Ackerland


    Touristisch interessant ist die Hule-Ebene dort, wo die ursprüngliche Sumpflandschaft bewahrt werden konnte, besonders im Hule-Naturschutzgebiet. Bei der heutigen Ortschaft Sede Nehemya vereinigen sich die Flüsse Hazbani, Dan und Banyas zum Jordan. Jahrhundertelang war dieses Gebiet versumpft und malariaverseucht. Nachdem der ägyptische Großwesir Ibrahim Pascha zwischen 1830 und 1840 den Türken Palästina abgenommen hatte, ließ er einen Teil des Vulkanfelsens im Süden der Brücke Benot Ya’aqov sprengen, damit das Wasser des Jordans besser abfließen konnte und das Land weniger überflutete. Sein Programm, das Land mithilfe umgesiedelter ägyptischer Fellachen zu kultivieren, konnte er wegen der politischen Entwicklung aber nicht mehr verwirklichen. Jüdische Einwanderer gründeten 1883 das Dorf Yesud HaMa’ala 15 km nordöstlich von Rosh Pinna. Baron de Rothschild unterstützte die Siedler, indem er 1890 zur Entwässerung Eukalyptusbäume anpflanzen ließ.


    In größerem Umfang kultiviert wurde das Gebiet, nachdem der Jüdische Nationalfonds 1934 das Gelände erworben hatte, ab den 1940er-Jahren begann dann die gezielte Besiedelung. Im Zusammenhang mit dem Bau der großen Wasserleitung zur Versorgung der südlichen Landesteile forcierte man in den 1950er-Jahren die Entwässerung, bis die Sümpfe allmählich trocken gelegt und in fruchtbares Land verwandelt waren. Neben Ackerbau wird heute auch Fischzucht betrieben.


    ORTE UND PLÄTZE IN DER HULE-EBENE


    Qiryat Shemona


    Das Städtchen Qiryat Shemona wurde 1949 auf den Ruinen eines zerstörten arabischen Dorfes am Nordwestrand der Ebene als Einwandererlager gegründet. Heute zählt es über 20000 Bewohner, die Nähe zur israelisch-libanesischen Grenze und die damit verbundenen Gefahren halten seine Attraktivität allerdings in Grenzen. Von Qiryat Shemona aus kann man zu Touren in die südlich liegenden Nationalparks und Naturschutzgebiete starten.


    Nationalpark Horeshat-Tal


    Etwa 5 km westlich von Qiryat Shemona liegt im Horeshat-Tal (oder Hurshat-Tal) ein ausgedehnter Nationalpark mit Campingplatz und einem kühlen kleinen See, der vom Dan gespeist wird. Auf dem Gelände wachsen einige riesige Eichen, von denen manche bis zu bis zu 1500 Jahre alt sein sollen. Der Legende nach wurden sie von zehn Soldaten Mohammeds gepflanzt. Diese lagerten in diesem Gebiet und stemmten, da keine Bäume vorhanden waren, Pfähle in den Boden, um ihre Pferde daran anzubinden. Aus den Pfählen wurden über Nacht große Eichenbäume.


    * Hule-Naturschutzgebiet


    Das bedeutendste Naturschutzgebiet in der Hule-Ebene – und das älteste des Landes – erstreckt sich etwa 15 km südlich von Qiryat Shemona links der Straße 90 Richtung Rosh Pinna in einer für die gesamte Ebene charakteristischen Sumpf- und Feuchtwiesenlandschaft.


    Nachdem man die Picknickplätze am Eingang hinter sich gelassen hat, kann man auf einem befestigten (rollstuhlgerechten) Weg, der teilweise auf Holzstegen verläuft, durch dieses einzigartige Biotop spazieren. Zahlreiche Wasservögel, u.a. Graureiher, Kormorane und Pelikane, nisten im Schilfdickicht und mit etwas Glück kann man auch Wildschweine, Wasserbüffel und sogar Biber beobachten; im Frühjahr und Herbst sammeln sich hier Störche und andere Zugvögel. Vom Beobachtungsturm im Zentrum des Gebiets lässt sich das gesamte Areal gut überblicken; im Visitor Center vertiefen Filme über Flora und Fauna das Gesehene.


    Die Dubrovin Farm wurde 1904 vom russischen Einwanderer Christian Dubrovin und seiner Familie gegründet und gehört seit 1986 dem Jewish Fund. Die kleine Ausstellung bietet einen Einblick in das entbehrungsreiche Leben der Siedler, die bei der Kultivierung der Hule-Ebene Pionierarbeit geleistet haben.


    Hule-Naturschutzgebiet: Sa. – Do. 8.00 – 16.00, Fr. bis 15.00 Uhr; Eintritt 32 NIS


    Dubrovin Farm: tgl. 9.00 – 16.00 Uhr; Eintritt 12 NIS


    * Natur-schutzgebiet Tell Dan


    Rund 10 km östlich von Qiryat Shemona erreicht man das Naturschutzgebiet Tell Dan mit der Quelle des Flusses Dan. Er entspringt am Fuß eines antiken Siedlungshügels und ist einer der drei Quellflüsse des Jordan. Durch das Reservat führen Rundwege unterschiedlicher Länge, der längste durch dichte Vegetation, über hölzerne Brücken und an Höhlen vorbei zu den in ihrer Ursprünglichkeit belassenen Quellen des Dan und hinauf zum Siedlungshügel.


    Hier stand ursprünglich die kanaanäische Stadt Lais (Lajish), die vom jüdischen Stamm Dan erobert wurde. Die Daniter stellten ein Götzenbild auf und bauten ihm ein Heiligtum. Ein weiteres dem Jahwekult fremdes Heiligtum und einen Palast errichtete Jerobeam I., seit 933 v. Chr. erster König des Nordreichs Israel. Lais wurde 200 Jahre später durch Tiglatpilesar III. zerstört.

  


  
    * Jericho · Arīhā


    [image: image]


    
      Gebiet: Westjordanland (Palästinen-sisches Autonomiegebiet)


      Höhe: 260 m unter d.M.


      Einwohner: 25 000

    


    Beim Klang ihres Namens hört man förmlich die Posaunen blasen: Jericho. Sie ist die am tiefsten gelegene Stadt der Welt und vermutlich auch die älteste ständig besiedelte.


    Vielleicht die älteste Stadt der Welt


    Die fruchtbare Oase liegt 36 km nordöstlich von [image: image] Jerusalem und 15 km nordwestlich des Toten Meers. Dank der reichen Süßwasserquellen und des milden Klimas gedeihen in der Umgebung Bananen, Datteln, Orangen und andere Früchte und im Frühjahr präsentiert sich Jericho (Yeriho, El-Riha) in einzigartiger Blütenpracht. Besucher kommen vor allem wegen der Ausgrabungsstätten her.


    Die Siedlungsschichten auf dem Tell Jericho reichen bis in die Zeit um 8000 v. Chr. zurück. In der Mittleren Steinzeit erbauten Nomaden am Nordende des Tells ein auffallendes, 3,50 x 6,50 m großes Gebäude – vermutlich war es ein Heiligtum. Zwischen 8000 und 7000 v. Chr. wurden die Jäger und Sammler schließlich sesshaft, bauten stabile Häuser aus Ziegeln und huldigten einem Fruchtbarkeits- und Totenkult mit einem Zeremoniell: Sie überzogen die Köpfe ihrer Toten mit einer Stuckschicht und stellten diese in ihren Häusern auf. Ein sichtbarer Beweis dafür, dass es sich bei dieser Siedlung bereits um eine frühe Stadt handelte, ist der Bau einer Befestigungsmauer, zu der auch ein 9 m hoher Steinturm gehörte. Etwas später zogen die Bewohner vor der Mauer einen 8 m breiten Graben und erhöhten die Mauer auf 7,60 m.


    Nach der Zerstörung dieser Stadt – durch Krieg oder Erdbeben – bewohnte im 6. Jt. ein anderer Volksstamm den Ort. Dessen Angehörige kannten zwar bereits das Töpferhandwerk, bauten aber recht einfache Häuser. Im 5. Jt. wurde die Siedlung erstmals nach Westen an den Eingang des [image: image] Wadi Qilt verlegt, doch kehrte man bald wieder zum alten Platz zurück. Aus der Zeit um 2000 v. Chr. fanden die Archäologen Tonkrüge in Form menschlicher Gesichter. In der Hyksoszeit (18. – 16. Jh. v. Chr.) entstand eine neue Stadtmauer aus gestampfter Erde. Diese Stadt wurde um 1400 v. Chr. zerstört.


    Ausführlich schildert die Bibel (Jos 6,1 – 21) die Eroberung und Zerstörung Jerichos durch infernalischen Lärm im 13. vorchristlichen Jahrhundert unter Josua: Die Posaunen der Priester in Kombination mit dem Kriegsgeschrei ließen die Mauern einstürzen. Unter König Ahab wurde die Stadt wieder aufgebaut.


    Die Babylonier nahmen 586 v. Chr. den letzten König von Juda, Zedekia, bei Jericho gefangen, blendeten ihn und führten ihn ins babylonische Exil (2. Kön 25,7). Nach 332 v. Chr. entstand weiter südlich beim Eingang des Wadi Qilt das hellenistische Jericho. Es wurde 161 v. Chr. von den Makkabäern erobert. König Herodes baute den Ort zu seiner Winterresidenz (den heutigen Hasmonäerpalast) aus und sicherte ihn durch die Festung Kypros. Das hellenistisch-herodianische Jericho wurde 70 n.Chr. von den Römern zerstört. In der Folgezeit wuchs südöstlich des Tells wieder eine Siedlung heran. Aus byzantinischer Zeit sind mehrere christliche Kirchen und eine Synagoge bekannt. Eine neue Periode begann 634 mit der arabischen Eroberung. Die Omaijadenkalifen errichteten eine Festung und eine Moschee; Kalif Hisham gab 724 einen prächtigen Palast in Auftrag, der aber wenige Jahre später von einem Erdbeben zerstört wurde.


    Danach verlor Jericho an Bedeutung und wurde ein bescheidenes Dorf. Seit 1994 wird die Stadt von den Palästinensern selbst verwaltet, leidet aber unter dem Dauerkonflikt mit Israel.


    
      Jericho erleben


      AUSKUNFT


      Sultan Tourist Center & Télépherique


      Tel. 022321590


      www.jericho-cablecar.com


      tgl. 8 -21 Uhr.


      Bei der Kabinenseilbahn am Berg der Versuchung werden bei Bedarf Auskünfte erteilt.


      ANREISE · SICHERHEIT


      Taxis und Sheruts vom Damaskustor in Jerusalem, Bethlehem, Nablus und Ramallah oder mit einer organisierten Tour. Da Jericho zum Palästinensischen Autonomiegebiet gehört, sollte man allerdings die aktuelle politische Situation abklären, bevor man der Stadt einen Besuch abstattet.


      ESSEN


      Einfache Grillspeisen sind nahezu an jeder Straßenecke zu bekommen. Beliebt: Al Issawi / Abu Nabil am Marktplatz im City Center; wer auf Nummer sicher gehen will, bestellt Shawerma und arabische Vorspeisen.


      Sultan Restaurant [image: image] [image: image] [image: image]


      Berg der Versuchung, Bergstation der Télépherique, Tel. 022321590 tgl. 9.00 – 18.00 Uhr


      Terrasse mit herrlichem Ausblick. Die Küche reicht von Snacks bis zu asiatischen Spezialitäten.


      Al-Rawda [image: image] [image: image]


      Tel. 022322555


      Gartenrestaurant, von Süden kommend gleich am Ortseingang (nach links ausgeschildert).


      ÜBERNACHTEN


      Jericho Resort Village [image: image]


      P.O. Box 162, Jericho Tel. 022321255


      www.jerichoresorts.com


      60 Zimmer. »Trumpfkarte« in der Hotelbranche Palästinas. Zauberhafte Anlage mit geschmackvollen Zimmern (Hotel und Bungalows) und riesigem Pool. Ausgezeichnetes Essen. Am nördlichen Ausgang der Stadt, gleich hinter dem Hisham-Palast.

    


    
      Tell Jericho


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/tell-jericho

    


    * ALT-JERICHO


    Jericho heute


    In den sternförmig von Jerichos zentralem Platz abgehenden Straßen finden sich viele Kaffee- und Teehäuser, Restaurants, Falafel- und sonstige Verkaufsstände. Obst und Gemüse aus Jericho gelten als besonders schmackhaft.


    Tell Jericho


    Etwa 2,5 km nordwestlich vom Zentralplatz erreicht man den Tell des alten Jericho. Bereits in den 1860er-Jahren begann seine archäologische Erforschung. Auf diesem Hügel (arab. Tell es Sultan) mit einer Fläche von rund 40000 m² liegen 23 Siedlungsschichten übereinander. Zu sehen ist allerdings nicht allzu viel. Das Auffallendste ist ein tiefer Graben, den die Archäologen quer durch den Hügel gelegt haben, in dem man die Reste der steinzeitlichen Stadt aus der Zeit um 7000 v. Chr. sieht. Ebenfalls zu erkennen: die knapp 2 m dicke Stadtmauer, an deren Innenseite sich ein 9 m hoher, runder Steinturm lehnt – eine der ältesten monumentalen Steinbauten der Welt, rund 4000 Jahre älter als die Pyramiden von Gizeh!


    Elisa-Quelle


    Auf der gegenüberliegenden Straßenseite sprudelt die Elisa- oder Sultansquelle (Ain el-Sultan), die größte Quelle der Oasenstadt. Ihren Namen erhielt sie von dem Propheten Elisa, der das ungesunde Quellwasser in gutes Trinkwasser verwandelt haben soll (2. Kön 2,19 – 22). Geht man von der Elisaquelle Richtung Norden und biegt nach etwa 1 km rechts in einen von Zypressen gesäumten Weg ein, gelangt man zu einem Haus, in dessen Keller das Bodenmosaik einer Synagoge aus dem 5. / 6. Jh. erhalten blieb. In dessen Mitte erkennt man ein Medaillon mit einer Menorah, einem Palmzweig, einem Widderhorn (Schofar) und der hebräischen Inschrift »Shalom al Israel« – Friede für Israel.


    * Hisham-Palast


    Die Ruinen des Hisham-Palasts (arab. Qirbat al-Mafyar) liegen rund 2 km nördlich der Elisa-Quelle jenseits eines trockenen Flussbetts. Begonnen wurde er 724 von Hisham, dem zehnten Omaijadenkalifen und letzten bedeutenden Vertreter dieser Dynastie. Die herrschaftliche Winterresidenz blieb unvollendet und wurde bereits 746 bei einem Erdbeben zerstört. Sand bedeckte die Anlage und so geriet sie in Vergessenheit, bis englische Archäologen sie 1937 entdeckten. Zahlreiche Fundstücke aus dem Hisham-Palast, deren figürliche Darstellungen charakteristisch sind für die frühislamische Kunst, werden heute im Rockefeller-Museum in Jerusalem gezeigt.


    Der von Gärten umgebene Palast bestand aus einem Wohntrakt mit vier ursprünglich zweistöckigen Flügeln um einen quadratischen Innenhof sowie einer Moschee und einer großen Badehalle, die sich im Norden an diesen Trakt anschlossen. Den geräumigen Vorhof, der einst von einer Kuppel überwölbt war, schmückte ein quadratisches Wasserbecken; heute hat man im Innenhof ein rundes, sehr fein verziertes Maßwerkfenster aufgestellt. Im Westflügel führen Stufen zu einer unterirdischen Badeanlage. Wendet man sich nach Norden (rechts), kommt man, vorbei an den Resten einer Moschee, zu der prächtigen, einst von 16 Pfeilern gestützten Badehalle. Deren Schmuckstück ist der kleine Ruheraum in der Nordwestecke. Er ist mit einem erhöhten Podest, seitlichen Sitzbänken und einem hervorragend erhaltenen * Mosaik ([image: image]Abbildung siehe >>) ausgestattet, auf dem drei Gazellen und ein Löwe unter einem Orangenbaum zu sehen sind.


    
      Hisham-Plast


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/hisham-palast

    


    Berg der Versuchung


    Nordwestlich von Alt-Jericho erhebt sich ein steiler Berg, in dem die christliche Überlieferung den Berg der Versuchung sieht: Nachdem Jesus von Johannes dem Täufer im Jordan getauft worden war, fastete er in der Wüste 40 Tage lang. Dies rief den Teufel auf den Plan. In der dritten (vergeblichen) Versuchung führte er Jesus auf einen hohen Berg und versprach ihm die Herrschaft über das weite Land ringsum, vorausgesetzt, Jesus würde ihn anbeten (Matth 4,8 – 11). Der hl. Chariton errichtete um 340 auf dem Gipfel des Berges eine Kapelle, eine weitere entstand bei einer Grotte, in der Jesus sich während seiner Fastenzeit aufgehalten haben soll. Die griechisch-orthodoxe Kirche erwarb das Gelände 1874 und erbaute 1895 auf halber Höhe das Kloster Sarandarion. Vom Kloster aus führt ein steiler Pfad zum Gipfel mit den Überresten der Chariton-Kapelle und der Hasmonäerburg Dok. Den Berg erklimmt man in gut 40 Minuten über einen bei Hitze ziemlich anstrengenden Pfad, oder man benutzt die komfortable Seilbahn.


    [image: image] Seilbahn tgl. 8.00 – 21.00; Ticket hin & zurück 55 NIS


    
      [image: image]


      Von der Pracht des Hisham-Palasts zeugt noch dieses Mosaik in der Badehalle.

    


    Hasmonäerpalast


    Etwa 2,5 km westlich von Jericho tritt das [image: image] Wadi Qilt in die Jordanebene ein. Den hier freigelegten weitläufigen Palast hat vermutlich der Hasmonäerkönig Alexander Jannaios (103 – 76 v. Chr.) in Auftrag gegeben. Bewohnt wurde er von den letzten Hasmonäern und anschließend von Herodes, der ihn prächtig ausbaute und innerhalb seiner Mauern starb. Der repräsentative Palast, der hellenistische Einflüsse verrät, lag in einem Park mit Terrassen und Wasserkanälen und war symmetrisch um einen weiten Hof errichtet. Gefunden wurden u.a. eine große Empfangshalle, mit Fresken ausgestattete Räume sowie römische und jüdisch-rituelle Bäder. Auffallend ist ein 32x 18 m großes und 4 m tiefes Schwimmbecken – der Schauplatz eines grausigen Mordes: In ihm ließ Herodes seinen 18-jährigen Schwager Aristobulos ertränken, den er selbst ein Jahr zuvor zum Hohepriester gemacht hatte (Flavius Josephus I 22,2).


    Qasr el Yehud


    In 15 Autominuten Richtung jordanische Grenze erreicht man bei El Maghtas am Jordan die Stelle, an der Johannes der Täufer Jesus mit Wasser taufte – heute militärisches Sperrgebiet. Nachdem auf jordanischer Seite die Taufstelle »Qasr el Yehud« (arab. für »Festung der Juden«) samt Kirche zur Touristenattraktion ausgebaut worden war, zog Israel auf seiner Seite des Jordans nach, und Pilger stürzen sich nun auch hier ins manchmal trübe Wasser.

  


  
    ** Jerusalem · Yerushalayim


    [image: image]


    
      Distrikt: Jerusalem


      Höhe: 606 – 826 m ü. d. M.


      Einwohner: 760800

    


    Die »heilige Stadt« wird Jerusalem auch genannt: Hier stand Salomos Tempel, Christen verbinden die Stadt mit der Passion und Auferstehung Christi und hier fand die Himmelfahrt Mohammeds statt. All dies manifestiert sich in einer einzigartigen Fülle von Kultstätten der drei monotheistischen Weltreligionen, die jährlich Hunderttausende Pilger anziehen.


    Zwischen Tradition und Moderne


    Jerusalem (arab. Al-Quds) ist die Hauptstadt von Israel, Reiseziel Nummer eins im Heiligen Land und ein kleines Kaleidoskop des Landes, seiner unterschiedlichen Bewohner und seiner vielen Probleme: In den Straßen von Altjerusalem begegnet man dem modernen Israel genauso wie traditionalistischen, ultraorthodoxen Juden und griechisch-orthodoxen oder franziskanischen Mönchen, arabischen Marktfrauen ebenso wie armenischen Kindern – und natürlich Touristen und Pilgern aus der ganzen Welt.


    Jerusalem liegt auf mehreren Hügeln am Ostabhang des Hochlands von Judäa, auf einem Kalkplateau über dem Kidrontal im Osten und dem Hinnomtal im Süden. Herz der religiösen Metropole und Hauptattraktion für Besucher ist die von einer Mauer umgebene Altstadt mit der Grabeskirche und dem Tempelberg. Bis zur Eroberung Ostjerusalems 1967 dehnte sich die moderne Stadt hauptsächlich nach Westen aus. Seit der Vereinigung sind auf den Hügeln rund um die Altstadt und die neuere Weststadt zahlreiche Trabantenstädte entstanden. Die wichtigsten Verwaltungseinrichtungen, Ministerien und die Knesset, aber auch Parks, Museen und moderne Einkaufsviertel liegen in der Neustadt.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Eine Stadt, viele Namen


      
        Der hebräische Name Yerushalayim bedeutet »Ort des Friedens«, der arabische Name Al-Quds »die Heilige«. Im Lauf ihrer Geschichte hat die Stadt noch zahlreiche andere (Bei-)namen erhalten. In römischer Zeit hieß sie etwa Aelia Capitolina, die Bibel kennt sie auch als Stadt Davids (2. Sam 5,9) und Muslime nennen sie auch Bait al-Maqdis (Haus des Heiligtums).

      

    


    
      [image: image]


      Die heilige Stadt: Blick vom Ölberg auf Altstadt und Tempelberg

    


    STADTGESCHICHTE


    Anfänge


    Jerusalem war bereits in der Altsteinzeit bewohnt. Ab dem 3. Jt. v. Chr. entstand auf dem Berg Ophel südlich des Tempelbergs der Siedlungskern. Hier stand eine frühkanaanäische Stadt, die zu Abrahams Zeit den Namen Salem hatte.


    David und Salomo


    David eroberte die Stadt um 1000 v. Chr. und machte sie zum Mittelpunkt des Israelitenreichs. Sein Sohn Salomo (um 969 – 930 v. Chr.) errichtete einen Palast und einen Tempel für Jahwe (1. Kön 6 – 8). Nach Salomos Tod spaltete sich das Reich in das Nordreich Israel und das Südreich Juda, dessen Hauptstadt Jerusalem wurde. 628 v. Chr. machte Josia Jerusalem zur alleinigen legitimen israelitischen Kultstätte (2. Kön 23). 587 v. Chr. nahm der neubabylonische Herrscher Nebukadnezar die Stadt ein, zerstörte sie und siedelte einen Großteil der Bevölkerung um (babylonisches Exil). Nach rund 50 Jahren durften die Bewohner Jerusalems zurückkehren und erbauten 520 v. Chr. den zweiten Tempel.


    Griechen Makkabäeraufstand


    Unter der Herrschaft der Griechen ab 332 v. Chr. wurde Jerusalem zunehmend hellenisiert. Ab 198 v. Chr. übernahmen die Seleukiden die Herrschaft über die Stadt. Als Antiochos IV. den Tempel entweihte und den jüdischen Kult verbot, löste er 167 v. Chr. den Makkabäeraufstand aus. Bis zur römischen Eroberung im Jahr 63 v. Chr. regierten dann die Makkabäer bzw. Hasmonäer die Stadt, die nach Westen bis zum heutigen Berg Zion wuchs.


    Römische Herrschaft


    Herodes, ab 37 v. Chr. Herrscher über das Land, baute den Tempelplatz prächtig aus und versah die Stadt nach hellenistisch-römischem Vorbild mit Palastbauten, Zitadelle, Theater, Hippodrom, Agora und weiteren Bauten. Als die Juden sich gegen die römische Herrschaft auflehnten, ließ der spätere Kaiser Titus 70 n.Chr. Jerusalem zerstören und die Bevölkerung vertreiben bzw. gefangen nehmen. Die wenigen, die noch in der Stadt lebten, rebellierten 135 n.Chr. unter Bar-Kochba erneut gegen Rom, doch auch dieser Aufstand wurde brutal niedergeschlagen und die Stadt von Kaiser Hadrian als Aelia Capitolina erneuert. Juden durften diese Stadt nicht betreten.


    Byzanz und Christentum


    Die christliche Ära begann mit Kaiser Konstantin. Sowohl unter seiner als auch unter der Regierung seiner Nachfolger entstanden viele Kirchen, nicht zuletzt auch diejenige über der Grabstätte Christi (Grabeskirche). Nach der Römischen Reichsteilung von 395 n.Chr. gehörte Jerusalem zum oströmisch-byzantinischen Imperium. Die Herrschaft der byzantinischen Kaiser endete 614 mit der Eroberung durch die Perser.


    
      Highlights Jerusalem


      [image: image] Altstadt


      3000 Jahre Geschichte an einem Ort


      siehe >>


      [image: image] Klagemauer


      Das wichtigste Heiligtum der Juden


      siehe >>


      [image: image] Felsendom


      Die drittwichtigste Pilgerstätte des Islam nach Mekka und Medina


      siehe >>


      [image: image] Grabeskirche


      Mehrere Konfessionen teilen sich den Ort der Auferstehung Christi.


      siehe >>


      [image: image] Ölberg


      Der Garten Gethsemane spielt eine wichtige Rolle in der Leidensgeschichte Jesu.


      siehe >>


      [image: image] Israel-Museum


      Archäologische Funde, Judaica, moderne Kunst und als Höhepunkt – die 1947 bis 1956 entdeckten Schriftrollen von Qumran


      siehe >>


      [image: image] Yad Vashem


      Gedenken an die Opfer des Holocaust


      siehe >>

    


    Islam


    Islamische Heere eroberten 638 Jerusalem, wo die Omaijadenkalifen den Felsendom und die El-Aqsa-Moschee errichten ließen. Die Kreuzfahrer eroberten unter Gottfried von Bouillon 1099 Jerusalem und behielten es für ein knappes Jahrhundert unter ihrer Kontrolle, sie hinterließen zahlreiche Kirchen, Paläste und Hospize. Mit der Einnahme durch Sultan Saladin 1187 wurde wieder der Islam bestimmend und blieb es unter den Mamelucken und unter den Osmanen, die vom 16. Jh. bis ins 20. Jh. Jerusalem regierten.


    19. Jahrhundert


    Im 19. Jh. gewannen die christlichen Mächte Europas, nachdem sie den türkischen Sultan gegen den Ägypter Ibrahim Pascha unterstützt hatten, zunehmend an Einfluss. Der Papst erneuerte das 1099 begründete und 1291 wieder aufgelöste lateinische Patriarchat. Die deutschen Templer gründeten 1873 eine Siedlung, vier Jahre später entstand die American Colony nördlich des Damaskustores. Juden aus aller Welt ließen sich wieder in Jerusalem nieder, nachdem ihnen dies jahrhundertelang untersagt gewesen war. 1855 legte Sir Moses Montefiore die erste jüdische Siedlung außerhalb der Altstadt an. 1874 entstand das Viertel Mea Shearim, das heute von streng orthodoxen Juden bewohnt wird.


    20. und 21. Jahrhundert


    Am 11. Dezember 1917 zogen die Briten unter General Edmund Allenby in Jerusalem ein und bestimmten es zum Sitz des britischen Hochkommissars für das Mandatsgebiet Palästina. Die Vereinten Nationen beschlossen 1947, Jerusalem zu internationalisieren. Die Israelis erhoben 1950 den Westteil zur Hauptstadt ihres Staates und eroberten im Sechstagekrieg 1967 Ostjerusalem.


    Zu neuen Unruhen kam es, als sie 1980 Jerusalem einschließlich der arabischen Altstadt zur »ewigen Hauptstadt Israels« erklärten. 1996 beging Jerusalem mit zahlreichen Veranstaltungen sein 3000-jähriges Bestehen.


    Bis heute ist die Stadt immer wieder Ort blutiger Auseinandersetzungen: Im Oktober 1990 starben während der ersten Intifada (1987 – 1993) bei einem Massaker auf dem Tempelberg 21 Menschen. Fast auf den Tag genau zehn Jahre später löste der Likud-Politiker und spätere Premierminister Ariel Scharon mit seinem provokanten Besuch derselben Stätte in Begleitung von Journalisten und Militärs die schwersten Unruhen seit Jahren aus, die zweite Intifada (2000 – 2005).

  


  
    
      Jerusalem in der Anitke


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/jerusalem-in-der-antike

    


    
      Jerusalem erleben


      AUSKUNFT


      Municipal Tourist Information


      Jaffa Gate, Tel. 026271422

      www.go-jerusalem.de; So. – Do. 8.00 – 18.00, Fr bis 13.30 Uhr


      Christian Information Center


      Jaffa Gate, Tel. 026272692, Mo. – Fr. 8.30 – 17.30, Sa. 8.30 bis 12.30 Uhr www.cicts.org


      VERKEHR


      Stadtbusse


      6.00 – 24.00 Uhr, tagsüber in Minutenintervallen. Von einer Stunde vor Sabbatbeginn bis Ende des Sabbats ist der Busverkehr eingestellt.


      Jerusalem Light Rail Transit


      www.rakevetkalajerusalem.org.il


      2011 wurde nach vielen Verzögerungen die erste Line des Stadtbahnnetzes eingeweiht. Insgesamt sieben Linien sind geplant; sie sollen bis ca. 2020 die Innenstadt mit den Vorstädten verbinden und das Stadtbusnetz auf etlichen Strecken ersetzen.


      Fernbusse


      Egged, Central Bus Station, 224 Jaffa Road, Tel. 036948888 www.egged.co.il


      Egged fährt u.a. zum Ben Gurion Airport. Palästinensische Buslinien fahren vom Damaskustor u.a. nach Bethlehem, Nazareth, Hebron, Nablus, Ramallah und Jericho.


      Bahn


      Bahnhof David Remez Square Reservierung Tel. 035774000 www.israrailorg.il


      SHOPPING


      Am lebhaftesten ist der Basar am Damaskustor, ein arabischer Suk wie gemalt. In der Altstadt präsentiert sich Jerusalem als der größte Devotionalien-Basar der Welt.


      Kenion Yerushalayim


      Malcha, So. – Do. 9.30 – 23.00 Uhr Fr. bis 1 Std. vor Sabbatbeginn


      Außerhalb der City. Moderne, 120000 m² große Mall mit 200 Läden, 8 Kinos und mehr als 20 Restaurants. Hier gibt es u.a. Kleidung (auch von israelischen Designern), Kosmetika, CDs, Bücher etc.


      AUSGEHEN


      Zwischen Ben Yehuda und Yo’el Salomon Street gibt es neben einer bunten Restaurantszene auch etliche Bars und Pubs. Den Orthodoxen zum Trotz regelt hier die Nachfrage das Angebot und so ignoriert die eine oder andere Bar (noch) den heiligen Sabbat, aber es werden immer weniger. Eine schöne Ausgehmeile mit Cafés, Restaurants und Bars ist in German Colony die Emeq Refa’im St. In der Industrial Zone Talpiot im Süden finden sich viele In-Discos mit schnell wechselnden Namen; dort geht das Nachtleben erst gegen 23 Uhr richtig los.


      Haoman 17


      17, Haoman St.


      Hip-Hop, Acid Jazz, Techno – im Top-Tanzclub der Stadt gastieren häufig internationale Gast-DJs, ab und an gibt es Modeschauen (22.00 – 6.00 Uhr).


      Mike’s Place


      37, Jaffo, nahe Zion Square


      Tel. 0522670753


      Oft Livemusik und immer Party bis weit nach Mitternacht.


      
        [image: image]


        Der Hot-Spot Jerusalemer Nachtlebens: die Ben Yehuda Street

      


      Mirror Bar


      11 Shlomo Hamelech St., Mamilla Hotel


      Tel. 025482230


      www.mamillahotel.com


      So. – Do. ab 20, Sa ab 21.30 Uhr


      Der Name lässt schon vermuten, dass man hier erst einmal in viele Spiegel, dann ins Glas schaut. Im Mirror trifft sich das schicke Jerusalem. Montags Jazz & Wein, dienstags 80er Jahr Night Fever, die restlichen Tage Musik-Mix vom DJ.


      The Gossip


      12 Shimon Hatsadiq St.,


      Tel. 025811922, 0525069723

      tgl. ab 18.00 Uhr bis sehr spät


      Viele Studenten der Hebrew University haben im coolen Gossip ihre Stammbar gefunden. Auch viele Palästinenser und Expats tauchen hier auf, meist nach 22.00 Uhr. Donnerstags Livemusik, Jazz, Blues, Rock.


      Hakatzeh


      4 Shushan St., Mamilla


      www.hakatze.com tgl.

      20 Uhr bis spät


      Populäre, etwas versteckt liegende Bar, bekannt auch als „The Edge“ und Treff der Schwulenszene. Samstags und sonntags gibt esLivemusik, montags Drag-Comedy-Shows, sonst legen DJs auf.


      New Izen


      30 Hebron Rd., Tel. 026733216

      Mo. – Do. u. Sa. ab 21 Uhr


      Voll, laut, die Drinks o.k. – das Izen zwischen den Vierteln Baka und Germann Colony ist auch Restaurant mit klassisch-cooler Karte (Meeresfrüchte, Salate). Live-Bands und DJs.


      Hataklit


      7 Heleni HaMalka St.


      Tel. 026244073


      tgl. ab 20 Uhr


      Drei Fans des Vinyl – »Hataklit« bedeutet Schallplatte – haben den Laden gegründet und ein großes Publikum mit Schwäche für analog aufgenommene Musik gefunden. Aus den Boxen kratzt und rauscht es manchmal.


      Yellow Submarine


      13 Harechavim St, Talpiot

      Tel. 026794040, www.yellowsubmarine.org.il; tgl. ab 22 Uhr


      Tanzclub mit Livemusik vielversprechender Künstler (auch Jazz) und eigenem Tonstudio – ein Konzept, das beim Publikum ankommt.


      Focaccia Bar


      4, Rabbi Akiva St., Tel. 026256428 www.fucaccia-bar.rest-e.co.il

      tgl. 9.00 – 2.00 Uhr


      Die Bar hat ein Restaurant, das sich an mediterran-italienischer Küche versucht, nicht immer mit Erfolg. Die Drinks sind einwandfrei.


      ESSEN


      Am Sabbat sind viele Lokale geschlossen. Wer zwischendurch etwas aus der Hand essen möchte, findet genügend Falafel- und Shawerma-Stände. Empfehlenswert und auch von Einheimischen gelobt: die Falafelstände Hanevi‘im St. / Ecke Havatzelet St., und 70, Jaffa St.; Bagels und Bagel-Sand-wiches in vielen Variationen bietet Bagel‘s Corner (41, Jaffa Rd).


      [image: image] La Regence [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      King David Hotel, 23, King David St.


      Tel. 026208888


      Gediegenes Ambiente, moderne


      israelische Küche mit mediterranem Touch – ein Platz für besondere Anlässe.


      [image: image] Arcadia [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      10, Agrippas St., Tel. 026249138


      Eines der Spitzenrestaurants der Stadt mit guter französisch-mediterrane Küche. Wer Lust hat auf Ausgefallenes, sollte die Gänseleber mit Vanilleöl probieren. Hervorragende Weinkarte.


      [image: image] Armenian Tavern [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      79, Armenian Orthodox Patriarchat Rd


      Tel. 026273854

      Di. – So 11.00 – 23.30 Uhr


      In einem alten Gewölbe, einem Antiquitätenladen mit Lampen und Vitrinen voller Schmuck und Nippes, werden armenische Spezialitäten serviert.


      [image: image] Askadinya [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      11, Shimon Hazadik St., Tel. 025324590


      Internationale Küche unweit des American Colony Hotel. Im Sommer sitzt man im Hof, im Winter in einem gemütlichen Gastraum; donnerstags spielt ein Quartett alles von Bolero bis Take Five.


      [image: image] Barood Bar Restaurant [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Jerusalem Courtyard 31, Jaffa Rd.

      Feingold Court, Tel. 026259081


      Köstliche orientalische Speisen von Falafel und Labneh bis »Sutlach«-Reispudding. Rauchen überall gestattet, Nichtraucher sollten daher draußen essen.


      [image: image] Pasha’s [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      12 Shimon Hatsadik St., Sheikh Jarrah Tel. 025825162, www.shahwan.org


      Nahe dem American Colony Hotel, in einer alten arabischen Villa mit herrlichem Garten das Pasha’s. Serviert wird feine arabische Küche. Nach dem Essen versuchen sich die Gäste an der Wasserpfeife.


      [image: image] Spaghettim [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Beit Agron, 35, Hillel St.


      Tel. 026235547


      Der Spaghetti-Saucen-Himmel: mehr als 50 verschiedene zur Auswahl – hier findet jeder seinen Favoriten. Übrigens: Zum Nachtisch gibt es auch süße Spaghettis.


      [image: image] Village Green [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      33, Jaffa Rd., Tel. 026253065 www.2eat.co.il/eng/village, So. – Do. 9.00 – 22.00, Fr. 9.00 – 15.00 Uhr


      Die ganze Palette veganer und vegetarisch-kulinarischer Freuden, von der Linsensuppe bis zu Bio-Roggen. Besucht wird es hauptsächlich von Expats und Touristen. Filiale in German Colony, 5, Rachel Imenu St, Tel. 026500106.


      [image: image] Little Jerusalem / Ticho House [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Anna-Ticho-Haus 9, Harav Kook St.


      Tel. 026244186


      Eine grüne Oase in der Großstadt. Das Schmuckstück des Café-Restaurants im ehemaligen Wohnhaus von Anna Ticho (heute Museum) ist die schattige Terrasse, wo man den Blick auf den Garten genießt. Koscheres Essen. Besonders fein: die Sandwiches und Annas Strudel.


      [image: image] Abu Shukri [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      79, Al Wad St., Tel. 026271538


      Sehr gutes und immer volles arabisches Restaurant in der Altstadt, direkt an der Via Dolorosa. Die beste Gelegenheit in Jerusalem, Hummus zu kosten. Fleischgerichte gibt es aber auch.


      [image: image] Panoramic Golden City Restaurant [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      64, Aftimos St., Altstadt, Muristan


      Tel. 025557889; Mo. – Sa. 12.00 – 22.00, So. 12.00 – 17.00 Uhr


      Vom Jaffator die Suk-Gasse hinunter, die erste links in den Aftimos Market: Das arabische Restaurant bietet von seiner stimmungsvollen Dachterrasse einen fantastischen Panoramablick über die Altstadt und ihre Hinterhöfe. Abends kann es recht kalt werden.


      [image: image] Tmol Shilshom [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      5, Solomon St. Tel. 026232758

      tgl. 9.00 – 1.00 Uhr, Sabbat geschl.


      Buchhanldung, einfaches Restaurant, Café: »home away from home«. Feine vegetarische Küche, Studenten- und Szenetreff. Abends gibt es oft Lesungen in Hebräisch und Englisch.


      ÜBERNACHTEN


      Karte siehe>>


      Jerusalem ist zu den hohen jüdischen und christlichen Festen weitgehend ausgebucht, eine rechtzeitige Reservierung also empfehlenswert. Eine in der Regel preisgünstige Alternative zu Hotels bieten christliche Hospize, die einfache Zimmer offerieren und meist zentral gelegen sind; auch hier ist daher auf rechtzeitige Reservierung zu achten.


      [image: image] American Colony Hotel [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Nablus Rd. (Ostjerusalem)


      Tel. 026279777


      www.americancolony.com


      84 Zimmer. Das 1840 als Palast für einen Pascha erbaute Hotel ist ein kleines Juwel. Die großzügigen Zimmer und alle Empfangsräume sind mit viel Geschmack und Liebe zum Detail im orientalischen Stil eingerichtet. Das Restaurant im bezaubernden Innenhof ist ein beliebter Journalisten-Treff.


      [image: image] David Citadel Hotel [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      7, King David St., Tel. 026211111


      www.tdchotel.com


      384 Zimmer. Eines der feinsten Hotels der Stadt in zentraler Lage mit wundervollem Blick auf Altstadt und Zitadelle.


      [image: image] King David Hotel [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      23 King David St. Tel. 026208888 www.danhotels.co.il


      237 Zimmer. Eines der beiden israelischen Leading Hotels of the World, in dem Israels Staatsgäste nächtigen. Sehr gediegenes Publikum.


      [image: image] Dan Boutique Hotels [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      31, Hebron Rd., Tel. 025689999


      www.danboutiquejerusalem.com


      128 Zimmer. Mit Bar und Restaurant ausgestattetes Mittelklassehotel in bequemer Entfernung zur Altstadt und zum Bahnhof. Viele Räume wurden renoviert, einige Zimmer behindertengerecht. Tipp: kein Zimmer zur lauten und viel befahren Hebron Rd. nehmen.


      [image: image] Jerusalem Hotel [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Nablus Rd. (Ostjerusalem, Zugang

      von der Antara Ben-Shadad St.)


      Tel. 026283282, www.jrshotel.com


      14 Zimmer. Angenehmes Mittelklassehotel nur wenige Meter vom Damaskustor entfernt. Gemütliche Atmosphäre. Ein Zimmer zur Rückseite verlangen, wenn man es gern ruhig hat. Stimmungsvolles Restaurant im arabischen Stil im Kellergewölbe; sehr zu empfehlen: der libanesische Vorspeisenteller.


      [image: image] St. Andrew’s Scottish Guest House [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      1, David Remez St., Tel. 026732401


      21 Zimmer. Diese schottische Institution zwischen Altstadt und Bahnhof erinnert ein bisschen an eine Burg – jedenfalls weht die Flagge auf dem Turm. Einfache, gemütliche Zimmer, kleines Restaurant.


      [image: image] YMCA Three Arches Hotel [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      26, King David St., Tel. 025692692


      www.ycma3arch.co.il


      56 Zimmer. Die Zimmer sind nicht groß, das Frühstück eher dürftig, aber das Gebäude, mehr schon eine Kathedrale, hat eine bezaubernde Atmosphäre. Man wohnt zentral mit Blick auf das gegenüberliegende King David Hotel und ist zu Fuß schnell in der Altstadt.


      [image: image] Mount of Olives Hotel [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      53, Mount of Olives Rd.


      Tel. 026284877, www.mtolives.com


      61 Zimmer. Einfaches, familiäres, schön gelegenes Pilgerhotel auf dem Ölberg. Das Zimmer 317 / 318 (Panoramazimmer) bietet die schönste Aussicht auf die Altstadt.


      [image: image] Österreichisches Hospiz [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      37, Via Dolorosa

      Tel. 026265800


      www.austrianhospice.com


      27 Zimmer und mehrere Schlafsäle. Ein Stück Habsburg in Israel und eine der besten Adressen für die Erkundung der Altstadt, da direkt an der Via Dolorosa gelegen, aber dennoch ruhig und günstig, mit eigenem, abgeschlossenem Parkplatz und kleinem Garten. Von der Dachterrasse des ältesten nationalen Pilgerhauses – 1857 gegründet – bietet sich ein schöner Blick über das alte Jerusalem. Die Zimmer sind spartanisch möbliert, aber sehr sauber. In der Cafeteria gibt es Wiener Apfelstrudel!


      [image: image] Christ Church Guest House [image: image]


      Karte siehe>>


      Jaffa Gate (beim Postamt)


      Tel. 026277727


      christch@netvision.net.il


      Angenehme Zimmer, dazu vor der Kirche des evangelischen Hospizes eine ruhige Terrasse, auf der man unter der Pergola Kaffee oder Tee genießt.

    


    
      Jerusalem


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/jerusalem

    


    VOM JAFFATOR ZUM TEMPELBERG


    ** Altstadt


    In eine andere Zeit versetzt fühlt man sich bei einem Gang durch die Altstadt von Jerusalem mit ihren engen Gassen, den vielen historischen Stätten und den unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen, unter die sich Pilger und Touristen mischen. Folgerichtig wurde sie 1981 von der UNESCO zum Weltkulturerbe erklärt. Die Stadt in der Stadt ist von einer 12 m hohen und etwa 4 km langen, turmbewehrten Mauer umschlossen, die Sultan Suleiman der Prächtige 1532 – 1539 erbauen ließ. Von den sechs damals entstandenen Toren sind das Jaffator, das Zionstor und das Damaskustor in ihrer ursprünglichen Gestalt erhalten. Die vom Jaffator nach Osten führende David St. und die vom Damaskustor nach Süden ziehende Suq Khan ez-Zeit kreuzen sich in der Mitte der Altstadt und teilen sie in vier Quartiere, von denen jedes seinen eigenen Charakter hat: das christliche Viertel im Nordwesten, das armenische im Südwesten, das muslimische im Nordosten und das jüdische mit dem Tempelberg im Südosten.


    Das * Jaffator, benannt nach der hier beginnenden Handels-, Pilger- und Heerstraße zur Hafenstadt Jaffa, ist die Nahtstelle zwischen Altstadt und jüdischer Neustadt sowie neben dem Damaskustor der wichtigste Zugang zur Altstadt; von den Arabern wird es Bab el-Khalil (Hebrontor), von den Juden Shaar Yafo genannt. Die Bresche rechts neben dem engen, verwinkelten Toreingang wurde 1898 von den Türken geschlagen, um dem deutschen Kaiserpaar einen angemessen majestätischen Einzug in die Stadt zu ermöglichen.


    Unmittelbar südlich des Jaffatores folgt die Zitadelle, im Volksmund auch Davidsturm genannt. Sie geht jedoch nicht auf König David zurück, sondern auf Herodes, der um 24 v. Chr. einen prächtigen Palast erbauen und diesen durch eine befestigte Anlage sichern ließ. Die drei Türme nannte er nach seinem Bruder, seinem Freund und seiner Frau – Phasael, Hippicus und Mariamne. Nach der Eroberung der Stadt durch Titus im Jahr 70 legten die Römer eine Garnison in die Festung, die später verfiel und von Kreuzfahrern, Mamelucken und Türken erneuert wurde. Auf den Fundamenten des Phasaelturmes entstand im 14. Jh. der sogenannte Davidsturm; der nordwestliche Turm steht an der Stelle des Hippicusturms.


    Die Zitadelle ist heute sowohl interessante Ausgrabungsstätte als auch Museum für die Geschichte Jerusalems (Tower of David Museum). Mit moderner Ausstellungstechnik, anschaulichen Modellen (u.a. vom Tempelberg zu verschiedenen Zeiten) und Dioramen wird die Geschichte der Altstadt Jerusalems anschaulich vermittelt. Besonders interessant ist das ca. 4 x 4 m große Modell von Jerusalem aus dem 19. Jh. in den unterirdischen Gewölberäumen. In einer Tonbildschau wird die Entwicklung einzelner Stadtviertel vorgestellt. Sehenswert ist das Night Spectecular ([image: image] siehe >>).


    [image: image] Tel. 026265333, Sept. – Juni So. – Mi., 10.00 – 16.00, Do. 10.00 bis 18.00, Fr. nur für Gruppen mit Voranmeldung, Sa. u. vor Feiertagen 10.00 – 14.00, Juli/Aug. Sa. – Do. 10.00 – 17.00, Fr. 10.00 – 14.00 Uhr; Eintritt 30 NIS; www.towerofdavid.org.il


    
      BAEDEKER TIPP !


      Über den Dächern Jerusalems


      
        Ein Spaziergang auf der Stadtmauer von Jerusalem verschafft ungewöhnliche Einblicke in die winkligen Gassen der Altstadt. Da der Rundgang am Tempelberg unterbrochen ist, gibt es eine nördliche Tour (Start am Jaffa-Tor) und eine südliche Tour (Start an der Zitadelle). Wer nur eine Tour absolvieren will, sollte sich für den interessanteren nördlichen Rundgang entscheiden (April – Sept. tgl. 9.00 – 17.00, Okt. bis März 9.00 – 16.00, ganzjährig Fr. u. Fei. 9.00 – 14.00 Uhr; ungefähre Dauer des Spaziergangs: Jaffator bis Löwentor knapp 1,5 Std., Zitadelle bis Dungtor ca. 1 Std.).
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      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/jerusalem-altstadt

    

  


  
    


    Armenisches Viertel


    Man wendet sich nun nach Süden zum Armenischen Viertel und folgt der Armenian Patriarchate Rd. bis zum Kloster des armenischen Patriarchats. Sie ist die größte Klosteranlage der Stadt und geistiges Zentrum der Armenier.


    Die Jakobus-Kathedrale ist ein Bau aus dem 12. Jh., der Ära der Kreuzfahrer, aus der noch das schöne Portal an der Südseite der Vorhalle stammt. Eine Kapelle links vom Eingang gilt als der Ort, an dem Jakobus d.Ä. auf Befehl von Herodes Agrippa I. 44 n.Chr. hingerichtet wurde (Apg 12,2). Nach der arabischen Eroberung wurden laut Überlieferung seine Gebeine nach Spanien gebracht, wo sie seit dem 11. Jh. die Pilger nach Santiago de Compostela locken. Unter dem Altar der Kathedrale zeigt man das Grab Jakobus’ des Gerechten, des ersten Bischofs von Jerusalem, ältester Bruder Jesu und Verfasser des Jakobusbriefs im Neuen Testament, der im Jahr 62 gesteinigt wurde.


    Nahe dem Eingang des Bezirks führt eine Treppe zum Armenischen Kunst- und Geschichtsmuseum. Gezeigt werden eine Dokumentation der Geschichte des armenischen Volkes sowie Kult- und Kunstgegenstände wie das Zepter des letzten armenischen Königs aus dem 14. Jh., liturgische Gewänder und Kronen. Zudem bewahrt man hier etwa 4000 Handschriften des 10. bis 17. Jh. auf.


    Jakobus-Kathedrale: Mo. – Fr. 6.00 bis 7.00, 15.00 – 15.30 Uhr


    Armenischen Kunst- und Geschichtsmuseum: zur Zeit geschl.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Panoramic Tour / Linie 99


      
        Mit der Linie 99 können Sie die wichtigsten Sehenswürdigkeiten Jerusalems anfahren – u.a. das Jaffator, Knesset und Yad Vashem – entweder mit dem Singleticket (zweistündige Stadtrundfahrt) oder mit dem Tagesticket, mit dem man nach Belieben ein- und aussteigen kann; Tickets gibt es in Hotels und in den Bussen (Tel. 0508422473, www.city-tour.co.il).

      

    


    Markuskloster


    Man geht die Armenian Patriarchate Rd. ein Stück zurück, dann rechts über die St. James Rd. zum syrischen Markuskloster. Seine im 12. Jh. erbaute, reich ornamentierte Kirche steht nach der Überlieferung an der Stelle des Hauses, in dem sich Petrus der für ihn betenden Gemeinde zeigte, nachdem er von einem Engel aus dem Gefängnis des Herodes errettet worden war (Apg 12,12 – 17). Hinter dem Kirchenportal sieht man rechts eine aramäische Inschrift und im Kirchenraum ein mit Silber beschlagenes Taufbecken, darüber eine Marienikone, die die Mönche dem Evangelisten Lukas zuschreiben. Lukas gilt in der Ostkirche als der Maler des ersten und daher authentischen Marienbildnisses. Sehenswert ist auch der reich geschnitzte Patriarchenthron.


    Old Yishuv Court Museum


    Wo die St. James Rd. in die Or Hayim St. übergeht, liegt rechts dieses kleine Museum. Es gewährt Einblick in die Wohnkultur aschkenasischer und sephardischer Familien in der zweiten Hälfte des 19. Jh.s.


    [image: image] So. –Do. 10.00 – 17.00, Fr. 10.00 – 13.00 Uhr; Eintritt 18 NIS


    Jüdisches Viertel


    Richtung Osten gelangt man zum jüdischen Bezirk. Bereits ab dem 8. Jh. konzentrierten sich hier die jüdischen Einwohner der Stadt. Vor allem im 15. Jh. wanderten sephardische Juden aus Spanien zu, im 18. Jh. aschkenasische Juden aus Polen. Der Bezirk wurde während der israelisch-arabischen Kämpfe 1948 in Trümmer gelegt und nach dem Sechstagekrieg 1967 wieder aufgebaut.


    Zwischen dem armenischen und dem jüdischen Viertel erstreckt sich der * Cardo, in römischer und byzantinischer Zeit eine der Hauptstraßen der Stadt. Die auf einer Länge von knapp 200 m freigelegte Straße liegt heute 6 m unter dem Bodenniveau des Viertels und verläuft daher teilweise unterirdisch. Gesäumt wurde die Prachtstraße einstmals (wie die hier ausgestellte Nachbildung eines Bodenmosaiks aus dem 6. Jh. beweist) von überdachten Säulenreihen und Geschäften. Auch heute ist dieser Abschnitt des Cardo wieder ein nobles Einkaufsviertel mit Wein-, Antiquitäten-, Schmuck- und Souvenirläden.


    Die Treppen hinauf zum jüdischen Viertel führen zur Ramban-Synagoge. Sie gilt als das erste jüdische Gotteshaus in der Altstadt, erbaut 1267 von Rabbi Moshe ben-Nahman Ramban (Nachmanides), der aus Spanien ins Heilige Land gekommen war.


    An die Ramban-Synagoge schließt sich direkt die Hurva-Synagoge an, einst Jerusalems größte Synagoge. Sie geht auf den Rabbi Yehuda Hanassi zurück, der 1701 mit 500 aschkenasischen Anhängern aus Polen gekommen war, worauf sich die jüdische Gemeinde der Stadt spaltete und die Aschkenasim eine eigene Synagoge errichteten. Allerdings wurde sie bis zum Tod des Rabbi nicht fertig, daher der Name Ha-Hurva (= Ruine). 1856 war sie endlich komplett, wurde aber 1948 zerstört. Nach 1967 wurden mehrere Vorschläge zum Wiederaufbau gemacht, doch nie realisiert; nur ein monumentaler, 1977 errichteter Bogen erinnerte an die einstige Größe. Ende 2006 begann schließlich doch der Wiederaufbau, Einweihung war 2010.


    Südlich der Ramban-Synagoge führt links eine Gasse zu den * Sephardischen Synagogen. Die vier Gotteshäuser wurden 1967 nach alten Plänen detailgetreu wieder aufgebaut. Besonders eindrucksvoll ist die um 1610 errichtete Yohananben-Zakkai-Synagoge, die nach einem Rabbi aus der römischen Zeit benannt wurde. Die angrenzende Eliahu-Hanavi-Synagoge (Ende des 16. Jh.s) erinnert an den Aufenthalt des Propheten Elias (hebräisch Hanavi). Anfang des 18. Jh.s entstand die Emtzai-Synagoge, die kleinste von allen und ursprünglich nur der Vorraum zu den anderen Beträumen. Vergleichsweise schlicht eingerichtet ist die jüngste Synagoge, die von türkischen Juden errichtete Istanbuli-Synagoge (um 1750).


    
      [image: image]


      Überreste des Cardo, eine der Hauptstraßen des antiken Jerusalems

    


    * Herodianisches Viertel


    Nordöstlich dieses Komplexes lag das Herodianische Wohnviertel. Im Archäologischen Museum Wohl sind Häuser freigelegt, die während der Herrschaft des Herodes (40 – 4 v. Chr.) errichtet und im Jüdischen Krieg 70 n.Chr. zerstört wurden. Größe und Ausstattung, besonders die teilweise gut erhaltenen Bodenmosaiken und die Bäder, zeugen vom Reichtum der einstigen Bewohner. Auch das nahe gelegene Verbrannte Haus wurde 70 n.Chr. durch die Römer zerstört. Zwar sind die hier präsentierten archäologischen Funde eher spärlich, doch wird mehrmals täglich in einer Dia-Show die Geschichte des Viertels zur Zeit des Herodes und die Zerstörung durch die Römer lebendig. Gegenüber dem Verbrannten Haus liegen die Ruinen der chassidischen Hauptsynagoge Tipheret Israel (Ruhm Israels).


    Archäologisches Museum Wohl: So. – Do. 9.00 – 17.00, Fr. und vor Fei. 9.30 bis 13.00 Uhr; Eintritt 18 NIS


    Verbranntes Haus: So. – Do. 9.30 – 16.30, Fr. bis 12.30 Uhr; Eintritt 25 NIS; Kombiticket mit dem Herodianischen Viertel möglich


    ** KLAGEMAUER


    Bedeutendstes Heiligtum der Juden


    Die 48 m lange und 18 m hohe Klagemauer (auch Westmauer, Western Wall, Kotel Hama’aravi) an der Südwestseite des Tempelbezirks ist der einzige Überrest des zweiten Tempels und das bedeutendste Heiligtum der Juden. Seit 1967 hat man das bis dahin dicht bebaute Areal freigeräumt, sodass heute genügend Platz ist für Touristen, Pilger und fromme Juden, die an der Mauer beten oder kleine Zettel mit Fürbitten, sogenannte Kvittelchen, zwischen die großen Kalksteinquader der Mauer stecken. Die elf regelmäßigen Quaderreihen stammen aus herodianischer Zeit, die darüberliegenden Reihen aus kleineren, unregelmäßiger behauenen Steinen vor allem aus der Zeit Suleimans des Prächtigen. Da das Allerheiligste im Westteil des Tempels vermutet wird, ist nach jüdischer Vorstellung auch an der Westmauer die Gegenwart Gottes noch spürbar. Vor der Klagemauer werden große religiöse Feste gefeiert, z.B. die Bar-Mizwa, aber auch die Rekruten der israelischen Armee vereidigt. Der Bereich direkt vor der Mauer gilt als Synagoge – Männer müssen daher eine Kopfbedeckung tragen – und ist durch ein Gitter abgetrennt. Rechts haben die Frauen, links die Männer ihren Platz.


    An der Nordseite des Platzes vor der Klagemauer (bei den Toiletten) beginnt der Gang durch den knapp 500 m langen * Klagemauer-Tunnel (Kotel Tunnel; Western Wall Tunnel), der sich unterhalb der Westmauer entlangzieht und bei der Via Dolorosa wieder nach oben kommt. Da man von muslimischer Seite fürchtete, bei der Freilegung des Tunnels Mitte der 1990er-Jahre werde der Tempelberg untergraben und dadurch instabil, waren die Arbeiten am Tunnel und die Diskussion um seine Öffnung von heftigen Demonstrationen begleitet. Im Rahmen von Führungen kann man heute den Tunnel besichtigen. Der etwa einstündige Gang durch den Tunnel ist beeindruckend.


    [image: image] Buchung: Tel. 026271333; So. – Do. 7.00 bis abends (je nach Andrang), Fr u. vor Fei. 7.00 – 12.00 Uhr; www.thekotel.org. Die Führung ist obligatorisch; offiziell wird empfohlen, zwei Monate im Voraus zu reservieren, Kreditkartennummer nötig, Einzelkarten bekommt man fast immer auch kurzfristig.


    
      [image: image]


      An hohen jüdischen Feiertagen drängen die Massen der Gläubigen zur Klagemauer.

    


    
      BAEDEKER TIPP !


      Respektvoll


      
        Nichtjüdische Touristen dürfen sich direkt an der Klagemauer aufhalten, sollten aber aus Respekt vor den dort Betenden keine Gespräche führen und das Mobiltelefon ausgeschaltet haben. Rauchen ist ebenso unpassend wie das Anzünden von Kerzen. Wer möchte, kann selber ein »Kvittelchen« in die Ritzen der Klagemauer stecken. Einmal im Monat werden alle Fürbittezettel entfernt und auf dem Ölberg beerdigt. Man trägt eine Kippa, die man am Zugang kostenlos bekommt. Am Shabbat ist Fotografieren verboten.

      

    


    Wilsonbogen


    Ein gewölbter Durchgang in der Nordostecke der Klagemauer führt entlang der Mauer zum sogenannten Wilsonbogen, benannt nach Sir Charles William Wilson, der ihn 1867 – 1870 freilegte. Er gehört zu einem Viadukt, das einst den Tempelberg über das Tyropoion-Tal hinweg mit der Oberstadt verband. Unter dem Wilsonbogen sieht man in den viereckigen Schacht hinab. Die 14 Quaderschichten unterhalb des heutigen Niveaus bis zum gewachsenen Fels vermitteln einen Eindruck von der Mächtigkeit dieser Mauer. Der Raum wird als prächtige Synagoge genutzt, die man besuchen kann – ein schöner Platz, um sich auf einem der weißen Plastikstühle zu setzen und einfach nur das Geschehen, die rituelle Vorbereitung und das Gebet zu beobachten.


    Archäologischer Park


    Südlich und südöstlich der Klagemauer, unterhalb der Südmauer des Tempelbezirks, liegt der Archäologische Park. Unweit südlich der Klagemauer erkennt man die Reste des nach seinem Entdecker benannten Robinsonbogens, einst ein riesiger Brückenbogen zum Tempelplatz. Hier lag der Haupteingang zum gesamten Areal. Bereits 1971 hatte man einen 2 m hohen Stein von der Südwestecke des Tempelplatzes gefunden, der bei der Zerstörung des Tempels im Jahre 70 hinabgestürzt worden war. Dieser von Flavius Josephus erwähnte Eckstein hat eine Nische; in dieser stand vermutlich der Priester, der Anfang und Ende des Sabbats ausrief.


    Im Davidson Center kann man eine virtuelle Rekonstruktion des Tempelbergs bestaunen, wie er im 1. vor- und nachchristlichen Jahrhundert bis zu seiner Zerstörung vermutlich ausgesehen hat.


    [image: image] So. – Do. 8.00 – 17.00, Fr. bis 14.00 Uhr; Eintritt 30 NIS;

    www.archpark.org.il


    ** TEMPELBERG (HARAM EL-SHARIF)


    Zugang


    In der Regel ist der Tempelberg für Nicht-Muslime zugänglich, ausgenommen am Ramadan. Sie müssen das Bab el-Magharibeh (Maghrebinertor) auf der Südwestseite des Tempelbergs rechts von der Klagemauer benutzen. Die Zugangstore an der Westseite – das Kettentor (Bab es-Silsileh), das stalaktitengeschmückte Tor der Baumwollhändler (Bab el-Qattanin), das Eisentor (Bab el-Hadid) und das Bab en-Nadhir – sind ausschließlich Muslimen vorbehalten. Die Kontrolle über den Zugang beanspruchen die israelischen Behörden, die Verwaltung obliegt dem sogenannten Waqf, einer Art muslimischer Stiftung. Man muss immer damit rechnen, dass der Zugang zeitweise eingeschränkt oder ganz untersagt wird und sollte sich auf jeden Fall vor Ort nach der aktuellen Situation erkundigen. Felsendom und El-Aqsa-Moschee können Touristen derzeit nur mit schriftlicher Genehmigung des Waqf (sehr schwierig zu bekommen) besuchen, seitdem Ariel Sharon im Herbst 2000 in militärischer Begleitung auf den Tempelberg stieg.


    [image: image] im Sommer tgl. außer Fr. 8.00 – 11.30, im Winter 7.30 – 10.30 Uhr


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Politische Probleme


      
        2004 brach die hölzerne Fußgängerbrücke zum Bab el-Magharibeh zusammen, Nicht-Muslime gelangten auf den Tempelberg nun über eine Rampe an dieser Stelle. Pläne, die Brücke wieder zu errichten, führten Ende 2006/Anfang 2007 zu erbittertem Widerstand von muslimischer Seite: Das israelische Gesetz verlangt nämlich bei Bauten auf archäologisch bedeutsamem Gelände vorsorgliche Grabungen. Die Muslime fürchten um die Stabilität des Felsendoms und der El-Aqsa-Moschee und gehen von einem politischen Hintergrund aus: Israel wolle damit vor allem den Anspruch auf Ostjerusalem unterstreichen. 2012 plante die Stadtverwaltung erneut, die Rampe abzutragen.

      

    

  


  
    
      Tempelberg


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/jerusalem-tempelberg

    


    Heiligtum für drei Religionen


    Nirgendwo sonst sind Judentum, Christentum und Islam so eng verbunden wie hier. Der alte Tempelplatz Israels, von den Arabern Haram el-Sharif, »erhabenes Heiligtum« genannt, ist das bedeutendste islamische Heiligtum nach Mekka und Medina. Von dem Felsen, auf dem heute der Felsendom steht, ritt nach islamischer Glaubensvorstellung der Prophet Mohammed auf seiner Stute Al-Burak in den Himmel. Der Zweite Tempel stand hier seit Ende des 6. Jh.s v. Chr. als einzig legitimes Heiligtum der Juden. Hier wurde Jesus als Knabe dargebracht (Luk 2,22 – 24), hier disputierte der Zwölfjährige mit den Schriftgelehrten (Luk 2,46), auf der Tempelzinne versuchte ihn der Teufel (Matth 4,5), aus dem Vorhof vertrieb Jesus Händler und Geldwechsler (Matth 21,12) und lehrte selber im Tempel (Matth 4,23).


    Geschichte des Tempels


    Am Anfang der Geschichte dieses Platzes steht Abraham. Er lebte mit seiner Sippe in Beersheba, als Gott ihm befahl (1. Mose 22), seinen Sohn Isaak auf dem Berg Morija zu opfern. Dieser Berg ist, wie allgemein angenommen wird, der Platz, auf dem später der erste Tempel erbaut wurde. Abraham folgte der Weisung, doch das Menschenopfer wurde durch göttliches Eingreifen verhindert, an Isaaks Stelle trat ein Widder. Dieses wohl ins 18. Jh. v. Chr. zu datierende Geschehen heiligte den Felsengipfel zwischen Kidron- und Tyropoion-Tal für alle Zeiten. Um 1000 v. Chr. nahm David die Stadt ein, errichtete auf dem Berg Morija einen Altar und brachte die Bundeslade mit den Gesetzestafeln hierher (2. Sam 6). Sein Sohn Salomo ließ an dieser Stelle den ersten Tempel bauen (1. Kön 6), der 950 v. Chr. vollendet war. In dem kostbar ausgestatteten Gotteshaus verrichteten die von Salomo eingesetzten Priester Gebet und Opfer. Im Hauptraum stand der Altar, im Allerheiligsten die Bundeslade, bewacht von zwei goldenen Cherubim. Die Wände waren mit Zedernholz getäfelt und vergoldet. Als Brandopferaltar diente die in den Tempel einbezogene Spitze des Felsens Morija. Der salomonische Bau stand fast 400 Jahre bis zur Zerstörung durch den Babylonier Nebukadnezar 587 v. Chr.


    Nach der Rückkehr aus der Babylonischen Gefangenschaft beseitigte man die Trümmer und errichtete bis ca. 520 v. Chr. den, wohl bescheideneren Zweiten Tempel. Herodes, jüdischer König von römischen Gnaden, wollte beim Volk als besonders fromm und gesetzestreu gelten und ließ das Heiligtum erneuern. Zunächst erweiterte er die Fläche des Heiligtums auf den heutigen Umfang von rund 300 x 480 m. Dazu waren Aufschüttungen erforderlich und der Bau von Pfeiler-Substruktionen (die »Ställe Salomos«), da das Gelände nach Süden abfällt. Das so gewonnene Terrain wurde mit mächtigen Quadermauern eingefasst, auf denen Säulenhallen standen. In den Tempelbezirk führten zahlreiche Eingänge: im Osten ein Zugang an der Stelle des Goldenen Tores, im Süden die Huldatore unter der königlichen Halle, im Westen – nach ihren Erforschern benannt – das Warren- und das Barclaytor, ferner der Wilsonbogen und der Robinsonbogen. Zum äußeren Vorhof hatte jedermann Zutritt. Der höher gelegene innere Vorhof, den nur Juden betreten durften, war dreigeteilt: in den Hof der Frauen, den Hof der Israeliten (für Männer) und den Hof der Priester. Der eigentliche Tempel, genau beschrieben von Flavius Josephus (Geschichte des Jüdischen Krieges V, 4 – 6), hatte eine 50 m hohe und ebenso breite Fassade aus weißem Marmor. Im ersten Raum standen der siebenarmige Leuchter und das Rauchfass. Ein Vorhang trennte das leere Allerheiligste ab – die Bundeslade fiel vermutlich bei der Zerstörung des ersten Tempels 587 v. Chr. dem Feuer zum Opfer.


    Der herodianische Tempel wurde 70 n.Chr. durch die Römer zerstört. Seitdem hat es nie mehr einen jüdischen Tempel gegeben. Der Opferkult wurde eingestellt, an die Stelle des Priesters trat der Rabbiner, als Gebetsraum verblieb die Synagoge.


    Justinian ließ auf dem Tempelplatz eine Marienkirche bauen. In der muslimischen Zeit der Omaijadenkalifen erhielt der Tempelplatz die beiden Bauten, die seitdem Wahrzeichen der Stadt sind: Über dem Felsen Morija ließ 687 – 691 Abd el-Malik den Felsendom errichten, sein Sohn Al-Walid I. wandelte Justinians Kirche zur El-Aqsa-Moschee um. Der in den israelisch-arabischen Kämpfen von 1948 beschädigte Felsendom wurde 1958 – 1964 mit finanziellen Mitteln von Jordanien, Ägypten und Saudi-Arabien wiederhergestellt und erhielt dabei eine neue goldene Kuppel. Seit dem Sechstagekrieg 1967 ist die Klagemauer für die Juden wieder zugänglich.


    * El-Aqsa-Moschee


    Die El-Aqsa-Moschee (Mesdschid el-Aksa) nimmt mit ihren Nebengebäuden, darunter auch dem Museum für Islamische Kunst ([image: image] siehe >>), den größten Teil der Südseite des Tempelbergs ein. Ihre Gebetsrichtung weist nach Süden, nach Mekka. Die Kreuzfahrer sahen in ihr den Templum Salomonis und richteten in der Moschee ihren Palast ein. Die Juden nennen sie Salomos Schule (Midrash Schelomo). Der Bau wurde mehrfach erneuert, zuletzt in den Jahren 1938 – 1943, als man die von Mussolini zur Verfügung gestellten Säulen aus weißem Carrara-Marmor aufstellte und die vom ägyptischen König Faruk gestiftete Decke einzog.


    Die größte Moschee Jerusalems bietet Platz für 5000 Gläubige – dementsprechend großzügig ist der weite, in sieben Schiffe unterteilte Gebetssaal mit der holzgeschnitzten Kanzel, einem Geschenk Saladins, der auch das schöne Goldgrundmosaik in der Trommel der Kuppel stiftete. Aus derselben Zeit stammt die Gebetsnische mit den eleganten Marmorsäulchen.


    An das Querschiff schließt sich westlich die für Frauen bestimmte Weiße Moschee aus der Zeit der Tempelritter an.


    
      El-Asqa-Moschee


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/el-asqa-moschee

    


    Islamisches Museum


    Wiederum westlich folgt das derzeit geschlossene Islamische Museum mit eindrucksvollen Kunstgegenständen: meisterhafte Koranmanuskripte und schriftliche Dokumente aus der Mameluckenzeit, Kleidungsstücke, Fayencen, Münzen, Waffen und auch Architekturfragmente, die man bei Renovierungen des Felsendoms und der Aqsa-Moschee austauschte.


    Reinigungsbrunnen, Waagschalen


    El-Aqsa-Moschee und Felsendom liegen in einer Achse, aber nicht auf derselben Höhe. Bevor man die Treppen zum Felsendom hinaufsteigt, kommt man an dem großen runden Reinigungsbrunnen (El-Qaas) vorbei. Die Treppen hier wie auch die an den anderen Seiten der Plattform werden von schönen mameluckischen Spitzbogenarkaden überspannt. Man nennt sie Waagschalen, da nach muslimischem Glauben am Tag des Jüngsten Gerichts hier die Waagen aufgehängt werden, mit denen die Menschen gewogen werden.


    Die marmorne Sommerkanzel unmittelbar links des oberen Treppenrands stammt ebenfalls aus der Mameluckenzeit.


    ** Felsendom (Qubbetel-Sakhra)


    Der Bauherr des bedeutendsten islamischen Heiligtums in Jerusalem war Abd el-Malik (685 – 705), der fünfte Kalif aus der Omaijadendynastie. Er ließ über dem heiligen Felsen Morija einen achteckigen, überkuppelten Zentralbau errichten, dessen harmonische Wirkung das Resultat genau berechneter Proportionen ist. Die prächtige Fassade ließ der osmanische Sultan Süleiman im 16. Jh. mit kunstvollen Fayencen verkleiden, die elegante, 33 m hohe Kuppel erstrahlt seit ihrer Restaurierung 1958 – 1964 in vergoldetem Aluminium. König Hussein von Jordanien finanzierte 1993 die Erneuerung der Kuppelvergoldung – rund 8 kg 24-karätiges Blattgold wurden verarbeitet. Bekrönt wird die Kuppel von einer 3,6 m hohen Mondsichel.


    Der Felsendom besitzt vier Tore, deren Kupferplatten Qaitbai (15. Jh.) stiftete. Erlesen ist die Ausstattung des Innenraums: reich geschmückte Holzdecken in den beiden Umgängen, das edle Material von Marmorpfeilern und -säulen, deren antike Kapitelle vergoldet sind, zweifarbige Rundbogen über der inneren Säulenstellung, die Lichtführung durch farbige Fenster, dazu Goldgrundmosaiken in den Umgängen und vor allem in der inneren Rotunde, darüber das üppig ornamentierte Kuppelgewölbe.


    In der Mitte des inneren Umgangs ragt der Heilige Fels (El-Sakhra) etwa 1 – 2 m aus dem Boden. Die Kreuzfahrer umgaben ihn im 12. Jh. mit einem Gitter, um zu verhindern, dass Reliquiensammler Stücke vom Felsen abschlugen. Nach jüdischem Glauben bezeichnet der Fels die Stätte, wo Abraham Isaak opfern wollte; dem Islam zufolge ist dies der Ort, von dem aus Mohammed auf seiner Stute Al-Burak in den Himmel ritt. Die Höhle unter dem Felsen nennen die Muslimen Bir el-Arwah (Seelenbrunnen), weil sich nach ihrem Glauben hier die Seelen der Toten zum Gebet versammeln.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Green Olive Tours


      
        Informative Stadttouren mit Schwerpunkt auf arabischen Themen, aber auch Ausflüge in palästinensische Städte (u.a. Bethlehem, Hebron, Nablus, Jenin) bietet Green Olive Tours an, ein auf alternative Touren spezialisierter Veranstalter. Für politisch Interessierte werden auch Exkursionen in Palästinenserlager und Begegnungen mit palästinensischen Familien organisiert (Tel. 037219540; www.toursinenglish.com).

      

    


    
      [image: image]


      Von oben betrachtet scheint alles ruhig, doch am Tempelberg entzündet sich immer wieder Streit zwischen Juden und Muslimen.

    


    Kettendom


    Unmittelbar östlich des Felsendoms steht ein kleiner, runder Kuppelbau, Gerichtsplatz Davids (Mehkemet Daud) oder Kettendom (Qubbet el-Silsileh) genannt: Die jüdische Überlieferung besagt, Salomo habe am Gerichtsort seines Vaters David eine Kette aufhängen lassen, aus der beim Leisten eines Meineids ein Glied herausgefallen sei. Nach islamischer Überlieferung hingegen werden hier am Jüngsten Tag die Bösen von den Guten durch eine Kette getrennt werden. Angeblich war der Pavillon von Kalif Abd el-Malik als Schatzkammer vorgesehen, wobei sich bei dem nach allen Seiten offenen Gebäude nur die Kuppel als Aufbewahrungsort für Preziosen anbot. Die Fayencenverkleidung stammt wie beim Felsendom von Suleiman dem Prächtigen.

  


  
    
      BAEDEKER WISSEN !


      Felsendom


      
        ** Ort des Gebets


        Das bedeutendste islamische Bauwerk Jerusalems ist keine Moschee (aber ein Ort des Gebets): Der Schrein wurde unter dem fünften Omaijadenkalifen Abd el-Malik über dem heiligen Felsen erbaut, von dem der Prophet Mohammed gen Himmel geritten sein soll.


        [image: image] Konstruktionsprinzip


        In einem gedachten Kreis sind zwei um 46 ° gegeneinander versetzte Quadrate gestellt. Die Verlängerung der Quadrate treffen sich in acht Punkten – den Stützpfeilern des inneren Oktogons. Die Verlängerungen dieser Oktogonseiten wiederum ergeben zwei größere Quadrate. Um diese ist wieder ein Kreis geschlagen. Vergrößert man die Seiten des inneren Oktogons parallel bis zum Schnitt mit dem Außenkreis, erhält man ein großes Oktogon: die je 20,5 m langen Außenwände (nach K. A. C.Creswell).


        [image: image] Teppiche


        Der gesamte Innenraum ist mit prächtigen Teppichen ausgelegt, 1964 von Mohammed V. von Marokko gestiftet.


        [image: image] Heiliger Felsen


        Die Spitze des Hügels Morija, den David dem Jebusiterkönig für 50 Silberschekel abgekauft hatte. Hier wollte Abraham Isaak opfern, hier soll die Bundeslade im ersten Tempel gestanden haben. Die Rinne im Felsen wird als Abfluss für Opferblut gedeutet. Für Muslime ist dies der Ort, von dem aus Mohammed, begleitet vom Erzengel Gabriel, in den Himmel ritt. Gezeigt werden ein angeblicher Hufabdruck seiner Stute Al-Burak, Barthaare des Propheten und ein Handabdruck, den der Erzengel hinterlassen haben soll.


        [image: image] Inschriftenbänder


        Innen wie außen umlaufen Koranzitate den Bau. Sie beginnen mit der Basmala (»Im Namen des barmherzigen und gnädigen Gottes«), der Einleitungsformel von 113 von 114 Suren. In der Kuppel über dem inneren Arkadenkreis wird aus Sure 17 (»Nächtliche Reise«) zitiert, in der Jerusalem erwähnt wird.


        [image: image] Kuppel innen


        Blütenornamente, Akanthus, Flügelpaare und Arabesken werden als Darstellung des Paradieses gedeutet.


        
          Felsendom
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          Grafik downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/felsendom
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    Weitere Bauten beim Felsendom


    Im Nordwestteil der Plattform um den Felsendom stehen die 1538 errichtete Gebetsnische des Propheten (Mihrab el-Nebi), der Hebron-Dom (Qubbet el-Khalili), im 19. Jh. vom Scheich von Hebron als Gebetsraum gebaut, und der Himmelfahrtsdom (Qubbet el-Miraj) an der Stelle, an der Mohammed nach islamischer Überlieferung vor seiner Himmelfahrt betete. Vor der Arkade des Treppenaufgangs an der Nordwestecke stehen die Kuppel des hl. Georg (Qubbet el-Kadr) und der Geisterdom (Qubbet el-Arwah) aus dem 15. Jh, an dem sich nachts die Seelen der Heiligen versammeln sollen. Das mit wundervollen Arabesken geschmückte Brunnenhaus westlich des Felsendoms neben der breiten Treppe stiftete 1455 der Mamelucke Qaitbay.


    Goldenes Tor


    Eine Unterbrechung in der Ostmauer des Tempelbezirks bildet das Goldene Tor, das im 7.Jh. an der Stelle des herodianischen Susatores errichtet wurde. Die Araber nennen den südlichen der beiden Durchgänge Bab el-Rameh (Tor des Heils), den nördlichen Bab el-Tobeh (Tor der Buße), was sich auf die jüdische wie muslimische Erwartung bezieht, dass Kidrontal und Ölberg Schauplatz des Jüngsten Gerichtes sein werden. Durch dieses Tor ritt nach christlicher Überlieferung Jesus am Palmsonntag.


    Ställe Salomos


    In der Südostecke des heiligen Bezirks führt eine Treppe zu den sogenannten Ställen Salomos hinab (meist geschlossen), den Unterbauten, die Herodes zur Erweiterung des Tempelplatzes errichten ließ. Die Kreuzfahrer hielten sie für die Pferdeställe König Salomos. 88 mächtige, mit Bögen verbundene Pfeiler bilden zwölf parallele Gänge, die – wie die in manche Pfeiler geschlagenen Ringe zum Anbinden der Tiere vermuten lassen – auch von den Kreuzfahrern als Pferdeställe verwendet wurden. Die islamische Verwaltung ließ hier eine Moschee einbauen, die den gesamten Tempelberg in seiner Stabilität bedroht – sagen israelische Archäologen.


    VOM LÖWENTOR ZUR GRABESKIRCHE


    Muslimisches Viertel


    Der Spaziergang vom Löwentor zur Grabeskirche führt den Besucher in das muslimische Viertel, ein faszinierendes, labyrinthisches Gewirr aus engen, oft überdachten oder überwölbten Gassen, wie man es sonst nur in den Altstädten von Damaskus oder Kairo findet. Sich zu orientieren ist ein Kunststück, doch die Bewohner weisen gerne den Weg. Dort, wo die David-Straße auf den Cardo trifft, verlaufen gleich drei überdachte Suks parallel, der Fleischbasar Suk el Lahhamin, der Gewürzbasar Suk el Attarin und der Goldbasar Suk el Khawajat. Hier gibt es auch noch Suks, in denen die Bewohner frisches Brot, Obst und Gemüse, Haushaltswaren, aber auch Elektrogeräte und Kleider einkaufen, wo es nach Gewürzen und gebratenem Lammfleisch duftet und in denen arabische Musik das Marktgeschehen übertönt.


    
      [image: image]


      Der Duft des Orients weht durch die Suks der Jerusalemer Altstadt.

    


    Löwentor


    Der Spaziergang beginnt am Löwentor an der östlichen Stadtmauer. Seinen Namen erhielt es von Löwenreliefs an der Außenseite. Da nach christlicher Überlieferung der heilige Stephanus hier das Martyrium erlitt, wird es auch Stephanstor genannt. Arabisch heißt es Bab Sitti Maryam, Marientor.


    * St.-Anna-Kirche


    Nach wenigen Metern erreicht man rechter Hand die St.-Anna-Kirche, den am besten erhaltenen Bau aus der Kreuzfahrerzeit. Avda, die Witwe von Balduin I., dem ersten König von Jerusalem, ließ die Kirche 1142 an jener Stelle errichten, wo man nach christlicher und islamischer Überlieferung das Elternhaus von Maria vermutete. Ihren guten Zustand verdankt die Kirche der Tatsache, dass sie seit Saladins Zeiten rund 700 Jahre lang als Moschee diente. Das benachbarte Benediktinerinnenkloster wurde zur Koranschule umfunktioniert. Als Dank für die französische Unterstützung beim Krimkrieg schenkte Sultan Abdul Ülmecit sie 1856 Napoleon III.


    Den Eingang bildet ein Spitzbogenportal zwischen zwei Strebepfeilern. Innen ist die dreischiffige, mit einem Kreuzgratgewölbe ausgestattete Pfeilerbasilika von strenger Monumentalität. Ihr Schmuck beschränkt sich auf die Kapitelle, an denen man Menschen- und Tierfiguren sowie Pflanzenornamente entdeckt. Vom rechten Seitenschiff führt eine Treppe in die Krypta mit jener Grotte, in der die Kreuzfahrer Marias Geburtsstätte vermuteten. Übrigens: Die für gregorianische und andere Chorgesänge hervorragend geeignete Akustik der St.-Anna-Kirche lockt immer wieder Pilgergruppen an, die Choräle diverser Art zum Besten geben.


    [image: image] Mo. – Sa. 8.00 – 11.45, 14.00 – 18.00, im Winter 14.00 bis 17.00 Uhr


    Teich Bethesda


    Der Teich Bethesda liegt im Ausgrabungsfeld vor der Kirche. Hier heilte Jesus nach christlicher Überlieferung einen Lahmen (Joh 5,8 – 9), allerdings am Sabbat, was fromme Juden verärgerte.


    Beim Teich Bethesda handelt es sich um zwei riesige, 50 x 50 m große und 13 m tiefe Zisternen aus dem 3. / 2. Jh. v. Chr., die durch einen Damm getrennt und von hohen Säulenhallen eingefasst waren. Die Zisternen dienten ursprünglich zur Wasserversorgung des Tempelbereichs, wurden aber zu Jesu Zeiten von Kranken aufgesucht, die sich Heilung erhofften (Joh 5,2 – 5). Herodes ließ im Gefolge des Tempelausbaus die Doppelzisterne mit Säulenhallen prachtvoll schmücken. Im 5. Jh. errichteten die Byzantiner hier eine dreischiffige Basilika. Ihr Westteil stand auf dem Damm, der zu diesem Zweck durch hohe Unterbauten verbreitert wurde, der Ostteil auf festem Grund. Diese Kirche wurde im frühen 11. Jh. zerstört. In den Trümmern des nördlichen Seitenschiffes erbauten die Kreuzfahrer im 12.Jh. eine Kapelle. Gut zu erkennen sind noch ein Frontbogen der byzantinischen Kirche und ein Mosaik mit Kreuzornamenten.


    [image: image] Mo. – Sa. 8.00 – 11.45, 14.00 – 18.00, im Winter 14.00 bis 17.00 Uhr


    Antonia-Festung


    Die Löwen- oder Marientorstraße (Tariq Sitti Maryam) durchquert das Areal der ehemaligen Antonia-Festung. An dieser Stelle errichtete nahezu jeder Herrscher eine Burg oder Festung, da praktisch alle Angriffe auf die Stadt hier erfolgten und sich zudem von hier aus hervorragend der Tempelberg überwachen ließ. Herodes baute die von den Seleukiden errichtete Burg zu einem prachtvollen Palast aus und benannte sie nach Marcus Antonius, dem damaligen Herrscher im Osten des Römischen Reiches. Der 100 x 160 m große Komplex war vermutlich die Residenz von Pilatus und damit der Ort, an dem (mit der Verurteilung) der Leidensweg Jesu begann – deshalb nimmt hier auch die Via Dolorosa ihren Anfang ([image: image] siehe >>). Titus ließ die Festung nach der Eroberung der Stadt im Jahr 70 schleifen. Größere Teile blieben allerdings dennoch erhalten, denn hinter dem Haupteingang wurde im Jahr 135 für den Besuch Kaiser Hadrians ein Triumphbogen errichtet. Als Ecce-Homo-Bogen – nach den Worten von Pilatus »Sehet, welch ein Mensch!« (Joh 19,5) – überspannt er noch heute die Via Dolorosa.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Kreuzwegprozession


      
        Wer nicht am Karfreitag nach Jerusalem reisen kann oder will, kann trotzdem eine Kreuzwegprozession erleben: Denn jeden Freitag um 15.00 Uhr, im Sommer um 16.00 Uhr, ziehen die Franziskaner – gefolgt von vielen Gläubigen – mit dem Kreuz die Via Dolorosa entlang zur Grabeskirche. Auch sonst sieht man vereinzelte Pilger hier ihr Kreuz zur Grabeskirche tragen.

      

    


    
      [image: image]


      Viele Pilger schultern ein Kreuz und schreiten die Via Dolorosa ab.

    


    Geißelungskapelle


    1838 überließ Ibrahim Pascha den Franziskanern die Ruine der Geißelungskapelle aus der Zeit der Kreuzfahrer. Die heutige Kapelle im neugotischen Stil ist eine Stiftung des Herzogs Maximilian von Bayern aus dem Jahr 1929. Ihre Fenster zeigen das biblische Geschehen um Pontius Pilatus, Jesus und Barabbas.


    Kirche der Schwestern von Zion


    Auf der rechten Straßenseite liegt die Kirche der Schwestern von Zion (frz. Basilique des Dames de Sion). Im Inneren wird ein Modell der Antonia-Festung gezeigt und auch erläutert. Der nördliche Bogen des ursprünglich dreibogigen hadrianischen Triumphbogens ist in den Chor der Kirche integriert, was eine außerordentliche Raumwirkung hervorruft. Der Boden der Krypta, zu der man an einer herodianischen Zisterne vorbei kommt, soll nach christlicher Überlieferung der sogenannte Lithóstrotos sein und zu einem Hof der Antonia-Festung gehört haben, in der Jesus von Pilatus verurteilt worden sein soll – eine heute nicht mehr haltbare Annahme, denn der Boden stammt nachweislich aus dem 2. Jh. n.Chr. Dennoch lohnt sich genaues Hinsehen: In seinen Plattenbelag haben römische Legionäre Spielfelder eingeritzt.


    [image: image] Mo. – Sa. 8.30 – 12.30, 14.00 – 17.00 Uhr


    * Via Dolorosa


    Tiefe Frömmigkeit und profanes Geschäftstreiben liegen in der Via Dolorosa eng beieinander. Mitten durch den Suk, vorbei an israelischen Wachsoldaten, arabischen Souvenirhändlern und etlichen Restaurants, bahnen sich Pilgergruppen, ihr Kreuz unter Gebeten von Station zu Station tragend, ihren Weg zur Grabeskirche. Die »Straße der Schmerzen« bezeichnet die Strecke, die Jesus gemäß der Überlieferung nach seiner Verurteilung bis zur Hinrichtungsstätte Golgatha gehen musste. Den Verlauf dieses Wegs markieren vierzehn zum Teil auf die Passionsberichte der Evangelien, zum Teil auf die Tradition zurückgehende Kreuzwegstationen. Tausende von Menschen nehmen jedes Jahr an der Karfreitagsprozession durch die Via Dolorosa teil.


    Die Kreuzwegstationen I – IX liegen entlang der Straße, die Stationen X – XIV innerhalb der Grabeskirche. Sie sind nicht als historische Punkte zu verstehen, sondern als Markierungen für die Prozession. Der Straßenverlauf entspricht nicht genau dem der damaligen Zeit. Entsprechend oft wurde die Route abgewandelt und aus ursprünglich sieben Stationen wurden vierzehn. Die heutige Route geht im Wesentlichen auf das 18. Jh. zurück, die Stationen I, IV, V und VIII hat man erst im 19. Jh. festgelegt.


    
      Via Dolorosa


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/via-dolorosa

    


    Kreuzweg


    Station I (Jesus wird zum Tode verurteilt) liegt an der Südseite der Via Dolorosa im Hof der islamischen Omariye-Medrese auf dem Gelände der ehemaligen Antonia-Festung. Station II (Jesus nimmt das Kreuz) befindet sich auf der anderen Straßenseite beim Eingang der Verurteilungskapelle (gebaut um 1903). Übrigens musste damals der Delinquent »nur« den Querbalken zur Hinrichtung tragen, der senkrechte Balken war dort bereits aufgerichtet.


    Schräg gegenüber vom Österreichischen Hospiz, bei der Einmündung der Via Dolorosa in die Tariq el-Wad, liegt Station III (Jesus fällt zum ersten Mal), eine kleine, 1947 von der polnischen Gemeinde Jerusalems errichtete Kapelle.


    Ein kurzes Stück geht man auf der Straße Al-Wad bis zur Station IV (Jesus begegnet seiner Mutter) auf der linken Seite vor der armenisch-katholischen Kirche der Schmerzen Mariä, deren Bodenmosaik diese Begegnung zeigt. Gleich darauf biegt man wieder rechts ein. Hier folgt Station V (Simon hilft Jesus, das Kreuz zu tragen), eine kleine Franziskanerkapelle von 1881, und Station VI (Veronika reicht Jesus ein Tuch). Ergebnis dieses Mitleids ist das »Schweißtuch der hl. Veronika«, in dem sich Jesu Gesichtszüge zeigen sollen.


    An der Kreuzung der Basarstraße Suk Khan ez-Zeit mit der Via Dolorosa kommt man zu den Stationen VII (Jesus fällt zum zweiten Mal), einer kleinen Franziskanerkapelle von 1875, und Station VIII (Jesus tröstet die weinenden Frauen). Hier kehrt man um – der direkte Weg nach Golgatha ist heute wie schon im Mittelalter verbaut – und geht rechts in die sogenannte Basarstraße. Nach etwa 60 m führt rechts eine breite Treppe zum koptischen Kloster, wo links vom Eingang die Station IX (Jesus fällt zum dritten Mal) zu finden ist.


    ** GRABESKIRCHE


    Die Grabeskirche (arab. Keniset el-Kijame = Auferstehungskirche) erhebt sich über den Stätten von Jesu Kreuzigung und Grablegung und ist einer der heiligsten Orte der Christenheit. Ein Besuch der Grabeskirche gehört zu den eindrucksvollsten Erlebnissen, die Jerusalem zu bieten hat – unabhängig davon, ob man sich einer der Religionsgemeinschaften zugehörig fühlt oder nicht. Und nicht zuletzt das tägliche Türschließlungsritual sollte man sich nicht entgehen lassen.


    Im Grunde ist die Grabeskirche nicht eine Kirche, sondern ein labyrinthisches Konglomerat von heiligen Stätten, düsteren Kirchenschiffen, kleinen Kapellen, engen Treppen und Gängen aus unterschiedlichen Bauepochen, gezeichnet von jahrhundertelanger Benutzung. Pilgergruppen unterschiedlichster Nationalität drängeln sich vor dem Heiligen Grab, tief ergriffen werden die heiligen Stätten berührt oder geküsst, werden Taschentücher oder Schmuckgegenstände auf den Salbungsstein gelegt und Kerzen angezündet. Ungeachtet der vielen Menschen, die sich in der Kirche aufhalten, gibt es viele stille, andächtige Orte, in die sich Gläubige zu einem Gebet zurückziehen.


    Sechs Religionsgemeinschaften teilen sich das Gotteshaus: Allen gemeinsam sind der Salbungsstein im Eingangsbereich und das Christusgrab. Der griechisch-orthodoxen Kirche gehört das Katholikon (Langhaus), der nördliche Teil von Golgatha, die darunter gelegene Adamskapelle und das »Gefängnis Christi«. Die römisch-katholische Kirche besitzt den südlichen Teil des Golgatha-Felsens, den Chor zwischen Rotunde und Katholikon, die Kapelle der Erscheinung mit dem Franziskanerkloster, den Altar der Maria Magdalena und die Kreuzauffindungskapelle. Armenisch sind die Stelle der drei Marien, die östliche Kapelle im Chorumgang und die Helenakapelle. Die Kopten besitzen die Kapelle an der Rückseite des Heiligen Grabes, die Syrer die westliche Kapelle in der Rotunde und die Abessinier das Grab des Joseph von Arimathia.


    [image: image] April – Sept. 5.00 – 21.00, Okt. – März 4.00 – 19.00 Uhr

  


  
    
      Grabeskirche
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      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/grabeskirche

    


    Authentizität des Grabes


    Immer wieder wurde die Frage gestellt, ob sich das Grab Christi wirklich an der heute bezeichneten Stelle in der Grabeskirche befand. Da Gräber als unreine Orte immer außerhalb der jüdischen Städte lagen, zweifelte man an der Echtheit der Grabstätte, da man sie innerhalb der osmanischen Stadtmauern vorfand. Die genaue Lokalisierung der Stadtmauer zu Lebzeiten Jesu ergab aber, dass sich die Hinrichtungsstätte damals vor der Mauer, also außerhalb der Stadt befunden hat. Für die Authentizität der Stätte spricht auch die Tatsache, dass der Ort vom ersten nachchristlichen Jahrhundert bis zum Bau der Grabeskirche unter Kaiser Konstantin bei der christlichen Gemeinde in Erinnerung geblieben und als heilige Stätte verehrt worden war, obwohl Hadrian im 2. Jh. alle christlichen Kirchen in Jerusalem beseitigt und über der Stelle einen Tempel errichtet hatte.


    Baugeschichte


    Als Helena, die Mutter von Kaiser Konstantin, Jerusalem besuchte und ihr die heiligen Stätten gezeigt wurden, ließ Konstantin den Tempel abreißen und das Gelände einebnen, sodass nur Golgatha und das Heilige Grab als Felsklötze stehen blieben. Darüber wurde die Grabeskirche errichtet, die die beiden damaligen Kirchentypen verband – die Basilika und den Zentralbau, der sich aus der Tauf- oder Grabkapelle herleitet. Um den Felsen mit dem Grab Christi entstand der runde Zentralbau (Rotunde), dem sich nach Osten eine fünfschiffige Basilika und daran wiederum ein Atrium anschlossen. Im offenen Raum zwischen Basilika und Rotunde erhob sich der Felsen von Golgatha, überragt vom heiligen Kreuz. Dieser 326 begonnene und etwa 335 vollendete Bau wurde zerstört, als die Perser 614 das Land eroberten. Nach der Rückeroberung der Kirche von Konstantin durch die Byzantiner wurde er 629 nach dem alten Plan wieder hergestellt.


    Der Fatimidenkalif El-Hakim zerstörte 1009 die Kirche fast vollständig. 1048 wurde sie, nun allerdings wesentlich kleiner, unter dem byzantinischen Kaiser Konstantin IX. Monomachos wieder aufgebaut. Es blieb die Rotunde, an die sich im Osten nur ein von kleinen Räumen umstandener Hof anschloss.


    Die Kreuzfahrer stellten ab 1099 die zweipolige Anlage wieder her. Ihre Kirche war 1149 vollendet. Der französische Baumeister Jourdain setzte an die Stelle der ursprünglichen Basilika ein kürzeres Kirchenschiff, das im Osten halbrund abschloss und im Stil der Zeit eingewölbt wurde. Auch jetzt blieb die Grabrotunde erhalten. Das bislang frei stehende Golgatha wurde in das geschlossene Langhaus als erhöhte Seitenkapelle einbezogen und in einer Höhlung unter dem Golgathafelsen schuf man Gräber für den Eroberer von Jerusalem, Gottfried von Bouillon, und Balduin I., den ersten König des Kreuzfahrerstaats. So blieb die Anlage der Grabeskirche mit zwei sakralen Schwerpunkten und zwei aufeinander bezogenen Bauteilen im Wesentlichen bis heute erhalten. Schon am Außenbau weisen zwei Kuppeln auf diese Anordnung hin.


    Da die Kirche im Lauf der Jahrhunderte unansehnlich geworden und durch ein Erdbeben 1927 stark beschädigt worden war, beschlossen 1958 die christlichen Gemeinschaften, die Anteil an der Grabeskirche haben, die Kirche zu restaurieren. Erst im März 1995 unterzeichneten die Vertreter der Glaubensgemeinschaften nach jahrzehntelangen Verhandlungen ein Abkommen über die Renovierung der großen Kuppel. Diese Arbeiten sind noch nicht abgeschlossen.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Grabeskirche


      
        **Das Grab Jesu


        »Als es aber Abend geworden war, kam ein reicher Mann von Arimathia, namens Joseph, der auch selbst ein Jünger Jesu war. Dieser ging hin zu Pilatus und bat um den Leib Jesu. Da befahl Pilatus, dass ihm der Leib übergeben würde. Und Joseph nahm den Leib und wickelte ihn in reine, feine Leinwand, und legte ihn in seine neue Gruft, die er in dem Felsen ausgehauen hatte; und er wälzte einen großen Stein an die Tür und ging hinweg.« (Matth. 27, 57 – 60)


        [image: image] April – Sept. 5.00 – 21.00, Okt. – März 4.00 – 19.00 Uhr


        Golgathakapelle


        In der (griech.-orth.) Kreuzigungskapelle ist über dem Altar in fast lebensgroßen Figuren der Gekreuzigte zwischen Maria und seinem Jünger Johannes dargestellt. Panzerglas schützt seit 1989 den Felsen, wo das Kreuz gestanden haben soll. Rechts vom Altar verdeckt eine Metallschiene den Riss im Felsen, der beim Tod Jesu entstand (Matth. 27, 52).


        Am Ort des (kath.) Stabat-Mater-Altars stand nach der Überlieferung Maria während der Kreuzigung ihres Sohnes.


        Die Kupferreliefs am (kath.) Kreuzannagelungsaltar entstanden 1588, die Mosaiken von 1937 zeigen, wie Jesus an dieser Stelle ans Kreuz genagelt wurde.


        
          [image: image]


          Seit 1808 überwölbt eine Kapelle das Heilige Grab.

        


        Kapelle der Schmerzen


        Von der Kreuzannagelungskapelle sieht man durch ein Fenster in der rechten Wand in die ebenfalls katholische Kapelle der Schmerzen (Frankenkapelle), darunter liegt die Kapelle der Maria von Ägypten (4. Jh., griech.-orth.).


        Heiliges Grab und Engelskapelle


        Die Grabkapelle wurde nach dem Brand von 1808 im Stil des türkischen Rokoko gestaltet. Über dem Portal hängen 43 Lampen, je 13 der Griechen, Lateiner und Armenier und 4 der Kopten.


        Die Engelskapelle vor der eigentlichen Grabkammer erhielt ihren Namen von dem Stein, auf dem der Engel, der den drei Frauen die Auferstehung verkündigte, gesessen haben soll. Der heutige Stein ist wahrscheinlich der Rest jenes Rundsteins, der das Grab verschloss.


        In der Grabkammer bedeckt an der rechten Wand eine Marmorplatte die Reste der Grabbank Jesu. Kalif al-Hakim hatte 1009 das Felsengrab abbrechen lassen.


        Debre-Seltan-Kloster


        Seit 1875 unterhält die äthiopisch-orthodoxe Kirche ein kleines Kloster auf dem Dach der St.-Helena-Kapelle.
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          Grafik downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/grabeskirche-3D
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    Eingangsseite


    Die Fassade der Eingangsseite, der südlichen Querseite der Grabeskirche, wird von zwei Spitzbogenportalen aus der Kreuzfahrerzeit beherrscht, deren rechtes Saladin 1187 zumauern ließ. Wohl ein Relikt des konstantinischen Kirchenbaus ist das üppig ornamentierte korinthische Konsolengesims über den Bogenwölbungen. Das viergeteilte Wappen zwischen den beiden Portalen bezeichnet das Grab von Philippe d’Aubigny, dem Erzieher des englischen Königs Heinrich III. Der Epitaph dieses 1236 gefallenen Ritters ist das einzige erhaltene von den vielen Gräbern, die einst rings um die Kirche lagen.


    Salbungsstein


    Durch das linke Portal betritt man das Innere, vorbei an der Nische (links) für die islamischen Torwächter aus der Familie Nuseibeh, die seit Jahrhunderten das Privileg innehaben, die Schlüssel der Kirche zu verwalten, um Streit der verschiedenen Konfessionen, der sich schon mal in Faustkämpfen entlädt, einzudämmen. Geradeaus folgt die Steinplatte, auf der der Leichnam Jesu nach der Kreuzabnahme gesalbt worden sein soll (Joh 19,40).


    
      [image: image]


      Seit Generationen übt die muslimische Familie Nuseibeh das Wächteramt der Grabeskirche aus.

    


    * Golgatha


    Rechts vom Eingang führt eine Treppe zum Kalvarienberg (Golgatha), dessen 10 m hoher Fels sich 5 m über dem Fußbodenniveau erhebt. An dieser Stelle, wo Jesus gekreuzigt worden sein soll, wird an Kreuzigungs- und Stabat-Mater-Altar sowie an der Kreuzannagelungskapelle gebetet.


    Adamskapelle


    Von hier geht man über die nördliche Treppe wieder hinunter. Unter dem Kalvarienberg liegt die griechisch-orthodoxe Adamskapelle, wo die Felsspalte ebenfalls zu sehen ist. Der Legende zufolge wurde hier bei der Kreuzigung Christi der Schädel Adams gefunden. Zu beiden Seiten des Eingangs bezeichnen Steinbänke die einstigen Gräber von Gottfried von Bouillon und Balduin I.


    ** Heiliges Grab


    Vorbei am Salbungsstein und an der Stelle der drei Marien (armenisch) kommt man in die Rotunde mit dem Heiligen Grab im Zentrum. Der Grabfelsen selbst ist nicht zu sehen. Er verbirgt sich in einem hohen, kastenähnlichen Gehäuse, das die Architektur der Rotunde eher stört als bereichert. Da immer nur wenige Personen gleichzeitig in die Grabkammer dürfen, bildet sich vor dem Eingang meist eine lange Menschenschlange, die sich oft sogar um das gesamte Grab herumzieht. Durch eine niedrige Tür kann man die kleine Grabkammer betreten, an deren rechter Wand eine Marmorplatte das Lager des Leichnams bedeckt. Denkt man sich die Marmorverkleidung weg, so ist dies ein Grab, wie es zu Jesu Zeiten üblich war. Der Felsen davor war ein Rollstein, dessen Durchmesser auch die Höhe des Eingangs bestimmte. In der Osternacht entzündet der griechisch-orthodoxe Patriarch von Jerusalem in der am Karfreitag versiegelten Engelskapelle das »heilige Feuer«, ein Licht aus dem Grabesdunkel als Symbol der Auferstehung.


    Kapellen in der Rotunde


    An der Rückseite des Heiligen Grabes befindet sich die Kapelle der Kopten. Ihr gegenüber, im Außenring der Rotunde, haben die Jakobiten (syrischen Christen) eine Kapelle, in der sich links der Zugang zu einem Felsengrab öffnet. Es wird Joseph von Arimathia zugeschrieben, der Jesus begraben hat (Matth 27,60; [image: image] siehe >>).


    Nördliches Seitenschiff


    Nördlich der Rotunde betritt man den lateinischen Teil des Gotteshauses mit einer Kirche der Franziskaner und angeschlossenem Konvent und dem Altar der Maria Magdalena. Damit ist man bereits im nördlichen Seitenschiff des Langhauses, das mit seinen hohen Pfeilern aus der Kreuzfahrerzeit und den hier versammelten Architekturfragmenten aus unterschiedlichen Bauepochen etwas vernachlässigt, aber auch ursprünglicher als andere Teile der Grabeskirche wirkt. Die reich dekorierten korinthischen Säulen aus dem konstantinischen Bau heißen »Bogen der Jungfrau«, weil der Auferstandene hier seiner Mutter erschienen sein soll. Der kleine Raum am Ostende des Seitenschiffs wird Gefängnis Christi genannt.


    * Helenakapelle


    Durch einen runden Gang am Ostende des Langhauses, vorbei an den Kapellen des Longinus und der Kleiderverteilung, erreicht man die Treppe hinab zur armenischen Helenakapelle. In der Felswand rechts haben Pilger aus der Kreuzfahrerzeit kleine Kreuze eingekerbt. Vier niedrige Säulen aus byzantinischer Zeit tragen die hohen Bögen, auf denen das Gewölbe der Helenakapelle ruht. Das spärlich durch die Kuppel einfallende Tageslicht, viele Öllämpchen und der große Lüster verleihen dem Raum eine sehr stimmungsvolle Atmosphäre.


    Rechts der Hauptapsis führt eine Treppe hinab in die Kreuzauffindungskapelle, die einstige Zisterne, in der Kaiserin Helena angeblich das Kreuz Christi fand. Die felsigen Wände der Kapelle lassen ihre ursprüngliche Bestimmung noch erkennen. An die fromme Kaiserin erinnert eine Statue, die wie der Altar vom österreichischen Erzherzog Maximilian gestiftet wurde.


    VON DER GRABESKIRCHE ZUR ZITADELLE


    Erlöserkirche


    Östlich der Grabeskirche folgt nach wenigen Metern die evangelisch-lutherische Erlöserkirche. Von Kaiser Wilhelm II. am Reformationstag (31. Oktober) 1898 eingeweiht, steht sie an traditionsreicher Stelle: Auf dem Gelände, das Karl dem Großen durch den damaligen Landesherren Kalif Harun el-Raschid zugesprochen worden war, errichtete man die Kirche St. Maria Latina, die 1009 durch El-Hakim zerstört, jedoch noch im 11. Jh. wieder aufgebaut wurde. Kirche und Kreuzgang verfielen im Lauf der Jahrhunderte. Nachdem das Gelände 1868 an Preußen gekommen war, wurde 1893 der Grundstein zu einer neuen Kirche gelegt. Sie sollte die alte abendländische Tradition in nächster Nähe des Heiligen Grabes fortsetzen, nun als geistliches Zentrum des Protestantismus im Heiligen Land. Kirche und anschließende Gebäude sind seitdem der Sitz der lutherischen Propstei für Jerusalem.


    Das Innere birgt wenig Sehenswertes, interessanter ist der Aufstieg auf den Turm (Tür rechts hinter dem Eingang), da man von dort eine schöne Aussicht über die gesamte Altstadt und das Gelände des Ölbergs hat.


    Erlöserkirche: Mo. – Sa. 9.00 – 13.00, 14.00 – 17.00 Uhr


    Muristan


    Bei der Erlöserkirche liegt auch der Eingang in den Muristan, das Stadtviertel südlich der Grabeskirche zwischen der Christenstraße und den drei Basarstraßen in der Verlängerung des Suq Khan ez-Zeit. Muristan ist das persisch-arabische Wort für Krankenhaus und nimmt Bezug auf das einstige Pilgerhospiz der Johanniter in diesem Viertel. Hier finden sich neben der 1216 erbauten Omar-Moschee der Griechische Basar, in dem insbesondere Lederwaren angeboten werden, und einige kleine Restaurants.


    Kirche Johannes des Täufers


    Im südlichen Teil des Muristan steht die um 1170 von Kreuzfahrern erbaute Kirche Johannes des Täufers, in deren Fassade römische Spolien verarbeitet wurden. Die Drei-Konchen-Anlage ohne Langhaus wird heute von der griechisch-orthodoxen Gemeinde genutzt. Der Vorgängerbau des Gotteshauses, eine Johannes dem Barmherzigen, Patriarch von Alexandrien, geweihte Kapelle aus dem 5. Jh., ist heute die Krypta. Die Kirche Johannes des Täufers gehörte zu einem Pilgerhospiz, das 1073 von Kaufleuten aus dem süditalienischen Amalfi gegründet worden war. Später entstand hier der geistliche Ritterorden der Johanniter, der 1113 von Papst Paschalis II. bestätigt wurde. An die Stelle des ursprünglichen Patrons der Kirche trat somit Johannes der Täufer. Die Kirche wird von den englischen Johannitern als ihre Mutterkirche angesehen.


    [image: image] März – Sept. Mo. – Sa. 8.00 – 12.00, 14.30 – 18.00, Okt. – Feb. Mo. – Sa. 9.30 – 13.00, 14.00 – 17.00 Uhr


    Konstantinskloster


    Kurz vor dem nördlichen Ende der Christenstraße zweigt links die Straße des griechisch-orthodoxen Patriarchats ab, benannt nach dem griechischen Patriarchenpalast rechts. Das sehenswerte kleine Museum im gegenüberliegenden griechisch-orthodoxen Konstantinskloster zeigt außer römischen und byzantinischen Fundstücken und kostbaren Ikonen auch den Sarkophag der Königin Mariamne, die 29 v. Chr. von ihrem Gatten Herodes I. ermordet wurde.


    Nördlich des Klosters stand der Palast der Kreuzfahrerkönige, in dem die christlichen Könige von Jerusalem residierten, nachdem sie ihre erste Residenz, die Aqsa-Moschee, dem Templerorden übergeben hatten.


    Zurück zum Jaffator


    Man kann den Spaziergang von hier aus in Richtung Westen fortsetzen und den katholischen (lateinischen) Bezirk durchstreifen. Hinter der Terra-Sancta-Kirche (rechts) folgt nach der Abzweigung zum Neuen Tor das Lateinische Patriarchat unmittelbar an der Stadtmauer. Von hier geht man durch enge Gassen in Richtung Davidstraße, auf die man gegenüber der Zitadelle direkt beim Jaffator stößt.


    AUF DEM ÖLBERG


    Mariengrab


    Der Spaziergang über den Ölberg (arabisch et-Tur, hebräisch Har Ha-Zetim) beginnt an einer Kurve der Jerichostraße unterhalb vom Löwentor (Stephanstor). Vorbei an einem Denkmal für 1967 hier gefallene israelische Fallschirmjäger kommt man zum links der Straße gelegenen Mariengrab (12. Jh.) mit einer gotischen Fassade. Eine Marmortreppe führt in das unterirdische Heiligtum, vorbei an zwei Nischen: rechts eine mit den Gräbern von Joachim und Anna, den Eltern Marias, und links eine mit einem Altar über dem Grab Josephs. Unten folgt rechts ein lang gestreckter Raum mit dem aus einem Felsen gehauenen Mariengrab, davor links ein armenischer Altar und rechts eine mittelalterliche islamische Gebetsnische.


    [image: image] tgl. 5.00 – 12.00, 14.00 – 17.00, im Winter ab 6.00 Uhr


    * Garten Gethsemane


    Am Portal des Mariengrabs wendet man sich nach links und kommt durch einen Gang zur Gethsemanegrotte, an die südlich der Garten Gethsemane mit seinen uralten, knorrigen Ölbäumen angrenzt. Der Name Gethsemane entstand aus dem hebräischen Gath-Shamma, das Ölpresse bedeutet. Nachdem Jesus mit seinen Jüngern (an dem später als Gründonnerstag bezeichneten) Vorabend zum Freitag vor dem Pessachfest zusammengesessen hatte, ging er mit ihnen »zu einem Stück Land, das Gethsemane hieß« (Matth 26,36), bevor er kurz darauf von Judas verraten und von Soldaten des Hohepriesters gefangen genommen wurde.


    Im Garten Gethsemane erbaute bereits Kaiser Theodosius I. im 4. Jh. über dem Felsen, an dem Jesus in Todesangst (Luk 22,41 – 44) gebetet haben soll, eine Basilika. Ihr Grundriss ist im Fußboden der modernen Kirche zu erkennen, die zwischen 1919 und 1924 mithilfe von Spenden aus vielen Ländern – daher der Name Kirche der Nationen – errichtet wurde. Das Giebelmosaik über dem Hauptportal zeigt Jesus als Mittler zwischen Erde und Himmel. In deutlichem Kontrast zur Farbigkeit der Fassade mit ihrem goldglänzenden Giebelmosaik wirkt das Innere dämmerig. Sechs Säulen tragen das aus zwölf kleinen, mosaikgeschmückten Kuppeln bestehende Dach, rotbraune Säulen symbolisieren die Ölbäume von Gethsemane. Das niedrige Gitter um den Felsen erinnert an die Dornenkrone.


    Gethsemanegrotte: tgl. 5.00 – 12.00, 14.00 – 17.00, im Winter ab 6.00 Uhr


    Kirche der Nationen: tgl. 8.00 – 12.00, 14.00 – 18.00, Nov. – März bis 17 Uhr


    
      [image: image]


      Blick auf den Ölberg

    


    Maria-Magdalena-Kirche


    Rechts gelangt man nun zur russischen Maria-Magdalena-Kirche, einem prunkvoll-barocken Bau mit sieben vergoldeten Kuppeln. Zar Alexander III. hatte die Kirche 1885 zum Gedächtnis an seine Mutter Maria Alexandrowna erbauen lassen. In der Krypta wurde 1921 die 1918 ermordete Großfürstin Elisabeth, Schwester der letzten Zarin und Gemahlin des Großfürsten Sergius, beigesetzt. Auf dem Gemälde über der Ikonostase berichtet Magdalena Kaiser Tiberius von der Auferstehung Christi.


    [image: image] Di. u. Do. 10.00 – 11.30 Uhr


    Dominus Flevit


    Etwa 200 m weiter aufwärts liegt links der Eingang zu einem Gelände mit der Franziskanerkapelle Dominus Flevit (»Der Herr hat geweint«). Sie wurde 1955 in Form einer Träne über den Fundamenten einer Kirche aus dem 5. Jh. erbaut, von der links des Eingangs ein Mosaik erhalten ist. Der Name der Kapelle erinnert daran, dass Jesus, als er zum letzten Mal nach Jerusalem zog, über das künftige Geschick der Stadt weinte (Luk 19,41 – 44). Während der Bauarbeiten für die Kapelle fand man bronzezeitliche, römische und byzantinische Gräber in der Umgebung.


    [image: image] tgl. 8.00 – 12.00, 14.30 – 17.00 Uhr


    Prophetengräber


    Nach weiteren 200 m erstreckt sich rechts ein größeres Areal mit den sogenannten Prophetengräbern: Hier ruhen der Überlieferung nach die Propheten Haggai, Sacharja und Maleachi 6. und 5. Jh. v. Chr.).


    ** Aussichtsterrasse


    Die Aussichtsterrasse ([image: image]Abb. siehe >>) rechts hinter den Prophetengräbern bietet einen herrlichen Blick auf Jerusalem: Man sieht den Tempelberg und die Altstadt mit Kuppeln, Minaretten und Kirchtürmen sowie die Hochhäuser in Westjerusalem. Fliegende Händler bieten am Parkplatz ebenso kurze Kamelritte wie Postkarten und andere Souvenirs an. Unterhalb der Aussichtsterrasse liegt der große Jüdische Friedhof ([image: image] siehe >>).


    Pater-Noster-Kirche


    Von der Aussichtsterrasse wieder zurück, zweigt rechts der Weg zur Pater-Noster-Kirche ab. Hier stand einst die konstantinische Eleona-Basilika (333; von den Persern 614 zerstört), dann eine Kreuzfahrerkapelle. Prinzessin Aurelie de la Tour d’Auvergne erwarb 1874 das vernachlässigte Gelände und stiftete ein Kloster für Karmeliternonnen. Hier wurde sie 1957, lang nach ihrem Tod, beigesetzt. An dieser Stelle soll Jesus die Jünger das Vaterunser gelehrt haben (Luk 11,2 – 4). Das Gebet ist auf Fayencetafeln in 80 Sprachen zu lesen.


    Himmelfahrtskirche


    Nördlich bergauf erhebt sich auf dem höchsten Punkt des Ölbergs die vom deutschen Kaiserpaar Wilhelm II. und Auguste Viktoria gestiftete evangelische Himmelfahrtskirche. Von ihrem Turm hat man einen fantastischen Blick auf Jerusalem und das Jordanland.


    [image: image] Mo. – Sa. 8.30 – 13.00 Uhr


    Himmelfahrtskapelle


    Die Himmelfahrtskapelle steht in einem Moscheenbezirk im arabischen Vorort El-Tur (bitte klingeln). Da dieses ehemalige Dorf am Weg von Jerusalem nach Bethanien ([image: image] Umgebung) liegt und auf diesem Weg Christus zum Himmel auffuhr (Luk 24,50 – 51), errichteten Kreuzfahrer im 12. Jh. hier eine ursprünglich oben offene Kapelle, die von Saladin in einen Kuppelbau umgewandelt wurde. Zum Beweis der Himmelfahrt dient ein Fußabdruck, der von Christus stammen soll. Das Grab gegenüber der Pater-Noster-Kirche halten die Juden für das Grab der Prophetin Hulda. Sie lebte zur Zeit des Königs Josia im 7. Jh. v. Chr. in Jerusalem (2. Kön 22,14 – 20). Nach ihr sind die südlichen Tore zum Tempelplatz benannt. Nach christlicher Tradition – wobei sich die beiden Versionen nicht auszuschließen brauchen – handelt es sich um die Grotte der hl. Pelagia aus Antiochien, die hier als Büßerin lebte und im Jahr 280 starb. Östlich der Himmelfahrtskapelle liegt das russische Himmelfahrtskloster, dessen 60 m hoher Turm als Wahrzeichen des Ölbergs das gesamte Gebiet beherrscht.


    * Kidrontal


    Ein wenig südlich der Gethsemanekirche biegt rechts die schmale Siloastraße ins Kidrontal ab, das sich südwärts im Josaphattal fortsetzt und den Berg Morija, den Tempelplatz, vom Ölberg trennt.


    »Jehosaphat« bedeutet »Gott wird richten«. Auf diese Gegend und ihren Namen beziehen sich Prophezeiungen von Sacharja und Joel: »Denn siehe, in jenen Tagen und zur selben Zeit, da ich das Geschick Judas und Jerusalems wenden werde, will ich alle Heiden zusammenbringen und will sie ins Tal Josaphat hinabführen und will dort mit ihnen rechten, wegen meines Volkes und wegen meines Erbteils Israel« (Joel 4,1 – 2). »Es werden Scharen über Scharen von Menschen sein im Tal der Entscheidung, denn des Herrn Tag ist nahe im Tal der Entscheidung« (Joel 4,14). Die Juden erwarten also hier das Jüngste Gericht, ebenso wie die Muslime, nach deren Überlieferung ein Seil von der Tempelzinne über das Tal zum Ölberg gespannt werden wird, über das die Gerechten, gestützt von ihren Schutzengeln, hinübergehen werden, wohingegen die Sünder hinabstürzen werden in die Verdammnis.


    Jüdischer Friedhof


    Der Wunsch, am Jüngsten Tage an diesem Ort zu sein, ist der Grund dafür, dass Juden und Moslems zu beiden Seiten des Kidrontales – am Ölberghang und vor der Mauer des Tempelbergs – Friedhöfe angelegt haben. Der jüdische Friedhof reicht bis ins 2. Jt. v. Chr. zurück. Im Zusammenhang damit sind auch die großen aus dem Fels gehauenen Grabmonumente am unteren Rand links vom Weg zu sehen. Sie sind nach Gestalten des Alten und Neuen Testaments benannt, stammen jedoch aus hellenistischer oder herodianischer Zeit. Die Reihe beginnt mit Absaloms Grab, das man früher in Erinnerung an die Erhebung Absaloms gegen seinen Vater, König David, mit Steinen bewarf (die Zuschreibung an Absalom ist allerdings unhistorisch, denn das Grab stammt aus dem 1. Jh. v. Chr.). Die quadratische Grabkammer zeigt über ionischen Halb- und Viertelsäulen einen dorischen Fries. Dahinter liegt das dazugehörige Grab des Joschafat.


    In den Grabkammern hinter der loggiaartigen Fassade mit zwei dorischen Säulen und dorischem Architrav verbarg sich nach christlicher Überlieferung Jakobus, nachdem Jesus verhaftet worden war. Die Jakobusgrotte ist ein jüdisches Familiengrab für die Priesterfamilie Hezir (1. Jh. v. Chr.).


    Anschließend folgt das 9 m hohe Zachariasgrab, ein imposanter, aus dem Fels gehauener Kubus mit ionischen Säulen und Dachpyramide.


    Davidsstadt


    Das am Hang des Berges Ophel gelegene davidische Jerusalem war terrassenförmig angelegt, ebenso wie später das gegenüberliegende arabische Silwan. Funde belegen, dass sich Juden, die aus der babylonischen Gefangenschaft heimkehrten, hier niederließen und dass der Ort auch in persischer, hellenistischer und römischer Zeit bewohnt war. Erst im Mittelalter war die Davidsstadt nicht mehr besiedelt, da Jerusalem inzwischen ins Gebiet der heutigen Altstadt und der dann als Berg Zion bezeichneten Anhöhe verlegt worden war. Das Gelände ist heute als »City of David« eine ebenso sehenswerte wie umstrittene Ausgrabung. Vom Besucherzentrum (Tickets, 3-D-Einführungsfilm, Kiosk für Erfrischungen, Souvenirs) geht man über Treppen, Holzstege und befestigte Wege, vorbei an tausenden Tonscherben und archäologischem Steingeröll, durch das Gelände, beginnend mit dem großen Steinbau, möglicherweise Überresten von Davids Palast, und dem verbrannten Haus.


    Politisch höchst umstritten ist die »City of David«, weil hinter ihr die siedlernahe Organisation »Elad« steckt. Ob es tatsächlich eine Verbindung dieses Ortes zu David gibt, ist für viele Experten nicht bewiesen. Die arabische Bevölkerung des angrenzenden Viertels Silwan fürchtet jedenfalls, dass Bibelarchäologie Hand in Hand mit einem wissenschaftlich ungesicherten David-Mythos zur schleichenden Enteignung instrumentalisiert werden, um Land zu okkupieren, über das eigentlich erst ein Friedensvertrag entscheiden sollte. In der Talsenke soll u. a. ein »Bibel Park« entstehen, für den erklärtermaßen arabische Häuser zerstört werden müssten. Erste jüdische Siedler haben bereits Häuser in Silwan besetzt oder gekauft und leben von Militär bewacht unter 40000 Palästinensern.


    City of David: So. – Do. 8.00 – 17.00, Fr. 8.00 – 12.00 Uhr; Eintritt 27 NIS; www.cityofdavid.org.il


    Gihonquelle


    Etwa 400 m südwestlich, auf dem Gelände der Davidsstadt, kommt man zur Gihonquelle am Ostfuß des Berges Ophel, der sich von der Südmauer des Tempelberges bis zur Vereinigung von Kidron- und Hinnomtal hinabzieht. Sie diente in kanaanäischer und israelitischer Zeit der Wasserversorgung. Da sie außerhalb der Stadtmauern lag, bauten die Bewohner Jerusalems einen Tunnel bis unter das Stadtgebiet und trieben dort einen Schacht (nach seinem Entdecker Warrenschacht genannt) in die Tiefe, um auch in Belagerungszeiten auf das lebensnotwendige Nass zurückgreifen zu können. Damit bot die Stadt allerdings ein Schlupfloch, das sich König David bei der Eroberung Jerusalems zunutze machte (2. Sam 5,6 – 8).


    Hiskias-Tunnel, Siloahteich


    Einige Jahrhunderte später ließ König Hiskia (727 – 698 v. Chr.) einen 540 m langen, bis zu 4 m hohen und 1 m breiten Tunnel anlegen, der Wasser aus der Gihonquelle in die Stadt zum Teich Siloah leitete und den man heute begehen kann (Taschenlampe nicht vergessen!). Man kann statt durch diesen 533 m langen, mit Quellwasser gefluteten Shiloahtunnel (Dauer 45 Minuten) trockenen Fußes in rund zehn Minuten durch den nur 120 m langen und engen Canaanite Tunnel vorankommen. Den Ausgang zum Siloahteich findet man knapp 500 m von der Gihonquelle entfernt, rechts der Straße, unterhalb des Minaretts einer Moschee. An dem heute 6 x 17 m großen Teich heilte Jesus gemäß christlicher Überlieferung den Blindgeborenen (Joh 9,7). Von der im 5. Jh. hier gebauten Kirche liegen noch einige Säulen im Teich.


    Hinnomtal


    Südwestlich des Siloahteichs erstreckt sich das Hinnomtal (von Siloah zur Straße zurück, nach ca. 200 m rechts abbiegen). In kanaanäischer Zeit war es eine Stätte des Baals- und Molochkultes, bei dem man Kinder »durchs Feuer gehen« ließ, d.h. als Opfer verbrannte. Auch in israelitischer Zeit hat es den Molochkult gegeben: Manasse, Sohn und Nachfolger von König Hiskia ließ »seinen Sohn durchs Feuer gehen« (2. Kön 21,6). Der Ort des Geschehens wurde später zum Inbegriff des Bösen. So leitet sich vom Wort Hinnom das arabische Gehenna (Hölle) ab.


    Die Anhöhe im Nordwesten heißt Berg des bösen Rat, weil hier der Hohepriester Kaiphas die Versammlung abgehalten haben soll, bei der die Tötung Jesu beschlossen wurde (Joh 11,47 – 53). Ein Shuttle bringt Besucher zurück zum Eingang der Davidsstadt.


    St. Peter in Gallicantu


    Vom Siloahteich führt aber auch ein Treppenweg aus römischer Zeit hinauf zum Berg Zion. Die Überlieferung, dass Jesus in einem Haus der Oberstadt das Pessachmahl feierte, dürfte zutreffen. Folglich ging er, als er sich anschließend nach Gethsemane begab, vermutlich diesen Treppenweg. Man folgt ihm zur katholischen Kirche St. Peter in Gallicantu (St. Peter zum Hahnenschrei), die an die dreimalige Verleugnung Jesu durch Petrus erinnert (Matth 26,69 – 75). Die 1931 erbaute Klosterkirche enthält Funde aus jüdischer und frühchristlicher Zeit.


    [image: image] Mo. – Sa. 8.30 – 12.00, 14.00 bis 17.00 Uhr


    BERG ZION (HAR ZIYYON)


    Ort des Abendmahls und des Pfingstwunders


    Die Altstadt verlässt man durch das Zionstor, das Tor des Propheten David, und erreicht Har Ziyyon. Diese Anhöhe gehörte in herodianischer Zeit zur Oberstadt und wird seit dem 4. Jh. als Stätte verehrt, an der Jesus mit seinen Jüngern das Abendmahl feierte (Matth 26,17 – 29; Mark 14,12 – 25; Luk 22,7 – 20) und an der das Pfingstwunder der Ausgießung des Heiligen Geistes geschah (Apg 1,12 – 14, 2,1 – 4). Allerdings sind die diesbezüglichen Angaben in der Bibel mehr als ungenau. Hier soll außerdem Maria zuletzt gelebt haben und gestorben sein, wie eine Urkunde des Patriarchen Modestos aus dem 7. Jh. besagt. Seit dem 12. Jh. verehrt man auf dem Berg Zion zudem das Grab König Davids, das jedoch nicht hier, sondern in der alten Davidsstadt am Berg Ophel zu suchen ist.


    Die in byzantinischer Zeit errichteten Kirchen zum Gedenken an die erste Abendmahlsfeier und die Fußwaschung (Joh 13,1 – 15) waren verfallen, als 1099 die Kreuzfahrer kamen und die Zionsbasilika wieder aufbauten, die jedoch 1219 erneut zerstört wurde. Im 14. Jh. übereignete der Sultan den Franziskanern den Grundstücksteil, auf dem einst die christliche Kirche gestanden hatte, und die Königin von Neapel ließ eine Kirche mit Abendmahlssaal errichten. Die Fransziskaner dehnten ihren Besitz auf dem Berg Zion aus, bis Sultan Suleiman sie im 16. Jh. auswies und eine Moschee einrichten ließ. Sultan Abdul Hamid schenkte 1898 das Gelände dem deutschen Kaiser Wilhelm II., der es dem Erzbischof von Köln überantwortete. 1906 entstand eine architektonisch an die Pfalzkapelle von Aachen erinnernde Rundkirche, um u.a. das »geistige Band« zwischen Karl dem Großen und dem in seiner Tradition sich wähnenden deutschen Kaiser zu verdeutlichen und einen Bezug zum Heiligen Land herzustellen. Ihr Name »Dormitio Beatae Mariae Virginis« bezieht sich auf die Überlieferung, dass Maria auf dem Zion starb.


    
      BAEDEKER WISSEN ?


      Zion


      
        Zion hießen die Israeliten erst die Davidsstadt, die ehemalige Jebusiterstadt im Südosten Jerusalems (2. Sam 5 – 9), dann die salomonische Stadt, vor allem den Tempelberg als religiöses Zentrum der Juden (Jes 10,12).Die Byzantiner nannten den Südwesthügel mit der Oberstadt Zion, weil sie ihn fälschlicherweise für die einstige Davidsstadt hielten. Heute beschränkt sich die Bezeichnung auf den südlich der Stadtmauer liegenden Teil dieses Hügels.

      

    


    Davidsgrab


    Der sogenannte Saal der Fußwaschung dient heute als Synagoge. Im anschließenden Raum befindet sich das vermeintliche Davidsgrab. Vor der nach Norden zum Tempelberg hin ausgerichteten Apsis – Beleg für die ursprüngliche Synagoge – steht der Kenotaph, der als das eigentliche Grab des Königs gilt. Er ist mit ornamentierten Tüchern bedeckt, darauf stehen silberne Thorakronen und Thorarollen. Jüdische Pilger beten hier, besonders an Shavuot, dem traditionellen Todestag des Königs.


    Links von diesem Raum wurde eine Gedenkstätte (Martet Hashoa) für die von den Nationalsozialisten ermordeten Juden eingerichtet.


    Davidsgrab: So. – Do. 9.00 – 18.00, Fr. bis 14.00 Uhr


    Martet Hashoa: So. – Do. 9.00 – 16.00, Fr. bis 13.00 Uhr


    * Abendmahlssaal


    Verlässt man das Davidsgrab und geht nach rechts in eine Gasse, kommt man wiederum rechts durch einen Torbogen zur Treppe, die zum Abendmahlssaal (Coenaculum) über dem Saal der Fußwaschung und dem Davidsgrab führt. Zwei gotische Säulen tragen die Gewölbe des 10 x 16 m großen Raumes. Ein Felsquader gegenüber der moslemischen Gebetsnische aus dem 16. Jh. wird als Platz angesehen, den Jesus beim Abendmahl einnahm.
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      Das Kuppelhalbrund der Apsis in der Dormitiokirche beherrscht ein riesiges goldrandiges Mosaik der Maria mit dem Kinde.

    


    * Dormitiokirche


    Die Dormitiokirche beherrscht als markantestes Bauwerk den Zionsberg. Der schöne Mosaikboden weist in der Mitte drei verschlungene Kreise als Symbol der Dreieinigkeit auf. Von diesem Zentrum gehen Strahlen aus zu den beiden nächsten (konzentrischen) Kreisen mit den Namen der Propheten Daniel, Jesaia, Jeremia und Ezechiel (innen) und der zwölf Apostel (außen). Daran schließen sich die Tierkreiszeichen und eine Inschrift (Spr 8,22 – 26) an. Ein Mosaik in der Apsiswölbung zeigt Maria mit dem Kinde. Die Kapellen sind u.a. den Heiligen Drei Königen, Johannes dem Täufer und dem hl. Joseph geweiht. Den Mittelpunkt der Krypta bildet unter einer Mosaikkuppel die Skulptur von Maria auf dem Totenbett.


    Der römisch-katholische Friedhof beherbergt ein Grab, das durch Steven Spielbergs Film »Schindlers Liste« (1993) zur Pilgerstätte wurde. Spielberg hatte die wahre Geschichte von Oskar Schindler (gestorben 1974) aufgegriffen, der in seiner Krakauer Munitionsfirma jüdische Zwangsarbeiter vor den Nazis rettete. Schindler wurde auf eigenen Wunsch am Berg Zion beigesetzt. Ein Kreuz ziert Oskar Schindlers Grab. Die deutsche Inschrift lautet: »Der unvergessliche Lebensretter 1200 verfolgter Juden.« Das Grab liegt auf der unteren Terrasse, rechter Hand vom Mittelweg. Es ist leicht zu erkennen: Als einziges ist es nach jüdischer Tradition mit Steinen bedeckt.


    VOM ROCKEFELLER-MUSEUM ZUM RATHAUS


    * Rockefeller-Museum


    Das Rockefeller-Museum beim Herodestor gehört zum Israel-Museum und zu den bedeutendsten archäologischen Sammlungen des Landes. Benannt wurde es nach John D. Rockefeller, der 1927 den Bau mit einer Zwei-Millionen-Dollar-Spende finanzierte. Im atriumartigen Innenhof sind römische Sarkophage und Architekturfragmente wie Kapitelle oder Mosaiken aufgestellt.


    Der Rundgang durch die Ausstellung beginnt in der Turmhalle (Tower Hall), wo anhand bedeutender Ausgrabungsstätten in einer Art Querschnitt in die lange Besiedlungsgeschichte Palästinas eingeführt wird. Der zeitliche Rahmen reicht von einem Gazellentorso aus der Zeit von 12000 v. Chr. bis zur Kreuzritterära.


    Vom Turmsaal geht es links in das südliche Oktogon mit ägyptischen und mesopotamischen Stücken, die in Palästina – viele davon in Bet Shean – gefunden wurden. Zu den eindrucksvollsten Exponaten gehört eine Stele des Pharao Sethos I. Die anschließende Südgalerie enthält Funde aus der Stein- bis in die Bronzezeit: Schädel und Skelette, behauene Steine, Alabastergefäße, Schmuck, Statuetten und andere Tonwaren. Außerdem werden Holzarbeiten aus dem 8. Jh. aus der El-Aqsa-Moschee und ein Münzkabinett gezeigt.


    In der Westgalerie sind Funde aus dem Hisham-Palast ausgestellt, den der Omaijadenkalif Hisham 724 bei Jericho angelegt hat: Fenster und rekonstruierte Gewölbe mit reicher Ornamentik und vielen figürlichen Darstellungen (Tiere und Menschen), an denen sich die hohe Qualität der frühislamischen Kunst ablesen lässt. Antike Schmuckstücke wie die großen goldenen Ohrringe aus der römischer Ära werden im Juwelensaal aufbewahrt. Die ältesten Exponate reichen bis in die Zeit um 2000 v. Chr. zurück.


    Der Nordraum ist Exponaten aus der Kreuzfahrerzeit (12./13. Jh.) vorbehalten (Nordgalerie). Besonders anschaulich ist hier die Rekonstruktion eines Hyksos-Grabes aus Jericho aus der Zeit um 1700/1600 v. Chr. Aus der Eisenzeit, ab 1200 v. Chr., zeigt die Sammlung Tongefäße, Werkzeug und Schmuck. Die römische Epoche ist vor allem durch Glaswaren, Amphoren aus Ton und Tonfiguren vertreten, während in byzantinischer Zeit zu den herrlichen Gläsern auch Beschläge und Türklopfer aus Metall, Öllämpchen und Goldschmuck kommen. Im nördlichen Oktogon werden jüdische Gegenstände, u.a. ein Mosaik aus der Synagoge von En Gedi, aufbewahrt.
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    Steinbruch Salomos / Zedekiahöhle


    Noch bevor man zum Damaskustor gelangt, erstreckt sich rechter Hand eine Grünanlage. Ein vergittertes Tor am Fuß der Mauer führt zum sogenannten Steinbruch Salomos, einem weit verzweigten Höhlensystem, das sich bis unter die Altstadt erstreckt. Nach alter Überlieferung hat Salomo hier die Steine für seine Bauten brechen lassen. Die Juden nennen den Ort Zedekiahöhle, weil Zedekia, der letzte König von Juda, sich hier 587 v. Chr. vor den babylonischen Truppen versteckt hielt, ehe er gefangen genommen wurde und nach Babylon ins Exil gehen musste.


    [image: image] tgl. 9.00 – 16.00, im Sommer bis 17.00 Uhr


    Grotte des Jeremias


    Gegenüber der Zedekiahöhle öffnet sich eine kleine Gasse, an deren Ende die Grotte des Jeremias liegt. Sie gilt als das Gefängnis, in das der Prophet wegen seiner Prophezeiungen über den 587 v. Chr. tatsächlich eingetretenen Untergang der Stadt geworfen wurde.


    * Damaskustor


    Das Damaskustor ist nicht nur einer der schönsten Eingänge in die Altstadt, sondern auch einer der belebtesten. Vor dem Tor warten die Sammeltaxis nach Ramallah, Hebron oder Bethlehem auf Kundschaft, gleich nebenan wird ein Lebensmittel- und Kleidermarkt abgehalten. Am Damaskustor beginnt die Straße über Nablus bzw. Sichem (Shekhem) nach Damaskus. Die Juden nennen das Tor deshalb Shaar Shekhem (Sichemtor); bei den Arabern heißt es Bab el-Amud (Pfeilertor) nach einem Pfeiler, von dem aus die Entfernung nach Damaskus gemessen wurde. Mit vorspringenden Türmen und einem Zinnenkranz ist das 1537 errichtete Tor der am aufwendigsten gestaltete Stadteingang. Unter der Brücke vor dem Tor wurden Reste der sogenannten Dritten Mauer, die erst kurz vor der Zerstörung Jerusalems durch Titus fertiggestellt wurde, und ein Teil der römischen Toranlage ausgegraben.


    * Gartengrab


    Vom Damaskustor aus kommt man nach wenigen Metern auf der Nablus Rd. (Derekh Shehkhem) rechts in die kleine Conrad Schick St., die zum sogenannten Gartengrab führt. Die anglikanische Christengemeinde sieht darin einen bedeutenden Pilgerort, nämlich das Grab Christi – der englische General Charles George Gordon glaubte hier im Jahre 1882 das Grab Christi gefunden zu haben und sah im Umriss des Hügels das Abbild eines Schädels (Golgatha = Schädelstätte). Gordons These erwies sich jedoch als unhaltbar, das Grab stammt aus römischer oder byzantinischer Zeit. Dennoch ist es eine Pilgerstätte gegblieben. Der Eingang liegt an der senkrechten Wand eines niedrigen Felshügels; an einen rechteckigen Vorraum schließt sich rechts die Grabkammer an. Die gepflegte Gartenanlage ist aber auch einfach eine beliebte kleine grüne Oase der Ruhe im arabischen Teil Jerusalems.
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    Stephanskirche


    Die Stephanskirche, dem ersten christlichen Märtyrer geweiht und heute zu einem Dominikanerkloster gehörig, besitzt schöne Bodenmosaike einer Vorgängerkirche aus byzantinischer Zeit.


    Königsgräber


    Zurück auf der Nablus St. geht man weiter Richtung Norden, wo rechts die sehenswerten Königsgräber folgen, die größte derartige Grabanlage in Jerusalem. Über breite Felsstufen geht es hinab – die Rinnen in der Felswand leiten das Regenwasser in eine Zisterne – und durch ein rundbogiges Felstor nach links in einen geräumigen Hof. Die Eingangsfassade der Grabanlage ist aus dem Felsen herausgearbeitet. Durch eine Vorhalle und einen niedrigen Eingang geht es ins Innere, einst verschließbar mit einem noch vorhandenen Rollstein. Von einem Zentralraum gehen mehrere Grabkammern in zwei Stockwerken ab. Die Anlage wurde 1874 von einer französischen Jüdin erworben und kam nach deren Tod in französischen Staatsbesitz, die Sarkophage wurden in den Louvre verbracht.


    Der Name Königsgräber beruht auf der irrigen Annahme, hier seien die Könige von Juda bestattet gewesen. Tatsächlich ließ Königin Helena von Adiabene, die im 1. Jh. n.Chr. zum jüdischen Glauben übergetreten und nach Jerusalem gezogen war, die Gräber für sich und ihre Familie anlegen.


    [image: image] Mo. – Sa. 8.00 – 12.30, 14.00 – 17.00 Uhr


    American Colony Hotel


    Eine der berühmtesten und prächtigsten Herbergen der Stadt ist das American Colony Hotel. Von einem Araber 1860 als Stadtpalast errichtet, gelangte es 1896 in den Besitz der reichen Amerikanerin Anna Spafford, die es den amerikanischen und schwedischen Bürgern der Stadt zur Verfügung stellte. Selma Lagerlöf hat die Geschichte in ihrem Roman »Jerusalem« beschrieben. 1902 machte der Großvater von Sir Peter Ustinov ein Gästehaus daraus: Ingrid Bergman, Marc Chagall, Alec Guinness und natürlich Sir Peter sind nur einige der illustren Namen auf der langen Gästeliste.


    Das Museum on the Seam an der. erinnert im Namen an die Grenze zwischen West- und Ostjerusalem. Es widmet sich Dialog, Verständigung und Koexistenz verschiedener Religionen, Kulturen und Gesellschaftsformen. Begleitet von einem Führer unternimmt man einen rund anderthalbstündigen interaktiven Rundgang durch dieses »Soziopolitische Museum zeitgenössischer Kunst«. Im Rahmen der Ausstellung mit dem Titel »Heartquake« (Herzbeben) greifen 35 Künstler aus aller Welt das Thema Ängste und Traumata auf. Zu sehen sind u.a. Arbeiten von Samuel Beckett, Bruce Nauman und Anselm Kiefer.


    Museum on the Seam: 4, Hel Handassa St; So. – Do 10.00 – 17.00, Fr. bis 14.00 Uhr; Voranmeldung obligatorisch, Tel.026281278; Eintritt 30 NIS; www.mots.org.il


    
      BAEDEKER TIPP !


      Eine kleine Stärkung …


      
        … in ebenso stilvollem wie gemütlichem Ambiente kann man im Gartenrestaurant des American Colony Hotels zu sich nehmen. In den Abendstunden bietet sich auch ein Drink in der Kellerbar des Hotels an, in der man sich ins 19. Jh. zurückversetzt fühlt.

      

    


    
      [image: image]


      Schnellen Schrittes durch das Viertel Mea Shearim.

    


    Mandelbaumtor


    Über die St. George St. gelangt man zum sogenannten Mandelbaumtor, einer viel befahrenen Kreuzung. Hier war von 1948 bis 1967 der einzige Übergang zwischen dem israelischen und dem jordanischen Jerusalem, der Pilgern und Touristen vorbehalten war. Ungeachtet seines poetischen Namens gab es weder ein Tor noch einen Mandelbaum, sondern nur einen Durchlass zwischen Stacheldrahtverhauen. Der Name bezog sich auf den Besitzer eines benachbarten Hauses.


    Mea Shearim


    Nordwestlich des Mandelbaumtors erstreckt sich das 1875 als zweite jüdische Siedlung außerhalb der Altstadt begründete Stadtviertel Mea Shearim, Wohnsitz der ultraorthodoxen Juden mit zahlreichen Synagogen, Mikvot (rituelle Bäder), Talmudschulen und Werkstätten von Thoraschreibern. Die Männer tragen in der Regel noch die alte osteuropäische Tracht mit den Seitenlocken (Peiyot), dem pelzbesetzten Hut (Streimel) und schwarzer Kleidung, viele Frauen sind kahl geschoren und gehen mit Perücke und Kopftuch auf die Straße. Das Viertel ist malerisch, aber kein ausgewiesen touristisches Ziel. Man muss sich beileibe nicht mit den religiösen und weltlichen Vorstellungen seiner Bewohner identifizieren, gleichwohl gebietet es die Achtung, den dortigen Regeln folgend nur mit bedeckten Schultern, Armen und Beinen durch die Gassen zu gehen. Menschen zu fotografieren ist hier verpönt, mindestens muss man vorher um Erlaubnis fragen. Die Stimmung war zuletzt derart aufgeheizt, dass selbst wie verlangt »züchtig« gekleidete Frauen angepöbelt wurden. Touristengruppen sind unerwünscht!


    Sanhedrin-Gräber


    Wer Zeit für einen Abstecher hat, kann nordwestlich von Mea Shearim durch das Buchara-Viertel schlendern, in dem die aus Usbekistan stammenden Juden besonders an Festtagen noch ihre alten Trachten tragen. Noch weiter im Norden liegen die Sanhedrin-Gräber, Felsengräber aus dem 1. Jh. n.Chr. Das Giebeldreieck über dem Eingang wird von einem feinen Akanthus- und Granatapfelornament geziert. Allgemein wird angenommen, dass in dieser stattlichen Anlage bis 70 n.Chr. die Mitglieder des Sanhedrin, des Hohen Rates der Juden, bestattet worden sind. Synhedrium ist die griechische Bezeichnung für das höchste Richtergremium vor Herodes dem Großen (bis 37 v. Chr.). Zwar behielten sich die Römer die Blutgerichtsbarkeit vor, doch das Synhedrium blieb die höchste religiöse Richtinstanz der Juden.


    [image: image] So. – Fr. 9.00 – 16.00 Uhr


    Äthiopische Kirche


    Das Abessinische bzw. Äthiopische Kloster wurde Ende des 19. Jh.s gegründet. Die dazugehörige Kirche, ein Rundbau, wird von einer grünen Kuppel überwölbt; Löwenreliefs über dem Tor erinnern an den Titel »Löwe von Juda«, den die Herrscher der äthiopischen Dynastie führten, die sich als Nachfahren der Königin von Saba sahen. Sie gingen davon aus, diese sei auch die Königin von Äthiopien gewesen und Salomo habe ihr bei ihrem Besuch in Jerusalem das Wappen mit dem Löwen von Juda verliehen.


    Russisches Viertel


    Wahrzeichen des russischen Viertels ist die russisch-orthodoxe Dreifaltigkeitskathedrale mit ihren grünen Kuppeln. Das Viertel entstand um 1860 als großer, von einer Mauer geschützter Komplex zur Aufnahme russischer Pilger, die vor allem zur Osterzeit nach Jerusalem kamen. Die Gebäude an der Nordostseite dienten als Konsulat und als Frauenhospiz. An der Südwestseite befanden sich das Krankenhaus, das Missionshaus mit Räumen für den Archimandriten (den Klostervorsteher), die Priester und wohlhabende Pilger und, auf der anderen Seite der Kathedrale, eine große Männerherberge. Heute haben hier Behörden wie die Polizeidirektion und Gerichtshöfe ihren Sitz.


    In der Antike existierte an dieser Stelle ein Steinbruch, wovon eine rund 12 m hohe, entweder für den herodianischen Tempel oder aber für einen späteren theodosianischen Bau bestimmte Säule zeugt, die bei der Bearbeitung zerbrach und unvollendet bleib. Sie liegt, noch mit dem Felsen verbunden, in einer Vertiefung gegenüber dem Eingang der Kathedrale.


    Ticho-Haus


    Zwei Parallelstraßen westlich des russischen Viertels, in der ruhigen HaRav Kook, liegt in einem bezaubernden Garten das kleine Ticho-Museum, eine Außenstelle des Israel-Museums mit Werken der Malerin Anna Ticho (1894 – 1980) und antiken Hannukah-Leuchtern aus der Sammlung ihres Mannes, eines renommierten Augenarzts. Das dazugehörige Café-Restaurant mit Gartenterrasse ist ein wunderbares Plätzchen für einen Mittagsimbiss.


    [image: image] So. – Do. 10.00 – 17.00, Di. bis 22.00, Fr. 10.00 – 14.00 Uhr; Eintritt frei


    Rathaus


    Der ausgiebige Spaziergang endet am nüchtern-repräsentativen Rathaus, in dem Teddy Kollek (1911 – 2007) fast 30 Jahre die Geschicke der Stadt leitete.


    WESTLICH DER ALTSTADT


    Shopping


    Die Jaffa St. (Derekh Yafo) beginnt am Zahal Square (Kikar Zahal) und durchquert die Neustadt in nordwestlicher Richtung. Sie ist zusammen mit der Ben Yehuda St. die Haupteinkaufsstraße von Westjerusalem – ein bunter Geschäftemix von teuer bis sehr günstig; Cafés und Restaurants, Reisebüros, die Hauptpost sowie Banken sind hier und in den Seitenstraßen zu finden. Neues Flair entwickelt die Straße, seit sie wegen der durchführenden Straßenbahnlinie zur Fußgängerzone wurde – was das vorher schon große Verkehrschaos rundum dramatisch verschlimmert hat.


    Independence Park


    Der Unabhängigkeitspark (Gan Ha’atsmaut) beginnt am Ende der King Solomon St. westlich des Rathauses und ist eine ausgedehnte Grünanlage mit alten Bäumen. Die Legende erzählt, in der »Löwenhöhle« habe ein frommer Löwe die Gebeine von Märtyrern bewacht. Der Mamillateich, eine ehemalige Zisterne, gehörte zum Wasserversorgungssystem des antiken Jerusalem.


    King George St.


    Am Zarfat Square (Kirkat Zarfat) westlich des Unabhängigkeitsparks biegt nach Norden die King George St. (Hamelech George) ab, an der einige wichtige Gebäude des modernen Israels stehen, etwa die 1982 eingeweihte Große Synagoge, innen wie außen ein Prachtbau, um dessen Errichtung es zahlreiche Kontroversen gab. Daran schließt sich das Oberrabbinat (Heikhal Shelomo) an, Sitz des sephardischen und des aschkenasischen Oberrabbiners, die für Fragen des jüdischen Rechtes zuständig sind. Eine Darstellung des siebenarmigen Leuchters (Menorah) ziert die Stirnseite des Gebäudes. Das Gebäude nördlich davon beherbergt die 1897 von Theodor Herzl geschaffene Jewish Agency, den Jüdischen Nationalfonds (Keren Kayemet), dessen Aufgabe früher der Landkauf war und heute die Urbarmachung des Landes ist, und den Gründungsfonds (Keren Hayesod). Noch weiter nördlich sieht man die Yeshurun-Synagoge und dahinter das 1874 gegründete Ratisbonne-Kloster der Zionsbrüder.


    Lincoln Street


    Nun geht man zurück zum Zarfat Square, folgt der Keren Hayesod St. nach Südosten und biegt links in die Lincoln St. ein, die auf die King David St. stößt. Zwei Hotelbauten mit Geschichte stehen sich hier gegenüber: Rechts erhebt sich das 1928 – 1933 erbaute Gebäude des Christlichen Vereins Junger Männer – unschwer zu erkennen an seinem 46 m hohen Turm. Architekt war Arthur Loomis Harmon, Erbauer des Empire State Building in New York. Den Fußboden der Eingangshalle des YMCA ziert eine Nachbildung der ältesten Karte Palästinas aus dem 6. Jh. Das Seraphimrelief am Turm bezieht sich auf eine Vision des Propheten Jesaia (Jes. 6,2).


    Gegenüber vom YMCA liegt das vornehme King David Hotel, 1930 als Grandhotel Palästina eröffnet, Jerusalems Luxusherberge schlechthin. Hier wohnten viele gekrönte Häupter und gewählte Staatsoberhäupter, z.B. Anwar el-Sadat 1977 während der abschließenden Friedensverhandlungen mit Israel oder Trauergäste der Beisetzung von Yitzhak Rabin 1995.


    
      BAEDEKER WISSEN ?


      Anschlag auf »König David«


      
        Im King-David-Hotel war das Hauptquartier der Britischen Armee untergebracht, weshalb die jüdische Untergrundorganisation Irgun unter der Leitung eines gewissen Menachem Begin im Juli 1946 einen Teil des Hotels in die Luft sprengte, was zahlreiche britische Opfer forderte.

      

    


    Herodianergrab


    Unmittelbar südlich des Hotels liegt das Grab der Familie Herodes’ I. Für sich selbst hatte er eine monumentale Grablege auf dem Berg Herodion bei Bethlehem ([image: image]Herodeion) geschaffen. Hier wurden vermutlich sein Sohn Antipater, seine Frau Mariamne und deren Mutter und andere Opfer seines Jähzorns und Verfolgungswahns beigesetzt. Ein schmaler Eingangsstollen – der als Verschluss dienende Rollstein ist noch erhalten – führt in die Grabanlage. Hier standen bis zum Zweiten Weltkrieg die Sarkophage an ihrer ursprünglichen Stelle. Als die im King-David-Hotel stationierten Briten das Grab als Luftschutzbunker benutzten, brachte man die Sarkophage in das griechisch-orthodoxe Konstantinskloster nahe der Grabeskirche.


    Montefiore-Windmühle


    Weiter südöstlich sieht man links die Montefiore-Windmühle mit einem kleinen Museum, dessen Exponate sich mit dem Leben des jüdisch-englischen Philanthropen Sir Moses Montefiore (1784 – 1885) befassen. Montefiore hatte das Areal bei der Windmühle Mitte des 19. Jh.s erworben und errichtete dort das erste jüdische Viertel außerhalb der Altstadtmauern (Mishkenot Shaanaim). Zur selben Zeit wurde auch das östlich angrenzende Gebiet Yemin Moshe bebaut. Hier wohnen viele Künstler und es gibt einige beachtliche Galerien.


    [image: image] So. – Do. 9.00 – 16.00, Fr bis 13 Uhr


    Boomfield und Liberty Bell Garden


    Wer ein idyllisches Plätzchen zum Ausruhen sucht, wird entlang der King David St. fündig: im Bloomfield Garden mit dem Löwenbrunnen links der Straße und im Liberty Bell Garden mit einer Nachbildung der amerikanischen Freiheitsglocke auf der rechten Seite.


    Kreuzkloster


    An der Sderot Hayim Hazaz ragt aus dem Tal des Kreuzes das festungsartige Kreuzkloster (arabisch Deir el-Musalliba) heraus, eine mittelalterliche Klosterburg. Die Legende berichtet, dass sich Lot nach der Trennung von seinen beiden Töchtern hier niederließ. Aus dem Holz des Baumes, den er hier pflanzte, wurde angeblich das Kreuz Christi gemacht. Nach griechisch-orthodoxer Überlieferung hat Helena, Mutter Kaiser Konstantins des Großen, das Kloster bei ihrem Palästina-Besuch gegründet. Eine andere Tradition besagt, dass Konstantin das Gelände dem ersten christlichen König von Georgien, Mirian (gest. 342), zur Verfügung gestellt und dieser das Kloster errichtet habe. Das Kloster blieb bis ins späte 18. Jh. in georgischem Besitz und wurde dann vom griechisch-orthodoxen Patriarchat von Jerusalem übernommen, dem es bis heute gehört. In der Patriarchatsbibliothek werden die georgischen Handschriftenbestände aufbewahrt.


    Der Kirchturm weist barocke Formen auf, die Kirche selbst geht zumindest auf das 12. Jh. zurück. Ein Silberring im Altarraum bezeichnet den Standort des Baumes des heiligen Kreuzes. Die Ausmalung zeigt biblische Motive, georgische Könige und Heilige sowie eine Darstellung von Shotha Rustaveli, Verfasser des georgischen Nationalepos »Der Ritter im Tigerfell«, als kniende Gestalt zu Füßen von Maximos dem Bekenner und Johannes von Damaskus.


    
      [image: image]


      Blick aufs Israel-Museum: der Schrein des Buches

    


    REGIERUNGSVIERTEL UND ISRAEL-MUSEUM


    ** Israel-Museum


    Auf einem Hügel südwestlich des Stadtzentrums verteilen sich die Pavillons des Israel-Museums, des bekanntesten und größten Museums des Landes. Es vereint den »Schrein des Buches«, bedeutende archäologische Funde, jüdische Kunst und Judaika, alte und moderne, israelische und internationale Kunst und einen Skulpturengarten. Berühmtester Schatz des Israel-Museums sind die Qumran-Rollen, die meist in Kopie gezeigt werden; aber auch die anderen Abteilungen warten mit hochkarätigen Exponaten und einer ebenso sorgfältigen wie spannenden Präsentation auf. Nach einer umfassenden, rund 100 Mio. US$ schweren Renovierung erstrahlt das Israel-Museum seit 2010 wieder in neuem Glanz.


    Die markante Kuppel des ** Schreins des Buches soll an die Verschlüsse jener Tonkrüge erinnern, in denen die berühmten Schriftrollen von Qumran zwischen 1947 und 1956 gefunden wurden. Daneben erhebt sich eine imposante schwarze Mauer, Symbol für die Kräfte der Finsternis, die im Widerstreit liegen mit den Kräften des Lichts, verkörpert durch die strahlend weiße Kuppel. Die Schriftrollen sind die ältesten Handschriften des Alten Testaments in hebräischer, aramäischer und griechischer Sprache und stammen aus der Zeit des 3. vorchristlichen bis 1. nachchristlichen Jahrhunderts. Im Eingangsbereich informiert eine Dokumentation über die Bedeutung und die Entdeckung der Schriftrollen. Die anschließende Ausstellung veranschaulicht, wie die Menschen zur Zeit der Entstehung der Schriftrollen gelebt haben. Außerdem zu sehen sind, der Aleppo-Codex, das Fragment einer hebräischen Bibelhandschrift aus dem frühen 10. Jh., sowie die 1960 und 1961 am Nahal Hever nahe En Gedi entdeckten Kochba-Briefe. Auf dem Freigelände unterhalb des Schreins des Buches zeigt das detailreiche * Jerusalem-Modell die Stadt und den Zweiten Tempel kurz vor ihrer Zerstörung im Jahr 70. Auf 1000m² wurde das Geländeprofil und die Gebäude der antiken Stadt im Maßstab 1:50 nachgebildet. Das Modell wurde rekonstruiert nach Bibelquellen, Mischna, Talmud und Forschungsergebnissen moderner Archäologie.


    Die reichhaltige ** Archäologische Sammlung (»Samuel and Saidye Bronfman Archeaology Wing«) präsentiert Funde der Ausgrabungen seit 1948 – Funde vor 1948 im Rockefeller-Museum –, darunter die Gussform einer kanaanäischen Göttin aus Nahariya, eine Rekonstruktion des Zitadellentores von Hazor, Säulenkapitelle aus Ramat Rahel, das Allerheiligste des Tempels von Arad und Bodenmosaike von Synagogen. Zwei im Hinnomtal zum Vorschein gekommene Silberplättchen, in die Worte aus dem 4. Buch Mose eingraviert sind, datiert man auf das 6. Jh. v. Chr. Beeindruckend ist die Kopie eines rund 1700 Jahre alten Fußbodenmosaiks aus einer römischen Villa in [image: image] Zippori (das Original ist vor Ort zu sehen).


    Eine der interessantesten Abteilungen (»Jack, Joseph, and Morton Mandel Wing for Jewish Art an Life«) präsentiert ** Judaika, jüdische Sakralkunst und jüdisches Alltagsleben. Viele Exponate stammen aus der Diaspora und zeigen stilistische Einflüsse der jeweiligen Länder, in denen die Juden Zuflucht suchten. Die museumsdidaktisch hervorragende Präsentation und die künstlerische Qualität der ausgestellten Gegenstände – Thorarollen, Hannukah-Lampen, Manuskripte, Tischgerät aus einer Synagoge, ein Sabbat-Tischtuch, Trachten und Festtagskleidung aus Marokko, dem Jemen, Buchara und anderen Diaspora-Gebieten, Brautschmuck u.v.m. – vermitteln ein anschauliches Bild von den religiösen Bräuchen des Judentums. Zu den Glanzstücken gehören die Bundeslade der alten Synagoge von Kairo und die Tore der Maimonides-Synagoge aus Kairo (11. Jh.) sowie Skulpturen aus der ersten Synagoge von Tiberias aus dem 2. und 3.Jh. Aus der norditalienischen Stadt Vittorio Veneto stammt eine komplette Synagogeneinrichtung aus dem 17. Jh., die in einem extra dafür geschaffenen Raum in ihrer ursprünglichen Anordnung wieder aufgestellt wurde.


    Eine weitere Abteilung (»Edmond and Lily Safra Fine Arts Wing«) ist der Kunst aus dem 15. – 20.Jh. vorbehalten. Wenngleich sich das Museum auf diesem Gebiet nicht mit anderen großen Museen messen kann, besitzt es doch einige sehenswerte Stücke, vor allem Werke flämischer und holländischer Meister des 17. Jh.s. Beachtung verdienen ferner der Rothschild-Saal, ein Grand Salon im Stil Ludwigs XV., der 1887 von Baron Rothschild erworben wurde, sowie der Italienische Pavillon mit venezianischen Möbeln und ein englisches Speisezimmer aus dem 18. Jh. Bei den Sammlungen moderner und zeitgenössischer Gemälde, Skulpturen, Fotografien, Grafiken und Zeichnungen sind Künstler wie Klee, Dalí, Picasso und Chagall und israelische Künstler wie Agam, Arikha, Aroch, Dagan, Engelsberg, Kupferman, Mokady, Paldi, Rubin und Zaritsky vertreten.


    Im Youth Wing werden speziell für Kinder und Jugendliche konzipierte Ausstellungen gezeigt, bei denen der Fokus auf interaktiven Präsentationsformen liegt.


    Der Kunstgarten (»Billy Rose Art Garden«) wurde nach einem von Zen-Prinzipien geleiteten Entwurf des US-amerikanischen Bildhauers Isamo Noguchi am Hang des Neveh Sha’anan angelegt. Die ausgestellten Skulpturen sind größtenteils Werke der Moderne, u.a. von Magdalena Abakanowicz, Henry Moore, Pablo Picasso, Jean Tinguely und Menashe Kadishmani.


    [image: image] Anfahrt mit den Buslinien 9, 17, 24, 24a, 31, 32 u. 99; Sa. – Mo., Mi., Do. u. Fei. 10.00 – 17.00, Di. 16.00 – 21.00, Fr. u. vor Fei. 10.00 – 14.00 Uhr, geschl. an Rosh Hashana, Yom Kippur und am Vorabend von Yom Kippur; Eintritt 50 NIS; tel. Auskunft 026708811; www.imj.org.il


    
      [image: image]


      Silberstatuetten kanaanäischer Gottheiten (1600 – 1200 v. Chr.) im Israel-Museum, gefunden in Nahariya

    


    * Bible Lands Museum


    Dem Israel-Museum direkt benachbart ist das Bible Lands Museum. Gegründet wurde es von dem aus Polen stammenden Historiker Elie Borowski (1913 – 2003) und seiner Frau Batya. Entgegen seinem Namen geht es hier weniger um biblische Geschichte als um die Kulturen des Nahen Ostens zu biblischen Zeiten. Entsprechend reichen die Exponate von der 7000 Jahre alten Figurine vom mesopotamischen Tell Halaf bis hin zu Mosaiken des 4. Jh.s n.Chr. aus der römischen Provinz Syria.


    [image: image] 25 Granot St.; So. – Di., Do. 9.30 bis 17.30, Mi. bis 21.30, Fr. 9.30 bis 14.30 Uhr, Sa. 10.00 – 15.00 Uhr, Fei. geschl.; geführte Touren auf Englisch tgl. 10.30 u. Mi 17.30 Uhr; Eintritt 40 NIS; www.blmj.org


    
      BAEDEKER TIPP !


      Musik, Wein und Käse


      
        Das Bible Lands Museum ist nicht nur für seine Ausstellungen bekannt, sondern auch für seine Konzerte am Samstagabend – die musikalische Bandbreite reicht von jiddisch bearbeiteten Jacques-Brel-Chansons bis zu irischer Folkmusik (Reservierung bis spätestens Fr. unter Tel. 025611066 wird dringend empfohlen).

      

    


    Knesset


    Etwa 200 m nördlich des Israel-Museums steht an der Eli’ezer Kaplan St., einer Seitenstraße des Ruppin Blvd., die auf einen Entwurf von Josef Klarwein zurückgehende Knesset, das israelische Parlament und markanteste Gebäude im Regierungsviertel Hakirya. Die in Bronze gegossene Menorah in Eingangsnähe, ein 5 m hoher, siebenarmiger Leuchter, ist ein Geschenk der britischen Labour Party; sie wurde von Benno Elkan entworfen und versinnbildlicht den Staat Israel. Die 29 Reliefs zeigen Gestalten und Ereignisse aus der jüdischen Geschichte. Die Knesset wurde 1966 eingeweiht. Ihre kahle, säulenbestandene Fassade lässt kaum vermuten, wie hitzig es zuweilen in den ehrwürdigen Hallen zugeht. Diverse Mosaike und Wandteppiche im Innern stammen von Marc Chagall.


    [image: image] Führungen (auch in deutscher Sprache): So. u. Do. 8.30 – 15.30 Uhr nach Voranmeldung unter Tel. 026753420 oder 026753416; Besuchergalerie: Mo. u. Di. ab 16.00, mittwochs ab 11.00 Uhr; Gruppen nach Voranmeldung, Einzelbesucher direkter Einlass; es muss ein gültiger Reisepass oder Personalausweis vorgezeigt werden


    Hebräische Universität


    Westlich des Ruppin Blvd. erreicht man die Hebräische Universität. Das Verwaltungsgebäude rechts vom Eingang besitzt in der Vorhalle ein sehenswertes Mosaik aus dem 5. / 6. Jh. aus der Jezreel-Ebene. In der Mitte des Geländes steht die Jüdische National- und Universitätsbibliothek; im südlichen Teil sieht man die weiße Kuppel der nach dem New Yorker Rabbiner Israel Goldstein benannten Synagoge.


    ** HERZL-BERG UND YAD VASHEM


    Herzl-Berg


    Der Ruppin Blvd. trifft stadtauswärts auf den Blvd. Herzl (Sderot Herzl), auf dem man zum Militärfriedhof und zum Herzl-Berg kommt, der dem Begründer des Zionismus, Theodor Herzl, ([image: image] Berühmte Persönlichkeiten) gewidmet ist. Wie es Herzl in seinem Testament gewünscht hatte, wurden seine sterblichen Überreste 1949 – mit dem ersten El-Al-Flug – nach Jerusalem gebracht und dort auf dem Herzl-Berg, dem höchsten Punkt der Stadt (889 m ü.d.M.), in einer schlichten Grabstätte aus dunklem Granit beigesetzt. Im Park befinden sich auch die Gräber von Herzls Familie und der Ministerpräsidenten Levi Eschkol, Golda Meir und Yitzhak Rabbin.


    Das Herzl-Museum erläutert mithilfe eines Filmes und anhand von vier Ausstellungsräumen, die sich an Herzls Wohn- und Arbeitsorten orientieren, das Leben des früh verstorbenen Visionärs. Der Rundgang endet im mit Originalmöbeln ausgestatteten Wiener Arbeitszimmer von Herzl.


    Herzl-Museum: So. – Mi. 8.45 – 18.00, Do. 8.45 – 20.00, Fr. 8.45 bis 12.15 Uhr; Eintritt 25 NIS, Anmeldung obligatorisch; Tel. 026 321515; www.herzl.org.il;,


    ** Yad Vashem


    Vom Herzl-Berg gelangt man zum Berg des Gedenkens (Har Hazikaron) mit der 1957 errichteten Gedenkstätte Yad Vashem. Yad Vashem ist ein erschütterndes Denkmal für die von den Nationalsozialisten ermordeten Juden und darüber hinaus ein umfangreiches Archiv mit Dokumenten zum Holocaust. Der hebräische Name der Stätte – »ein Denkmal und ein Name« – bezieht sich auf den Propheten Jesaia (Jes 56,5): »So spricht der Herr: Ich will ihnen in meinem Hause und in meinen Mauern ein Denkmal und einen Namen geben; einen ewigen Namen will ich ihnen geben, der nicht vergehen soll.« Im weitläufigen Gelände sind mehrere Denkmalstätten verteilt; die wichtigsten sind nachfolgend erläutert.


    Als Symbol von Yad Vashem gilt der sechsarmige Leuchter beim Eingang zum Verwaltungsgebäude. Seine sechs Arme stehen für die rund 6 Mio. Juden, die Opfer des Naziterrors wurden.


    Nach dem Visitor Center geht man zunächst durch die Allee der Gerechten. Sie ist Nicht-Juden gewidmet, die unter Einsatz ihres Lebens Juden gerettet haben. Israel verleiht ihnen den Ehrentitel »Gerechter der Völker« und sie erhalten das Recht, hier einen mit ihrem Namen gekennzeichneten Johannisbrotbaum zu pflanzen. Bekannte »Gerechte der Völker« sind z.B. Raoul Wallenberg und Oskar Schindler.


    Nun folgt das Holocaust History Museum, das anhand von persönlichen Gegenständen, Fotos und Schriftdokumenten, die die Individuen in den Vordergrund stellen, das Leid und Martyrium der Juden im Dritten Reich vor Augen führt. Im Museum muss man zunächst einem Berg von Büchern ausweichen, die von jüdischen Autoren geschrieben und von den Deutschen verbrannt wurden. Später findet man sich auf dem originalen Straßenpflaster des Warschauer Gettos wieder und vor einem Viehwaggon der Deutschen Reichsbahn, der Juden in KZs und Vernichtungslager transportierte. Man sieht Loren der Zwangsarbeiter aus den Steinbrüchen und eine Baracke von Auschwitz; Zyklon-B-Kanister sind gestapelt, Brillen, Schuhe, Zahnbürsten, Tagebücher wirken wie eben erst hier abgelegt.


    Das Ende des Holocaust History Museum markiert die Hall of Names. Hier werden die Namen der rund 6 Mio. Opfer des Holocausts verzeichnet und aufbewahrt. Schon von rund 2 Mio. Menschen wurden »Pages of Testimony« – kurze biografische Notizen – erstellt – und bis heute werden noch fehlende Namen zusammengetragen. Am Ende des Durchgangs eröffnet sich der Blick über die Stadt Jerusalem.


    Das ebenfalls neu konzipierte Holocaust Art Museum besitzt rund 10000 Kunstwerke, geschaffen von KZ-Häftlingen, von Überlebenden und von Künstlern, die sich mit der Shoa beschäftigen.


    Neben dem Exhibition Pavilion mit wechselnden Ausstellungen folgt das Learning/Visual Center. Es bietet mit Computerterminals und anhand von Hörbeispielen die Möglichkeit, eigenen Fragen nachzugehen, Erzählungen von Überlebenden des Holocaust zu hören und sich mit Kommentaren zu den Geschehnissen auseinanderzusetzen. Das Visual Center zeigt Dokumentarfilme.


    Die Synagoge enthält Gegenstände aus während des Naziterrors geplünderten und zerstörten Gotteshäusern, dient aber auch als Ort des Gebets und für religiöse Zeremonien.


    Die Hall of Remembrance ist ein fensterloser, aus Beton und großen Feldsteinen errichteter Raum. Hier sind die Namen von Konzentrations- und Vernichtungslagern in hebräischen und lateinischen Buchstaben in den Boden eingelassen. Eine ewige Flamme brennt zum Gedenken und als Mahnung.


    Ein erschütterndes Mahnmal ist das 1987 geschaffene Children’s Memorial. In einem unterirdischen, dunklen Raum stehen Glaswände, in denen sich die Flammen von fünf Kerzen unzählige Male spiegeln. Jede Flamme ist Symbol für die Seele eines der 1,5 Mio. Kinder, die dem Holocaust zum Opfer gefallen sind. Eine Frauenstimme nennt ihre Namen, ihr Alter und ihren Geburtsort. Gestiftet wurde es von Abe und Edita Spiegel, deren Sohn Uziel im Alter von zweieinhalb Jahren in Auschwitz ermordet wurde.


    Dem polnisch-jüdischen Arzt, Schriftsteller und Pädagogen Henrik Goldschmidt, besser bekannt als Janusz Korczak, ist eine bemerkenswerte Skulptur gewidmet. Er leitete ein Waisenhaus im Warschauer Getto und ging Anfang August 1942 freiwillig mit rund 200 Kindern in das Vernichtungslager Treblinka.


    Das Valley of the Community, ein am westlichen Hang errichtetes Denkmal, besteht aus grob behauenen, aufeinandergeschichteten Steinen, zwischen denen auf Steinplatten die Namen von mehr als 5000 jüdischen Gemeinden eingraviert sind – Gemeinden, die von den Nazis und deren Kollaborateuren ausgelöscht wurden.


    Ein höchst ausdrucksvolles Denkmal ist das Cattle Car Memorial: Ein Gleis ragt über den Abhang hinaus, an seinem Ende steht einer der Viehwaggons der Deutschen Reichsbahn, mit denen die Juden in die Konzentrations- und die Vernichtungslager transportiert wurden. Der quasi über dem Abgrund schwebende Wagen symbolisiert aber nicht nur die Fahrt in die Hölle der Vernichtung, sondern – auf die Stadt Jerusalem ausgerichtet – auch die Hoffnung der Juden auf ein Leben in ihrem Land.


    [image: image] So. – Mi. 9.00 – 17.00, Do. bis 20.00, Fr. u. vor Fei. bis 14.00 Uhr, letzter Einlass eine Stunde früher; Eintritt frei, Kindern unter 10 Jahren ist der Zutritt nicht gestattet; www.yadvashem.org


    
      [image: image]


      Am Ende des Holocaust History Museum öffnet sich der Blick auf Jerusalem.

    


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Yad Vashem


      
        ** Ort des Gedenkens


        Yad Vashem, die zentrale israelische Gedenkstätte und Forschungseinrichtung für den Holocaust, wurde – in wesentlichen Teilen – vom israelich-amerikanischen Architekten Moshe Safdie entworfen.


        [image: image] Besucherzentrum


        Information, Kasse, Cafeteria.


        [image: image] Avenue of the Righteous Among the Nations


        Jeder Baum an der »Allee der Gerechten unter den Völkern« steht für einen Nicht-Juden, der unter Einsatz seines Lebens versucht hat, Juden vor dem Holocaust zu retten.


        [image: image] Children’s Memorial


        Erinnerungsstätte für die ca. 1,5 Mio. ermordeten jüdischen Kinder. Ihre Namen werden fortlaufend verlesen.


        [image: image] Pillar of Heroism


        Das Mahnmal ist den Schornsteinen der Krematorien in den Vernichtungslagern nachempfunden und gedenkt des jüdischen Widerstands.


        [image: image] Janusz Korzcak Square


        Gedenkstätte für den Arzt und Waisenhausleiter Janusz Korzcak (Henryk Goldschmidt), der 1942 die Kinder seines Waisenhauses ins Vernichtungslager Treblinka begleitete, obwohl er sich hätte retten können.


        [image: image] Holocaust History Museum


        Das Herzstück der Gedenkstätte ist errichtet in Form eines 180 m langen Stiftes oder Spießes, der durch den »Berg des Erinnerns« getrieben wurde. Der Großteil der Ausstellung liegt daher unter der Erde. Der dreieckige Seitenriss steht für eine Hälfte des Davidsterns – die fehlende Hälfte symbolisiert die ermordete jüdische Bevölkerung.


        [image: image] Hall of Names


        Die Kuppel ist ausgekleidet mit Fotos und Dokumenten von 600 Ermordeten; ihre Porträts spiegelt ein Wasserbecken wider. Insgesamt wurden bisher rund 3 Mio. Gedenkblätter, ausgefüllt von Angehörigen und Freunden der Opfer, gesammelt.


        [image: image] Aussichtspunkt


        Der Blick auf Jerusalem soll als Zeichen der Hoffnung verstanden werden.


        [image: image] Holocaust Art Museum


        Ausgestellt ist Kunst, die überwiegend in der Zeit des Holocaust entstanden ist.


        [image: image] Square of Hope


        [image: image] Synagoge


        Die Ausstattungsgegenstände des modernen Bauwerks stammen aus zerstörten europäischen Synagogen.


        [image: image] Monument to Jewish Soldiers and Partisans


        Erinnerung an die in den alliierten Armeen dienenden jüdischen Soldaten, an die jüdischen Widerständler und an die im besetzten Europa operierenden jüdischen Partisanen.


        [image: image] Swedish Ambulance


        Einer der 36 Busse des schwedischen Roten Kreuzes, mit denen ca. 25000 KZ-Insassen auf Intervention des schwedischen Grafen Folke Bernadotte noch im März und April 1945 aus Deutschland herausgeschafft werden konnten.


        
          [image: image]


          Grafik downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/yad-vashem

        

      

    


    
      [image: image]

    


    WESTLICHE VORORTE VON JERUSALEM


    En Karem


    Das ca. 4 km westlich gelegene, ehemals von Arabern bewohnte Dorf gilt in der christlichen Überlieferung als der Ort, wo Zacharias und Elisabeth lebten, wo Maria ihre schwangere Cousine Elisabeth besuchte, bekannt als Heimsuchung (Luk 1,39 – 56), und wo Elisabeths Sohn, Johannes der Täufer, geboren wurde (Luk 1,57 – 66).


    Von der Hauptstraße führt eine Straße zum Johanneskloster der Franziskaner. Die Kirche wurde im 17. Jh. über der Geburtsgrotte Johannes’ erbaut. Nahe dem Eingang ist ein Mosaik aus dem 5. / 6. Jh. mit Pfauen und Tauben erhalten; dessen griechische Inschrift lautet »Sei gegrüßt, Märtyrer Gottes«. Eine Marmorplatte in der Krypta weist die Inschrift auf: »Hic Praecursor Domini natus est« (Hier wurde der Vorläufer des Herrn geboren). Reliefs erinnern an Ereignisse aus dem Leben Johannes’ des Täufers.


    Marienquelle


    Die Quelle mitten in En Karem wird seit der Kreuzfahrerzeit Marienquelle genannt. Bei ihr steht noch die Moschee der arabischen Bevölkerung, die den Ort 1948 verließ. Steintreppen führen zur Franziskanerkirche Visitatio Mariae (Kirche der Heimsuchung) an der Stelle des Hauses, in dem Maria Elisabeth besucht haben soll. Das Gebet, das Maria bei diesem Anlass gesprochen haben soll („Meine Seele preist die Größe des Herrn“; Luk 1,46–56), das »Magnifikat«, steht in 41 Sprachen an den Wänden der Kirche. Der zweistöckige moderne Bau mit einem Mosaik der Visitatio an der Stirnseite wurde über den Ruinen einer Kreuzfahrerkirche errichtet.


    Medizinsches Zentrum


    Dies ist vor allem etwas für Freunde des jüdischen Malers Chagall, denn in der Synagoge des Medizinischen Zentrums der Hebräischen Universität sind die zwölf herrlichen *Chagall-Glasfenster zu sehen, die die Stämme Israels symbolisieren. Man erreicht es, indem man von En Karem die nordwestwärts nach Eitanim führende Straße nimmt und nach 2 km links abbiegt.


    [image: image] So. – Do. 8.00 – 13.15 u. 14.00 – 15.30 Uhr; Eintritt 10 NIS


    Biblischer Zoo


    Der Biblische Zoo (Tisch Family Zoological Gardens) im Stadtteil Manhat ist einerseits ein (schöner) Zoo, andererseits aber züchtet er gezielt in der Bibel erwähnte und vom Aussterben bedrohte Tierarten wie Sandkatzen, mesopotamische Damhirsche, asiatische Löwen, Negev-Schildkröten und Greifvögel.


    [image: image] Buslinien 26, 33 u. 99; tgl. ab 9.00 Uhr; www.jerusalemzoo.org.il


    UMGEBUNG VON JERUSALEM


    Nebi Samwil


    Im arabischen Dorf Nebi Samwil (Nabi Samuel) im Westjordanland wird das Grab des Propheten Samuel verehrt. Während der arabisch-jüdischen Kämpfe 1948 war der Ort ein Stützpunkt der Araber; seit 1967 besuchen auch jüdische Pilger wieder diese Stätte. Den 885 m hohen Berg beim Dorf nannten die Kreuzfahrer Mons gaudii (Berg der Freude), weil sie von hier den ersten Blick auf Jerusalem werfen konnten. Sie errichteten hier im 12. Jh. (wie schon Kaiser Justinian im 6. Jh.) eine weithin sichtbare Kirche, die später in eine Moschee umgewandelt wurde. In ihr steht der Kenotaph für Samuel, den Propheten und letzten Richter Israels; das eigentliche Grab Samuels, der wohl im 11. Jh. v. Chr. lebte, befindet sich in einer Höhle unter der Moschee.


    El-Azariye


    Am Osthang des Ölbergs passiert man das Dorf El-Azariye (Bethanien), wo nach biblischer Überlieferung die Auferweckung des Lazarus stattfand (Joh 11,11 – 45). Erneut erwähnt wird das Dorf mit dem Haus von Maria und Martha in den Erzählungen zur Passion: Von hier aus ritt Jesus auf einem Esel über den Ölberg nach Jerusalem. Im 4. Jh. wurde über der dem Lazarus zugeschriebenen Grabhöhle eine Kapelle errichtet. Im 12. Jh. restaurierten die Kreuzfahrer die Kapelle und bauten ein Kloster zum Gedenken an das Haus von Maria und Martha. Später errichteten Muslime eine Moschee über dem Grab.


    Im 1858 erworbenen Gelände unmittelbar unterhalb des Grabes errichteten die Franziskaner 1953 – neben Resten aus byzantinischer und Kreuzfahrerzeit – die neue Lazaruskirche. Sie erhebt sich über dem Grundriss eines griechischen Kreuzes in Form eines überkuppelten Mausoleums. Die lateinischen Inschriften innen geben Worte Jesu in Bethanien aus dem Johannesevangelium wieder: »Ich bin die Auferstehung und das Leben« und »Wer an mich glaubt, der wird leben, ob er gleich stürbe, und wer da lebt und glaubt an mich, der wird nimmermehr sterben« (Joh 11,25).


    Bethlehem


    [image: image] siehe >>

  


  
    * Kapernaum · Hefar Nahum


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 205 m u.d.M.

    


    Kapernaum am Nordufer des [image: image] Sees Genezareth gehört zu den wichtigsten Wirkungsstätten Jesu.


    Wirkungsstätte von Jesus


    Neben [image: image]Tabgha war Kapernaum (hebr. Kefar Nahum, Dorf des Nahum, arab. Tell Num) der Überlieferung nach einer der Orte, in denen Jesus während seiner Zeit als Wanderprediger lebte. Hier berief er seine ersten Jünger: Simon Petrus und dessen Bruder Andreas, Jakob und dessen Bruder Johannes (Matth 4,18 – 22 und Mark 1,16 – 20). Er predigte dort in der Synagoge (Joh 6, 26 – 59) und vollbrachte mehrere Wunder (u.a. Mark 1,21 ff., 2,1 – 12, Luk 6,6 – 11).


    Das von Franziskanern verwaltete Ausgrabungsgelände ist heute eine viel besuchte Pilgerstätte. Für die Besichtigung wird angemessene Kleidung erwartet, d.h. kurze Röcke oder Shorts und schulterfreie Oberteile sind tabu. Die Ausflugsboote auf dem See Genezareth legen während der Hauptsaison auch in Kapernaum an.


    Geschichte


    Kapernaum entstand im 2. Jh. v. Chr. und erstreckte sich zunächst zwischen der Synagoge und dem See Genezareth. Zu Jesu Lebzeiten besaß es einen Fischereihafen und eine Zollstation. Ab dem 2. Jh. n. Chr. strömten anderswo vertriebene Juden in die Stadt und es kamen allmählich neue Viertel östlich und nördlich der Synagoge hinzu.


    Für den Wohlstand der Bewohner spricht, dass die im 4. Jh. erbaute Synagoge nicht aus dem hier reichlich vorhandenen schwarzen Basalt, sondern aus Kalkstein errichtet wurde, der eigens hierher transportiert werden musste. Auch die Zahl der Christen nahm bald zu und so entstand südlich der Synagoge um 450 über älteren Wohnhäusern eine achteckige Kirche zum Gedenken an Petrus, der an dieser Stelle gewohnt haben soll. Mit der islamischen Herrschaft ging das städtische Leben zu Ende; Kapernaum war nur noch ein armseliges Fischerdorf mit sieben Hütten, wie der Pilger Buchardus auf seiner Reise im 13. Jh. vermerkte. 1894 erwarben Franziskaner die Ruinen; bald darauf begannen die ersten Grabungen, an denen auch die Mönche beteiligt waren.


    
      Kapernaum


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/kapernaum

    


    * AUSGRABUNGSSTÄTTE


    Klein, aber fein


    Das zum Teil von alten Bäumen beschattete Ausgrabungsgelände ist nicht sehr weitläufig. Die wichtigsten Stationen sind das Petrus-Oktogon und die teilweise rekonstruierte Synagoge. Dazwischen sowie nördlich und östlich der Synagoge wurden Wohnviertel ausgegraben.


    [image: image] tgl. 8.00 – 16.50 Uhr; Eintritt 3 NIS


    Petrus-Oktogon


    Das sogenannte Petrus-Oktogon wird seit 1990 von einem modernen, auf niedrigen Stützen stehenden Kirchenbau aus Beton überwölbt, der die Ausgrabungsstelle schützen soll, aber leider auch ihre Wirkung erheblich beeinträchtigt. Zu sehen sind die Mauerreste eines Wohnviertels, dessen älteste Häuser aus dem 1. Jh. v. Chr. stammen. Sie waren ärmlich – enge Räume um kleine Höfe mit Feuerstellen – und gehörten, Funden von Angelhaken zufolge, wohl Fischern. Eines der Häuser wurde mindestens dreimal neu verputzt. Auf den Putzresten fanden die Archäologen 131 Inschriften, in denen die Namen von Jesus Christus und von Petrus mehrfach erscheinen. Daher wird angenommen, dass es sich um das Haus des Apostels Petrus handelte, in dem Jesus sich aufhielt und dessen Schwiegermutter heilte (Matth 8,14 – 17; Mark 1,29 – 31; Luk 4,38 – 41).


    Um das Jahr 350 erhielt es eine Umfassungsmauer und eine neue Decke. Die spanische Pilgerin Aetheria notierte im ausgehenden 4.Jh., dass das Haus des Fürsten der Apostel in Kapernaum eine Kirche wurde und dass seine Wände dabei unverändert blieben.


    Um 450 errichtete man über diesem Gebäude eine Kirche auf achteckigem Grundriss – deshalb der Name Petrus-Oktogon. Das Bodenmosaik zeigt in der Mitte einen Pfau als Symbol der Unsterblichkeit. Die halbrunde Apsis im Osten diente als Baptisterium.


    * Synagoge


    Die in Teilen rekonstruierte Synagoge ist das imposanteste Denkmal auf dem Ausgrabungsgelände und gilt als eines der ältesten und schönsten Gotteshäuser. Einige Stufen führen zur Vorhalle, von der sich drei Türen in die Schiffe öffnen, zwei weitere in den östlich anschließenden Hof. An der Mitteltür sind Konsolen mit Palmbäumen angebracht. Den Innenraum trennen Säulen mit fein gearbeiteten korinthischen Kapitellen in drei Schiffe. An der schmalen Nordwand wurden die Säulen, die einst auch die Frauenempore trugen, samt Gebälk wieder aufgerichtet. An der linken Wand sind steinerne Sitzbänke zu erkennen. Architekturfragmente aus der Synagoge, darunter Säulen, ein Relief mit Weinlaub, Trauben und Palmwedel und ein Gesims mit Seepferd und zwei Adlern, sind im Garten zu sehen.


    Umgebung


    In der Nähe von Kapernaum liegen weitere religionsgeschichtlich interessante Plätze wie [image: image] Tabgha mit der Brotvermehrungskirche, der [image: image] Berg der Seligpreisungen, das biblische Bethsaida im Hayarden Park ([image: image]See Genezareth) und die Basaltsteinruinen von [image: image] Chorazim.

  


  
    * Karmel · Har Karmel


    [image: image]


    
      Disrikt: Haifa


      Höhe: 546 m ü. d. M.

    


    Karmel (hebr. Kerem-el) bedeutet »Garten Gottes« – die Region macht mit fruchtbaren Hängen und Tälern seinem Namen alle Ehre.


    Nationalpark


    Der Karmel ist ein zerklüfteter, 23 km langer und 8 – 10 km breiter Bergrücken, Ausläufer der Berge von Samaria. Er steigt zwischen der Jezreel- und der Sharon-Ebene im Südosten auf und schiebt sich bis zur Bucht von [image: image] Haifa nach Nordwesten vor, wo er steil zur Küste abfällt. Wegen der landschaftlichen Ursprünglichkeit und Schönheit wurden große Teile um den 598 m hohen Gipfel Rom Karmel zum Nationalpark erklärt. Die Kiefernwälder mit Picknickplätzen und vielen schönen Aussichtspunkten sind ebenso wie die Drusendörfer beliebte Ausflugsziele.


    Höhlenfunde belegen, dass auf dem Karmel bereits vor rund 150000 Jahren Menschen lebten. So barg man in der Tabunhöhle das ca. 10000 Jahre alte Skelett der »Frau von Tabun«. Mindestens seit kanaanäischer Zeit wurde hier Baal vom Karmel verehrt. König David verleibte um 1000 v. Chr. den Karmel seinem Reich ein, doch erst im 9.Jh. setzte der Prophet Elias in einer Art Götterwettkampf den Jahwe-Kult gegen den Baalskult durch (1. Kön 18,17 – 40). Als Ort dieses Geschehens gilt die felsige Höhe von Muhraka im Südosten des Karmel. Gleichwohl blieb der Baalskult in dieser Gegend weiterhin sehr populär. Baal wurde von den Griechen mit Zeus gleichgesetzt und von den Römern Deus Carmelus genannt. In der Kreuzfahrerzeit ließen sich erstmals Christen auf dem Karmel nieder. Der Karmeliterorden wurde 1155 bei Haifa gegründet.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Zu Pferd


      
        Es muss nicht immer Baden, Surfen oder Tauchen sein: Im Kibbuz Bet Oren (»Haus des Kiefernwalds«, bei den Waldbränden 2010 zerstört und wieder aufgebaut) gehören auch Reitausflüge zum Ferienprogramm. Die herrliche Umgebung des Kibbuz mitten im Nationalpark ist wie geschaffen dafür. Nach Bet Oren kommt man auf der Straße 721, die sich durch den Nationalpark zur Küste hinabwindet.

      

    


    
      [image: image]


      Das Karmelgebirge, bekannt als Israels Toskana, lädt zu hübschen Tageswanderungen ein.

    


    SEHENSWERTES IM KARMELGEBIRGE


    * Landschaftsbild


    Das Karmelgebirge besteht aus hartem Kalkstein und Dolomit. Dank der reichlichen Niederschläge gedeihen in den Niederungen verschiedenste Pflanzen und Sträucher, in den Tälern werden Wein, Orangen, Bananen, Feigen und andere Früchte angebaut, die man an Straßenständen kaufen kann.


    Verlässt man Haifa östlich Richtung Karmel geht es durch eine Landschaft, die manche Little Switzerland, andere Israels Toskana nennen. Bei den größten Waldbränden in Israels Geschichte starben 2010 42 Menschen und es verbrannten mehr als 4 Mio. Bäume, knapp 50% des Bestandes. Die Fahrt führt wohl noch längere Zeit auf serpentinenreichem Passstraßen kilometerweit durch eine Geisterlandschaft blätterloser, schwarz verkohlter Bäume, dazwischen aber sprießen schon wieder Sträucher. Im Rahmen eines breit angelegten Aufforstungsprogramm wurden Pinien, Johannisbrotbäume, Kiefern, Eichen, Öl-, Eukalyptus und Pistazienbäume gepflanzt.


    Drusendörfer


    Die Straße 672 führt von Haifa nach Südosten über das Karmelgebirge. Nach rund 15 km Fahrt ist man in Isfiya. Hier und im 4 km entfernten Dorf Daliyat el Karmel leben seit dem 18. Jh. Drusen aus Syrien sowie einige christliche Familien. Zusammen haben die sich über mehrere Anhöhen erstreckenden Orte etwa 15000 Einwohner. Malerisch sind die Ortschaften nicht unbedingt. Interessant ist allerdings die Begegnung mit dem Lebensstil einer religiösen Minderheit, zu der es sonst in Israel kaum Gelegenheit gibt. Die Menschen in Isfiya und Daliyat leben hauptsächlich vom Verkauf von Souvenirs. Der Samstagsmarkt ist ein beliebtes Ausflugsziel in der Region. Beim Spaziergang durch die Basarstraßen im Zentrum kann man drusisches Kunsthandwerk kaufen und arabische Köstlichkeiten genießen. Die traditionellen Drusen erkennt man an ihren Kleidern: Die Männer tragen häufig noch markante Schnauzbärte, weite, bauschige Hosen und eine Art Fes, die Frauen sind in lange, schwarze Kleider gehüllt und verbergen Kopf und Schultern unter weißem Tüll.


    Muhraka (Keren Hacarmel)


    Etwa 2 km hinter Daliyat zweigt eine Straße ab zum 4 km südöstlich gelegenen Berg Muhraka (arab. Ort des Verbrennens) mit dem Karmeliterkloster St. Elias. Hier vermutete man den Ort, wo Elias im Streit mit den Baalspriestern die beiden Altäre errichtete, weshalb die Karmeliter an dieser Stelle Ende des 19. Jh.s ein Kloster gründeten. Im Hof steht eine Statue von Elias, dem Schutzheiligen der Karmeliter. Vom Dach des Klosters bietet sich ein herrlicher Blick über die Haifa-Bucht und die Jezreel-Ebene.


    
      [image: image]


      »Paar in Sardinenbüchse« in der Künstlerkolonie Ein Hod

    


    Bet Oren


    Um nach Bet Oren zu kommen, fährt man wieder ein Stück zurück Richtung Haifa. Der Kibbuz liegt mitten in einem Kiefernwald – daher der Name. Nur 6 km vom Meer entfernt, bietet er seinen Besuchern einen abwechslungsreichen Aufenthalt.


    Ein Hod


    Die Künstlerkolonie Ein Hod (www.ein-hod.info) liegt am Westhang des Karmelgebirges nahe der Küstenstraße Nr. 4. Hinter dem künstlerisch gestalteten Eingangstor geht es zu Fuß hinauf in das idyllische Dorf. Vor allem die liebevoll angelegten, teils leicht verwilderten Gärten machen seinen besonderen Charme aus. 1953 wurde Ein Hod von dem Dadaisten Marcel Janco an der Stelle eines verlassenen arabischen Dorfes gegründet. Heute leben hier ca. 100 Künstler und Kunsthandwerker mit ihren Familien und betreiben ihre Verkaufsgalerien (am Sabbat sind viele Ateliers und Werkstätten geschlossen). Im Sommer organisieren die Dorfbewohner kulturelle Veranstaltungen im kleinen Amphitheater. Zu den Attraktionen gehört auch ein kleines Dadaismus-Museum. Eine ansehnliche Sammlung an Spieluhren, Grammophonen, Automatikpianos, Musikboxen usw. zeigt das Nisco Museum of Mechanical Music.


    Nisco Museum: tgl. 10.00 – 17.00 Uhr, nur geführte Touren, Dauer 45 Min.; Eintritt 30 NIS; Tel. 0524755313, www.ein-hod.info


    Zikhron Ya’akov


    Der Karmel zählt zu den bekanntesten Weinanbaugebiete Israels. Weinkennern sollten den Ort [image: image] Zikhron Ya’akov ansteuern.

  


  
    Latrun


    [image: image]


    
      Gebiet: Ajalon-Tal, zwischen


      Jerusalem und Tel Aviv

    


    Das 1927 von französischen Trappisten erbaute Kloster liegt malerisch inmitten von Obstplantagen und Weinbergen und ist bekannt für seinen Wein.


    SEHENSWERTES IN LATRUN UND UMGEBUNG


    Kloster


    Vom Kloster kann man lediglich die Kirche und den schön angelegten Klostergarten mit seiner Sammlung spätantiker und frühchristlicher Kapitelle und Reliefs besichtigen. Bekannt ist der Wein der Mönche von Latrun, der auch verkauft wird. Auch die Liköre und die anderen geistigen Getränke, der Honig und die Oliven bzw. das Olivenöl aus eigenem Anbau lohnen einen Versuch.


    Auf dem Hügel hinter dem Kloster liegt die Ruine der Kreuzfahrerburg Toron des Chevaliers aus dem 12. Jh. Aus diesem Namen machten die Araber El-Torun / Latrun – christliche Pilger des späten Mittelalters sahen daher hier die Heimat des »guten Schächers« (lat. latro = Räuber, Schächer ist ein altes Wort für Räuber), der mit Jesus gekreuzigt wurde und seinen Glauben bezeugte, worauf ihm Jesus das Paradies verhieß (Luk 23,40 – 43).


    An der Straße 3 nach Ramallah liegen die Ruinen des arabischen Dorfes Amwas, dessen Name sich von Emmaus ableitet. Emmaus ist der griechische Name mehrerer Orte in Palästina. Hier fanden sich u.a. eine römische Villa mit Mosaikböden aus dem 2. Jh., eine Synagoge mit hebräischer und griechischer Inschrift aus dem 3. Jh. sowie zwei byzantinische Kirchen aus dem 4. und 6. Jh. Um die Ehre, das biblische Emmaus zu sein, in dem der auferstandene Christus zwei Männern erschien (Luk 24,13 – 15), konkurriert Amwas mit Qubeiba nordwestlich von Jerusalem.


    Ein Stück weiter nördlich erreicht man den Eingang zum Naturschutzgebiet Canada Park. Die Bewohner der einst hier existierenden drei Palästinenserdörfer wurden während des Sechstagekriegs vertrieben, ihre Häuser abgerissen. Wenige Jahre später wurde hier mit Unterstützung kanadischer Juden der deshalb so benannte Canada Park errichtet. Entlang der Straße durch den Park liegen einige antike Ruinen, ein römisches Wasserreservoir, eine antike Grabhöhle und ein Scheich-Grab aus dem 13. Jh. Ein kleiner Wasserlauf, Schatten spendende Bäume und Picknickplätze laden zu einer Pause im Grünen ein.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Israel en miniature


      
        Im Mini-Israel-Park bei Latrun sind auf rund 4,5 ha mehr als 350 Modelle von Bauwerken, Ausgrabungsstätten und Landschaften Israels im Maßstab 1:25 zu sehen, ein Vergnügen für große und kleine Besucher. Der Park ist rollstuhlgerecht und hat Restaurants und einen Souvenirshop (Tel. 089130010; So. – Do. 10.00 bis 18.00, Fr. 10.00 – 14.00, Sa. 10.00 – 18.00 Uhr; Eintritt 79 NIS; www.minisrael.co.il).

      

    

  


  
    * Maktesh Ramon · Mizpe Ramon


    [image: image]


    
      Distrikt: Süd


      Höhe: 500 – 840 m ü. d. M.

    


    An Bilder von Mondlandschaften fühlt man sich erinnert, wenn man von der Aussichtsterrasse in Mizpe Ramon in die Kraterlandschaft Maktesh Ramon blickt – ohne Zweifel eine der atemberaubendsten Naturerscheinungen in Israel.


    
      Maktesh Ramon · Mizpe Ramon erleben


      AUSKUNFT


      Visitors Center


      Am Krater, Tel. 086588754, Sa. – Do. 9.00 – 17.00, Fr. 9.00 – 16.00, im Winter bis 15.00 Uhr, www.mitzpe-ramon.muni.il


      Karten und Infos für Wanderungen, eine Filmdokumentation und eine 3-D-Präsentation über Mitzpe Ramon.


      SPNI Har Hanegev Field School


      Außerhalb Mizpe Ramons, Richtung Alpaca-Farm, Tel. 086588615


      So. – Do. 8.00 – 17.00, Fr. 8 – 13 Uhr


      Touren und Kartenmaterial


      AUSGEHEN


      Mitzpe Ramon Jazz Club


      8 Har Boker, Tel. 0505265628


      jazzramon.wordpress.com


      Den Jazz importierte Gadi Lybrck 2007 bei seinem Umzug nach Mitzpe – seither staunt die Szene, wie viele Talente der Club in der Wüstenstadt hervorbringt.


      ESSEN


      Isrotel Ramon-Inn [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Wer nach dem Staub der Wüste gediegenes Ambiente, Cocktails und gehobene Küche sucht, geht am besten gleich ins Isrotel (s. u.)


      Bar-Restaurant Hahavit [image: image] [image: image]


      8, Nahal Zia, Tel. 086588226

      tgl. 8.00 – 2.00 Uhr


      Gut sortierte Bar mit Terrasse.


      Cafeneto [image: image] [image: image]


      5, Nahal Zia, Tel. 086587777

      So. – Do. 8.00 bis 23.00, Fr. 8.00 – 18.00 Sa. 9.00 bis 23.00 Uhr


      ÜBERNACHTEN


      Isrotel Ramon-Inn [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      1 Ein Akev St., Tel. 086588822

      www.isrotel.co.il


      Grandiose Lage am Kraterrand. Hauptgebäude und Pool des Komforthotels bieten eine tollen Ausblick. Man wohnt in Häuschen, die meisten mit Kraterblick.


      Alpaca Farm B & B [image: image] [image: image] [image: image]


      Tel. 086588047, www.alpaca.co.il


      Ein Hauch von Wildwest mit Südamerika-Flair. Ein paar Autominuten außerhalb von Mizpe Ramon wohnt man auf der Alpacafarm in einer der schönen Hütten mit Veranda. Morgens kann man bei der Fütterung der Alpacas helfen. Vorsicht: Sie spucken tatsächlich!


      WÜSTENTOUREN


      Karkom Tours


      Tel. 0545343797, www.negevjeep.co.il


      Ein- und mehrtägige Jeep-Touren


      Astronomy Israel


      Tel. 0525449789

      www.astronomyisrael.com


      Wundervolle astronomische Nachtexkursionen; eine ähnliche Tour bietet auch die SPNI Field School (s. o.) an.

    


    Weltgrößter Erdeinbruch


    Mit einer Länge von rund 35 km und einer Breite von 10 km ist der Maktesh Ramon ([image: image] Abbildung siehe >>) der an zwei Naturschutzgebieten Anteil hat, das größte Erdeinbruchsbecken der Welt. Im Negev gibt es noch zwei Krater wie den Maktesh Ramon, allerdings kleiner: den Maktesh Hagadol und den Maktesh Haqatan ([image: image] Mamshit, Umgebung). Obwohl die Form des Maktesh Ramon an einen Vulkankrater denken lässt, handelt es sich nicht um den Überrest eines solchen. Vielmehr bildete sich der etwa 300 m tiefe Kessel vor rund 70 Mio. Jahren durch Erosion und Erdeinbrüche über Hohlräumen. Auf dem Boden des Kraters wurden 150 Mio. Jahre alte Pflanzenfossilien und Saurierknochen gefunden. Am Westrand steigt der Har Ramon auf 1035 m ü.d.M. an, im Süden der Har Ored auf 935 m ü.d.M. Im östlichen Teil des Maktesh Ramon blieben Ruinen von Festungen erhalten, darunter Mezad Mishhor, von den Nabatäern um die christliche Zeitenwende zur Sicherung der Karawanenstraße von ihrer Hauptstadt Petra nach Avdat angelegt.


    Mizpe Ramon


    Unmittelbar am steilen Kraterrand liegt das ansonsten wenig attraktive Städtchen Mizpe Ramon an der Landstraße von Beersheba nach Elat. Direkt hinter Mizpe Ramon windet sich die Durchgangsstraße auf den Grund des Kraters hinab – eine spektakuläre, von herrlichen Eindrücken begleitete Fahrt. Wer sich mit dem Blick auf die Kraterlandschaft etwas Zeit lassen möchte, kann südlich und nördlich der Straße auf Panoramawegen am Kraterrand entlangspazieren. An den Rändern des Kraters erheben sich eindrucksvolle Felshügel: Har Marpek, Har Katom und Har Ramon im Süden sowie Har Ardon im Nordosten. Ein erloschener Vulkan ist im Norden der Givat Ga’ash, um den die Lava zu Basaltformationen erstarrt ist.


    Die großartige Landschaft eignet sich wunderbar zum Wandern. Leicht ist die am Visitors Center beginnende Albert Promenade, die am Kraterrand entlang zu bizarren Gesteinsformationen führt. Als mittelschwer gilt der Trail zum Carpenter’s Workshop (HaMinsara). In rund drei Stunden führt er durch eine spektakuläre Wüstenlandschaft, u.a. zu einer Gesteinsformation, die wegen ihrer Ähnlichkeit mit Holz »Werkstatt des Zimmermanns« heißt. Anspruchsvoll ist eine der schönsten Wanderungen. Sie führt auf dem Nahal Gewanim Trail zu spektakulären Gesteinsformationen (hin und zurück 5 – 6 Std.).


    Näheres über die Landschaft und ihre Entstehung, über Flora und Fauna im Krater erfährt man im modernen Visitor Center in Mizpe Ramon, das kurz vor dem Ortsausgang direkt am Kraterrand thront ([image: image] siehe >>). Gegen ein relativ hohes Eintrittsgeld gibt es hier viele nützliche und interessante Informationen sowie ein Modell des Kraters zu sehen. Der Panoramablick auf den Krater von der Aussichtsterrasse ist allerdings durch nichts zu ersetzen!


    
      BAEDEKER TIPP !


      Abstecher auf Route Nr. 40


      
        Wer nicht weiter südlich fährt als bis Mizpe Ramon, sollte wenigstens unterhalb des Isrotels einen paar Kilometer auf der Route Nr. 40 Richtung Eilat fahren. Erstens tut sich gleich nach der ersten Linkskurve ein atemberaubender Blick über den Krater auf, zum anderen erlebt man fast handzahme Steinböcke, die an den Parkbuchten auf übrigens verbotene Fütterung durch Urlauber warten.

      

    


    Bio Ramon


    Unterhalb vom Visitors Center zeigt der kleine öko-botanische Wüstenzoo Bio Ramon in Terrarien Schlangen, Skorpione und andere Tiere des Negev. Experten versorgen Besucher mit Hintergrundwissen; hier bekommt man auch Karten und Tipps für Touren.


    Ramon Park: Tel. 086588755, Sommer Sa. – Do. 8.00 – 17.00, Fr. 8.00 – 16.00 Uhr, Winter Schließung 1 Std. früher; Eintritt 21 NIS

  


  
    ** Mamshit


    [image: image]


    
      Distrikt: Süd


      Höhe: 470 m ü. d. M.

    


    Mamshit ist die nördlichste der Nabatäerstädte im Negev. Da sie in byzantinischer Zeit nur wenig Veränderungen erfuhr, ist der ursprüngliche Charakter der Siedlung hier deutlicher sichtbar als in anderen nabatäischen Ausgrabungsstätten.


    Nabatäerstadt im Negev


    Mamshit (Mampsis, arab. Kurnub) gehört zu einer Reihe von Stadtgründungen der Nabatäer, einem arabischen Halbnomadenvolk, das etwa ab dem 5. Jh. in Südjordanien sesshaft wurde. Die Nabatäer sicherten mit diesen »Außenposten« im Negev den Verbindungsweg von ihrer Hauptstadt Petra, im heutigen Jordanien, zum Mittelmeer. Im 1. Jh. n.Chr. war Mamshit eine blühende Handelsstadt mit Karawanserei, Stallungen, Wohn- und Verwaltungsgebäuden. Als wegen der römischen Invasion der ausgedehnte Handel, auf dem Mamshits Wohlstand beruhte, zurückging, verlegten sich die Einwohner auf ein mindestens ebenso lukratives Geschäft: die Zucht von edlen Araberpferden. Die Römer errichteten hier Truppenunterkünfte und Thermen. In byzantinischer Zeit, in der Mamshit als Grenzstadt auf die Unterstützung der Zentralregierung zählen konnte, entstanden zwei Kirchen. Mit der Eroberung durch die Araber setzte der Niedergang der Stadt ein.


    
      Mamshit


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/mamshit

    


    ** AUSGRABUNGSSTÄTTE


    Das weitläufige Ruinengelände, heute als Nationalpark geschützt, liegt weithin sichtbar auf einem Hügel, 8 km südöstlich des Städtchens Dimona, an der Straße 25 von Beersheba ins Wadi Arava. Man betritt das Ruinengelände durch das Nordtor der 900 m langen römischen Stadtmauer (3. / 4. Jh.) und geht zwischen Häuserblocks durch antike Straßen zu einem groß angelegten Gebäude, einem Palast mit Innenhof, um den unterschiedlich große Räume angeordnet sind. Vermutlich war dies die Residenz des Stadtregenten in spätnabatäischer Zeit. Hier wie in einigen Wohnhäusern wurden die steinernen Bögen rekonstruiert, die die Decken trugen. Ornamentik ist sparsam verwendet.


    [image: image] April – Sept. tgl. 8.00 – 17.00, sonst bis 16.00; Eintritt 21 NIS


    Vom 5 m hohen, ursprünglich drei Stockwerke umfassenden Turm aus der spätnabatäischen Zeit (Ende 1. Jh. n.Chr.) überblickt man das Ausgrabungsgelände bestens.


    Geradeaus weiter kommt man zur an die Stadtmauer angelehnte Westkirche, eine dreischiffige Säulenbasilika, erbaut vom hl. Nilus vom Sinai (um 400), an den eine Inschrift im Mosaikboden des Mittelschiffs erinnert: »Herr, hilf deinem Diener Nilus, dem Erbauer dieser Kirche. Amen.« Erhalten sind außer diesem Mosaik und den Säulen auch die Ostapsiden und Teile der marmornen Chorschranke, die den Altar- vom Gemeinderaum trennt. Unter dem Atrium befand sich eine kleine Zisterne.


    
      [image: image]


      Die Kirchenruinen von Mamshit stammen aus dem 3./4. Jh.

    


    
      BAEDEKER WISSEN ?


      Top secret!


      
        12 km südöstlich vom Städtchen Dimona, Ausgangspunkt für die Besichtigung von Mamshit, liegt einer der geheimnisvollsten Plätze Israels: das Negev Nuclear Research Center. Viele vermuten hier Israels Atomwaffenschmiede, was die Regierung weder bestätigt noch dementiert.

      

    


    Ostkirche


    Unmittelbar vor den Resten einer Polizeistation aus der britischen Mandatszeit, die zu einem Restaurant mit Terrasse umgebaut wurde, steht die Ostkirche, einst Bischofskirche der Stadt. Sie gehörte zu einem byzantinischen Klosterkomplex. Auch hier handelt es sich um eine dreischiffige Säulenbasilika. Ihr Atrium schloss eine geräumige Zisterne ein. Im Mittelschiff der Kirche ist der Mosaikboden aus der Zeit um 400 n.Chr. noch vorhanden, in der rechten Seitenapsis erkennt man ein Märtyrergrab.


    Markt


    Unterhalb der Ostkirche, über eine breite Treppe erreichbar, liegen drei parallele Reihen mit kleinen Geschäften – der ehemalige, bis in byzantinische Zeit genutzte Markt der Stadt. Einige Schritte östlich der Ladenzeilen befindet sich das größte bislang entdeckte Wohnhaus der nabatäischen Stadt, mit Hof und Stallungen. In einem der Räume sind im Gewölbe die Reste einer Freskomalerei zu sehen.


    Therme


    Der Rückweg zum Nordtor führt an den Mauerresten eines römischen Badehauses mit Caldarium, Tepidarium und Frigidarium vorbei. Das Wasser für das Bad kam aus der 10 x 18 m großen, ursprünglich überdachten Zisterne direkt daneben.


    Nabatäische Wasserwirtschaft


    Im Negev regnet es selten, dann aber in der Regel sehr heftig, und die trockenen Wadis verwandeln sich kurzzeitig in reißende Flüsse. Dieses kostbare Nass galt es zu sichern. Daher bauten die Nabatäer im Wadi Kurnub Staudämme (heute restauriert), die Speicherbecken bildeten. In diesen konnten rund 10000 m³ Wasser aufgefangen werden. Mit Tonkrügen brachte man das Wasser dann in die Hauszisternen.


    UMGEBUNG VON MAMSHIT


    Maktesh Hagadol, Maktesh Haqatan


    Neben dem [image: image] Maktesh Ramon gibt es im Negev noch zwei weitere vergleichbare Erosionsmulden: Maktesh Hagadol (Großer Mörser), südlich von Mamshit, und Maktesh Haqatan (Kleiner Mörser), der sich südöstlich der Nabatäerstadt erstreckt. Beide Krater sind kleiner und nicht ganz so spektakulär, aber noch unberührter als Maktesh Ramon.


    Von Mamshit fährt man zunächst 4 km auf der Straße 25 Richtung Arava-Tal und biegt dann in die nach Süden führende Straße 206 ein. Nach 12 km zweigt rechts die Straße 225 nach Yeroham ab, die durch den Maktesh Hagadol führt. Landschaftlich reizvoller ist jedoch die Fahrt zum Maktesh Haqatan. Man zweigt auf der Straße 206 Richtung Süden bereits nach 9 km links ab auf die Straße 227 Richtung Ma’ale Aqrabbim. Nach rund 10 km wird der Aussichtspunkt für den Maktesh Haqatan angezeigt. Der Parkplatz liegt etwa 2 km nördlich der Straße; von dort muss man noch eine knappe halbe Stunde zum Kraterrand gehen. Man wird jedoch mit einem wunderbaren Ausblick belohnt. An seiner Südostseite öffnet der Krater sich in einer tiefen Schlucht zur Wüste Zin.


    Nach weiteren 4 km Fahrt auf der Straße 227 kommt man zur sogenannten Skorpionsstiege (Ma’ale Aqrabbim). Auf der von den Briten ausgebauten Straße geht es 450 m sehr steil hinunter in die Wüste Zin und dann hinüber zum 137 m unter dem Meeresspiegel gelegenen Hazeva, wo man auf die Straße 90 von Elat zum Toten Meer stößt.

  


  
    * Mar Saba · Sabaskloster


    [image: image]


    
      Gebiet: Westjordanland (PalästinesischesAutonomiegebiet)


      Höhe: 240 m ü. d. M.

    


    In einer eindrucksvollen Landschaftsszenerie, mitten in den kargen Judäischen Bergen und nur 18 km von [image: image] Bethlehem entfernt, liegt das traditionsreiche griechisch-orthodoxe Kloster des heiligen Sabas (Mar Saba), das heute noch von einer kleinen Mönchsgemeinschaft bewohnt wird.


    Anfahrt


    Man erreicht das Mar Saba sowohl von [image: image] Jerusalem als auch von [image: image] Bethlehem aus auf der Straße 398. Bei Ubeidiya zweigt die Straße nach Osten ab, auf der es noch knapp 7 km bis zum Kloster sind. Da Mar Saba im Palästinensischen Autonomiegbeiet liegt, sollte man sich vorher nach der aktuellen Lage erkundigen oder sich einer organisierten Tour anschließen.


    Klostergründung unter Sabas


    In den fast senkrechten Felswänden der Kidronschlucht westlich des Sabasklosters befinden sich zahllose Höhlen, in denen sich in den ersten christlichen Jahrhunderten Eremiten niederließen. Einer von ihnen war der junge Sabas aus Kappadokien, der 457 in ein Jerusalemer Kloster eingetreten war und sich 478 in die Einsamkeit des Kidrontals zurückgezogen hatte. Bald sammelten sich weitere Einsiedler um ihn und so gründete er 492 auf dem seiner ersten Höhle gegenüberliegenden Hang ein Kloster. Sabas genoss nicht nur in Palästina, sondern auch in Konstantinopel als Theologe ein hohes Ansehen.


    Johannes von Damaskus


    Das von Sabas gegründete Kloster wurde im 7. Jh. zuerst von den Persern, wenig später von den Arabern zerstört. Im Jahr 712 zog sich ein Mann in die verlassenen Klostermauern zurück, der nicht minder stark auf die Welt des östlichen Christentums eingewirkt hat wie der Klostergründer Sabas: Johannes von Damaskus (Johannes Damascenus). Um 650 als Sohn einer vornehmen arabischen christlichen Familie geboren, stieg er am Hof der Omaijaden in Damaskus zu hohen Ehren auf und war der Repräsentant der christlichen Untertanen des Kalifen. Im Alter von etwa 60 Jahren verließ er Damaskus und wurde Mönch in Mar Saba. Als 726 der Bildersturm (Ikonoklasmus) begann, entwickelte sich Johannes Damascenus zum namhaftesten Verfechter der Bilderverehrung, die er in drei berühmten Reden gegen die Ikonoklasten theologisch begründete. Als Johannes Damascenus um 750 im Alter von 104 Jahren starb, galt er als größter Theologe seiner Zeit.


    KLOSTER MAR SABA UND UMGEBUNG


    Frauenturm


    Zum Klosterbezirk haben nur Männer Zutritt. Frauen können aber zu einer Anhöhe gehen, wo sich ein Turm erhebt, in dem früher weibliche Besucher untergebracht wurden. Von diesem Turm, der eine Kapelle und einen Schlafraum enthält, hat man eine gute Übersicht über das Kloster mit seinen Kuppeln, Höfen und den Gebäuden, die am Berghang übereinander gestaffelt sind.


    * Klosterbezirk


    Man betritt den Klosterbezirk durch ein kleines Portal und geht über einen schmalen Treppenweg hinunter in einen Hof. In dessen Mitte steht der kleine Kuppelbau, in dem von 532 bis in die Kreuzfahrerzeit die Gebeine des Klostergründers Sabas ruhten. Kreuzfahrer brachten sie nach Venedig. Als die Russen das Kloster 1838 wieder herstellten, nahmen sie die Gebeine mit nach Moskau. Im Zuge der Aussöhnung zwischen Rom und der Ostkirche gab Papst PaulVI. die Reliquien des heiligen Sabas 1965 an das Kloster, wo sie in der Hauptkirche erneut beigesetzt wurden.


    In die reich ausgemalte und mit Ikonen geschmückte Kreuzkuppelkirche fällt nur wenig Tageslicht. Der Kirchenraum, der ansonsten nur durch Kerzen beleuchtet wird, liegt somit atmosphärisch im dämmrigen Halbdunkel, schwere Lüster hängen von der Decke herab. Man wird auch in eine Kapelle geführt, die an die Höhle des hl. Sabas angebaut ist. Ähnlich wie im Georgskloster im [image: image]Wadi Qilt bewahrt man hier die Schädel jener Mönche auf, die 614 von den Persern getötet wurden.


    
      [image: image]


      Nur Männer haben Zutritt zum Kloster Mar Saba – für Frauen bleibt ein Turm, der immerhin einen guten Überblick bietet.

    


    Theodosiuskloster


    Die Strecke von Bethlehem nach Mar Saba führt direkt am Theodosiuskloster vorbei (nach 12 km via Bet Sahur), das 476 von dem aus dem kleinasiatischen Kappadokien stammenden hl. Theodosius gegründet worden war. Während der Blütezeit dieses Klosters lebten hier 400 Mönche. Im Jahr 614 wurde es, ebenso wie Mar Saba und das Georgskloster im [image: image]Wadi Qilt, von den Persern zerstört, während sie die Bethlehemer Geburtskirche verschonten. Griechisch-orthodoxe Mönche bauten um 1900 das Kloster wieder auf.

  


  
    ** Massada · Mezada


    [image: image]


    
      Distrikt: Süd (Totes Meer)


      Höhe: 60 m ü. d. M. (434 m über dem Niveau des Toten Meers)

    


    Auf einem hohen Bergplateau in Sichtweite des Toten Meers thront die riesige Festung des Herodes, die zu den eindrucksvollsten und meistbesuchten Ausgrabungsstätten des Landes gehört und seit 2001 auf der UNESCO-Liste des Weltkulturerbes steht.


    Herodesfestung


    Die Tatsache, dass diese Fluchtburg erst drei Jahre nach dem Fall Jerusalems im Jahr 70 n. Chr. von den Römern erobert werden konnte und die hier verbliebenen Aufständischen sich durch einen kollektiven Selbstmord der römischen Gefangenschaft entzogen, ließ Massada (Masada/Mezada) für das heutige Israel zum Symbol werden für den Selbstbehauptungswillen und die Widerstandskraft des seit jeher von unterschiedlichsten Seiten bedrohten jüdischen Volkes und des israelischen Staates. Die Formulierung »Nie wieder darf Massada fallen«, mit der Rekruten auf Massada vereidigt wurden, ist in diesem Mythos begründet.


    Auf Massada gab es bereits eine kleine befestigte Anlage, die Herodes der Große zwischen 37 und 31 v. Chr. zu einer Festung ausbaute. Sie besaß alle Annehmlichkeiten einer Residenz, aber auch die fortifikatorische Stärke einer Fluchtburg. Bereits in den Wirren des Jahres 40 v. Chr., als die Parther den Hasmonäer Antigonos auf den Schild erhoben, brachte Herodes seine Familie und seine Verlobte Mariamne hier in Sicherheit. Das wiederholte sich, als Octavian 31 v. Chr. bei Aktion über Antonius und Kleopatra, die bisherigen Herren des Ostens, gesiegt hatte und Herodes nach Rhodos fuhr, um dem neuen Herrn Roms Treue zu geloben.


    
      BAEDEKER WISSEN ?


      Höhenluft?


      
        Seilbahnen befördern ihre Passagiere normalerweise in luftige Höhen. Die 1971 gebaute und 800 m lange »Massada-Bahn« ist die tiefstgelegene Seilbahn der Welt: Die Bergstation bei der Ausgrabungsstätte auf dem Felsplateau liegt ca. 10 m unter dem Meeresspiegel.

      

    


    Massada im Jüdischen Aufstand


    Im Jahr 66, noch vor Beginn des Aufstandes, setzte sich, angeführt von Menachem ben Juda, auf Massada eine Gruppe von Zeloten fest, Angehörige der radikalen Partei, die Jerusalem im Zuge harter innerjüdischer Konflikte verlassen hatte. Diese Auseinandersetzungen führten dazu, dass Menachem bald darauf in Jerusalem ermordet wurde. Als dann der Aufstand ausbrach, übernahm sein Neffe Eleazar ben Yair in Massada das Kommando. Auch nach dem Fall Jerusalems im Jahr 70 gaben die Aufständischen auf Massada nicht auf, wo schließlich noch 967 Männer, Frauen und Kinder lebten.


    Zwei Jahre später beschlossen die Römer, diesen letzten Widerstand durch eine Belagerung zu brechen. Ihr Befehlshaber Flavius Silvus zog einen 4500 m langen Wall um Massada, hinter dem er acht Lager anlegte. An der Westseite wurde das Hauptlager aufgeschlagen und eine Rampe aufgeschüttet, um Sturmböcke und andere Belagerungsmaschinen an die Festungsmauer bringen zu können. Nach acht Monaten durchbrachen die Römer die Westmauer.


    In dieser aussichtslosen Lage forderte Eleazar seine Kampfgefährten in einer berühmt gewordenen Rede auf, lieber zu sterben, als in Gefangenschaft zu geraten. Sie verbrannten ihre Habe außer den Lebensmittelvorräten, um den Römern zu zeigen, dass nicht der Hunger dieses Ende erzwungen habe. Dann bestimmten sie, obwohl das jüdische Gesetz Selbstmord verbietet, durch das Los zehn Männer, die die übrigen und zuletzt sich selbst töteten. Als die Römer am nächsten Morgen zum Angriff antraten, stießen sie auf 960 Tote; zwei Frauen, die sich mit fünf Kindern in einer Wasserleitung versteckt hatten, überlebten den kollektiven Selbstmord. Überliefert ist der Kampf um Massada durch den Bericht des Flavius Josephus (»Geschichte des Jüdischen Krieges« VII 8,6–8).


    
      Massada erleben


      AUSKUNFT


      Massada National Park


      Tel. 086584207

      April – Sept. Sa. – Do. 8.00 – 17.00

      Fr. bis 16.00; Okt. – März


      Sa. – Do. 8.00 – 16.00

      Fr. bis 15.00 Uhr

      www.parks.org.il


      ANFAHRT


      Am Toten Meer führt eine Abzweigung von der Küstenstraße Nr. 90 etwa auf halber Strecke zwischen [image: image]En Boqeq und [image: image]En Gedi nach Massada; von [image: image]Beersheba fährt man über [image: image]Arad (ausgeschildert ist »Mezada«).


      AUFSTIEG


      Der Aufstieg erfolgt von der Ostseite her entweder per Seilbahn (tgl. außer Fr. 8.00 – 16.00 Uhr) oder zu Fuß auf der »Snake Route« (anstrengend; ca. 1 Std.).

    


    Mythos Massada


    Zwischen 1963 und 1965 wurde Massada systematisch erforscht. Zutage kamen auch menschliche Knochen, die man für die Überreste der Aufständischen hielt und 1969 in einem Staatsakt am Ort des Geschehens beisetzte. Ob es sich dabei wirklich um die Gebeine der jüdischen Aufständischen handelte, wird mittlerweile stark bezweifelt, ebenso, ob der Bericht von Flavius Josephus tatsächlich die Ereignisse wahrheitsgetreu wiedergibt oder sie nicht bereits heroisch überhöht. Sicher ist im Grunde nur, dass viele Fakten, die zur Rekonstruktion der Ereignisse herangezogen werden können, mehr als nur eine Interpretation zulassen, sodass der Mythos Massada wohl so schnell nicht untergehen wird.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Festungsanlage Massada


      
        ** Massada


        Die gewaltige Festung Massada nahe dem Toten Meer, von Herodes dem Großen 37 bis 31 v. Chr. zu immenser Größe ausgebaut, sah etwas mehr als 100 Jahre später Kampf und Untergang der Zeloten gegen eine römische Übermacht. Daraus beziehen der Staat Israel und insbesondere dessen Armee bis heute einen guten Teil ihres Selbstverständnisses.


        [image: image] Obere Terrasse


        Der obere Teil des Nordpalasts bestand aus vier Räumen. Nach neueren Forschungen nimmt man an, dass der Komplex nicht nur Herodes’ Privatpalast war, sondern auch Residenz.


        [image: image] Mittelterrasse


        Die 20 m tiefer gelegene Mittelterrasse, als Lusthaus des Königs gedeutet, besteht aus zwei Mauerringen.


        [image: image] Untere Terrasse


        Noch einmal 14 m tiefer liegt die quadratische untere Terrasse, ein von Säulen umgebener Innenhof, dessen kannelierte korinthische Säulen über einem farbig verputzten Mauersockel stehen. In diesem Hof empfing der König seine Gäste. Hier fand man auch die Skelette dreier Massada-Verteidiger.


        [image: image] Thermen


        Zentrum des Badehauses war ein Hof. Von dort ging es in das Apoditerium (Umkleideraum) mit dreieckigen Fliesen. Daran grenzten das Tapidarium (Lauwarmwasserraum), das nur aus einem Becken bestehende Frigidarium (Kaltwasserraum) sowie das Caldarium (Heißwasserraum).Letzteres ist wegen der erhaltenen Hypokausetn noch heute sehr eindrucksvoll: Der mit einem Fliesenmosaik ausgelegte Fußboden konnte durch Tonröhren mit Warmluft beheizt werden und ruhte daher auf über 200 kleinen Säulen.


        [image: image] Magazinkomplex


        Er bestand aus 27 Räumen, in ihnen wurden in Tonkrügen allerlei Vorräte – Wein, Öl, Mehl, Gewürze etc. – aufbewahrt. Viele Krüge waren mit dem Namen des Besitzers oder mit dem Hinweis »koscher« gekennzeichnet.


        [image: image] Schutzmauer


        Die Burg umgab eine 1300 m lange Kasemattenmauer, verstärkt durch 37 Türme. Sie umschloss das 200 x 600 m große Gipfelplateau.


        [image: image] Römische Rampe


        Während der Belagerung umgaben die Römer den Berg mit einem Wall. Der Angriff erfolgte über die an der Westflanke aufgeschüttete ca. 200 m lange Rampe. Auf ihr errichteten die Römer eine 25 m hohe Plattform und auf dieser wiederum einen 20 m hohen Turm, von dem aus der Rammbock gegen die Mauer prallte.


        [image: image] Westpalast


        Nach dem Bau des Nordpalasts verlor der Westpalast seine Funktion als Amtssitz. Nahe der Südwestecke legte man ein 15 m breites und 705 m tiefes Becken mit Treppe frei, wohl von den Zeloten als Mikwe und Bad gebaut.


        [image: image] Schwimmbecken


        Nahe der Südspitze lag ein 18 x 12 m großes Schwimmbecken, auch als Zisterne gedeutet.


        
          [image: image]


          Grafik downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/festungsanlage-massada

        


        
          [image: image]

        

      

    


    AUSGRABUNGSSTÄTTE


    Orientierung


    Die Festung nimmt das gesamte, weitläufige Felsplateau ein, das sich nach Süden etwas absenkt. Der Besichtigungsrundgang beginnt am Osttor; von hier geht es zuerst rechts hinauf zum Nordpalast, dann zur Westseite mit dem Westpalast. Die Ruinen auf der südlichen Hälfte des Plateaus sind weniger spektakulär.


    [image: image] April – Sept. Sa – Do 8.00 – 17.00, Fr bis 16.00;

    Okt. – März Sa – Do bis 16.00, Fr bis 15.00 Uhr; Eintritt 27 NIS


    Magazine


    Auf dem Weg zum Nordpalast kommt man u.a. an der kleinen Villa mit Freskenresten sowie an den großen Magazinen vorbei, wo man die bei einem Erdbeben umgestürzten (und teilweise wieder aufgerichteten) Wände zwischen den schmalen Vorratsräumen erkennt.


    ** Nordpalast


    Der Nordpalast des Herodes mit den Privaträumen des Königs ist der kühnste Bau der Festung: In drei Etagen ist er in die steil abfallende Nordspitze des Felsens gebaut. Das oberste Stockwerk mit den Wohnräumen endet in einem Halbrund, von dem man einen guten Blick auf die beiden darunter liegenden Etagen und einen grandiosen Panoramablick auf die Wüstenberge und hinüber zum [image: image]Toten Meer hat. Steigt man zu den unteren Etagen hinab, sieht man in den Fels gehauene Zisternen. Zwölf Zisternen mit einem Fassungsvermögen von je 4000 m³ hatte Herodes bauen lassen. Die Versorgung der Burg sollte auch bei einer längeren Belagerung gesichert sein.


    An den Nordpalast schließt das nach römischem Muster angelegte Badehaus an: Vom Dach der Thermenanlage hat man einen vorzüglichen Blick über die gesamte Festungsanlage.


    Es schließen sich einige Verwaltungsgebäude an: In den an auf die Thermen folgenden Bauten vermutet man die Arbeitsräume des Herodes; die Zeloten richteten hier ein rituelles Bad (Mikwe) ein.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Der Mythos lebt – Sound & Light


      
        Im Amphitheater von Massada an der Westseite des Ausgrabungsgeländes – nur zu erreichen über Arad – wird von April bis Oktober immer dienstags und donnerstags um 21.00 Uhr in einer beeindruckenden Show mit Lichteffekten und Musikuntermalung die Geschichte der Festung lebendig.


        Tickets unter Tel. 089959333

      

    

  


  
    
      Massada


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/massada

    


    Byzantinische Kirche


    Südlich der Thermen liegen ein weiterer großer Gebäudekomplex und eine Kirche aus dem 5. Jh. Sie wurde erbaut, als byzantinische Mönche sich hier niedergelassen hatten. Über einen Vorraum betritt man die Kirche. Die Apsis im Osten weist eine Vertiefung auf, die wohl zur Ablage von Reliquien gedient hat. Der nördlich an das Kirchenschiff grenzende Raum besitzt einen teilweise noch erhaltenen Mosaikfußboden mit Darstellungen von Pflanzen und Früchten. Die Mönche haben übrigens auch Kreuze an die Wände der südöstlichen Zisternen gezeichnet.


    Synagoge


    Von der byzantinischen Kirche geht man hinüber zum Westrand der Festung, wo man an der Umfassungsmauer auf die Reste der ältesten Synagoge der Welt und der einzigen aus der Zeit des Tempels stößt. Ihr Dach wurde von Säulen getragen; zur Zeit des Herodes unterteilte eine Mauer das Gebäude. Die Zeloten bauten sie um und fügten u.a. einige Steinbänke ein. Hier gefundene Schriftrollen sind heute im Israel-Museum in Jerusalem ausgestellt.


    Ebenfalls an der Westmauer befinden sich – gegenüber der römischen Rampe – das Westtor und der ausgedehnte *Westpalast. Die Zeloten haben seine Räume für ihre Wohnzwecke umgebaut und etwas südöstlich eine weitere Mikwe angelegt. In einem ehemals als Empfangszimmer genutzten Raum stieß man auf einen noch recht gut erhaltenen Mosaikfußboden – es ist der älteste, der jemals in Israel entdeckt wurde. Er zeigt neben geometrischen Mustern auch verschiedene pflanzliche Motive, u.a. Wein- und Feigenblätter sowie Olivenzweige.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Durst?


      
        Auch heutige Festungsbesucher können darauf vertrauen, dass ihnen in Massada das Wasser nicht ausgeht. Getränke bei der Seilbahnstation am Fuß des Massada-Plateaus zu kaufen, ist nämlich sehr teuer. Die viel günstigere Alternative: Oben in der Ausgrabungsstätte gibt es Trinkwasser kostenlos aus einem Tank.

      

    


    Südbastion


    An der Südspitze des weitläufigen Areals liegen zwei weitere große, offene Zisternen und die Südbastion. Beim Rückweg entlang der Ostmauer passiert man beim Südtor ein drittes Ritualbad, eine weitere Zisterne sowie Wohnbauten aus byzantinischer Zeit und aus der Zeit der Zeloten.

  


  
    **Megiddo


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 160 m ü. d. M.

    


    Zwanzig Siedlungsschichten aus über 3500 Jahren belegen die große historische Bedeutung des 30 km südöstlich von [image: image]Haifa gelegenen antiken Megiddo. Die zum Nationalpark erklärte Ausgrabungsstätte steht seit 2005 auf der Liste des UNESCO-Weltkulturerbes.


    Geschichte


    Der strategisch wichtige Ort lag an der Via maris, der bedeutendsten Handelsstraße der Antike, die von Ägypten nach Syrien führte, etwa bei Caesarea die Küste verließ und durch das Iron-Tal die Jezreel-Ebene erreichte. Hier, am Ausgang dieses Tales und an der Gabelung in einen westlichen Zweig nach Tyros und Sidon und einen östlichen Zweig nach Damaskus und Mesopotamien, kontrollierte Megiddo diesen wichtigen Verbindungsweg.


    Bereits im 4. Jt. v. Chr. bestand hier eine kanaanäische Siedlung, die bis zur Landnahme der Israeliten existierte. Aus dieser Epoche ist ein chalkolithisches Heiligtum und neben ihm ein weiteres mit großem Rundaltar erhalten. Seit der Schlacht von 1479 v. Chr., als Thutmosis III. den Pass bei seinem Vorstoß zum Euphrat bezwang, stand die Stadt unter ägyptischem Einfluss. In den Amarna-Archiven aus dem 14. vorchristlichen Jahrhundert fanden sich Briefe des ägyptischen Statthalters Biridja mit der Bitte um militärische Verstärkung gegen die Chabiru (möglicherweise die Hebräer).


    Im 13. Jh. v. Chr. besiegte Josua nach seinem Triumph über den König von Hazor auch den König von Megiddo (Jos. 12,21), doch blieben die Israeliten nur kurze Zeit im Besitz der Stadt, denn im 12. Jh. nahmen die Philister Megiddo und die ganze Jezreel-Ebene bis nach Bet Shean ein.


    Eine neue Entwicklung setzte ein, als David um 1000 v. Chr. die Philister besiegte. Salomo baute Megiddo im 10. Jh. zum Hauptort des fünften Verwaltungsbezirks aus, der unter Statthalter Baana bis nach Bet Shean reichte (1. Kön 4,12). Östlich des Haupttors stand ein Palast für zeremonielle Anlässe, wahrscheinlich die königliche Residenz.


    Salomos Stadt wurde 923 v. Chr. durch Pharao Scheschonk, den Sisak der Bibel, zerstört und im 9. Jh. von König Ahab wieder aufgebaut. Megiddo dürfte für den Herrscher wegen der Lage an der Straße zur phönizischen Heimat seiner Gemahlin besonders wichtig gewesen sein. Ahab baute über dem Nord- und dem Südpalast Salomos Stallungen für 450 Pferde. Die Blütezeit unter Ahab endete 733 v. Chr. mit der Eroberung durch die Assyrer unter Tiglatpilesar III. In der persischen Zeit, nach 538 v. Chr., wurde Megiddo aufgegeben. Als Schauplatz wichtiger Entscheidungskämpfe taucht Megiddo noch einmal in der Geschichte der Neuzeit auf: 1799 siegte Napoleon, 1917 General Allenby über türkische Heere, und 1948 schlugen Israelis hier arabische Verbände, die Haifa bedrohten.


    
      [image: image]


      Schon im 6. Jh. n. Chr. wurde Megiddo aufgegeben.

    


    Armageddon


    Megiddo hat auch eine mythologische Bedeutung: Es wird mit dem biblischen Armageddon gleichgesetzt. Laut der Offenbarung des Johannes ist hier der Schauplatz der »letzten Schlacht« zwischen Gut und Böse.


    ** AUSGRABUNGSSTÄTTE


    Museum


    Vom Parkplatz geht es in das Museum mit einem großen Modell des rekonstruierten Megiddo. Nun spaziert man, vorbei an einem schattigen Picknick-Areal, auf der über 100 m langen Rampe zum Eingang in den Nordteil des Tells, wo man zunächst eine Toranlage aus dem 15. Jh. v. Chr. sieht und bei einer Wegbiegung vor dem Tor Salomos steht. Die drei Kammern auf beiden Seiten des Torgangs sind gut erkennbar.


    [image: image] April – Sept. tgl. 8.00 – 17.00, Fr. 8.00 – 15.00, Okt. – März bis 16.00,

    Fr. bis 14.00 Uhr; Eintritt 27 NIS


    Aussichtspunkt


    Auf dem sich südlich anschließenden Gelände sieht man ausgedehnte Gebäudereste, in denen einige Elfenbeinschnitzereien aus dem 13. Jh. v. Chr. gefunden wurden. Der Weg führt an Ruinen von Gebäuden vorbei – möglicherweise Stallungen –, die Ahab über dem salomonischen Nordpalast errichtet hatte, zu einem Aussichtspunkt. Hilfreich sind hier Infotafeln mit Rekonstruktionen der Stadt.


    Rundaltar


    Von der Plattform sieht man hinunter in den Schumacher-Graben, benannt nach dem deutschen Archäologen Gottlieb Schumacher, der im Rahmen der ersten Ausgrabungen von 1903 bis 1905 diesen Geländeschnitt angelegt hatte. Man blickt hinab auf ein kanaanäisches Heiligtum mit einem auffallenden, großen Rundaltar. Er geht zwar auf ältere Zeit zurück, wurde jedoch bei der Anlage vom unmittelbar angrenzenden Osttempel um 1900 v. Chr. erneuert. An der Ostseite führt eine Treppe zum Hohen Platz hinauf.


    Der Osttempel besteht, wie bei semitischen Tempeln üblich, aus einer Vorhalle, dem Hauptraum und dem Allerheiligsten.


    Im südlichen Teil des Tells wurde ein großer, runder Getreidesilo in die Erde eingelassen. Er stammt aus der Zeit König JerobeamsII. (8. Jh. v. Chr.). Dahinter liegen zwei geräumige Komplexe, die Ahab über Palastgebäuden Salomos errichten ließ. Rechts sieht man einen Hof mit den berühmten Pferdeställen, in denen sich die Stallgassen, Futtertröge und Pfeiler mit Bohrungen zum Anbinden der bis zu 450 Tiere erhalten haben.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Für Hobbyarchäologen


      
        Megiddo ist einer der archäolo-gischen Orte, an dem interessierte Laien an professionellen Grabungen teilnehmen können. Meist gibt es drei Termine während der Sommermonate (Infos und Anmeldung unter

        Tel. 046590316; www.megiddo.tau.ac.il).

      

    

  


  
    
      Megiddo


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/megiddo

    


    * Wassertunnel


    Nun führt der Weg abwärts zum großen Wassertunnel, dessen Konstruktion auch heute noch erstaunt. Die Höhle mit der Quelle liegt außerhalb des Burgberges. Zur Zeit Salomos hat man in die Burgmauer eine 2 m hohe und etwa 1 m breite »Galerie« eingeschnitten, die zur Quellhöhle am Südwesthang des Tells führte. Ahab, auf den auch die Wasserversorgungsanlage von [image: image]Hazor zurückgeht, entschloss sich zum Bau einer Verbindung von Burg und Quelle, die für Feinde nicht zugänglich war. Zunächst trieb man durch frühere Siedlungsschichten, dann durch den Fels einen 60 m tiefen Schacht und schlug schließlich einen waagerechten Gang aus dem Felsen, der nach 120 m die Quellhöhle erreichte. Die Wasserversorgungsanlage wurde durch Treppen und Stege für Besucher begehbar gemacht.


    UMGEBUNG VON MEGIDDO


    Jezreel-Ebene


    Megiddo liegt am Rand der Jezreel-Ebene, die sich von der Bucht nördlich von Haifa nach Südosten bis zum Jordantal erstreckt. Die Araber nennen das Tal Marge Ibn Amer, aus dem Alten Testament ist es als »Ebene Esdrelon« bekannt. Die Jezreel-Ebene ist eine der fruchtbarsten Regionen des Landes und das größte Tal Israels – deshalb wird sie auch einfach nur HaEmeq, das Tal, genannt. Im Südwesten bildet das Iron-Tal einen Übergang von der Jezreel- zur Sharon-Ebene über das Karmelgebirge. Als Durchzugsgebiet, aber auch ihrer Fruchtbarkeit wegen war die Jezreel-Ebene häufig umkämpft, unter anderem in der Zeit von Deborah (Richter 5,19) und Gideon (Richter 7,5).


    Afula


    Hauptstadt und Verkehrsknotenpunkt der Jezreel-Ebene ist heute Afula. Im Jahr 1938 wurde an der Straße von Afula nach Jenin der Kibbuz Yizre’el gegründet. Er ist eine der vielen jüdischen Siedlungen, die entstanden, nachdem der Jüdische Nationalfonds 1910 begonnen hatte, das Gebiet, das sich seit 1870 in libanesischem Privatbesitz befand, aufzukaufen.


    Mitzpe Ramon [image: image]Makhtesh Ramon siehe >>

  


  
    * Montfort


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 200 m ü. d. M.

    


    Ungefähr 15 km von der Mittelmeerküste und dem Seebad [image: image]Nahariya entfernt, thront imposant auf einem bewaldeten Felsrücken die ehemalige französische Kreuzritterfestung Montfort – es ist die größte Ruine in Westgaliläa.


    Eine französische Gründung


    Der französische Graf Joscelin de Courtenay errichtete im 12. Jh. zum Schutze Akkos die Burg, die im Jahr 1187 von Sultan Saladin zerstört wurde. Hermann von Salza, ein Hochmeister des Deutschen Ordens, erwarb 1220 die Ruine samt der zugehörigen Herrschaft: Er wollte die Burg zur Hochmeisterresidenz ausbauen. Die Ritter mussten allerdings schon 1271 vor den Mamelucken unter Baibars kapitulieren. Sie zogen sich zurück, nachdem der Sultan ihnen freien Abzug unter Mitnahme von Archiven und Ordensschatz zugesichert hatte. Seitdem ist die Burg, von den Arabern »Qalat Quren« genannt, verlassen. Heute gehört die Ruinenfestung zum Cochav Hayarden National Park.

  


  
    
      Monfort


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/montfort

    


    * BURGRUINE


    Anfahrt


    Von [image: image]Nahariya führt der schnellste Anfahrtsweg zur Burg durch das von christlichen Arabern bewohnte Dorf Mi’ilya an der Straße 89. Von Mi’ilya fährt man dann ca. 3 km eine schmale Straße bergauf, bis diese endet. Hinter den Parkplätzen beginnt der steinige Pfad, der beständig abwärts führt, bis man plötzlich die Ruine einsam auf einem hohen Felssporn oberhalb des hier tief eingeschnittenen Wadi Quren sieht.


    Der zweite Anfahrtsweg beginnt in Rosh Hanikra ([image: image]Nahariya, Umgebung) auf der Straße 899; nach ungefähr 10 km zweigt man beim Kibbuz Elon zum Goren Natural Forest ab. Vom Parkplatz dort hat man einen wunderschönen Blick auf das bewaldete Tal und die Burgruine, die man über einen Wanderweg in etwa einer bis anderthalb Stunden erreicht.


    [image: image] April – Sept. tgl. 8.00 – 17.00, Okt. – März bis 16.00 Uhr


    Burganlage


    Die Burg, deren Raumfolge in West-Ost-Richtung ansteigt, war von einer Mauer umgeben, die durch viereckige und runde Türme verstärkt wurde. Am schwersten zu verteidigen war die Burg nach Westen hin. Aus diesem Grund legten die Kreuzritter hier einen tiefen Graben an und errichteten jenseits des Grabens einen mächtigen Festungsturm, der mit der Burganlage durch eine Zugbrücke verbunden war. Von einem noch in seiner ursprünglichen Höhe von 18 m erhaltenen Burgturm aus öffnet sich ein eindrucksvoller Blick in die bewaldete Landschaft.


    Burg Yekhi’am


    Eine Fahrt zur Burg Monfort lässt sich leicht kombinieren mit dem Besuch der Festung Yekhi’am, die etwa 6 km südlich von Montfort liegt. Obwohl der Mameluckensultan Baibars 1265 die Burg zerstörte, kann man ihre beeindruckende Größe noch erahnen – Teile der Mauern und des Ostturms blieben erhalten.

  


  
    Nablus · Nābulus · Shekhem


    [image: image]


    
      Gebiet: Westjordanland (Palästinensisches Autonomiegebiet)


      Höhe: 550 m ü. d. M.


      Einwohner: 115 000

    


    Nablus liegt 63 km nördlich von Jerusalem zwischen den Bergen Gerizim und Ebal. Es ist die zweitgrößte Stadt und eines der wichtigsten Industrie- und Handelszentren des Westjordanlands – und war lange eine Hochburg militanter Palästinenser.


    Seit 1400 Jahren muslimisch


    Die Stadt genoss eine besondere strategische Bedeutung wegen ihrer Lage an der Kreuzung zweier alter Handelswege: Der eine verband die Mittelmeerküste mit dem Jordangraben, der andere diente als Nord-Süd-Achse über das Bergland von Samaria.


    Titus gründete 72 n. Chr. 2 km nordwestlich des verfallenen Shekhem bzw. Sichem ([image: image] siehe >>) die Siedlung Flavia Neapolis, die rasch aufblühte. In der Stadt lebten vor allem Samariter ([image: image] siehe >>), doch bald auch eine christliche Gemeinde. Die Samariter töteten 521 den Bischof und verwüsteten die Kirchen, worauf Kaiser Justinian die Aufständischen, soweit sie nicht zum Christentum übertraten, hinrichten bzw. in die Sklaverei verkaufen ließ. Im Jahr 636 nahmen die Araber Neapolis ein und nannten es Nablus. Abgesehen von einer kurzen christlichen Phase während der Kreuzfahrerzeit war und blieb Nablus bis heute muslimisch.


    Nach dem Ende der britischen Mandatszeit 1948 fiel Nablus an Jordanien und war ab 1967 von Israel besetzt, das die Stadt im Dezember 1995 wieder räumte. In Nablus konnte sich die PLO besonders gut entfalten; bis heute ist hier die Fatah von Palästinenser-Präsident Abbas besonders dominant – ihre Sicherheitskräfte haben mit striktem Durchgreifen gegen Militante jeglicher Couleur die Stadt wieder sicherer gemacht.


    Die jüngste Geschichte Nablus ist wenig ruhmreich. Die Stadt wurde als Hort der „Freischärler und Banditen“, wie eine Zeitung schrieb, berühmt. Die Altstadt sei nachts eine düstere Unterwelt, zumindest war das so. 60 % aller palästinensischen Anschläge auf Israel starteten von hier. Die Mauern sind mit Plakaten übersät, die im »Kampf gegen den Zionismus gefallene Märtyrer« betrauern.


    
      Nablus erleben


      AUSKUNFT


      Nablus Municipality


      Failsal Street, P.O. Box 218


      Tel. 092379313, www.nablus.org


      ANREISE · SICHERHEIT


      Taxis und Sheruts vom Damaskustor in Jerusalem oder mit einer organisierten Tour. Da Nablus zum Palästinensischen Autonomiegebiet gehört, sollte man die aktuelle politische Situation abklären, bevor man in die Stadt fährt.


      ESSEN


      Zeit ou Zaater [image: image] [image: image]


      Tel. 092384050


      An das Al-Yasmeen-Hotel angeschlossenes Restaurant mit gepflegter Atmosphäre und hervorragender Küche.


      ÜBERNACHTEN


      Al-Yasmeen Hotel [image: image] [image: image] [image: image]


      Tel. 092333555

      059976 69 44


      www.alyasmeen.com


      30 Zimmer. Im Herzen von Nablus gelegenes Hotel im orientalischen Stil, inklusive eines Suks, mit Blick auf den Al-Manarah-Glockenturm, die An-Nasr-Moschee und den Gerizim-Berg.


      Al-Qasr Hotel [image: image] [image: image] [image: image]


      Al-Qasr St.

      Tel. 092385444


      alqasr@netvision.net.il


      41 Zimmer. Am westlichen Hang der Stadt gelegen, zwischen Universität und Altstadt. Etwa zehn Minuten zu Fuß ins Zentrum.

    


    Heimat der Samariter


    Nablus ist die Heimat der Samariter, einer Religionsgemeinschaft, von der es sonst nur noch in Holon bei [image: image]Tel Aviv eine kleine Gemeinde gibt. Die Samariter entstanden aus der Vermischung von Juden und den »Leuten von Babylon und Kutha« (2. Kön 17,24). Sie werden von den orthodoxen Juden nicht anerkannt. Ihre Heilige Schrift ist eine vermutlich aus dem 2. Jh. stammende Thorarolle, die die fünf Bücher Mose enthält. Ihr Heiligtum haben die Samariter seit dem Jahr 350 v. Chr. auf dem 881 m hohen Gerizim. Heute besteht die Gemeinde in Nablus aus etwa 300 Mitgliedern. Ein Museum auf dem Gerizim informiert über die Geschichte und Kultur der Religionsgemeinschaft.


    SEHENSWERTES IN NABLUS UND UMGEBUNG


    Quirlige Altstadt


    Neben einer Besichtigung der archäologischen Stätten – Tell Balata, Josephsgrab und Jakobsbrunnen – sollte man unbedingt durch die alte Kasbah schlendern. Bei einem Spaziergang durch die belebten Straßen und Gassen kann man auch einen Blick in die Kanaafe-Fabriken werfen, wo bis heute die berühmte Süßigkeit aus Nablus nach uralter Methode hergestellt wird. Es lohnt sich auch, die traditionellen Seifenfabriken von Nablus zu besuchen (eine in der zentralen al-Nasir-Straße), die Olivenöl als Grundprodukt verwenden. Für Nichtmuslime nur von außen zu besichtigen ist die El-Kebir-Moschee an der al-Nasir-Straße im Herzen der Altstadt. Erbaut als byzantinische Basilika wurde sie später in eine Kreuzfahrerkirche und schließlich in eine Moschee umgewandelt.


    Ebenfalls an der al-Nasir-Straße, etwa 400 m westlich der Moschee, befinden sich die beiden ältesten Badehäuser Palästinas – sind eignen sich ideal zum Entspannen. Neben den Dampfbädern gibt es hübsch gestaltete zentrale Ruhehallen mit Kissen und Matratzen, auf denen man sich ausruhen, Tee oder Kaffee trinken oder eine Wasserpfeife rauchen kann.


    
      [image: image]


      Auf dem Basar von Nablus

    


    Sichem


    Auf dem Tell Balata lag das biblische Sichem (hebr. Shekhem), mit dem zahlreiche Begebenheiten des Alten Testaments verbunden sind. Abraham lagerte hier und errichtete den ersten Altar (1. Mose 12,7), später tat es ihm sein Enkel Jakob gleich (1. Mose 33,18 – 20). Da Jakobs Söhne aber alle Männer von Sichem getötet hatten, um die Ehre ihrer vergewaltigten Schwester zu rächen, musste er mit seiner Familie flüchten. Josua schloss auf dem »Landtag zu Sichem« die Verteilung Kanaans unter den Israeliten ab (Jos 24). Auf dem Feld, das Jakob gekauft hatte, ließ Josua die Gebeine von Jakobs Sohn Joseph bestatten (Jos 24,32). Im 10. Jh. avancierte Sichem zur Hauptstadt des Nordreichs Israel, doch mit der Gründung der Residenz [image: image]Samaria verlor Sichem an Bedeutung. Die ausgegrabenen Mauer- und Tempelreste des biblischen Sichem sind allerdings recht bescheiden.


    Jakobsbrunnen


    Am Osthang des Gerizim, etwa 500 m südöstlich des Tell Balata, befindet sich innerhalb einer jüngst wieder aufgebauten Kirche der 36 m tiefe Brunnen, den Jakob der Überlieferung nach ausgehoben hat und an dem Jesus eine Samariterin um Wasser bat (Joh 4,5 – 9). Schon um 380 n. Chr. stand über dem Brunnen eine Kirche mit kreuzförmigem Grundriss, die in der Folgezeit mehrmals zerstört und wiederaufgebaut wurde. In der Kreuzfahrerzeit errichtete man über dem Brunnen eine dreischiffige Kirche. Während die Kirche nach dem 15. Jh. zerfiel, blieb ihre Krypta samt Brunnen erhalten.


    Josephs Grab


    Ein Stück nördlich des Jakobsbrunnens lag das Grab Josephs, das bei den Unruhen im Herbst 2000 von Palästinensern zerstört wurde. Hier hat angeblich jener Sohn Jakobs seine letzte Ruhestätte gefunden, den seine Brüder an eine ägyptische Handelskarawane verkauft hatten. Der Zugang zur wiederhergestellten Stätte ist heute beschränkt.

  


  
    Nahariya · Nahariyya


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 0 – 10 m ü. d. M.


      Einwohner: 43 000

    


    Nahariya, 30 km nördlich von [image: image]Haifa an einem schönen Küstenabschnitt des Mittelmeeres gelegen, ist ein gepflegter, ruhiger Badeort und ein idealer Ausgangspunkt für Ausflüge in das landschaftlich reizvolle Hinterland mit zahlreichen historischen Stätten.


    Beliebter Badeort


    Der bei Israelis überaus beliebte Badeort Nahariya (Nahariyya), 1934 von Juden aus Deutschland gegründet, erhielt seinen Namen von dem Fluss (Nahal) Ga’aton, der mitten durch das Städtchen fließt – zwischen Eukalyptusbäumen und den beiden Fahrbahnen der Hauptstraße Sderot Hagaaton, die direkt auf das Ufer zuführt. An der Nordseite dieser Straße liegt das Rathaus mit Museum, an der Südseite der Bahnhof, Cafés, Fastfood- und andere Restaurants. Während des Krieges gegen den Libanon 2006 wurde die Stadt mehrfach von Hisbollah-Raketen getroffen.


    UMGEBUNG VON NAHARIYA


    Nes Ammim


    Wer sich für Avocados begeistert, sollte zum knapp 10 km südöstlich gelegenen einzigen christlichen Kibbuz Israels, Nes Ammim, fahren. Die Siedlung wurde 1963 von jungen Christen, meist aus Holland, gegründet und ist einmal für ihre Rosenzucht bekannt gewesen, heute allerdings werden hier eben Avocados angebaut. Aber sie wird auch für ihr Engagement für den israelisch-deutschen Dialog geschätzt.


    
      Nahariya erleben


      AUSKUNFT


      Tourist Office


      Municipality Building

      19 Hagaaton Blvd.

      Tel. 049879800


      ANREISE


      Bahnanschluss und regelmäßige Busverbindungen nach Haifa


      AUSGEHEN


      In-Treffs sind die Straßencafés am Haagaton Blvd.; am besten ist das »Penguin« (Nr. 31). Am Wochenende trifft man sich in der teuren Disco des Carlton-Hotels.


      ESSEN


      Penguin [image: image] [image: image]


      31, Haagaton Blvd., Tel. 049920027


      In dem alteingesessenen Lokal, 1940 acht Jahre vor dem Staat Israel gegründet, gibt es Pasta, Fisch- und Fleischgerichte, Chinesisches und Hamburger. Das Lokal ist bei Einheimischen sehr beliebt.


      Singapore Chinese Garden [image: image]


      17, Jabotinsky Blvd., Tel. 049005511


      Sehr gutes chinesisches Restaurant, schönes Ambiente


      ÜBERNACHTEN


      Carlton Hotel [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      23, Haagaton Blvd., Tel. 049922211

      www.carlton-hotel.co.il


      Das führende Hotel am Ort, im Zentrum gelegen, mit 200 sehr schönen Zimmern und Suiten; frühzeitig reservieren! Das Hotel organisiert auch Ausflüge in die Umgebung.


      Madison Hotel [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      17, Ha’ali St.

      Tel. 0732005000

      www.madison-hotel.co.il


      In bester Strandlage wohnt man in einem 2011 komplett renovierten Hotel mit Pool, Privatstrand und freiem Zutritt zum Country Club.


      Hotel Frank [image: image] [image: image] [image: image]


      4, Haaliyah St.

      Tel. 049920278


      www.hotel-frank.co.il


      In Strandnähe gelegene Unterkunft mit stillgelegtem Pool und Zimmern mit Meerblick


      STRÄNDE


      Südlich der Hauptstraße verläuft die Strandpromenade hinter dem städtischen Strand, der ohne Eintritt zu bezahlen zugänglich ist. Nördlich der Haga’aton liegt der Galei Galil Beach, der zentrale Strand von Nahariya mit zwei Schwimmbädern, Kinderspielplatz, Duschen und Strandwachen.


      Baden kann man auch am Strand des 3 km südlich gelegenen Dorfs Shave Zion.

    


    Tell Akhziv


    Ca. 5 km nördlich von Nahariya, an der Mündung des Flusses Keziv ins Mittelmeer, liegt der Nationalpark Tell Akhziv. Die Kreuzfahrer nannten den Ort Castel Imbert. In neuerer Zeit, bis zur israelischen Staatsgründung, wohnten hier arabische Fischer.


    Heute ist das Ruinengelände von Akhziv in einen Nationalpark eingebettet, der weniger wegen der Ruinen, sondern vor allem wegen des schönen Strandes und der ausgedehnten Grünflächen besucht wird; an Sabbat und anderen Feiertagen ist er nur dann empfehlenswert, wenn man den Platz an der Sonne gern mit vielen anderen teilt Nördlich des eingezäunten Nationalparkgeländes steht ein etwas obskur aussehendes Holzhaus. Sein Besitzer hat das Grundstück 1952 erworben und es später zum unabhängigen Staat Akhzivland erklärt. Bei der »Einreise« kann man seinen Pass mit einem hübschen Stempel schmücken lassen und dann ein interessantes Privatmuseum mit archäologischen und vielen skurrilen Funden besuchen.


    Nationalpark: April – Sept. 8.00 – 19.00, Okt. – März 8.00 – 16.00 Uhr; Eintritt 33 NIS


    * Rosh Hanikra


    Mindestens ebenso beliebt wie der Nationalpark Akhziv sind die spektakulären Kreidefelsen und Grotten von Rosh Hanikra (Rosh Haniqra), 7 km weiter nördlich unmittelbar an der Grenze zum Libanon. Der markante, weiß leuchtende Felsen, der jäh die flache Küstenlinie durchbricht, war schon seit Menschengedenken schwierig zu passieren. Zahlreiche Handelskarawanen und Armeen, so auch Alexander der Große auf seinem Feldzug nach Ägypten, mussten ihn überwinden. Alexander der Große ließ einen Durchbruch durch den Fels und Stufen hineinschlagen. Seitdem wird die von ihm geschaffene Treppe als »Scala Tyriorum«, Leiter von Tyros, bezeichnet.


    Während des Zweiten Weltkriegs gelang es den Briten, einen 250 m langen Tunnel für die Eisenbahnlinie von Beirut nach Haifa durch den Fels zu bohren. Als während des Unabhängigkeitskrieges 1948 Westgaliläa vom restlichen Israel abgeschnitten war, sprengte die Haganah den Tunnel und die Brücken aus Angst vor einer arabischen Invasion vom Libanon her. Heute ist ein Stück des Tunnels wieder zugänglich.


    [image: image] Tel. 049857190; Sommer So. – Do. 9.00 – 18.00, Winter So. – Do. 9.00 – 16.00, Fr./Fei. 9.00 – 16.00, Sa. 9.00 – 18.00 Uhr;

    www.rosh-hanikra.com


    Seilbahn zu den Grotten


    Oben auf dem Felsen wartet ein Restaurant mit Souvenirshop, wo man auch die Tickets für die Seilbahn kauft, die zu den 200 m tiefer gelegenen Grotten hinabfährt – mit rund 45 NIS ein teures Vergnügen für etwa eine Minute Fahrzeit. Doch die durch Erosion aus dem weichen Stein herausgewaschenen Höhlen, in die das Meerwasser je nach Brandung mehr oder weniger stark hereinschwappt und je nach Tageszeit eine andere Farbe annimmt, sind ein Erlebnis.


    [image: image] Sommer 8.30 – 18.00, Juli u. Aug. bis 23.00, Winter bis 16.00 Uhr; 35 NIS

  


  
    * Nazareth · Nazerat


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 350 m ü. d. M.


      Einwohner: 72000

    


    Nazareth liegt über der Jezreel-Ebene am Südrand der Berge Galiläas, rund 40 km südöstlich von Haifa. Der Ort, in dem Maria vom Erzengel Gabriel die Geburt Jesu verkündigt wurde und in dem Jesus den größten Teil seines Lebens verbrachte, ist eine der bedeutendsten christlichen Wallfahrtsstätten.


    Ort der Verkündigung


    Nazareth, in vorchristlicher Zeit ein unbedeutendes Dorf, wird weder im Talmud noch im Alten Testament genannt. Der Hügel von Verkündigungs- und Josephskirche war allerdings seit der Patriarchenzeit, d.h. seit dem 2. Jt. v. Chr., bewohnt, wie Gräber aus dieser Zeit und unterirdische Räume in den Tuffsteinfelsen, die als Vorratsräume dienten, belegen. Der Name Nazareth erscheint zum ersten Mal im Neuen Testament bei der Schilderung der Verkündigung an Maria (Luk 1,26 – 33). Jesus lebte wahrscheinlich bis nach seiner Taufe durch Johannes (Luk 3,21) in Nazareth, später hielt er sich meist in der Gegend von [image: image]Kapernaum auf. Die Verkündigungsgrotte wurde in der Folgezeit zum Ort der Verehrung, und schon früh siedelten sich Christen in Nazareth an.


    Im Jahr 614 eroberten die Perser die Stadt und zerstörten sie gemeinsam mit den Juden. Der Anteil der christlichen Bevölkerung ging dadurch zurück. Bei der Rückeroberung 629 rächten sich die Byzantiner und zerstörten ihrerseits die jüdischen Häuser. Der Wiederaufbau erfolgte erst unter dem Kreuzfahrer Tancred, der Nazareth 1099 einnahm und dann als Fürst von Galiläa beherrschte. Der 1263 durch Baibars und die Mamelucken erneut zerstörte Ort wurde erst Jahrhunderte später, nachdem der Drusenherrscher Fahreddin 1620 seine Zustimmung gegeben hatte, wieder von Christen besiedelt. Im 19. Jh. unter osmanischer Herrschaft wuchs Nazareth zu einer Kleinstadt heran. Heute ist Nazareth, das arabisch El-Nasra heißt, die größte arabische Gemeinde in Israel. War früher die Mehrheit der Einwohner christlichen Glaubens, so sind heute mehr als zwei Drittel Muslime. Die demographische Verschiebung schlägt sich auch im politisch überfrachteten Alltag nieder. Es gibt immer wieder Versuche muslimischer Scharfmacher, die Bevölkerung gegen die christlichen Pilger aufzuwiegeln – bislang ohne Erfolg, auch wenn am Aufgang zur Verkündigungskirche Mitglieder der »Jama’at Ansar Allah«, der Unterstützer Allahs, eine Plakatwand aufgestellt haben. Sie mahnt auf Arabisch und Englisch mit Sure 3, Vers 85 des Koran: »Und wer eine andere Religion als den Islam begehrt, nimmer soll sie von ihm angenommen werden und im Jenseits wird er verloren sein.«

  


  
    
      Nazareth


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/nazareth

    


    
      Nazareth erleben


      AUSKUNFT


      Tourist Office


      Casa Nova St., Tel. 046011072

      Mo. – Fr. 8.30 – 17.00

      Sa. 9.00 – 13.00 Uhr, So. geschl.

      www.nazarethinfo.org


      VERKEHR


      Mehrmals täglich fahren Busse nach Tiberias, Afula, Haifa, Tel Aviv und Jerusalem; Sherut-Taxis warten an der Paul VI. Road.


      VERANSTALTUNG


      Im Spätsommer findet das »Nazareth Festival« mit arabischer Folklore statt.


      ESSEN


      Die Restaurants rund um die Altstadt sind zwar meist Massenlokale, bieten aber gute arabische Hausmannskost zu unschlagbar günstigen Preisen, u.a. das »Al-Salam« in der Paul VI. Rd. sowie das »Astoria«, das »Fahoum« und das »Tishreen« in der Annunciation Street. Für feinere Küche muss man hoch zum Restaurant des »Golden Crown«-Hotels pilgern.


      ÜBERNACHTEN


      [image: image] Golden Crown [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      2015 Mount Of The Precipice

      Tel. 046508000

      www.goldencrown.co.il


      353 Zimmer. Als erstes Fünf-Sterne-Hotel am Ort eröffnete dieses Haus auf dem Hügel über Nazareth. Schon wegen des einmaligen Blicks auf das Jezreel-Tal sollte man zumindest einmal hier vorbeischauen.


      [image: image] Rimonim [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Paul VI. Rd.

      Tel. 046500000


      www.rimonim.com


      226 Zimmer. Mittelklassehotel im Zentrum der Stadt.


      [image: image] Fauzi Azar Inn [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Im Souk, Tel. 046020469

      www.fauziazarinn.com


      Marmorböden, Deckenfresken – man wohnt in einer heimelig anmutenden 200 Jahre alten arabischen Villa, die neben den üblichen Einzel- und Doppelzimmern auch einen Schlafsaal bietet.

    


    SEHENSWERTES IN NAZARETH


    Stadtbild


    Für das Heilige Jahr 2000 und den erhofften Besucherstrom wurde in Nazareth an vielen Stellen Kosmetik betrieben, aber die Stadt ist dennoch keine Schönheit geworden. Immer noch ist die im Tal gelegene Innenstadt – ein Gemisch aus modernen, wenig ansprechenden Kirchenbauten, schnell hochgezogenen Wohnhäusern und dazwischen etwas arabischer Sukatmosphäre – in erster Linie vom Verkehr geplagt, ohne erholsame Grünanlagen oder hübsch gestaltete Plätze.


    
      [image: image]


      Der größte neuzeitliche Kirchenbau in Israel: die Verkündigungskirche

    


    Hinab in die Altstadt


    Zahlreiche Kirchen bestimmen das Stadtbild von Nazareth. Der Weg ins Zentrum ist leicht zu finden – einfach immer bergab. Von der Hauptverkehrsachse der Innenstadt, der Paul VI. Rd., zweigt die Annunciation Street (El-Bishara, gebräuchlich Casa Nova Road) ab, die zur Verkündigungskirche und in die Altstadt führt; von hier sind auch fast alle weiteren Sehenswürdigkeiten gut zu Fuß zu erreichen. Am unteren (nördlichen) Ende der Annunciation Rd. gibt es einen kleinen arabischen Basar sowie zahlreiche Devotionalienstände. Der hübsche kleine Garten auf der linken Straßenseite, schräg gegenüber vom Eingang zur Verkündigungskirche, gehört zum Pilgerhospiz Casa Nova.


    * Verkündigungskirche


    Vorgängerbauten


    Die heutige Kirche hat vier Vorgängerbauten. Bereits im 3. Jh. bauten Judenchristen hier eine bescheidene erste Kirche nach dem Muster der damaligen Synagogen. Die zweite Kirche, ein kleiner Bau mit runder Apsis und vorgelagertem Atrium, gab im 4. Jh. Kaiserin Helena, die Mutter von Kaiser Konstantin dem Großen, in Auftrag. Errichtet wurde sie von dem konvertierten Juden Joseph aus Tiberias. Südlich daneben befand sich ein kleines Kloster, das 614 von den Persern zerstört wurde. Die dritte Kirche ließ im frühen 12. Jh. Tancred, Fürst von Galiläa, erbauen, und zwar in erheblich größeren Abmessungen: Die dreischiffige Basilika war 30 m breit und 75 m lang und stand bis 1263, als Baibars sie zerstörte, die Grotte aber verschonte.


    Erst 1730 konnten die Franziskaner eine neue, wesentlich kleinere Kirche bauen, die im Gegensatz zu den früheren Kirchen nicht geostet war, sondern den Chor am Nordende über der Grotte hatte. Das Gebäude wurde 1955 abgerissen, um dem heutigen, monumentalen Kirchenbau Platz zu machen.


    Basilika und Zentralraum


    Die fünfte Kirche, vom italienischen Architekten Giovanni Muzio entworfen und am 23. März 1969 geweiht, ist der größte moderne Kirchenbau in Israel – und zugleich ein signifikantes Beispiel dafür, wie schwierig es ist, den Spagat zwischen moderner Formensprache und Traditionsgebundenheit zu bewältigen. Trotz aufwendiger Materialien und der Mitwirkung zahlreicher Künstler aus aller Welt wirkt der Bau heute in erster Linie durch seine ungeheuren Dimensionen. Der Grundriss lehnt sich eng an die Basilikaform an. Auf den Grundmauern der Langseiten wurden die modernen Außenmauern aufgeführt, und auch die östlichen Apsiden wurden in die neue Kirche einbezogen. Neu ist die Kombination aus einer dreischiffigen Basilika mit einem Zentralbau. Im Fußboden öffnet sich ein großes Achteck, das alle Schichten des Bauwerks räumlich miteinander verknüpft – von ganz unten mit den ältesten Schichten, d.h. Verkündigungsgrotte und Reste der frühesten Kirchenbauten – bis hinauf in die hohe Kuppel.


    Vom Eingangstor im Westen aus betritt man den Hof, dessen Außenmauern an der West- und der Südseite von einer Säulenhalle begleitet werden. Die drei Bronzeportale schuf der deutsche Künstler Roland Friederichsen. Auf dem Mittelportal sieht man links oben Christi Geburt, darunter die Flucht nach Ägypten und den jugendlichen Jesus; rechts unten die Taufe im Jordan, darüber Bergpredigt und Kreuzigung. Das Südportal zeigt Szenen aus dem Leben der Maria.


    Betritt man die Verkündigungskirche durch das westliche Hauptportal, so kommt man zunächst in die Unterkirche. Man sieht an deren nördlicher (linken) Langseite noch die von Halbsäulen gegliederte Wand der alten Kreuzfahrerkirche, auf der sich das neue Mauerwerk erhebt. Durch die dreischiffige Kirche geht man dann nach Osten bis zum Oktogon unter der Kuppel und blickt dort hinunter zum ursprünglichen Niveau. Im Norden (links) sieht man dabei in die Verkündigungsgrotte, an deren Altar die Inschrift »Verbum caro hic factum est« (»Hier wurde das Wort Fleisch«; Joh 1,14) steht. Die Säulen unmittelbar vor der Grotte werden der Synagogenkirche des 3. Jh.s zugeschrieben. In der Mitte des Oktogons steht der moderne Altar, im Südteil (rechts) erkennt man eine Langhausmauer mit runder Apsis von der zweiten Verkündigungskirche (4. / 5. Jh.). Der Kupferbaldachin über der Grotte stammt aus Belgien. Am Oktogon vorbei weiter nach Osten kommt man zu den drei Apsiden der Kreuzfahrerkirche. Beachtung verdienen hier einige reiche Kapitelle aus dem 12. Jh., die in der rechten Seitenapsis aufgestellt sind.


    Auch die Oberkirche ist dreischiffig und weist die achteckige Öffnung im Boden auf, durch die man bis zur Grotte hinuntersieht. Die lichte Kuppel bildet eine Lilie nach – Symbol für die Reinheit Mariens. Der Marmorfußboden zeigt Darstellungen, die sich auf Maria und marianische Konzilien beziehen. Das Mosaik im Presbyterium soll die Kirche darstellen: Christus mit Maria und Petrus sowie Heilige. Links daneben befindet sich eine Kapelle für die Heiligen des Franziskanerordens, rechts die Sakramentskapelle.


    
      Verkündigungsgrotte


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/verkuendigungsgrotte

    


    Taufkapelle


    Verlässt man die Oberkirche durch das Nordtor, gelangt man in einen Hof, in dem rechts die von den Deutschen Bernd Hartmann und Ima Rochelle gestaltete Taufkapelle steht. Unter der Kapelle sind einige Ausgrabungen des alten Nazareth zu erkennen.


    [image: image] Al-Bishara St; 8.00 – 18.00 Uhr Eintritt frei; www.basilicanazareth.org


    WEITERE SEHENSWÜRDIGKEITEN IN NAZARETH


    Josephskirche


    Etwa 100 m stadteinwärts erreicht man die 1914 geweihte Josephskirche. Sie wurde über einer Höhle gebaut, die Joseph als Wohnung und Werkstatt gedient haben soll. Zu sehen sind die Reste einer Zisterne und einige Vorratsgruben, die wohl zu dem Dorf aus der Zeit Jesu gehörten.


    Synagogenkirche


    Mitten im Suk, nur wenige Meter westlich der Josephskirche, liegt die Synagogenkirche, in der die griechisch-katholischen Melchiten ihre Gottesdienste abhalten. Links vom Kirchenportal führt eine Tür hinab zu der Synagoge, die angeblich Jesus besucht hat. Tatsächlich stammen die spärlichen Baureste aber erst aus dem 6. Jh.


    Mensa Christi


    Die einige Hundert Meter westlich der Synagogenkirche gelegene Franziskanerkirche Mensa Christi (»Tisch Christi«) wurde 1861 erbaut. Sie birgt den 3,60 m langen und 3 m breiten Felsblock, an dem der auferstandene Christus mit seinen Jüngern gegessen haben soll.


    Salesianerkloster


    Von der Mensa Christi führt ein Zickzackweg hinauf zum Kloster der französischen Salesianer mit der »Basilika zum jugendlichen Jesus«. Von dort eröffnet sich ein schöner Blick auf Nazareth. Die Klosterkirche wurde 1918 errichtet; die marmorne Statue über dem Hochaltar zeigt Jesus im Alter von 16 Jahren.


    Nazareth Village


    »Living History« wird nahe der Jugendherberge geboten: Im Nazareth Village lassen kostümierte Darsteller in nachgebauten Häusern und Werkstätten die Zeit Jesu wieder aufleben.


    [image: image] Tel. 046456042; tgl. außer So. 9.00 – 17.00 Uhr; www.nazarethvillage.org


    Marienbrunnen und Gabrielskirche


    Etwa 1,5 km nordöstlich der Verkündigungskirche, am Brunnenplatz (Well Square), steht der Marienbrunnen: Einem apokryphen Evangelium zufolge soll der Erzengel Gabriel Maria zuerst am Dorfbrunnen erschienen sein. Der Marienbrunnen ist allerdings modern und steht auch nicht genau an der Stelle des alten Brunnens. Dieser befindet sich unter dem Altar der benachbarten griechisch-orthodoxen Gabrielskirche, die wegen ihres Bauschmucks einen Besuch lohnt.


    UMGEBUNG VON NAZARETH


    Kana


    Das Dorf Kana (Kafr Kanna), 8 km nordöstlich von Nazareth an der Straße nach Tiberias gelegen, ist bekannt als der Ort, an dem Jesus sein erstes Wunder bewirkte: die Verwandlung von Wasser in Wein bei der »Hochzeit von Kana« (Joh 2,1 – 11). In dem freundlichen Ort, in dem Christen und Muslime wohnen, erinnern zwei Kirchen an dieses Geschehen. Als Souvenir kann man »Wein aus Kana« kaufen.


    In der Ortsmitte von Kana erhebt sich die 1883 geweihte Franziskanerkirche. Sie wurde der Überlieferung nach an der Stelle jenes Hauses errichtet, in dem die Hochzeit stattgefunden hatte. In der Kirche wird ein alter Krug gezeigt, bei dem es sich um einen jener sechs Krüge handeln soll, in denen das Wasser zu Wein wurde.


    Gegenüber der Franziskanerkirche steht die Griechisch-orthodoxe Kirche, 1556 über den Ruinen einer Moschee errichtet. Auch hier bewahrt man zwei Steingefäße auf, die ebenfalls mit diesem Wunder in Verbindung gebracht werden, tatsächlich aber wohl nicht älter als 300 Jahre sind.


    Wiederum den Franziskanern gehört die Nathanael-Kapelle am nördlichen Ortsausgang. Sie wurde Ende des 19. Jh.s zu Ehren des Kanaers Nathanael errichtet, der Jesus gegenüber erst skeptisch war (»Was kann aus Nazareth Gutes kommen!«), ihn dann aber als Gottes Sohn verehrte (Joh 1,46 – 49) und beim »Fischzug des Petrus«, bei dem sich der Auferstandene offenbarte, anwesend war (Joh 21,2).


    
      BAEDEKER TIPP !


      Maria im Bade?


      
        Kleine archäologische Sensation im Keller des Souvenirladens Cactus unterhalb des Marktplatzes von Nazareth: Fast unbekannt blieb der Fund eines römischen Badehauses aus der Zeit Christi Geburt. Ob hier Maria ihr Kind gebadet hat? Besitzer Elias Sharma plaudert gern darüber (Tel. 046578539; www.nazarethbathhouse.org)

      

    

  


  
    Nebi Musa


    [image: image]


    
      Gebiet: Westjordanland (Palästinensisches Autonomiegebiet)

    


    Umgeben von einer atemberaubenden Landschaft, etwa 30 km östlich von [image: image]Jerusalem im Herzen der Judäischen Wüste, liegt nach muslimischer Überzeugung das Grab Mose (Nebi Musa), der im Islam als einer der bedeutendsten Propheten verehrt wird.


    Moses hatte am Ende der großen Wanderung von Ägypten durch den Sinai die Wüsten Zin und Paran und das Edomiterland das verheißene Land zwar noch sehen, aber nicht mehr betreten dürfen. Vom 808 m hohen Berg Nebo blickte er auf das 1200 m tiefer gelegene Tote Meer, das Jordantal und die Oase von Jericho – die sein Volk unter Josuas Führung als erste Stadt westlich des Jordans erobern sollte. Moses wurde begraben »im Tal, im Lande Moab … Und niemand hat sein Grab erfahren bis auf den heutigen Tag« (5. Mose 34,1 – 6). Trotzdem vermutet die islamische Überlieferung das Grab des Moses westlich des Jordans an der Stelle von Nebi Musa (Nabi Musa).


    Lässt es die Sicherheitslage zu, fährt man am besten per Taxi vom Damaskustor in Jerusalem oder organisiert zum Nebi Musa. Die Hauptmoschee des Gebäudekomplexes, für das Grab Mose erbaut, liegt auf der westlichen Seite des Innenhofs. Die Moschee ist durch eine Mauer unterteilt in eine größere, östliche Seite für die Männer und eine kleinere für die Frauen. Dabei ist das Frauenabteil leicht abgesenkt, um einen Blickkontakt zwischen den Geschlechtern beim Gebet zu verhindern. Rechts des Haupteingangs führt eine Tür in einen kleinen Raum, in dem ein Kenotaph für Moses aus der Zeit Sultan Baibars steht. Außerhalb der Anlage befindet sich ein großer Friedhof für Muslime, die an diesem heiligen Ort beigesetzt werden wollten.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Pilgerfest


      
        Die christliche Oster- und jüdische Passahzeit ist auch die Zeit, in der Muslime zum Grab Mose pilgern – seit osmanischer Zeit immer wieder begleitet von Ausschreitungen gegen Andersgläubige. 1920 kam es zum ersten großen arabischen Aufstand in der britischen Mandatszeit. Seit 1997 erst wird das Fest wieder begangen.

      

    

  


  
    * Netanya


    [image: image]


    
      Distrikt: Zentral


      Höhe: 20 m ü. d. M.


      Einwohner: 180 000

    


    Die rund 30 km nördlich von [image: image]Tel Aviv inmitten der Sharon-Ebene gelegene Stadt gehört wegen ihres angenehmen Klimas und ihrer herrlichen Strände zu den populärsten Ferienzielen an Israels Mittelmeerküste – gewissermaßen Israels Rimini.


    SEHENSWERTES IN NETANYA


    Herzl-Straße


    Die nach Theodor Herzl ([image: image]Berühmte Persönlichkeiten) benannte Hauptstraße der Stadt ist zugleich ihre wichtigste Einkaufsmeile mit vielen Geschäften, Restaurants und Cafés. Sie führt von der Netanya Interchange, der Abfahrt von der Überlandstraße Nr. 2, beinahe schnurgerade in Richtung Küste, wo sie in den verkehrsberuhigten Kikar Haatzmaut mündet. Trotz der Cafés und Restaurants ringsum verströmt der weitläufige Platz mit seinem großen Brunnen in der Mitte nur wenig Atmosphäre. An der Meerseite des Platzes beginnen die Grünanlagen, mit denen man das Steilufer in einen attraktiven Flanierbereich mit Uferpromenade verwandelt hat. Für Freilichtaufführungen wurde hier das moderne, zum Meer hin geöffnete Amphitheater gebaut.


    
      Netanya


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/netanya

    


    
      Netanya erleben


      AUSKUNFT


      Tourist Information


      Haatzmaut Square,

      Tel. 098827286

      www.netanyatourism.org.il


      ANREISE


      Busse (Central Bus Station) und Sheruts (Zion Square) von/nach Tel Aviv und Haifa fahren etwa im Viertelstundentakt


      VERANSTALTUNGEN


      Beim »Haatzmaut Open Air« auf dem Haatzmaut Square gibt es im Sommer jeden Tag Disko, Konzerte und Theateraufführungen.


      SHOPPING


      Reichlich gute Geschäfte findet man in der Kenyon Mall am Ende der Herzl St. und in der Hadarim Mall (2 Hacadar St.). Größtes Einkaufszentrum ist die Sharon Shopping City nahe der Poleg Industrial Zone (Anfahrt mit der Buslinie 48).


      AUSGEHEN


      Abends trifft man sich am Liberty Square, genießt die kühle Nacht und zieht weiter in Kneipen und Diskos, z.B. in den Hamakom Club


      11 Haatzamaut Sq., Tel. 098331677


      ESSEN


      [image: image] Shibolym Restaurant [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      1, Hatzoran St., Tel. 099999999


      Französisch-orientalische Küche – nicht ganz billig, aber sehr gelungen.


      [image: image] Marakesh [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      7, David Hamelech St., Tel. 098334797


      Serviert werden marokkanische Fisch- und Fleischgerichte.


      ÜBERNACHTEN


      [image: image] The Seasons on the Sea [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      1, Nice Blvd., Tel. 098601555

      www.haonot.co.il


      Modernes Fünf-Sterne-Hotelhochhaus direkt am Strand mit 100 Zimmern und Suiten.


      [image: image] Margoa Hotel [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      9, Gad Machnes St.,Tel. 098624434

      www.hotelmargoa.co.il


      75 Zimmer. Das Familienhotel an der Gartenpromenade liegt nur wenige Gehminuten vom Zentrum entfernt.


      [image: image] Orit Guesthouse [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      21, Hen St., Tel. 098616818

      www.israelsvan.com/orit


      Sehr nettes, von Skandinaviern geführtes Gästehaus mit sieben Zimmern.


      STRÄNDE


      Es gibt acht offizielle Strände mit ca. 10 km Länge, sie sind sehr sauber und gepflegt, mit Strandwachen, Restaurants, Kiosken und Sportmöglichkeiten. An Herzl Beach und Sironit Beach, den beiden zentralen Stränden mit Schattendächern, Duschen und Kinderrutsche, ist das Wasser im Uferbereich relativ flach, an den anderen Stränden kann man dank der Brandung gut surfen. Wer es lieber etwas ruhiger hat, sollte die Strände nördlich oder südlich vom Zentrum ansteuern. Auch in der Umgebung, z.B. beim 6 km nördlich gelegenen Kfar Vitkin, gibt es attraktive Strände. Es gibt dort zwar keine Duschen, keine Strandwachen und keine Schattendächer, doch dafür besitzt der Poleg Beach, ein etwa 7 km südlich von Netanya gelegener Naturstrand, bis zu 60 m hohe Dünen.

    


    Markt


    Der Benyamin Blvd. bzw. Weizmann Blvd. bildet die Nord-Süd-Achse Netanyas. In der Zangwill St., einer Parallelstraße des Weizmann Boulevards, wird täglich ein Markt mit großem Angebot an frischem Obst und Gemüse, Fleisch und Fisch abgehalten.


    Diamantenschleifereien


    Im Zweiten Weltkrieg brachten Einwanderer aus Antwerpen die Kunst, Diamanten zu schleifen, in die Stadt. Heute sind einige Tausend Bewohner in der Diamantenindustrie bzw. im Diamantenhandel beschäftigt. Im National Diamond Center kann man sich über die Diamantenschleiferei informieren und natürlich auch Schmuck kaufen.


    [image: image] 90 Herzl St., Tel. 098620436

  


  
    * Qumran · Qumeran


    [image: image]


    
      Gebiet: Westjordanland (Palästinensisches Autonomiegebiet)


      Höhe: 330 m unter dem Meeresspiegel

    


    Weltberühmt sind die über 2000 Jahre alten Pergamentschriftrollen mit den ältesten Bibeltexten, die 1947 in den Höhlen von Qumran an der Küste des Toten Meeres gefunden wurden. Zu sehen sind die Rollen im Israel-Museum in Jerusalem, vor Ort erlebt man die Ausgrabungsstätte in karger Wüstenlandschaft.


    Entdeckung der Schriftrollen


    Als ein Beduinenjunge 1947 in einer Höhle in Qumran die ersten Schriftrollen fand, die sich als älteste Abschriften des Alten Testamentes erwiesen, war das 20 km südlich von [image: image]Jericho gelegene Qumran mit einem Schlag weltberühmt. Die Beduinen verkauften die Rollen an einen armenischen Antiquitätenhändler in Bethlehem, danach nahm der Schatz abenteuerliche Wege. Drei der Rollen gelangten noch 1947 in die Hände von Professor Eliezer Sukenik von der Universität Jerusalem. Vier Rollen nahm der Erzbischof des syrischen Markusklosters von Jerusalem 1948 mit in die USA; dort bot er sie 1954 zum Verkauf an. Der israelische Archäologe Yigal Yadin, Sohn von Professor Sukenik, kaufte die Rollen, die seit 1965 zusammen mit anderen im Schrein des Buches im Israel-Museum in [image: image]Jerusalem ausgestellt werden.


    Nach der sensationellen Entdeckung wurde ab 1952 die klosterähnliche Anlage der jüdischen Essener-Sekte ausgegraben, aus der die Schriftrollen stammten. Archäologen durchsuchten über 40 Höhlen nach weiteren Schriften und wurden in insgesamt elf fündig – man fand über 900 Manuskripte, allein in Höhle 4 waren es 20 000 Fragmente, teilweise von winziger Größe. Die Handschriften, meist hebräisch, teils aber auch aramäisch verfasst, sind auf Pergament geschrieben und wurden einst in Tonkrügen aufbewahrt. Einige dieser Krüge sind noch erhalten und waren beim Fund sogar noch mit intakten Schriftrollen gefüllt.


    
      Qumran erleben


      ANREISE · SICHERHEIT


      Qumran erreicht man von Jerusalem aus am besten mit dem Taxi (ab Damaskustor) oder organisiert mit einem der zahlreichen Tour Operators in Jerusalem. Die Busse Richtung Totes Meer halten hier, wenn man darum bittet.


      Da Qumran zum Palästinensischen Autonomiegebiet gehört, sollte man sich vor einem Ausflug nach Qumran unbedingtnach der aktuellen Sicherheitslage erkundigen.


      AUSKUNFT


      Qumran National Park


      Tel. 029942235


      Ausgrabungsgelände:


      April – Sept. tgl. 8.00 – 17.00

      Okt. – März 8.00 – 16.00 Uhr


      www.parks.org.il

    


    Biblische und nichtbiblische Schriften


    Viele der Texte, von denen die meisten im 2. und 1. Jh. v. Chr. geschrieben wurden, sind Abschriften von Büchern des Alten Testaments – und somit als älteste Bibelhandschriften rund 1000 Jahre älter als die bisher bekannten Abschriften. Eine der beiden Jesaiarollen ist 7,34 m lang und enthält den fast vollständigen Text des biblischen Buches. Es gibt aber auch nichtbiblische Schriften wie die 2,90 m lange Kriegsrolle, in der der endzeitliche Sieg Gottes über die Mächte der Finsternis dargestellt wird, die 1,80 m lange Gemeinderegel und die 9 m lange Tempelrolle, auf der der endzeitliche Tempel beschrieben wird, dazu die Opfer- und Festvorschriften. Im Nationalmuseum von Amman in Jordanien liegen heute zwei Kupferrollen, die 1953 in Höhle3 gefunden wurden. Auf Kupferplatten sind die Orte in der Judäischen Wüste beschrieben, die die Priester als Verstecke für den Tempelschatz ausgewählt haben – kurz vor der Zerstörung des Herodianischen Tempels im Jahre 70 n. Chr. durch die Römer.


    Wer waren die Qumraner?


    Die Qumranbewohner gehörten wie die von Flavius Josephus, Plinius dem Älteren und Philo von Alexandrien beschriebenen Essener zu den apokalyptischen Reformgruppen des Judentums, die um die Zeitenwende neben den Sadduzäern und den Pharisäern existierten. Diese Gruppen bereiteten sich intensiv auf das Weltende vor und sahen in vielen aktuellen Ereignissen schon die Anzeichen dafür.


    Bis vor wenigen Jahren setzte die Forschung Qumranleute und Essener noch gleich; heute weiß man, dass sie zwar viele Gemeinsamkeiten aufwiesen, aber nicht zwangsläufig eine Gruppe bildeten. Schon die oben genannten antiken Historiografen widersprachen sich in ihren Beschreibungen über die Essener und meinten wahrscheinlich schon damals verschiedene Reformgruppen. Die meisten dieser Gruppen lehnten den traditionellen jüdischen Mondkalender ab und legten den Sonnenkalender bei der Einteilung der jüdischen Feiertage zugrunde, ebenso wie die junge Gemeinde der Urchristen. Außerdem zeichnete die Reformgruppen eine sehr strenge Auslegung der jüdischen Gesetze aus, ebenso die Vorstellung einer strikten Gewaltlosigkeit. Ihr Leben sollte strenger und reiner sein als das der anderen Juden, sie lebten in der Gemeinschaft der Glaubensgenossen und strebten eine Erneuerung des gesamten Judentums an.


    Leben in Qumran


    In den rund 200 Jahren ihres Bestehens praktizierten die Qumranleute ein streng geregeltes Gemeinschaftsleben. Vermutlich lebten in dem Kloster kontinuierlich etwa 200 bis 300 Männer, Frauen und Kinder. Äußerste Bedürfnislosigkeit, Frömmigkeit und vor allem Reinheit (weiße Kleider, rituelle Tauchbäder) waren ihre obersten Prinzipien. Es gilt als wahrscheinlich, dass Johannes der Täufer Kontakt zur Gemeinschaft von Qumran hatte, vielleicht hat er ihr auch eine Zeit lang angehört. Wer nach mehrjährigem Noviziat mit dem Tauchbad aufgenommen wurde, brachte sein Vermögen ein. Nach ritueller Reinigung versammelten sich die Mitglieder einmal täglich zur gemeinsamen Mahlzeit. Landwirtschaft wurde im nahen En Feschka, aber auch auf dem Plateau um die Anlage selbst betrieben. Noch um die Zeitenwende waren die Mergelterrassen intensiv mit Dattelpalmenplantagen bebaut; das Wasser kam aus den heute versiegten Quellen des Wadi Qumran.


    SEHENSWERTES IN QUMRAN


    Die klosterähnliche Anlage auf einer Terrasse über dem Nordufer des Toten Meeres wurde um 150 v. Chr. über den Resten einer Siedlung aus dem 8. und 7. Jh. v. Chr. gegründet, im Jahr 31 v. Chr. durch ein Erdbeben zerstört und ab 4 v. Chr. teilweise wieder aufgebaut. Die endgültige Zerstörung geschah 68 n. Chr. durch römische Truppen während des jüdischen Aufstands gegen die Besatzer. Die Bewohner hatten wohl noch kurz vorher ihre Bibliothek in den unweit entfernten Höhlen in Sicherheit gebracht.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Schriftrollen von Qumran


      
        Gefahr für das Christentum?


        Die berühmten Schriftrollen vom Toten Meer sorgten rund 40 Jahre nach ihrer Entdeckung noch einmal für Schlagzeilen. Die Rede war sogar von einer Verschwörung des Vatikans, der die Veröffentlichung und Entschlüsselung der Qumrantexte zurückgehalten haben soll. Was ist von dieser Theorie geblieben?


        Der Titel klang schon sehr reißerisch: »Verschlusssache Jesu« hieß das 1991 erschienene Werk der beiden amerikanischen Journalisten Baigent und Leigh, das angeblich Licht ins Dunkel um die Verschwörungstheorie bringen sollte. Die Autoren stießen bei ihren Forschungen angeblich auf gleich zwei Kriminalgeschichten in zwei unterschiedlichen Epochen. In den Texten selbst wollten sie entdeckt haben, dass Jesus Essener gewesen sei und keine eigenständige Lehre hervorgebracht, sondern nur Gedanken der Essener weiterentwickelt habe. Diese habe Jesus-Bruder Jakobus in den Schriftrollen festgehalten. Der Apostel Paulus aber habe mit seinen Auslegungen diese Botschaften verfälscht und erst zur »Lehre Jesu« gemacht; Jakobus und Stephanus seien gar Opfer rätselhafter Morde geworden. Der zweite Krimi spielt nach Meinung des Autorenduos in der jüngsten Vergangenheit: Der Vatikan habe über Mittelsmänner die Veröffentlichung zentraler Schriften aus den Qumranhöhlen blockiert, um einen Verlust christlicher Glaubensgrundlagen durch neue Erkenntnisse über die Ereignisse um die Zeitenwende zu verhindern.


        
          [image: image]

        


        Neue Erkenntnisse


        Heute ist der Rummel um den Bestseller verebbt, die beiden Journalisten sind als Sprachrohre des sensationslüsternen US-Religionswissenschaftlers Robert Eisenman, entlarvt. Inzwischen sind alle Schriften veröffentlicht, auch die klitzekleinsten Fragmente aus Höhle 4, die zuvor jahrzehntelang im Rollensaal des Rockefeller-Museums in Jerusalem unter Verschluss lagen und nur einem kleinen internationalen Forscherteam zugänglich waren. Der wahre Skandal lag laut dem anerkannten Neutestamentler Klaus Berger aus Heidelberg vor allem im mangelnden Interesse der Wissenschaft, die Texte vollständig zu veröffentlichen und systematisch mit denen des Neuen Testaments zu vergleichen. Die Übersetzung der Texte hat in der Tat viel Neues und Interessantes erbracht, insbesondere vielfältige Parallelen zwischen den religiösen jüdischen Reformgruppen der Zeitenwende und dem Urchristentum. Dies konnte jedoch nicht die Grundlagen des christlichen Glaubens erschüttern. Das Einmalige am Christentum sei, so Klaus Berger, die Wirkungsgeschichte Jesu – und die ist in den Qumranschriften mit keinem Wort erwähnt, da die Texte schon vorher geschrieben wurden.


        Gemeinsamkeiten


        Von großem Interesse sind natürlich dennoch die Gemeinsamkeiten zwischen Urchristentum und Qumrangemeinde. So trifft man nur im Neuen Testament und in einigen Qumrantexten auf das Konzept der Erneuerung Israels durch ein Gremium von zwölf Männern, das jeweils an die zwölf Stämme des alten Israel anknüpft. Zwischen den Tauchbädern in Qumran und der frühchristlichen Taufe gibt es sehr enge Beziehungen, obwohl die christliche Taufe nur einmal, das Tauchbad in Qumran täglich vollzogen wurde. Bei beiden steht das Untertauchen für die Umkehr. Die täglichen gemeinsamen Mahlzeiten in Qumran werden heute gerne mit dem christlichen Abendmahl in Verbindung gebracht. Jüngere Forschungen haben ergeben, dass die gemeinsamen Mahlzeiten in Qumran die täglichen Opferzeremonien im Tempel symbolisierten, da man das Gemeinschaftsleben auch als einen spirituellen Tempel betrachtete, das den echten Tempel von Jerusalem ersetzte. Das christliche Abendmahl, mit dem das Opfer Christi nachvollzogen wird, könnte in diesem Kontext seinen Ursprung oder seine Inspiration gehabt haben. In der tiefen Frömmigkeit und Gebetspraxis von Qumran zeigen sich wohl die größten Parallelen zum Urchristentum. Das täglich gelebte Gottvertrauen äußerte sich in Gebeten, Segnungen, Lobpreisungen und Hymnen. Ähnliches kennen wir aus dem frühen Christentum. Obwohl in den Qumrantexten Spuren des frühen Christentums fehlen, kommen die Glaubensinhalte denen der Urchristen viel näher als die der anderen bekannten Gruppierungen des damaligen Judentums wie Pharisäer oder Sadduzäer. Neu und revolutionär ist also, dass man bei den apokalyptischen Reformgruppen des Judentums, zu denen die Essener wie die Qumranleute und andere Gruppen zählten, das geistige jüdische Umfeld erkennt, aus dem sich vor 2000 Jahren das Christentum herausgeschält hat. Das Christentum lebt also nicht vom Unterschied zum Judentum, sondern kann auch als eine Intensivierung bestimmter jüdischer Ansätze verstanden werden.


        
          [image: image]


          Gut besucht: die Grabungstätte von Qumran

        

      

    


    
      [image: image]


      In den Höhlen von Qumran wurden die ältesten Abschriften des Alten Testaments gefunden.

    


    * Klosteranlage


    Die Anlage war einst von einer hohen Mauer umgeben. Man fand keine Schlafräume innerhalb des Komplexes, vermutlich schliefen die Bewohner in Höhlen ringsherum. Nahe dem Eingang stehen die Reste eines Wehrturms, der den besten Überblick gewährt. Östlich anschließend lagen die Wirtschaftsräume und die Küche. Südlich des Turmes erstreckt sich ein schmaler langer Raum, in dessen Obergeschoss sich wahrscheinlich die Schreibstube, das Scriptorium, befand, in der viele der gefundenen Schriftrollen verfasst worden sind, wie man aus der Entdeckung von langen schmalen Schreibtischen, drei Tintenfässern und Schriftproben schließt. Südlich des Scriptoriums vermutet man in einem lang gestreckten Raum von 24mx4,5 m den großen Versammlungs- oder Speisesaal, das Refektorium. Direkt daneben fand man in einem kleinen Vorratszimmer stapelweise Essgeschirr, insgesamt rund 1700 Tongefäße. Im Westteil des Grabungsgeländes verbindet ein Kanal die Zisternen mit den Ritualbädern, die aus dem Wadi Qumran gespeist wurden.


    Jenseits des Gebäudekomplexes in südlicher Richtung trifft man auf einen Unterstand, der genau gegenüber von Höhle 4 errichtet wurde. Diese Höhle ist der Fundort von etwa 20 000, teilweise nur briefmarkengroßen Schriftfragmenten, deren verschleppte Veröffentlichung den »Skandal um die Schriftrollen von Qumran« ausgelöst hatte: Die Autoren Michael Baigent und Richard Leigh vermuteten eine Veschwörung des Vatikans ([image: image] Baedeker Wissen siehe >>). Die anderen Höhlen, in denen Schriftrollen gefunden wurden, liegen teils hoch in den Bergen, teils an den Steilhängen des Mergelplateaus mit der Klosteranlage. Über 1 km nördlich von hier wurden in Höhle 1 im Jahr 1947 die ersten Rollen entdeckt.

  


  
    
      Qumran


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/qumran

    

  


  
    Ramallah · Rām Allāh


    [image: image]


    
      Gebiet: Westjordanland (Palästinensisches Autonomiegebiet)


      Höhe: 870 m ü. d. M.


      Einwohner: 61000

    


    Mit der Übergabe an die palästinensische Autonomiebehörde im Dezember 1995 wurde Ramallah Verwaltungszentrum des Westjordanlandes und ist seither inoffizielle Hauptstadt der Palästinensischen Autonomiegebiete. Ein großer Teil der palästinensischen Elite lebt in und um Ramallah, der Palästinensische Gesetzgebende Rat ist hier angesiedelt, ebenso das offizielle palästinensische Radio und Fernsehen sowie eine Reihe von Ministerien.


    Haupstadt des Palästinensischen Autonomiegebiets


    Die Zweite Intifada 2000 – 2005 schien Ramallah den Garaus gemacht zu haben. Die Stadt war vorher mit ihren Restaurants, Bars und Clubs eine Nightlife-Enklave für die Jerusalemer Szene gewesen. Es wurde gefeiert, im »Rumours«, im »Up Side« und im »Black Horse«, um nur einige zu nennen, wurden die Nächte durchgetanzt. Davon blieb nach der Intifada nichts übrig – und viele fürchteten, das würde für lange Zeit so bleiben. Das war zum Glück ein Irrtum. Ramallah ist heute wieder lebendig und für die palästinensische Szene die Party-Hochburg des Westjordanlands. Während jüdische Jerusalemer den Weg hierher noch scheuen, sind es auch immer mehr Touristen und Expats, die sich von Checkpoint-Kontrollen nicht abschrecken lassen.


    Sehenswertes


    Die Orientierung in der Stadt ist außerordentlich einfach: Die sechs Hauptstraßen der beiden Ortsteile gehen von einem zentralen Platz, dem al-Manarah aus. Der Sitz der Palästinensischen Autonomiebehörde, die Mukata, war einst britische Kaserne und wurde von israelischem Militär teils zerstört; hier liegt nun in einem modernen Mausoleum Yassir Arafat begraben. Kultur in Ramallah bieten das Khalil Sakakini Cultural Centre mit moderner palästinesischer Kunst, das Popular Art Centre mit traditionellem Kunsthandwerk und das Goethe-Institut.


    Mausoleum Yassir Arafat: tgl. 9.00 – 21.00 Uhr


    Khalil Sakakini Cultural Centre: 4 Raja St.,Tel. 022987374;

    www.sakakini.org


    Popular Art Centre: Al-Bireh,Tel. 022403891; www.popularartcentre.org


    Goethe-Institut: Al-Salam St., Tel. 022981922; www.goethe.de/ramallah

  


  
    * Ramla


    [image: image]


    
      Distrikt: Zentral


      Höhe: 70 m ü. d. M.


      Einwohner: 65 000

    


    Die moderne Stadt, 19 km südöstlich von [image: image]Tel Aviv, besitzt sehenswerte Bauten aus islamischer und christlicher Zeit, darunter den Weißen Turm und die mittelalterliche Große Moschee.


    Gründung der Omaijaden


    Ramla (Ramle) ist eine Stadt mit einer langen Geschichte. Der Omaijadenkalif Suleiman gründete sie 715 mit einer Festung, Palästen und Moscheen. Nach dem sandigen Boden der Gegend nannte er sie Ramle (»Sand«). Als die Omaijaden 750 von den Abbasiden abgelöst wurden, kamen strenggläubige Sufis aus der Kalifenresidenz Bagdad nach Ramle. Ende des 11. und Anfang des 12. Jh.s lieferten sich bei Ramla die Heere der Kreuzfahrer und der ägyptischen Fatimiden mehrere Schlachten. Auf die Kreuzfahrer folgten ab 1267 die Mamelucken. Heute ist Ramla eine überwiegend jüdische Stadt mit einem kleinen arabischen und christlichen Bevölkerungsanteil.


    SEHENSWERTES IN RAMLA UND UMGEBUNG


    Große Moschee


    Im Ostteil der Stadt erhebt sich südlich der Herzl St., mitten im orientalischen Markt, die Große Moschee, die aus einer im 12. Jh. von den Kreuzfahrern erbauten dreischiffigen Basilika hervorgegangen ist und ihr Aussehen nicht wesentlich verändert hat. Auf den Fundamenten des einstigen Glockenturms steht jetzt das Minarett.


    Kirche des hl. Joseph


    Der Herzl St. nach Nordwesten folgend, kommt man zur Franziskanerkirche St. Joseph. Sie ist dem in der Bibel erwähnten Joseph von Arimathia geweiht, der das für sich selbst bestimmte Grab für die Bestattung Jesu zur Verfügung gestellt hatte.


    [image: image] Mo. – Fr. 9.00 – 12.00 Uhr


    * Weißer Turm, Weiße Moschee


    Der 27 m hohe Weiße Turm, die Hauptsehenswürdigkeit in Ramla, wurde um 1270 von dem Mameluckensultan Baibars erbaut und kurz nach 1300 fertig gestellt. Mit seinen Blendbögen und den Rundbogenfenstern, die an gotische Glockentürme erinnern, verrät er den Einfluss westlicher Bauformen. Von seiner Aussichtsplattform – 120 Stufen! – eröffnet sich ein schöner Blick über Ramla.


    Nach islamischer Überlieferung heißt der Weiße Turm auch »Turm der 40 Gefährten des Propheten«, die Christen sprechen vom »Turm der 40 Märtyrer«, die hier beigesetzt sein sollen. Ursprünglich diente er wohl als Minarett der Weißen Moschee, die bereits im 8. Jh. von den Omaijaden errichtet worden war. An der Südseite, dem Turm gegenüber, lag der lang gestreckte Gebetssaal mit zwölf Pfeilern, im Hof hatte Kalif Suleiman drei riesige, gewölbte Zisternen angelegt, zu denen Treppen hinabführen. In der Nordwestecke des Hofes befindet sich das Grab des islamischen Heiligen Nebi Saleh.


    [image: image] Danny Mass St; So. – Do. 8.00 – 15.00, Fr. bis 14.00, Sa. bis 16.00 Uhr; 5 NIS


    Die Straße, die östlich der Polizeiwache von der Hauptstraße abzweigt, führt zu einer 9 m tiefen Zisterne aus der Zeit um 800. Die Kreuzfahrer schrieben sie Kaiserin Helena aus dem 4. Jh. zu und nannten sie »Teich der Helena«, doch die Zisterne stammt aus der Ära des fünften Abbasidenkalifen Harun al-Raschid (766 – 809), den man aus »1001 Nacht« kennt.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Biblische Landschaft


      
        Das Naturschutzgebiet Neot Kedumim, etwa 7 km östlich von Lod, lockt mit einer Reise in die Vergangenheit: Hier werden Pflanzen kultiviert, die zur Zeit des biblischen Israels das Landschaftsbild bestimmten. Wer nach einem Streifzug durch die »antike Landschaft« Appetit bekommen hat, kann sich mit einem »biblischen« Menü in einem der beiden Gartenrestaurants stärken (Infos unter Tel. 089770777; www.neot-kedumim.org.il).

      

    


    Lod


    Bei Lod (Lydda), 3 km nordöstlich von Ramla, liegt der internationale Flughafen Ben Gurion. Zur Zeit der israelitischen Landnahme gegründet und im 8. Jh. v. Chr. von den Assyrern zerstört, wurde Lod ab dem 4. Jh. v. Chr. von Griechen besiedelt. Schon sehr früh gab es hier eine Christengemeinde. Unter arabischer Herrschaft hieß der Ort El-Ludd. Die meisten arabischen Einwohner verließen 1948 zwangsweise die Stadt; heute leben hier vorwiegend jüdische, aber auch einige arabische Israelis. Lod gilt als der Geburtsort des hl. Georg, dessen Grab die meistbesuchte Sehenswürdigkeit in der Stadt ist. Georg, der als Tribun im römischen Heer gedient hatte, erlitt 303 unter Diokletian das Martyrium. Seine Gebeine wurden nach Lod gebracht, wo man seit dem 5.Jh. sein Grab zeigte. Als der »lichte el-Chodr«, der am Jüngsten Tag vor den Toren von Lod den Dämon Dadjal überwinden wird, wurde der hl. Georg auch zum islamischen Heiligen.


    *Georgskirche und El-Chodr-Moschee


    Eine im 6. Jh. gegründete erste Kirche über dem Grab des hl. Georg wurde mehrmals zerstört. In der zweiten Hälfte des 12. Jh.s bauten die Kreuzfahrer eine neue Kirche; das als dreischiffige Basilika angelegte Gotteshaus wurde von den Mamelucken zerstört. Auf den Trümmern entstand die *El-Chodr-Moschee. Nachdem 1870 die Griechisch-Orthodoxen das Gelände erworben hatten, bauten sie die heutige *Georgskirche. An der Westseite liegen die getrennten Eingänge von Kirche und Moschee. Der linke führt in die Georgskirche, über deren Eingang ein Relief den Heiligen als Drachentöter zeigt. Die Kirche steht über den nördlichen Teilen von Mittel- und linkem Seitenschiff der ehemaligen Kreuzfahrerkirche. Vor der Ikonostasis (Bilderwand) geht es hinab in die Krypta, wo der Sarkophag des Heiligen steht. Auf dem laut Inschrift 1871 unter dem Patriarchen Kyrillos erneuerten Deckel ist der hl. Georg abgebildet.


    Der rechte Eingang führt in die El-Chodr-Moschee, deren Apsis im Gebetssaal noch aus der byzantinischen Georgskirche stammt.

  


  
    
      Georgskirche


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/georgskirche

    

  


  
    * Safed · Zefat


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 750 – 834 m ü. d. M.


      Einwohner: 28000

    


    Das Künstlerstädtchen in Obergaliäa, 35 km von Tiberias und vom See Genezareth entfernt, ist eine der vier heiligen jüdischen Städte und ein Zentrum kabbalistischer Mystik.


    
      Safed erleben


      AUSKUNFT


      Visitors Center


      17 Alkabez St., Tel. 046924427l


      ANREISE


      Mehrmals täglich gibt es Busverbindungen von Akko, Haifa, Tel Aviv und Jerusalem zum Busbahnhof am Stadteingang.


      VERANSTALTUNGEN


      Kulturzentren bieten Konzerte, Matineen und andere Veranstaltungen.


      »Wolfson Community Centre«


      Hapalmach St., Tel. 046971222


      »Yigal Allon Theatre & Cultural Centre«


      Hapalmach St., Tel. 046971990


      SHOPPING


      Das Künstlerviertel in der Altstadt lockt mit Galerien und kunsthandwerklichen Betrieben die Touristen in Busladungen an. Eine ansehnliche Ausstellung ist im Künstlerviertel in der alten Moschee untergebracht, dem Safed Artists House


      Tel. 046920087

      So. – Do. 9.00 – 16.00, Fr. 9.00 – 14.00 Sa. 10.00 – 14.00 Uhr


      ESSEN


      Mul Hahar [image: image][image: image]


      70, Yerushalayim St.

      Tel. 046920404


      Auf Fischgerichte spezialisiertes Lokal im italienischen Stil.


      Art Café [image: image]


      71, Yerushalayim St., Tel. 046820928


      Kleine Gerichte, Snacks und eine gute Kaffeeauswahl.


      Mr. Lachuch [image: image]


      17, Alkabez St.


      Ein Klassiker: Bei Ronen, genannt Lachuch, gibt es immer frisch jemenitische Brotfladen mit Kräutern und Käse.


      Café Baghdad [image: image]


      61, Yerushalayim St., Tel. 046922429


      Von der Terrasse blickt man weit übers Tal. Zu essen gibt es Fleisch, Fisch, Pizza.


      ÜBERNACHTEN


      Ruth Rimonim [image: image][image: image][image: image]


      im Künstlerviertel, Tel. 046994666


      www.rimonim.com


      81 Zimmer. Das in einer ehemaligen Karawanserei untergebrachte Hotel verbindet den Charme alter Gemäuer mit modernen Annehmlichkeiten.


      Beit Binyamin Youth Hostel [image: image]


      1, Lohamei Hagetaot St.


      Tel. 046921086; tzfat@iyha.org.il


      20 gut ausgestattete Zimmer.

    


    Geschichte


    Im Jahr 1102 legten Kreuzfahrer hier eine Burg an, die 1188 von Saladin erobert wurde. 1240 von französischen Templern erneuert, musste sie sich jedoch 1266 dem Mameluckensultan Baibars ergeben. Zu einem jüdischen Ort wurde Safed (Zefat) im 16. Jh. unter osmanischer Herrschaft, als sich Juden aus Europa und Nordafrika hier niederließen – um 1550 zählte man bereits über 10000. In Safed wurde 1578 auch das erste hebräische Buch gedruckt. Im ausgehenden 19. Jh. ließen sich auch wieder arabische Familien in der wiederaufgebauten Stadt nieder. Zu Beginn des Kriegs von 1948 lebten 12 000 Araber und 1700 Juden in Safed. In der Folge der Kämpfe floh die arabische Bevölkerung aus der Stadt.


    SEHENSWERTES IN SAFED


    Hametzuda


    Die einzelnen Ortsteile von Safed verteilen sich über eine stark hügelige Landschaft. In weiten Kurven geht es bei der Anreise durch Neubausiedlungen hoch in das alte Zentrum der Stadt. Der alte Kern unterhalb der Yerushalayim St. schmiegt sich terrassenförmig an den Hametzuda-Hügel – Treppensteigen ist in Safed nahezu unvermeidbar! Wegen der schönen Aussicht lohnt ein Spaziergang hinauf auf den 834 m hohen Burgberg. Inmitten eines Parkgeländes entdeckt man spärliche Reste einer Kreuzfahrerfestung und ein Denkmal, das an die Gefallenen von 1948 erinnert.


    Südlich unterhalb des Burgbergs liegt die Höhle von Sem und Eber, in der nach jüdischer Überlieferung Noahs Sohn Sem und dessen Enkel Eber die Thora studiert haben.


    Rehov Yerushalayim


    Haupteinkaufsstraße ist die teilweise als Fußgängerzone gestaltete Rehov Yerushalayim (Jerusalem-Straße) mit vielen kleinen Straßencafés, Boutiquen, Tattoo- und Piercing-Studios, aber auch Kiosken von Immobilenmaklern vollgeklebt mit Mietangeboten. Safed ist voll und ganz auf den spirituell motivierten Tourismus eingestellt, dem der Besuch der Pop-Königin und Kabbala-Anhängerin Madonna 2009 noch einmal Auftrieb als Wallfahrtsort verliehen hat. Überall in der Stadt gibt es Kabbalakurse, auch auf Deutsch und kurzfristig buchbar. Vom südlichen Ende der Rehov Yerushalayim gelangt man in das Künstlerviertel der Stadt und kann von dort nach Nordwesten weitergehen, um die sehenswerte Altstadt mit ihren vielen Synagogen zu erkunden.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Strenges »Tzfat«


      
        Bei einem Besuch von Safed – das übrigens »Tzfat« ausgesprochen wird –, sollte man beachten, dass hier die Kleiderordnung etwas strenger ist als in anderen Städten Israels (aber Minis und Tops sieht man inzwischen doch schon häufig). Auch wird in Safed der Sabbat ziemlich strikt eingehalten. Das bedeutet, dass von Freitagabend bis Samstagabend viele Restaurants und Cafés geschlossen sind.

      

    


    
      [image: image]


      In der Synagoge des Joseph Cairo

    


    * Künstlerviertel


    Der Rehov Yerushalayim in südlicher Richtung folgend, erreicht man das Künstlerviertel; es entstand in den bis 1948 arabischen Wohngebieten der Stadt. In den verschachtelten, meist von hübschen kleinen Gärten umgebenen Häuschen leben ca. 60 Maler und Bildhauer, viele von ihnen unterhalten eigene Galerien. Die ehemalige Moschee des Viertels dient den Künstlern als Raum für Verkaufsausstellungen.


    * Synagogenviertel


    Die Grenze zwischen Künstlerviertel und der nördlich angrenzenden Altstadt bzw. dem Synagogenviertel bildet die M’alot Olei Hagardom, ein breiter Stufenaufgang. Der Straßenname bedeutet so viel wie »Männer, die hungrig waren« und weist auf die Situation der jüdischen Einwohner während der arabischen Belagerung hin. Mit seinen engen Gassen und den Häusern aus hellem Stein verströmt das Synagogenviertel eine freundliche, orientalisch anmutende Atmosphäre. In einem kleinen Basar kann man hübsches Kunsthandwerk und Souvenirs kaufen. Die Synagogen, allesamt nach bedeutenden Rabbinern benannt, unterscheiden sich äußerlich kaum von den übrigen Wohnhäusern. Die Synagoge des Joseph Caro steht in der gleichnamigen Straße in der Nähe des Hauses, in dem der Rabbi lebte. Etwas weiter unterhalb befindet sich die Ha’alsheh-Synagoge und weiter im Norden folgt die Abouav-Synagoge, in deren hölzernem Schrein noch heute die Thora aufbewahrt wird, die der spanische Rabbi Abouav im 15. Jh. geschrieben hat. Die Ha’ari-Synagoge am westlichen unteren Ortsrand ist die älteste Synagoge in Safed. Im Jahr 1522 erstmals urkundlich erwähnt, diente sie den sephardischen Juden, d. h. den Juden, die aus muslimischen Ländern oder aus Indien nach Israel einwanderten. Beachtung verdient ihr kunstvoll gestalteter Thoraschrein aus Olivenbaumholz, der Ende des 19. Jh.s von einem osteuropäischen Holzschnitzer gefertigt wurde.


    Viele interessante Details über die Geschichte von Safed und das jüdische Leben in der Stadt erfährt man in dem Museum, das in dem schön renovierten alten Hameiri-Haus (Beit Hameiri) mit Garten eingerichtet wurde. Es liegt relativ weit unten am Hang in der Nähe der Treppenstraße Olei Hagardom.


    Geht man von hier noch ein Stück weiter abwärts in nördlicher Richtung, gelangt man zum alten Jüdischen Friedhof, auf dem u.a. Rabbi Ari (gest. 1573) und Joseph Caro (gest. 1575) begraben sind.


    Synagoge des Joseph Caro: So. – Do. 8.30 od. 9.00 – 16.00 od. 17.00 Uhr


    Abouav-Synagoge: So. – Do. 9.00 – 16.00, Fr. bis 11.00 Uhr


    Hameiri-Haus: So. – Do. 9.00 – 14.00, Fr. bis 13.00 Uhr; Eintritt 20 NIS


    UMGEBUNG VON SAFED


    Meron


    Das Dorf Meron, 1949 nördlich des antiken Meron gegründet, liegt 9 km westlich von Safed am Osthang des 1208 m hohen Meronbergs. In Meron befindet sich das Grab von Rabbi Simon Bar Yochai, einem der Führer des Bar-Kochba-Aufstands. In einer Höhle bei Peki’in im gleichnamigen Tal am Westhang des Meronberges hatte er sich zusammen mit seinem Sohn Eleazar während des letzten Jüdischen Aufstandes vor den Römern versteckt. Mit seinem Namen bringt die jüdische Tradition auch das kabbalistische Buch »Zohar« (»Glanz«) in Verbindung, das aber erst 1270 in Spanien entstand.


    Das Grab von Simon Bar Yochai und seinem Sohn Eleazar ist in der Ortsmitte in einem von einer hohen Mauer umgebenen Gebäude. Den Bau mit den beiden Grabstellen zieren flache weiße Kuppeln. Die beiden röhrenartigen Behälter aus Kupfer auf dem Dach dienen an Prozessionstagen als Fackeln. Am Sabbat und an jüdischen Feiertagen ist das Tor verschlossen.


    Ebenfalls mit dem Namen Simon Bar Yochais in Zusammenhang steht die Synagoge, deren Reste auf einer Anhöhe nördlich des Ortskerns stehen. Von dem einstmals 27 x 13,5 m großen Bau ist nur die nach Süden ausgerichtete Hauptfassade erhalten. Zwei Reihen mit je acht Säulen teilten die Synagoge aus dem 3./4. Jh. in drei Schiffe.


    Unweit des Simon-Mausoleums liegen weitere Grabmäler, darunter das Felsgrab des Rabbi Hillel und seiner Schüler sowie, jenseits des Tales, das dem Rabbi Shammai zugeschriebene Grab. Beide Rabbis hatten im 1. Jh. Mischna-Schulen begründet, wobei Hillel eine liberale, Shammai dagegen eine strenge Lehre vertrat.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Rashbi Hilula


      
        Zu Ehren von Rabbi Simon Bar Yochai kommen jährlich Ende April, Anfang Mai Tausende Juden aus aller Welt nach Meron und feiern mit einer großen Prozession, mit Gesängen und Tanz das Fest Rashbi Hilula – hier erlebt man echte jüdische »Folklore«.

      

    


    * Bar’am


    Ca. 40 km nordwestlich von Safed liegt oberhalb des Kibbuz Bar’am die zum Nationalpark erklärte gleichnamige Ausgrabungsstätte mit einer sehenswerten alten Synagoge. Der Legende zufolge waren in Bar’am der Prophet Obadja und die mit dem Perserkönig Xerxes verheiratete Esther begraben. Die restaurierte, bis zum zweiten Stockwerk erhaltene Synagoge stammt aus dem 2. oder 3. Jh. und ist somit eines der ältesten Kunstdenkmäler des Landes.


    [image: image] April – Okt. 8.00 – 17.00, Nov. – März bis 16.00 Uhr; Eintritt 14 NIS

  


  
    * Samaria · Shomeron


    [image: image]


    
      Gebiet: Westjordanland (Palästinensisches Autonomiegebiet)


      Höhe: 430 m ü. d. M.

    


    Samaria war von 880 bis 721 v. Chr. Hauptstadt des Nordreiches Israel. Ihre ausgedehnten Ruinen liegen oberhalb des arabischen Dorfes Sebastiya, 11 km nordwestlich von [image: image]Nablus und knapp 30 km östlich von [image: image]Netanya.

  


  
    
      Samaria


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/samaria

    


    Hauptstadt des alten Nordreichs


    Mit der Teilung des Reiches nach dem Tode Salomos 928 v. Chr. war die Hauptstadt des Nordreichs Israel zunächst Sichem ([image: image]Nablus) und schließlich Tirza bei Nablus. Nach raschem Herrscherwechsel gründete der fünfte König des Nordreichs, Omri, im 9. Jh. die neue Hauptstadt Samaria. Omri und sein Sohn Ahab, der auch in [image: image]Hazor und [image: image]Megiddo als Bauherr wirkte, statteten sie mit Palästen und Tempeln aus. Mit der Eroberung Samarias durch den Assyrer Salmanassar V. im Jahr 722 v. Chr. hörte das Reich auf zu bestehen. In der Folgezeit war Samaria Militärstützpunkt von Assyrern, Babyloniern und Persern.


    Neuen Glanz verlieh Herodes der Stadt, in der er 38 v. Chr. die Hasmonäerprinzessin Mariamne geheiratet hatte und die er zu Ehren des Augustus (griech. »Sebastos«) Sebaste nannte. Sebaste stand nur wenige Jahre in Blüte. Jüdische Aufständische steckten den Augustustempel in Brand und kurz darauf, im Jahr 68 n. Chr., schleifte Vespasian die Festung. Als dessen Sohn Titus 72 n. Chr. Neapolis ([image: image]Nablus) gründete, war Sebastes Niedergang besiegelt.


    Nachdem man in Sebaste Reliquien von Johannes dem Täufer gefunden hatte – der jedoch nicht hier, sondern im ostjordanischen Machaerus hingerichtet worden ist –, kamen seit dem 5. Jh. Pilger an diesen Ort und noch heute werden die Reliquien in der Moschee des Dorfes Sebastiya verehrt.


    * AUSGRABUNGSSTÄTTE


    Anfahrt


    Es gibt zwei Zufahrtswege zu den Ruinen von Samaria: Entweder man fährt durch das Dorf Sebastiya (nur für Pkw), oder man nimmt das Sträßchen etwas weiter nördlich und gelangt dann durch das Westtor der einstigen Stadt auf der Kolonnadenstraße zum Ruinengelände (auch für Busse zugelassen).


    Forum


    Direkt hinter Sebastiya erreicht man das antike Forum; dort gibt es einen Parkplatz, ein Restaurant und einen Souvenirshop. Am Westende des 128 x 72 m großen Platzes befand sich eine dreischiffige Marktbasilika aus der Zeit des Septimius Severus (um 200 n. Chr.), von der noch die Grundmauern und eine Exedra im Norden zu erkennen sind und einige Säulen noch aufrecht stehen.


    Akropolis


    Ein Fußweg führt von der Nordwestecke des Forums zur Akropolis. Zunächst erreicht man am Hang eine israelitische Mauer aus dem 9./8. Jh. .v. Chr., vor die eine hellenistische Verstärkungsmauer mit einem mächtigen runden Festungsturm (3. Jh.) gebaut wurde. Rechts daneben liegen die Reste eines römischen Theaters. Links des Turms kommt man zu einer monumentalen Freitreppe, dem Aufgang zum einstigen und heute gänzlich verschwundenen Augustustempel des Herodes. Er wurde über dem verschütteten Palast von König Omri von dessen Sohn Ahab für seine phönizischen Frau Jesebel errichtet, weshalb es hier auch eine Astarte-Statue gab. Die aufgefundenen Elfenbeinstücke bestätigen die Aussagen von Zeitgenossen über die prächtige Ausstattung dieses Palastes und von den »Sorglosen auf dem Berge Samaria« (Amos 6, 1-4).


    Byzantinische Kirche


    Eine kleine, in byzantinischer Zeit südlich der Akropolis gebaute Kirche steht an der Stelle, an der nach der Überlieferung das Haupt von Johannes dem Täufer gefunden wurde.


    * Kolonnadenstraße


    Vom Forum führt eine von Säulen gesäumte Kolonnaden- und Ladenstraße aus der Zeit um 200 n. Chr., die auch von der Akropolis aus zu sehen ist, zum westlichen Stadttor. Die Straße geht zwar auf König Omri zurück, ist aber in seiner heutigen Gestalt jünger.


    Moschee


    Die Moschee des Dorfs Sebastiya, das den Ostteil des antiken Stadtgebietes einnimmt, ging aus einer Kreuzfahrerkirche des 12. Jh.s hervor, die ihrerseits auf eine byzantinische Kirche des 4. Jh.s zurückgeht. In den Nischen der Krypta vermutete man die Gräber der Propheten Elias und Obadja sowie die Beisetzungsstätte des Hauptes von Johannes dem Täufer. Die übrigen Johannesreliquien befinden sich in der Omaijadenmoschee in Damaskus.

  


  
    * Sede Boqer


    [image: image]


    
      Distrikt: Süd


      Einwohner: 600

    


    Mitten in der Wüstenlandschaft des [image: image]Negev, rund 50 km südlich von [image: image]Beersheba, erreicht man oberhalb des Wadi Zin den Kibbuz Sede Boqer, das »Feld der Farmer«. Die blühende landwirtschaftliche Siedlung ist eine sehr guter Ausgangspunkt für Wanderungen ins wildromantische Naturschutzgebiet En Avdat.


    Sede Boquer und Ben Gurion


    Der Kibbuz ist eng mit dem Namen David Ben Gurions, des ersten Ministerpräsidenten Israels ([image: image]Berühmte Persönlichkeiten), verbunden. Als er 1953 sein Amt niederlegte, trat er in den jungen Kibbuz ein, um nun zu tun, »was wirklich wichtig ist«, d. h. den Negev fruchtbar zu machen. 14 Monate später jedoch übernahm er erneut ein politisches Amt, zunächst als Verteidigungsminister, dann als Premierminister. Erst 1963 zog er sich mit 77 Jahren nach Sede Boqer zurück, wo er auch seine letzte Ruhestätte fand.


    SEHENSWERTES IN SEDE BOQER


    *Wohnhaus von Ben Gurion


    Etwa 1 km südlich des Kibbuz führt eine Abzweigung von der Straße 40 zum ehemaligen Wohnhaus Ben Gurions. Das kleine, in einem hübschen Garten gelegene Häuschen ist nur wenig luxuriöser als die anderen Häuser im Kibbuz, vor allem aber blieb die Einrichtung nahezu unverändert.


    [image: image] So. – Do. 8.30 – 16.00, Fr. bis 14.00, Sa. 10.00 – 16.00 Uhr;

    Eintritt 12 NIS


    
      [image: image]


      Eine bescheidene Unterkunft für einen großen Staatsmann: David Ben Gurions Häuschen in Sede Boqer

    


    Negev-Hochschule


    Biegt man 3 km südlich des Kibbuz von der Hauptstraße nach Osten ab, erreicht man die Negev-Hochschule (Midrashet Sede Boqer), eine Außenstelle der Ben-Gurion-Universität in [image: image]Beersheba. Die von Ben Gurion gegründete Hochschule widmet sich der Erforschung von Trockengebieten, insbesondere des [image: image]Negev.


    Grab der Ben Gurions


    Inmitten einer sehr gepflegten Parkanlage, unmittelbar beim Bibliotheksbau, befinden sich die Gräber von David Ben Gurion und seiner Frau Paula (1892 –1968). Die beiden schlichten, von Bäumen umgrenzten Gräber liegen unmittelbar am Steilabfall zum Wadi Zin, das an der Quelle von Avdat beginnt. Auf dem Weg dorthin warten im Park teils zutrauliche Steinböcke auf Futter – man sollte sie besser nicht füttern!


    
      Sede Boqer erleben


      AUSKUNFT


      Tel. 086532801


      www.boker.org.il/english


      ESSEN


      Zin Inn [image: image]


      Das »Wüstenrestaurant« auf dem Hochschulcampus serviert solide Hausmannskost.


      ÜBERNACHTEN


      Field School Hostel


      Hamburg House [image: image]


      Campus

      Tel. 086532016


      orders@boker.org.il


      Die beiden Gästehäuser der Kibbuz-Hochschule bieten 47 bzw. 20 Zimmer mit zwei bis sechs Betten.

    


    * EN AVDAT


    Die Quelle En Avdat – nicht zu verwechseln mit der gleichnamigen benachbarten Ruinenstadt [image: image]Avdat – ist eine der schönsten Naturerscheinungen im Negev: Inmitten eines bis auf wenige Siedlungen kahlen Berglandes von fast beklemmenden Konturen sprudeln vier Quellen. Besonders wasserreich ist die En-Avdat-Quelle, die in einer herrlichen canyonartigen Schlucht zu Tage tritt. Von dieser Schlucht nimmt der Nahal Zin seinen Ausgang, der durch die Wüste Zin (Midbar Zin) fließt.


    Anfahrt und Wanderung zur Avdat-Quelle


    Die Schlucht mit der Avdat-Quelle öffnet sich zwischen Sede Boqer und Avdat; der Zugang zu der Quelle beginnt bei der Negev-Hochschule. Man fährt von dem Kibbuz auf der Landstraße auf die Hochschule zu und biegt kurz vor den ersten Gebäuden rechts ab. Die schmale Straße ins Tal hinab endet bei einem Parkplatz. Von hier aus geht es zu Fuß weiter. Die Schlucht wird immer enger, die weißen Felswände reflektieren die Sonne und zwischen Geröll und Buschwerk fließt das Wasser. Zuletzt gelangt man zu der Stelle, an der das Quellwasser über eine Felswand stürzt und sich in einem Becken sammelt.


    Morgens und abends kommen Steinböcke an diesen Platz, um zu trinken.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Blick in die Schlucht


      
        Wer zu wenig Zeit hat für eine Wanderung zur Quelle En Avdat, sollte zumindest einen Blick in die Schlucht werfen. Der Aussichtspunkt ist an der Straße 40 zwischen Sede Boqer und der Ruinenstadt Avdat ausgeschildert.

      

    

  


  
    **See Genezareth · Yam Kinneret


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 210 m unter d. M.

    


    Wegen seiner herrlichen Umgebung und der vielen Freizeitmöglichkeiten gehört der See Genezareth zu den bevorzugten Urlaubsgebieten und Ausflugszielen der Israelis. Zugleich ist er aber auch ein wichtiges Reiseziel für religionsgeschichtlich Interessierte.


    Ferienregion mit biblischen Stätten


    Tabgha, der Ort der Brot- und Fischvermehrung, oder [image: image]Kapernaum, wo Jesus seine Jünger fand, sind nur zwei Beispiele für Stätten am Seeufer, die mit Leben und Wirken Jesu in Verbindung gebracht werden. Israels größter Süßwassersee – eingebettet zwischen den Golanhöhen im Osten und dem galiläischen Bergland im Westen – liegt 210 m unter dem Meeresspiegel und ist damit der am tiefsten gelegene Süßwassersee weltweit. Auch ist das 170 km² große und bis zu 46 m tiefe Gewässer Israels wichtigstes Trinkwasserreservoir – 40 % des Bedarfs werden ihm entnommen, weswegen die Schwankungen des Wasserspiegels teils dramatisch sind. An der Promenade in Tiberias zeigt eine Skulptur in Form des Sees digital den aktuellen Pegelstand an.


    Der Tourismus konzentriert sich vorwiegend auf das Nord- und Westufer, am Süd- und Ostufer geht es noch geruhsamer zu. Doch auch dort gibt es zahlreiche Badestrände mit Picknickplätzen und Freizeiteinrichtungen. Die größte Stadt und das touristische Zentrum am See Genezareth (Yam Kinneret, Sea of Galilee) ist [image: image]Tiberias mit dem Kurort Tiberias-Hammat. Das ganzjährig warme, im Sommer sogar sehr heiße Klima lässt am Ufer subtropische Pflanzen gedeihen, die der Umgebung des Sees ihren eigenen Reiz verleihen. Da der See sehr fischreich ist, hat die Fischerei auch heute noch eine gewisse wirtschaftliche Bedeutung. Als Spezialität wird in allen Restaurants am See der St. Petersfisch angeboten, eine Buntbarschart.


    NORDUFER


    * Hayarden Park, Bethsaida


    Üppiges Grün rahmt den Jordan kurz vor seinem Eintritt in den See Genezareth. Das Naturschutzgebiet Hayarden Park (Jordan River Park) lädt dazu ein, den Fluss und seine Umgebung im Rahmen einer Bootsfahrt oder Wanderung kennenzulernen. Zum Hayarden fährt man von [image: image]Kapernaum auf der Straße 87 am Seeufer entlang etwa 2 km nach Osten. Kurz nach der Ariq-Brücke über den Jordan zweigt die Straße 888 zum Eingang in das Naturschutzgebiet ab. Bei der vermutlich 3000 Jahre alten Siedlung, die in den 1990er-Jahren hier entdeckt wurde, handelt es sich den Ausgrabungen zufolge um das biblische Bethsaida, wahrscheinlich die Hauptstadt des Königs von Geshur, dessen Tochter Ma’acha mit König David verheiratet war. Bethsaida ist auch der Geburtsort der Apostel Petrus, Andreas und Philipp. Dort hat gemäß Markusevangelium (Mark 8,22 – 26) Jesus einen Blinden sehend gemacht.


    An der alten Mühle beginnen zwei markierte Wanderwege durch das Parkgelände. Wer den Jordan mit dem Boot hinabfahren möchte, kann beim Parkplatz ein Kajak oder Schlauchboot mieten.


    [image: image] April – Sept. tgl. 8.00 – 17.00, im Winter bis 16.00 Uhr


    
      See Genezareth erleben


      AUSKUNFT


      s. Tiberias


      BOOTSVERKEHR


      Regelmäß Boote zwischen Tiberias und dem Kibbuz En Gev am Ostufer des Sees (Fahrtdauer: ca. 45 Min.) und zwischen Tiberias und Ginosar und Kapernaum.


      ESSEN


      En Gev Fish Restaurant [image: image] [image: image]


      Kibbuz En Gev, Tel. 0466581368


      Bekanntes Restaurant am Ostufer des Sees mit großer Gartenterrasse.


      ÜBERNACHTEN


      Nof Ginosar [image: image] [image: image] [image: image]


      Ginosar, Tel. 046792161;


      www.ginosar.co.il


      170 Zimmer. Gepflegte Hotelanlage mit eigenem Strand, Swimmingpool, Tennisplätzen und Bootsverleih.


      Maagan Holiday Village [image: image] [image: image] [image: image]


      Jordan Valley,

      Tel. 046654400;

      www.maagan.com


      36 Zimmer und 112 Apartments. Am Südufer gelegene großzügige Anlage mit schönem, gepflegtem Strand, Kinderschwimmbecken und Minimarkt. Bestens geeignet für Familien.


      En Gev Holiday Village [image: image] [image: image]


      Tel. 046659800;

      resort@eingev.org.il


      184 Zimmer. Familienfreundliches Feriendorf des Kibbuz En Gev am Ostufer.

    


    Weitere Orte am Nordufer


    Die interessantesten Sehenswürdigkeiten am Nordufer des Sees sind [image: image]Kapernaum und Tabgha. Einen herrlichen Blick auf den See genießt man vom [image: image]Berg der Seligpreisungen nördlich von Kapernaum.


    WESTUFER


    Kibbuz Ginosar


    Etwa auf halber Strecke zwischen Kapernaum und [image: image]Tiberias liegt am Seeufer der 1937 gegründete Kibbuz Ginosar. Als 1986 der Wasserspiegel des Sees infolge langer Trockenheit stark gesunken war, machte man im Uferschlamm eine aufsehenerregende Entdeckung: ein 8,20 m langes und 2,30 m breites Bootswrack, das zwischen 70 v. Chr. und 90 n. Chr. gebaut wurde und heute im Yigal Alon Center im Kibbuz ausgestellt ist. Boote wie dieses wurden zu Lebzeiten Jesu zum Fischfang genutzt. Das sehenswerte Museum informiert darüber hinaus über die Siedlungsgeschichte Galiläas und über die Besonderheiten der Region.


    [image: image] Sa. – Do.8.00 – 17.00, Fr. bis 13.00 Uhr; Eintritt 20 NIS; www.bet-alon.co.il


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Neues Testament


      
        
          [image: image]


          Grafik downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/neues-testament

        

      

    


    
      [image: image]


      An Bord dieses Bootes sollte man sich auf dem See Genezareth eigentlich sicher fühlen …

    


    * Tabgha


    5 km weiter nördlich erreicht man die Pilgerstätte Tabgha (hebr. En Sheva), den »Ort der sieben Quellen«. Er bezeichnet die wasserreiche Stelle, an der die wundersame Brotvermehrung durch Jesus stattgefunden haben soll (Matth 15,32 – 38; Mark 8,1 – 9).


    Die erste Kirche (Brotvermehrungskirche) an diesem Ort, ein einschiffiger, 15 x 9 m großer Bau, wurde im 4. Jh. errichtet und im 5. Jh. durch eine dreischiffige Säulenbasilika ersetzt. Zum Schutz der 1911 entdeckten und 1932 vollständig freigelegten Bodenmosaiken der Basilika baute man 1936 eine hölzerne »Notkirche«, daneben entstand 1956 ein Benediktinerkloster. Anfang der 1980er-Jahre wurde die baufällig gewordene Notkirche abgerissen und auf den Grundmauern der Säulenbasilika ein Kirchenbau im byzantinischen Stil errichtet.


    Die zum großen Teil erhaltenen ** Mosaike (Abb. siehe >>) aus dem 5. Jh. sind von unterschiedlicher künstlerischer Qualität. Die Böden im Mittel- und linken Seitenschiff zeigen einfache geometrische Muster, kunstvoller sind die Mosaiken zwischen den Säulen, auf denen Gänse, Reiher und andere Vogelarten dargestellt sind. Die interessantesten Mosaiken findet man in den Querhausarmen: Der offenbar mit dem Nildelta wohl vertraute Künstler hat hier Fauna und Flora dieser Region abgebildet, u. a. Flamingos, Enten und Schlangen, Lotosblüten und Schilf. Die Mosaiken im südlichen Seitenschiff zeigen außerdem einen Nilometer, mit dem der Wasserstand des Flusses kontrolliert wurde. Über dem Stein, auf dem Jesus vor der »Speisung der Fünftausend« Brote und Fische gelegt haben soll, wurde der Altar aufgestellt; direkt davor zeigt das bekannteste Mosaik der Brotvermehrungskirche zwei Fische und einen Korb mit Broten.


    Zum Gelände von Tabgha gehört ein östlich angrenzender Bezirk, dessen Eingang 200 m weiter an der Straße in Richtung Kapernaum liegt. Von dort führt ein Weg an einer byzantinischen Quellfassung vorbei hinab zur Primatskapelle oder Peterskirche, die unmittelbar am Ufer des Sees Genezareth steht. Der Vorgängerbau des 1933 von Franziskanern aus schwarzem Basalt errichteten Gotteshauses stammte aus dem 4. Jh. und wurde 1263 zerstört. Der schlichte einschiffige Kirchenraum gilt als der Ort, an dem der auferstandene Jesus seinen Jüngern erschien und Petrus mit den Worten »Weide meine Lämmer! … Weide meine Schafe! … Weide meine Schafe!« die Führung der Kirche übertrug (Joh 21,15 – 16). An dem großen Steinblock im Ostteil der Primatskapelle sollen Jesus und seine Jünger das anschließende gemeinsame Mahl gehalten haben.


    Zwischen Brotvermehrungskirche und Primatskapelle liegt unmittelbar nördlich der Straße ein Ruinengelände. Hier stand das im 4. Jh. etwa gleichzeitig mit der ersten Brotvermehrungskirche und der ersten Primatskapelle erbaute Kloster der Bergpredigt. Im Süden des Komplexes liegen die Klosterräume, im Norden die einschiffige Kirche, deren Apsis nach Osten über die Umfassungsmauer vorspringt.


    Brotvermehrungskirche: Mo. – Fr. 8.00 – 16.45, Sa. bis 14.45 Uhr


    Primatskapelle: 8.00 – 16.50 Uhr


    OSTUFER


    Luftlinie 8 km gegenüber von Tiberias liegt der 1937 gegründete Kibbuz En Gev, dessen 300 Einwohner hauptsächlich Landwirtschaft und Fischfang betreiben. Zu seinen Gründern gehörte auch der spätere Bürgermeister von Jerusalem, Teddy Kollek ([image: image]Berühmte Persönlichkeiten). Ausflügler kommen vor allem wegen des beliebten Fischrestaurants hierher ([image: image] siehe >>). Ein kleines Museum im Kibbuz erzählt die Geschichte und Entwicklung der Fischerei am See Genezareth; im Esco Music Center wird jedes Jahr im April das En Gev Music Festival abgehalten.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Herrlicher Seeblick


      
        Etwa 5 km nördlich von En Gev zweigt die Straße 789 von der Straße 92 ab und führt nach 9 km zum Aussichtspunkt Mitzpe Ofir, von dem aus sich ein wunderschöner Blick auf den See Genezareth eröffnet. Manchmal kann man hier auch Wild beobachten

      

    


    SÜDUFER


    Yardenit


    Am Südufer, nahe dem Ausfluss des Jordans aus dem See Genezareth, legten Baptisten 1981 die mehrmals erweiterte Taufstelle Yardenit an. Obwohl es sich nicht um den Ort handelt, an dem Jesus getauft wurde, lassen sich hier jährlich ca. 1 Mio. Pilger gegen Zertifikat in den »heiligen Wassern« des Jordans taufen. Ein riesiger Souvenirshop und ein Restaurant kümmern sich um die profanen Bedürfnisse der Täuflinge. Wasser kann man in Fläschchen und Kanistern kaufen, dazu Kreuze, Rosenkränze, Wein, Dattelmarmelade, Kosmetik.


    [image: image] Tel. 046759111; 8.00 – 18.00, Dez. – Febr. bis 17, Fr bis 16 Uhr;

    www.yardenit.com; Eintritt frei


    Deganya


    Knapp 1 km hinter Yardenit erreicht man Deganya, den 1909 von russischen Auswanderern gegründeten ältesten Kibbuz des Landes. Am Haupteingang steht noch ein ausgebrannter Panzer der syrischen Armee, die während des Kriegs von 1948 bis zum Kibbuz vorgestoßen war. Das nach Aharon D. Gordon, einem Mitbegründer des Kibbuz, benannte Museum zeigt archäologische und naturhistorische Exponate aus der Region. In unmittelbarer Nachbarschaft liegt der Kibbuz Deganya Bet mit einem Gästehaus.


    Museum: So. – Do.9.00 – 15.00, Fr. 10.00 – 13.00 Uhr

  


  
    **Tel Aviv · Jaffa / Yafo


    [image: image]


    
      Distrikt: Tel Aviv


      Einwohner: 390 000


      Höhe: Meereshöhe

    


    »Big Orange«, wie die Israelis Tel Aviv gerne nennen, ist nicht nur die zweitgrößte Stadt des Landes und Mittelpunkt der wichtigsten Wirtschaftsregion, sondern auch eine Stadt, in der Ausgehen, Genießen und Spaß haben ganz oben rangieren. Als »White City« wirbt sie mit ihrem großartigen Bauhauserbe, als »Gay TLV« mit ihrem in Israel nicht selbstverständlichen hohen Maß an Toleranz und Weltoffenheit.


    Israels Trendstadt


    Weit weg scheinen hier die politischen Probleme und die Religiosität, denen man in [image: image]Jerusalem auf Schritt und Tritt begegnet. Männer mit Kippa oder gar mit Streimel und Schläfenlocken sieht man hier nur wenige, dafür umso mehr modebewusste junge Leute, die sich gerne zum »Shabbat Night Fever« ins rege Nachtleben stürzen, für das unendlich viele Bars und Cafés bereit stehen. Dazu kommen Boutiquen, Malls und ausgefallene Einkaufsadressen, wie man sie sonst nirgendwo im Land findet. Mit seinen Museen, Theatern, Konzertstätten und Galerien bietet Tel Aviv auch ein interessantes, vielfältiges Kulturleben – Tel Aviv setzt die Trends in Israel. In einer weltweit durchgeführten Umfrage wurde Tel Aviv zur »besten schwulen Stadt« gewählt, weit vor New York und London.


    Nur einen Katzensprung von den Zentren der Kultur und des Geschäftslebens entfernt breiten sich die langen Stadtstrände aus, an denen die Tel Aviver Entspannung finden, nicht nur beim Sonnen und Baden, sondern auch bei Matkot, dem populären Strandballspiel. Wem der Sinn mehr nach einer Altstadtatmosphäre steht, der weicht einfach aus nach Jaffa, den alten Hafen im Süden, der mit dem modernen Tel Aviv längst zu einer Doppelstadt verschmolzen ist.


    
      [image: image]


      Skyline von Tel Aviv mit den Azrieli Towers

    


    »Weiße Stadt«


    Tel Aviv ist keine Schönheit; wer vom Aussichtsdeck der Azrieli Towers im 49. Stock herabblickt, wird feststellen, dass das Zentrum geradezu kleinstädtischen Charakter hat: relativ schmale Straßen, viele Gärten und drei- oder viergeschossige, meist weiß verputzte Flachdachhäuser, die ihre stilistische Verwandtschaft mit der europäischen Moderne nicht leugnen können. Tel Aviv wird daher auch »weiße Stadt« genannt ([image: image] Baedeker Wissen siehe >>).


    Hochhäuser stehen vor allem an der Uferpromenade und östlich der Ayalon, dort u.a. die Azrieli Towers, deren höchster Turm mit 189 m auch das höchste Gebäude Israels ist. Die meisten Hotels – durchweg Häuser der oberen Preiskategorie – findet man an der parallel zum Strand verlaufenden Hayarkon Street bzw. an ihrer südlichen Fortsetzung, der Herbert Samuel Street. Weiter südlich kommt man in das alte Städtchen Jaffa.


    Junge Stadt


    Die Geburtsstunde von Tel Aviv schlug im Jahr 1909, als Emigranten aus Russland mitten in der Dünenlandschaft nördlich von Jaffa den Vorort Ahusat Bayit gründeten. Tel Aviv, »Frühlingshügel«, wurde die Siedlung genannt. Nach arabischen Unruhen 1921, kurz nach dem Ende der türkischen Herrschaft, wurde sie selbstständig, wenige Jahre später, 1924, hatte Tel Aviv bereits 35 000 Einwohner.


    Neue jüdisch-arabische Spannungen veranlassten 1929 zahlreiche Juden, von Jaffa nach Tel Aviv zu gehen. 1936 wurde der Hafen von Jaffa geschlossen, Tel Aviv legte beim Tell Qasila einen eigenen Hafen an. Der UNO-Teilungsplan von 1947 sah für Palästina vor, dass Jaffa, damals eine Stadt von 100 000 Einwohnern, davon 30 000 Juden, arabisch bleiben und Tel Aviv mit rund 230 000 Einwohnern israelisch werden sollte. 1948 nahmen die Israelis Jaffa ein. Am 14. Mai 1948 proklamierte David Ben Gurion im früheren Haus des ersten Bürgermeisters von Tel Aviv, Meir Dizengoff, den Staat Israel. 1950 wurde das alte Jaffa mit der neuen jüdischen Stadt unter dem Namen Tel Aviv – Yafo zusammengeschlossen. Dass es an allen Ecken und Enden an Geld fehlte, belegte quer durch die Stadt marode Bausubstanz. Ganze Straßenzüge verfielen einfach. Das hat sich zum Glück geändert. Der Alte Haften oder »Hatachna«, der historische Bahnhof zwischen Küste und Neve Tsedek, sind für den Besucher augenfällige Beispiele der Stadterneuerung. In Hatachna, pulsierender Handelsknotenpunkt im jungen Israel, haben sich heute Geschäfte und Bars niedergelassen, hier finden Festivals und Ausstellungen statt. Apropos Ausstellungen: Ganz nebenbei ist Tel Aviv auch Kunststadt mit einer kaum überschaubaren Zahl von Galerien und der jährlichen Kunstmesse »Fresh Paint«.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Tel Aviv


      
        Bei den Touristeninformationen und in Hotels bekommt man den »Tel Aviv City Pass«, eine praktische Broschüre mit Dutzenden Rabattgutscheinen für Museen, Theater, Veranstaltungen, Restaurants und Bars.

      

    


    SEHENSWERTES IM ZENTRUM VON TEL AVIV


    Dizengoff Square


    Als Ausgangspunkt für Spaziergänge durch Tel Aviv bietet sich der Dizengoff-Platz an, benannt nach dem aus Bessarabien stammenden Meir Dizengoff (1861 – 1936). Der Platz besteht aus zwei Ebenen; Fußgänger benutzen die obere Plattform, die der auffällige, renovierungsbedürftige Feuer-und-Wasser-Brunnen ziert. Er ist ein Werk des israelischen Künstlers Yaacov Agam (geb. 1928).


    
      [image: image]


      Mittelpunkt von Tel Aviv: der Feuer-und-Wasser-Brunnen am Dizengoff Square

    


    Habima National Theatre


    Vom Dizengoff Square führt die Dizengoff St. in südöstlicher Richtung zum Habima Square. Hier steht das 1935 errichtete Habima-Theater, das Nationaltheater Israels. Gegründet wurde es bereits 1917 in Moskau, 1928 nahm es dann seinen Sitz in Tel Aviv.


    [image: image] 19 Leonardo da Vinci St., Tel. 036295555; www.habima.co.il


    Helena Rubinstein Pavilion


    Unmittelbar nördlich des Theaters befindet sich im Helena Rubinstein Pavilion for Contemporary Art eine Zweigstelle des Tel Aviv Museum of Art. In wechselnden Ausstellungen werden die Werke moderner in- und ausländischer Künstler gezeigt.


    [image: image] 6 Tarat Blvd., Tel. 035287196, Mo., Mi., Sa. 10.00 – 16.00, Di. u. Do. 10.00 – 22.00, Fr. 10.00 – 14.00 Uhr; www.tamuseum.com; Eintritt frei


    Mann Auditorium


    Östlich an den Helena Rubinstein Pavilion grenzt das Frederic Mann Auditorium, die Spielstätte des Israelischen Philharmonischen Orchesters. Es bietet Platz für 3000 Personen und ist somit die größte Konzerthalle des Landes.


    [image: image] Huberman St., Tel. 036211777; www.hatarbut.co.il


    Tel Aviv Museum of Art


    Knapp 1 km nordöstlich des Habimah Square steht am Shaul Hamelech Blvd. das Tel Aviv Museum of Art. Das 1971 erbaute Gebäude beherbergt eine interessante Kunstsammlung mit Werken in- und ausländischer Künstler, u.a. von Degas, Monet, Pissaro, Kokoschka, Léger, Moore und Picasso. Eines der beeindruckendsten Werke ist ein Chagall aus dem Jahr 1933: Jerusalems Festung, die Kirche aus Chagalls russischem Heimatort, der weinende Prophet Jeremias, düstere Zukunftsahnungen, aufgeheitert von einer Kuh, die Violine spielt. 2011 wurde nach einem Entwurf des US-Architekten Preston Scott Cohen ein neuer, verwegen anmutender Anbau eröffnet. Hinter einer Fassade aus 465 Betonplatten unterschiedlicher Form und Größe befinden sich drei gegeneinander gedrehte Ebenen, in der Mitte durch einen Lichthof verbunden, insgesamt 18 500 m² für Dauer- und Wechselausstellung. Im Mittelteil liegt die »Galerie der deutschen Freunde des Museums Tel Aviv«, die sich verstärkt dem Kunstaustausch zwischen Israel und Deutschland widmen will. Als Friedensprojekt wurde im »Herta and Paul Amir Building« die »Art Road to Peace« begründet, eine Initiative, durch die sich jüdische und arabische Schulkinder über die Kunst kennen und verstehen lernen sollen.


    [image: image] 27 Shaul Hamelech Blvd., Tel. 036077020, Mo., Mi., Sa. 10.00 – 16.00, Di. u. Do. bis 22.00, Fr. bis 14.00 Uhr; Eintritt 42 NIS; www.tamuseum.com


    * Bialik-Haus


    Die Bialik Street mit ihren hübschen Wohnhäusern und Gärten ist ein typisches Beispiel für ein traditionelles Wohnviertel in Tel Aviv. Benannt ist die Straße nach dem Dichter Chaim Nahman Bialik (1873 – 1934), der im Gebäude mit der Hausnummer 22 und dem markanten Holzerker im ersten Obergeschoss wohnte. Sowohl außen als auch innen ist diese 1925 entstandene Bürgervilla eines der wenigen erhaltenen Beispiele für einen Architekturstil, bei dem arabische Elemente mit europäischem Jugendstil kombiniert wurden. Mit viel Liebe zum Detail wurden Haus und Ausstattung renoviert und als Museum zugänglich gemacht.


    [image: image] 22 Bialik St.; Mo., Mi., Do. & Fr. 10.00 – 15.00, Di. bis 20.00,

    Sa. 11.00 – 14.00 Uhr; Eintritt 20 NIS


    Rubin Museum


    Bialik war mit dem Maler Reuven Rubin befreundet, dessen einstiges Wohnhaus und Atelier nur wenige Schritte vom Bialik-Haus entfernt ist. Rubin, der 1974 mit 81 Jahren verstarb, gehört zu den international renommierten Malern Israels. Gezeigt werden Gemälde und Zeichnungen aus den 1920er- bis zu den 1970er-Jahren.


    [image: image] 14 Bialik St., Mo., Mi., Do. 10.00 – 15.00, Di. bis 20.00, Sa. 11.00 – 14.00 Uhr; Eintritt 20 NIS


    * Carmel Market


    Folgt man der Bialik Street, erreicht man die lebhafte Allenby Street, die in den letzten Jahren ziemlich heruntergekommen ist. Ramschläden und etliche obskure Etablissements haben den einst guten Ruf der Straße ruiniert. Jenseits von ihr beginnt am Kikar Magen David der Carmel Market. Im ersten Abschnitt dieses Straßenmarkts werden vor allem Kleider, aber auch alle anderen Dinge des täglichen Bedarfs verkauft. Sehenswerter ist der sehr orientalisch wirkende Lebensmittelmarkt, der sich etwas weiter südlich erstreckt. Jede Sorte Obst, Gemüse, Fisch, Fleisch gibt es hier, aber ebenso russische Orden und Matruschkas. Viele nette kleine Geschäfte findet man nur ein paar Schritte entfernt in der parallel zur Allenby St. verlaufenden Binyamin Street.


    Sheinkin Street


    Nördlich der Allenby Street, ebenfalls am Kikar Magen David, beginnt die Sheinkin Street, Tel Avivs derzeit bekannteste und beliebteste Einkaufs- und Amüsiermeile. In den vielen kleinen Straßencafés kann man die Szenerie auf sich wirken lassen.


    Haganah Museum


    Man kehrt zurück zur Allenby Street, die in südlicher Richtung zur Großen Synagoge führt. Das Gebäude an der Ecke Rehov Ahad Ha’am wurde 1926 erbaut. Ganz in der Nähe befindet sich das Haganah Museum, untergebracht im ehemaligen Wohnhaus des Haganah-Kommandeurs Eliahu Golomb. Gezeigt werden Dokumente und Exponate zur Geschichte der Untergrundorganisation, die 1920 zur Verteidigung der jüdischen Städte und Siedlungen gegründet und nach der Proklamierung des Staates Israel im Mai 1948 in die neu organisierte israelische Armee überführt wurde.


    Haganah Museum: 23 Rothschild Blvd., So. – Do. 8.00 – 16.00 Uhr,

    Tel. 035608624


    In der Nähe des Haganah Museum steht das Wohnhaus des ersten Bürgermeisters von Tel Aviv, Meir Dizengoff. Hier kann die Independence Hall besichtigt werden, in der David Ben Gurion am 14. Mai 1948 den Staat Israel ausrief. Ausgestellt sind verschiedene Exponate, die mit diesem historischen Ereignis in Verbindung stehen.


    [image: image] 16 Rothschild Blvd., Tel. 035173942; So. – Do. 9.00 – 14.00 Uhr


    Nun erreicht man die Herzl Street, die erste Straße des 1909 neu gegründeten Tel Aviv. An ihrem Nordende wurde 1909 das nach Theodor Herzl ([image: image]Berühmte Persönlichkeiten) benannte hebräische Gymnasium errichtet, das 1958 dem ersten Tel Aviver Hochhaus, dem Migdal Shalom (Shalom Tower), Platz machen musste. Der 142 m hohe Turm, heute noch ein Wahrzeichen der Stadt, war zum Zeitpunkt seiner Eröffnung das höchste Gebäude Israels. Die Aussichtsplattform ist leider geschlossen.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Photo Prior


      
        Ein Schatz verbirgt sich hinter dem Schaufenster eines unscheinbaren Fotoladens: Miriam Weissenstein, 1921 aus der Tschechoslowakei nach Palästina gekommen, und ihr Mann Rudi hatten seit den 1930er-Jahren Palästina und Israel mit dem Fotoapparat dokumentiert – u.a. fotografierte Rudi als einziger David Ben Gurion bei der Verkündung der Staatsgründung. Eine Viertelmillion Negative steckt in den Schubladen. Seit dem Tod von Miriam Weissenstein 2011 führt ihr Enkel Ben mit großem Engagement das Geschäft weiter. (wegen Umbauarbeiten bis ca. Mitte 2014 in 5 Tchernichovski St., Tel. 035177916, sonst 30 Allenby St.).

      

    


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Bauhaus in Tel Aviv


      
        Die Weiße Stadt


        Tel Aviv hat das Image einer Stadt ohne Geschichte und ohne herausragende Baudenkmäler. Klischees wie dieses halten sich bekanntlich – manchmal zu Recht – hartnäckig, gelegentlich muss man sie allerdings auch revidieren.


        Beispielsweise dann, wenn die UNESCO, wie 1996 geschehen, in eben dieser Stadt ein Gebäudeensemble zum Weltkulturerbe erklärt. Rund 4000 Gebäude aus der Bauhauszeit, von der Stadtvilla über Miets- und Bürohäuser bis zum Kiosk an der Ecke gibt es noch in Tel Aviv – ein einzigartiges »Freilichtmuseum« der modernen Architektur.


        Ein Streifzug durch Tel Aviv, nicht in der Nacht, sondern am späten Nachmittag. Auch nicht mit dem Auto, sondern zu Fuß. Es ist im Grunde einerlei, welche Straße man zwischen Ibn Gvirol Boulevard und Allenby Street wählt, denn in jeder wird man mehrere Gebäude entdecken, die ihre Herkunft aus den 1930er-Jahren und ihre Verwandtschaft mit dem Bauhaus nicht verleugnen können – auch wenn der Charme vieler durch nachträgliche Zusätze oder, häufiger, durch jahrzehntelange Vernachlässigung gelitten hat.


        Neue Formen


        Am ehesten erkennt man sie an der Form der Balkone: Wie eine horizontale Klammer legen sie sich um die Hausfassade. Besonders elegant wirkt dies, wenn die Gebäudeecken abgerundet sind wie bei einem Schiffsbug. Ein weiteres, untrügliches Kennzeichen sind die eigenwilligen Fensterformen, die selten das in Mitteleuropa weit verbreitete, quadratische oder hochrechteckige Format aufweisen, sondern entweder nur als schmale Lichtschlitze daherkommen oder als breite, um die gesamte Fassade gezogene Bänder. Unterstrichen wird der Hang zum Horizontalen noch dadurch, dass die meisten Häuser nicht höher als drei, maximal vier Stockwerke sind und – ebenso wie die der arabischen Nachbarn – ein Flachdach haben. Der weiße Anstrich, ein Markenzeichen der mediterran-orientalischen wie der modernen Architektur, führte dazu, dass Tel Aviv den Beinamen »weiße Stadt« erhielt.


        Berlin – Palästina


        Wie kam das Bauhaus nach Israel? Darauf gibt es eine ebenso einfache wie traurige Antwort: Zahlreiche begabte Architekten, darunter so bekannte wie Erich Mendelsohn, mussten in den 1930er-Jahren Europa verlassen, weil sie wegen ihrer jüdischen Abstammung von den Nationalsozialisten verfolgt wurden. Einige hatten bei Walter Gropius oder bei Ludwig Mies van der Rohe studiert, die dem Funktionalismus in allen Bereichen der künstlerischen Gestaltung den Weg bereitet haben.


        Eine neue Gesellschaft


        Als Männer wie Mendelsohn nach Palästina kamen, war Tel Aviv, wie ein zeitgenössischer Besucher konstatierte, nur ein »Ort, der Stadt zu sein vorgibt« – für die zugewanderten Stadtplaner und Architekten kein Manko, im Gegenteil: Die erst wenige Jahre zuvor gegründete Siedlung erwies sich als ideales Experimentierfeld.


        Und obwohl die Bauhausjünger aus Europa auch in Jerusalem und vor allem Haifa, der Hafenstadt im Norden, zahlreiche Projekte verwirklichten, entwickelte sich Tel Aviv zur »Musterstadt« des Neuen Bauens. Dabei schien der Bauhausstil bestens dazu geeignet, das Selbstverständnis der Einwanderer zum Ausdruck zu bringen, war er doch an keine traditionelle Formensprache und nicht an das kulturelle Erbe einer Nation gebunden, sondern verkörperte Werte und Ideen wie Modernität, Weltbürgertum und Aufbruch in eine neue Gesellschaft. Dass die jungen Architekten das europäische Vorbild nicht einfach nur kopierten, sondern eigenständige Lösungen fanden, sieht man z.B. an den Balkonen mit ihren gemauerten Brüstungen, die Schutz vor Sonneneinstrahlung bieten.


        Neue alte Schätze


        Wer heute durch die Straßen Tel Avivs spaziert, wird feststellen, dass viele dieser Balkone optisch verschwunden sind, da die Bewohner der Häuser sie durch Verglasung oder durch Jalousien dem Wohnraum zugeschlagen haben. Auch die zahllosen Kästen der Klimaanlagen und der bröckelnde Putz tragen nicht gerade zur Attraktivität vieler Häuser bei. Nachdem die Stadt jahrzehntelang den Verfall der Bauhausgebäude in Kauf genommen und nichts zum Erhalt seines einzigartigen Kulturguts beigetragen hat, setzte aber in den 1990er-Jahren ein Umdenken ein, das inzwischen vielen Häusern zugute gekommen ist. Führungen veranstaltet das Bauhaus Center. Dort gibt es auch Literatur, Souvenirs und Audioguides (99 Dizengoff St., Tel. 35220249; www.bauhaus-center.com). Ein kleine Ausstellung von Möbeln und Accessoires hält das Bauhaus Museum bereit (Bialik Square).


        
          [image: image]


          Erich Mendelsohn, einer der Pioniere des Bauhaus-Stils in Tel Aviv

        

      

    


    
      [image: image]


      Typisch Bauhaus in der Havakuk Street

    


    * Neve Tzedek


    Die Sheinkin Street wird wegen ihrer vielen Straßencafés und kleinen Mode-, Schmuck- und Trendshops gerne mit Londons Soho oder Greenwich Village verglichen, zum Wohnen aber zieht es Künstler und besser gestellte Familien seit einigen Jahren ein paar Straßenzüge weiter ins älteste Viertel der Stadt, das Neve Tzedek. 1887 als Vorort von Jaffa gegründet, dominieren verwinkelte Gassen und niedrige Bauten im arabischen Stil. Trödler haben hier ebenso eine Heimat gefunden wie Kunsthandwerker oder kleine Läden. Inmitten des Viertels steht auch das für moderne Inszenierungen bekannte Suzanne-Dellal-Tanz- und Theaterzentrum.


    NÖRDLICH UND ÖSTLICH DES ZENTRUMS


    Yarqon


    Der Fluss Yarqon (yarok = grün) bildet die Trennlinie zum nördlichen Stadtgebiet von Tel Aviv. Im Altertum war er die Grenze zwischen den Stämmen Ephraim im Norden und Dan im Süden. Die an den Fluss grenzenden Rasenflächen sind vor allem am Sabbat ein beliebtes und dementsprechend oft überlaufenes Ausflugsgebiet.


    * Eretz Israel Museum


    Das Eretz Israel Museum ist ein weitläufiger Komplex mit mehreren Pavillons und einer großen Ausgrabungsstätte (Tell Qasila). Wer sich für die Geschichte und Kultur des Landes interessiert, kann hier durchaus einen Vormittag zubringen. Der Rundgang führt in die verschiedenen Pavillons, die unterschiedlichen Themen und Sammlungen gewidmet sind – von Münzen, Keramik- und Glasarbeiten über Schriftgeschichte und Wissenschaftsgeschichte bis zu Judaika, jüdischem Sakralkunsthandwerk und Folklore. Zu dem Museum gehören auch ein Planetarium, ein Gebäude mit alten Ölpressen sowie ein Garten mit typischen Pflanzen Palästinas.


    Im Zentrum des Museumsgeländes erhebt sich der Tell Qasila mit seinen Ausgrabungen und einem Pavillon, in dem Ausgrabungsfunde gezeigt werden. Zwölf Siedlungsschichten des nahe am Yarqon gelegenen, von Philistern gegründeten Hafenstädtchens, deren unterste auf das 12. Jh. v. Chr. datiert wird, wurden auf dem Hügel ausgegraben. Aus der frühesten Zeit fand man einen Ziegelbau, aus dem 11. Jh. eine starke Mauer und zwei Kupferschmelzöfen. Nach der Zerstörung durch die Ägypter haben die Könige Israels die Stadt im 9. Jh. v. Chr. wieder aufgebaut. 732 v. Chr. wurde sie von Assyrern erneut zerstört.


    Museum: 2 Haim Levanon St., Ramat Aviv, Tel. 036415244;

    So. – Mi. 10.00 – 16.00, Do. bis 20.00, Fr. u. Sa. bis 14.00 Uhr;

    Eintritt 42 NIS, mit Planetarium 74 NIS; www.eretzmuseum.org.il


    Planetarium: So. – Do. 11.30 u. 13.30, Sa. 11.00 u. 12.00 Uhr


    Palmach Museum


    Mit Fassaden aus Sichtbeton und bräunlichem Kalkstein verlieh der 1931 in Krakau geborene Architekt Zvi Hecker dem Palmach Museum am Hang oberhalb des Eretz Israel Museum ein markantes Gesicht. Die Ausstellung über die jüdische Untergrundorganisation Palmach und die Anfänge des jüdischen Staates ist mit vielen Effekten und »Erlebnischarakter« inszeniert.


    [image: image] 10 Haim Levanon St., Tel. 036436393; So., Mo., Mi. 9.00 – 17.00,

    Di. bis 20.00, Do. bis 14.00, Fr. bis 13.00 Uhr; Eintritt 30 NIS;

    kein Zutritt für Kinder unter 6 Jahren; www.palmach.org.il


    * The Museum of The Jewish People


    Im östlichen Bereich des Universitätsgeländes steht das 1979 gegründete Nahum-Goldmann-Diasporamuseum (Beth Hatefutsoth – The Museum of The Jewish People). Film- und Tondokumente, Modelle und vieles mehr sollen dem Besucher Leben und Kultur der Juden in verschiedenen Ländern und Zeiten nahebringen.


    [image: image] Klausner St., Eingang: Matatia Gate 2, Ramat Aviv; Tel. 037457800,

    So., Mo., Di., Do. 10.00 – 16.00, Mi. bis 18.00, Fr. 9.00 – 13.00 Uhr;

    Eintritt 40 NIS; www.bh.org.il


    
      Tel Aviv – Jaffa erleben


      AUSKUNFT


      Tourist Information


      46, Herbert Samuel St.

      So. – Do. 9.30 – 17.00 Uhr

      Fr. 9.30 – 13.00 Uhr, Tel. 035166188


      Hatachana Train Station, Building 5 So. – Do. 10.00 – 20.00 Uhr

      Fr. 10.00 – 14.00 Uhr, Tel. 037764005


      www.tel-aviv.gov.il

      www.visit-tlv.com

      www.tel-aviv-insider.com


      Visitors Center Jaffa


      Kedumim Square


      Tel. 035184015


      www.oldjaffa.co.il


      VERKEHR


      Vom Flughafen Ben Gurion nimmt man ein Taxi (30 Min.) oder Sherut (Sammeltaxi). Der Airport Shuttle (Linie 222) fährt alle 45 Min. und hält an den großen Hotels an der Uferpromenade, in der Allenby Street, an der Jugendherberge und am Bahnhof.


      Stadtbusse: Dan Bus Lines, 5.30 – 24.00 Uhr in Minutenabständen (kein Busbetrieb während des Sabbats!).


      SIGHTSEEING


      Thematische Stadtführungen (englisch): »Bauhaus in Tel Aviv«


      Sa. 11.00 Uhr ab Rothschild St./Ecke Shadal St.


      »Universität Tel Aviv«


      Mo. 11.00 Uhr ab Eingang Campus beim Syonon Buchladen


      »Das alte Jaffa«


      Mi. 9.30 Uhr ab Uhrturm ggü. der Polizeiwache in Jaffa


      SHOPPING


      Von der Dizengoff Center Mall über den Dizengoff Square bis fast ans Ende der Dizengoff Street reihen sich Geschäfte, Boutiquen und Cafés. Weitere Ladenmeilen: Allenby St. und Ben Yehuda St. mit vielen Geschäften russischer Einwanderer. In der nicht ganz billigen Sheinkin St. findet man ebenso wie in der Mercaz Ba’alei Melacha St. Designerläden und Ateliers junger Modemacher; ähnlich ist das Angebot in der trendigen Shabazi St. im Viertel Neve Tzedek. Eine riesige, hochmoderne Shoppingmall bieten die Azrieli Towers. Ein Erlebnis: der Carmel Market, einduftender orientalischer Gemüse-, Fisch-, Fleisch- und Flohmarkt (Allenby St.).


      VERANSTALTUNGEN


      Tel Aviv bietet täglich eine fast unüberschaubare Anzahl an kulturellen Veranstaltungen. Aktuelle Infos und Termine entnimmt man der englischsprachigen Tagespresse.


      Cameri Theatre


      30, Leonardo da Vinci St.

      Karten-Tel. 036061960

      www.cameri.co.il


      Viele Produktionen im »Cameri« werden mit englischen Untertiteln aufgeführt.


      Cinematheque


      2, Sprinzak St., Tel. 036060800


      www.cinema.co.il


      Die Cinematheque bietet neben einem anspruchsvollen täglichen Kinoprogramm und zahlreichen Filmreihen für Cineasten jedes Jahr im Frühjahr das »Tel Aviv International Documentary Festival«.


      Felicja Blumental Music Center and Library


      26, Bialik St., Tel. 036201185


      www.fbmc.co.il/center


      Regelmäßig tolle klassische Konzerte.


      Habima National Theatre


      2, Tarsat Blvd., Tel. 036295555


      www.habima.co.il


      Donnerstags mit englischen Untertiteln.


      Israel Ballet


      4, Har Nevo St., Tel. 036046610

      www.iballet.co.il


      Klassische Ballettaufführungen neben modernem Tanztheater.


      Mann Auditorium


      1, Huberman St.

      Karten-Tel. 036211777

      www.hatarbut.co.il


      Spielstätte des Israel Philharmonic Orchestra; Dirigent Zubin Meta überlässt die Bühne auch Musicals vom Broadway.


      Mayumana Hall


      15, Louis Pasteur St. Jaffa

      Tel. 036811787, www.mayumana.co.il


      Sehenswerte, oft ausgefallene Musik- und Performance-Produktionen


      Suzanne Dellal Center for Dance and Theatre


      6, Yehieli St., Tel. 035105656


      www.suzannedellal.org.il


      Mal »Carmen«, mal ein Tangofestival – das Programm des Suzanne Dellal Centers ist immer für eine Überraschung und einen gelungenen Abend gut.


      The Arab-Hebrew Theatre


      10, Mifratz Shlomo St. Jaffa

      Tel. 036815554


      www.arab-hebrew-theatre.org.il


      Theater mit zwei Ensembles, einem jüdischen und einem arabischen, die mal getrennt, mal gemeinsam Stücke aufführen.


      Wohl Amphitheatre


      Hayarkon Park, Yehoshua Gardens

      Tel. 036422828


      Hier werden regelmäßig Freiluft-Theaterproduktionen und -Konzerte veranstaltet.


      NACHTLEBEN


      Tel Aviv hat ein höchst lebendiges Nachtleben, das aber selten vor 23.00 Uhr auf Touren kommt. Ein wunderbares Vergnügungszentrum mit Bars, Restaurants, Geschäften und Konzertbühnen gibt es am Alten Hafen (»Old Port«) auf dem Areal der 25 Piers. Von der Hayarkon St. kann man nahe der Hotels auf der Promenade am Meer zu Fuß dorthin gehen. Allerdings verlangen mehr und mehr Clubs Eintritt, manche auch einen Mindestverzehr. Vor Restaurants kann es zu Wartezeiten kommen, wenn man keine Reservierung hat. Als Trend ist unverkennbar, dass Mega-Discos mit mehrern Tanzflächen für Hunderte Gäste inzwischen eher out und kleinere Clubs dafür angesagt sind.


      Haoman 17


      88 Abarbanel St., Tel. 036813636


      tgl. ab 23.00 Uhr


      Ein Mega-Club: Fünf Bars und ebenso viele Dancefloors, Platz für 2500 Tänzer. Es gastieren Top-DJs aus aller Welt; gefeiert wird bis zum Morgen.


      Erlich


      Tel Aviv Port, Tel. 035466728


      Zum Drink bestellt man Tapas und Shrimps. Gegen Mitternacht wird es um den runden Tresen und die Tanzfläche richtig voll.


      Ginga


      Bikurei Haitim Center 6, Heftman St.


      Tel. 035611103


      Der Tanzclub hält sich seit mehreren Jahren erfolgreich als Szenelokal.


      Nanuchka


      28 Lilenblum St., Tel. 035162254


      Selbst für hiesige Verhältnisse ist Besitzerin Nana ein ungewöhnliches Bar-Restaurant gelungen. Die roten Wände des georgischen Lokals sind voll mit Nanas Lieblingsgedichten. Serviert werden georgische Spezialitäten, und rund um die gut sortierte Bar, oft auch auf dem Tresen, wird getanzt – nicht nur zu georgischer Musik.


      Mish Mish


      17, Lilenblum St.


      Tel. 035168178


      Immer gut besuchte, recht teure Cocktail-Bar


      Lima Lima


      42 Lilenblum St, Tel. 035600924


      Man kommt auf ein paar Drinks, macht es sich auf den roten Sofas gemütlich oder tanzt zu Soul, Funk und Hip-Hop auf dem kleinen Dancefloor. Montag ist Schwulenabend. Das Lima Lima ist beleibt bei lässigem Publikum.


      Rivendel


      Tel Aviv Port, Tel. 036023129


      Bar mit Seeblick und einer großen Terrasse


      Shabul Jazz Club


      Tel Aviv Port, Hangar 13

      Tel. 035461891


      www.shabluljazz.com


      Fast täglich bekommt man hier Live-Jazz geboten.


      Tel Aviv Brewhouse


      11, Rothschild Blvd.

      Tel. 035168666


      Wer besondere Biere mag, geht ins »Brewhouse«. Blondelight, Moonshine, Quantum und Masters heißen die hier gebrauten Sorten.


      TLV Club


      Tel Aviv Port, Tel. 035761022


      Den internationalen Flughafen-Code Tel Avivs hat sich einer der populärsten Nachtclubs der Stadt als Namen gewählt. Ab und an gibt es Livemusik und regelmäßig Partyabende für Schwule, Lesben und Swinger.


      Whisky à Go-Go


      3, Hataarucha Street, Tel Aviv Port

      Tel. 035440633


      Diese Mega-Bar erstreckt sich über verschiedene Ebenen und Räume.


      ESSEN


      Die Gastronomieszene ist schwer überschaubar. Allein an der Uferpromenade und rund um die Hayarkon Street findet man vom koscheren Chinesen bis zum Mongolischen Grill alles, was den Magen erfreut. Beliebt sind schon morgens Kaffeehäuser wie das »Café Tamar« in der Sheinkin St. und das »Café Basel« in der Basel St., beides klassische Shopping-Stopps.


      [image: image] Mul Yam [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Tel Aviv Port, Hangar 24

      Tel. 035469920


      www.mulyam.com


      Erstklassige Fischspezialitäten und umfangreiche Weinkarte. Aus dem Bereich der experimentellen Küche stammt der gegrillte Spargel mit Schweizer Käsefondue.


      [image: image] Orca [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      57, Nachalat Binyamin

      Tel. 035665505


      Schickes Lokal und pfiffige europäisch-levantinische Küche – das Orca gilt als eines der besten Restaurants Israels.


      [image: image] Bellini [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Suzanne Dellal Center 6, Yechieli St.

      Tel. 035178486


      Wer nicht rechtzeitig reserviert, verpasst u.a. Kalb à la Masala und Spaghetti Puttanesca.


      [image: image] Batya [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      197, Dizengoff St., Tel. 035221335


      Seit 1941 prima jüdisch-osteuropäische Küche. Probieren: Gulasch, zum Nachtisch Apfelstrudel.


      [image: image] Birnbaum & Mendelbaum [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      35, Rothschild Blvd., Tel. 035664949


      Gute und große Steaks.


      [image: image] Keren [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      12, Elat St., Tel. 036816565


      Seafood-Tartar und mit Gänseleber gefüllte Ravioli sind zwei der Köstlichkeiten des »Keren«.


      [image: image] Manta Ray [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Alma Beach, Tel. 035174773


      Sehr gut schmecken die Fischvorspeisen; außerdem kann man hier auch herzhaft frühstücken. Besonders schön ist die Stimmung auf der Terrasse zum Sonnenuntergang.


      [image: image] Max Brenner Chocolate Bar [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      43, Rothschild Blvd., Tel. 035604570


      Vom Getränk bis zur kompletten Mahlzeit gibt es hier fast alles, was sich mit und aus Schokolade machen lässt. Man kann aber auch Salate oder Sandwiches essen und den Trubel in diesem In-Lokal bestaunen.


      [image: image] Stefan Braun [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      99, Allenby St.

      Tel. 035604725


      Der Name des Restaurants – benannt nach dem ehemals hier ansässigen Kürschner – verrät nicht, dass man Sharira und andere marokkanisch-orientalische Spezialitäten genießen kann. Tipp: Der Rote-Beete-Salat nach dem Geheimrezept des Hauses mit Zimt verfeinert! Die schöne Bar ist ein beliebter Treff.


      [image: image] Vicky Cristina [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Hatachna, Tel. 037367272


      Der Name, Verbeugung vor Woody


      Allen, lässt es erahnen. Hier gibt es


      Wein und Tapas. Man sitzt auf dem historischen Bahnhofsgelände von Neve


      Tzedek im Garten, genießt die Nacht. Bars zum Weiterziehen gibt es in der Nähe mehr als genug.


      [image: image] Dr. Shakshuka [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      3, Beit Eshel St., Jaffa


      Tel. 036822842


      Shakshuka, so heißt das arabische Omelette mit Tomaten, Petersilie und vielen Gewürzen, das die Gäste an den langen Tischen serviert bekommen. Im Angebot sind außerdem Mezze, Couscous, Lamm, Gegrilltes etc., das Hausgetränk ist eine wunderbar frische Limonade.


      [image: image] Puah [image: image]


      Karte siehe>>


      Rabi Yohanan, Jaffa


      Tel. 036823821


      Mitten auf dem Flohmarkt von Jaffa kann man sich hier vom strapaziösen Bummel erholen. Zum Kaffee gibt’s kleine Gerichte.


      ÜBERNACHTEN


      [image: image] Alexander [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      3, Habakook St.

      Tel. 035462222

      www.alexander.co.il


      Modernes, elegant eingerichtetes Apartmenthotel. Alle 48 Suiten sind mit einer Küche ausgestattet.


      [image: image] Dan Tel Aviv [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      99, Hayarkon St.

      Tel. 035202525


      www.danhotels.com


      Tel Avivs erste Adresse mit 286 Zimmern und Suiten, Spitzenrestaurant und mehreren Shops.


      [image: image] Hilton Tel Aviv [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Independence Park

      Tel. 03 5202240

      www.hilton.com


      582 Zimmer. Top-Hotel mit Restaurants, Pool-Bar, Sushi-Bar und dem großen Wellnessbereich »Cybex-Spa«.


      [image: image] Isrotel Tower [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      5, Shalom Aleichem St.

      Tel. 035113636

      www.isrotel.com


      Das »Isrotel« ist mit seinen 90 Suiten mit unterschiedlichen Preisstufen in dem markanten 30-stöckigen Rundbau nahe dem Opera Tower untergebracht.


      [image: image] Renaissance Hotel [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      121, Hayarkon St.

      Tel. 035215555


      www.marriott.de


      342 Zimmer-Hotel der Marriott-Kette. Vor allem von Reisegruppen frequentiertes Haus an der Küste mit schön eingerichteten Zimmern, direktem Zugang zum Strand, Sonnenterrasse und Swimmingpool.


      [image: image] Leonardo Basel Hotel [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      156, Hayarkon St., Tel. 035207711 www.leonardo-hotels.de


      Zentral gelegenes, 2011 renoviertes Hotel mit gut ausgestatteten Zimmern, Restaurant und Swimmingpool, jenseits der belebten Straße liegt der Strand..


      [image: image] Metropolitan [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      15, Trumpeldor St., Tel. 035192727 www.hotelmetropolitan.co.il


      228 Zimmer. Drei Gehminuten zum Opera Tower, fünf zum Strand, zehn zur Allenby Street und fünfzehn zum Dizengoff Center – das »Metropolitan« liegt überaus günstig, ist von daher auch bei Busreisgruppen sehr beliebt.


      [image: image] Cinema Esther Hotel [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      1 Zahmenhoff St., Tel. 025425555 www.cinemahotel.com


      Am Dizengoff-Platz entstanden 1934 von Genia Averbouch entworfene Bauhaus-Gebäude, mit denen sie im Alter von 25 Jahren den Wettbewerb für die Gestaltung dieses zentralen Platzes gewann. In einem der Gebäude, dem ehemaligen Cinema Esther, kann man heute komfortabel wohnen. Der Besitzer hat die cineastische Vergangenheit des Haues aufgenommen, so ist die Lobby mit Filmplakaten dekoriert, und es gibt dort Popcorn.


      [image: image] Beit Immanuel [image: image]


      Karte siehe>>


      8, Auerbach St., Jaffa, Tel. 036821459 www.beitimmanuel.org


      60 Betten. Wer lieber in Jaffa als Tel Aviv und günstiger wohnen will, steigt in diesem renovierten christlichen Hospiz ab, das Baron Ustinov, Großvater des Schauspielers Peter Ustinov, 1878 der deutschen Tempelgesellschaft abkaufte und das schon Kaiser Wilhelm II. beherbergte.

    

  


  
    
      Tel Aviv


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/tel-aviv

    

  


  
    


    
      [image: image]


      An der Corniche von Tel Aviv reiht sich Hochhaus an Hochhaus.

    


    Ramat Gan


    Auf den Hügeln östlich des Stadtzentrums wurde 1920 der Vorort Ramat Gan angelegt, der wegen seiner vielen Grünflächen auch »Gartenhöhe« genannt wird. Heute ist Ramat Gan vor allem bekannt als Zentrum der israelischen Diamantenindustrie. In der Diamanten-Börse (Diamond Exchange) hat das Harry-Oppenheimer-Diamantenmuseum seinen Sitz. Zu den Ausstellungsstücken gehören auch besonders wertvolle Leihgaben. Zudem erläutert ein Film die Diamantenverarbeitung. Zu den Attraktionen von Ramat Gan zählt auch der ca. 100 ha große Safari-Park, in dem afrikanische Tiere frei leben.


    Harry-Oppenheimer-Diamantenmuseum: 1 Jabotinsky St.,

    Tel. 035751547; So. – Do. 10.00 – 16.00, Di. bis 18.00 Uhr


    Safari-Park: Bernstein St.; So. – Do. 9.00 – 16.00, Fr. bis 13.00 Uhr;

    Eintritt 59 NIS; www.safari.co.il


    * JAFFA · YAFO


    Lebhafte Altstadt


    Das südlich an das Zentrum Tel Avivs anschließende Jaffa (Yafo) unterscheidet sich deutlich von dem europäisch wirkenden Tel Aviv. Hier ist noch immer viel vom Flair einer alten arabischen Stadt zu spüren. Besonders lebhaft geht es in den Abendstunden zu, wenn die Restaurants im Altstadtkern dicht bevölkert sind.


    Im 20. Jh. hat sich Jaffa stark verändert. Nachdem schon die britische Mandatsmacht während der Unruhen von 1921 zur besseren Kontrolle breite Straßendurchbrüche im Gassengewirr geschaffen hatte, folgten nach der Massenflucht arabischer Bewohner nach der israelischen Staatsgründung 1948 umfangreiche Sanierungsarbeiten. Erhalten haben sich ein Teil des Basars und die Baudenkmäler am Akropolishügel, wo sich schon die älteste Siedlung befunden hatte. In jüngster Zeit wurde die Altstadt restauriert, viele der alten Häuser am Hafen sind wieder bewohnt oder werden als Restaurants, Bars, Cafés, Galerien und Kundhandwerksbetriebe genutzt – viele von arabischen Israelis bewohnte Häuser locken aber auch Spekulanten an, die die alteingesessenen Bewohner drangsalieren.


    Mythologie und Legende


    Nach jüdischer Überlieferung gründete Noahs Sohn Japhet nach der Sintflut die Stadt Jaffa, nach griechischer Tradition geht sie zurück auf Joppa, eine Tochter des Windgottes Aiolos. Die Griechen sahen in einem der Felsen, die vor dem Hafen im Meer liegen, denjenigen, an den Joppas Tochter Andromeda (daher die Bezeichnung Andromedafelsen) gefesselt war und von einem Seeungeheuer bedroht wurde, bis Perseus sie befreite. Auf das 8. Jh. v. Chr. wird die Geschichte vom Propheten Jona datiert. Er wollte sich dem göttlichen Auftrag, in Ninive zu predigen, entziehen und bestieg hier ein Schiff. Die Matrosen warfen ihn ins Meer, weil sie vermuteten, dass er der Urheber eines heftigen Sturms war. Jona wurde von einem großen Fisch verschlungen und an der Küste wieder ausgespuckt (Jona 1 u. 2). Das Neue Testament verbindet mit Jaffa den Bericht über die Auferweckung der Tabita durch den Apostel Petrus, der sich anschließend im Haus des Gerbers Simon aufhielt (Apg 9,36 – 43).


    
      Jaffa


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/jaffa

    


    Geschichte


    Ausgangspunkt der Besiedlung von Jaffa ist der 37 m hohe Hügel oberhalb des natürlichen Hafens, wo man eine Mauer aus der Hyksoszeit (18. – 16. Jh. v. Chr.) entdeckte. 1468 v. Chr. eroberte Pharao Thutmosis III. die Hafenstadt. Um 1200 v. Chr. ließen sich Philister in Jaffa sowie am Tell Qasila ([image: image] siehe >>) nieder. Um 1000 v. Chr. eroberte David die Stadt, dennoch dominierte in den nächsten Jahrhunderten in Jaffa eine phönizische, vom 3. Jh. v. Chr. an eine griechische bzw. hellenisierte Bevölkerung. Im 1. Jh. v. Chr. verlor der Hafen Jaffa durch die Neugründung von Caesarea an Bedeutung.


    Die christliche Ära von Jaffa begann mit dem Aufenthalt des Apostels Petrus. Im 4. Jh. war Jaffa Bischofssitz, 636 wurde es von Arabern erobert und erlebte im 7. und 8. Jh. eine Blüte unter den Omaijaden- und Abbasidenkalifen. Nach der Einnahme durch Kreuzfahrer im Jahr 1099 wurde die Siedlung zum Hafen für Jerusalem-Pilger ausgebaut. 1267 eroberten Mamelucken die Stadt und beendeten die Herrschaft der Kreuzfahrer. Die Franziskaner erhielten 1650 von den osmanischen Behörden die Erlaubnis, in Jaffa eine Kirche und eine Pilgerherberge zu bauen. 1807 wurde Mahmut, der wegen seiner Strenge den Beinamen Abu Nebut (»Vater der Keule«) erhielt, Pascha von Gaza und baute Jaffa zu seiner Residenz aus. Eine neue Entwicklung unter europäischem Einfluss begann in der Mitte des 19. Jh.s. Nachdem das mit der Türkei geschlossene Kapitulationsabkommen den europäischen Mächten großen Einfluss in Palästina gesichert hatte, errichteten die Franzosen Krankenhäuser und erweiterten Klöster und Kirchen. Die Russen erbauten eine Petruskirche am »Grab der Tabita« beim Hügel Abu Kabir. 1869 gründeten württembergische Templer die landwirtschaftliche Siedlung Jaffa-Walhalla, 1871 legten sie nordöstlich von Jaffa Sarona an, das mehr und mehr Touristen anzieht. 1887 und 1890 entstanden weiter nördlich die jüdischen Siedlungen Neve Tzedek ([image: image] siehe >>) und Neve Shalom. 1892 bauten die Franzosen die Eisenbahnstrecke nach Jerusalem.


    
      [image: image]


      Kontrast zum europäisch wirkenden Tel Aviv: das alte Jaffa

    


    Uhrturm und Große Moschee


    Der Uhrturm im Zentrum Jaffas wurde 1906 aus Anlass des fünfzigjährigen Regierungsjubiläums des osmanischen Sultans Abdülhamid II. (1842 – 1918) errichtet. Daneben erhebt sich die Große oder Mahmudiye-Moschee. Der osmanische Statthalter Mahmud Pascha hat sie 1810 erbaut und dabei antike Säulen aus Ashqelon und Caesarea verwendet – und in Verkennung ihrer alten Funktion mit den Kapitellen nach unten aufgestellt. Ein Erlebnis für Freunde des planlosen Stöberns ist der hier ansässige Flohmarkt Souq Hapishpishim, der für antike Möbel eine gute Adresse ist, ebenso aber für Bücher, preiswerte Kleidung, Utensilien und Nippes aller Art.


    Souq Hapishpishim: So. – Do. 10.00 – 18.00, Fr bis 16.00 Uhr


    Jaffa Museum


    Einige Gehminuten weiter südwestlich liegt das von Grünanlagen umgebene Jaffa Museum. Eingerichtet im alten türkischen Serail, birgt es eine sehenswerte Kollektion archäologischer Fundstücke.


    [image: image] 10 Mifraz Shlomo St., Tel. 036825375, Sa. – Do. 9.00 – 22.00,

    Fr. bis 14.00 Uhr


    St. Peter


    Wenige Hundert Meter weiter erreicht man die Akropolishöhe. Hier steht das Franziskanerkloster St. Peter, das 1654 an der Stelle einer Kreuzfahrerburg aus dem 13. Jh. errichtet worden ist. Sein Name erinnert an den Aufenthalt des Apostels Petrus in Jaffa.


    Auf dem Platz vor dem Kloster und auf dem östlich angrenzenden Hügel (Gan Hapisga) hat man bei Ausgrabungen frühere Siedlungsschichten freigelegt, u.a. eine 6 m starke Mauer aus der Zeit der Hyksos (18. – 16. Jh. v. Chr.), ein Stadttor mit dem Namen des Pharaos Ramses II. (1290 – 1224 v. Chr.) sowie Reste der kanaanäischen Stadt und einer jüdischen Siedlung aus dem 4. Jh. v. Chr.


    St. Peter: Kedumim Sq; Okt. – Febr. 8.00 – 11.45 u. 15.00 – 17.00, März – Sept. bis 18 Uhr


    Kedumim Square


    Auf dem zentralen Platz von Alt-Jaffa beim St.-Peter-Kloster befindet sich das Visitors Center ([image: image]Auskunft) mit einer sehenswerten Ausstellung. Südlich schließt sich an den Platz das sogenannte * Künstlerviertel an. In den hübschen Häusern sind Kunstgalerien, Ateliers und Souvenirgeschäfte sowie nette kleine Restaurants untergebracht.


    * Hafenviertel


    Vom Hügel oberhalb des St.-Peter-Klosters bietet sich eine schöne Aussicht auf den alten Hafen. Schmale Treppengassen führen hinauf zu den liebevoll instandgesetzten Häusern oberhalb des Fischer- und Jachthafens. Folgt man den Gassen südwärts in Richtung auf den alten Leuchtturm, erreicht man eine kleine Moschee aus dem Jahr 1730. Sie steht an der Stelle, an der sich Überlieferung zufolge einst das Haus des Gerbers Simon befand, in dem Petrus sich nach der wundersamen Erweckung der Tabita aufgehalten haben soll.


    Russisches Kloster


    Ungefähr 2 km südöstlich des alten Jaffa ragt der schlanke Turm des von Palmen umgebenen Russischen Klosters empor. Das Russische Reich erwarb 1860 den Hügel von Abu Kabir und errichtete hier ein Peterskloster mit Pilgerunterkünften. Unter dem Klosterhof befindet sich eine Grabhöhle mit zahlreichen Grabnischen. Die Höhle gehörte zu einem jüdischen Friedhof des 1. bis 4. Jh.s; die christliche Überlieferung sieht in ihr das Grab der von Petrus auferweckten Tabita.


    UMGEBUNG VON TEL AVIV – JAFFA


    Rehovot


    Das 1890 gegründete Rehovot, rund 20 km südöstlich von Tel Aviv in der Küstenebene gelegen, ist das Zentrum des Orangenanbaus in Israel. Zugleich ist die »Stadt der Zitrusfrüchte« Sitz einer der renommiertesten Forschungseinrichtungen des Landes: Über 2500 Naturwissenschaftler, Techniker und Studenten arbeiten in dem nach dem ersten Präsidenten des Landes, Chaim Weizmann (1874 – 1952), benannten Forschungsinstitut. Weizmann, der an mehreren westeuropäischen Universitäten Chemie studiert und sich darüber hinaus für die Zionistische Bewegung engagiert hatte, ließ sich 1920 in Rehovot nieder und richtete hier 1934 das Daniel-Sieff-Forschungsinstitut ein, eine landwirtschaftliche Versuchsstation. 1949 wurde die Forschungseinrichtung in »Weizmann-Institut für Wissenschaften« umbenannt.


    Am nördlichen Stadtrand von Rehovot steht in der Nähe des Weizmann-Institutes das Haus (Weizmann-Haus), in dem Chaim Weizmann von 1949 bis 1952 lebte und das 1937 nach einem Entwurf des Architekten Erich Mendelsohn (1887 – 1953) errichtet wurde. Im Garten ist der berühmte Wissenschaftler und Politiker beigesetzt.


    [image: image] So. – Do. 9.00 – 16.00 Uhr; Eintritt 20 NIS; www.weizmann.ac.il


    Givat Brenner


    Ca. 5 km südöstlich von Rehovot liegt der 1928 gegründete Kibbuz Givat Brenner. Benannt wurde er nach dem 1921 von Arabern in Jaffa ermordeten Schriftsteller Joseph Chaim Brenner (Giv’a = Hügel, Berg). In dem Ort, heute einer der größten israelischen Kibbuzim, werden Nahrungsmittelkonserven und Ausrüstungen zur Bewässerung hergestellt, daneben gibt es holzverarbeitende Industrie. In Givat Brenner lebte der Bildhauer Jacob Loutchansky (1876 – 1978), dessen Werke, inspiriert durch Begebenheiten aus der Geschichte Israels, Plätze und Gärten des Kibbuz schmücken.


    Antipatris


    Bei der Quelle des Yarkon (15 km östlich von Tel Aviv) gründete Herodes der Große diese Stadt und benannte sie nach seinem Vater Antipater. Antipatris ist der Ort, an dem Paulus eine Nacht zubrachte, als die Römer ihn von Jerusalem nach Caesarea brachten (Apg 23,31). Die Stadt wurde 363 durch ein Erdbeben zerstört; die Kreuzritter errichteten hier eine Burg, die später auch die Türken benutzen. Aus dieser Zeit stammen die meisten heutigen Ruinen.

  


  
    * Tiberias · Teverya


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord


      Höhe: 212 m unter d. M.


      Einwohner: 64 000

    


    Tiberias (Teverya) ist das unbestrittene Ferienzentrum am [image: image]See Genezareth. Vor allem im Frühjahr, wenn es hier bereits wärmer ist als an der Mittelmeerküste, ist die am Westufer gelegene Stadt mit ihrem Kurzentrum Tiberias-Hammat ein viel besuchter Urlaubsort. Doch außer zahlreichen Erholungsmöglichkeiten in der Stadt und in der herrlichen Umgebung findet man in Tiberias – neben Jerusalem, Hebron und Safed eine der vier heiligen Städte der Juden – auch einige historisch und religionsgeschichtlich interessante Plätze und Sehenswürdigkeiten.


    Zu Ehren des Kaisers


    Herodes Antipas (20 v. Chr. – 39. n. Chr.), einer der Söhne HerodesI. und Landesherr Jesu, gründete die Stadt im Jahr 17 und benannte sie nach Kaiser Tiberius. Tiberias, das Sepphoris ([image: image]Zippori) als Residenzstadt ablöste, lag zwischen Hammat und Raqqat, die im Alten Testament als befestigte Städte im Gebiet des Stammes Naphtali genannt werden (Jos 19,35). Da sie auf dem Gelände des Friedhofs von Hammat erbaut war, galt sie den frommen Juden als »unrein«, weshalb sich hier zunächst nur »Heiden« ansiedelten. Auch Jesus, der in dieser Gegend lehrte, hat Tiberias anscheinend nicht betreten. Nach Herodes Antipas’ Tod ließ Aggrippa II. die Stadt mit gepflasterten Straßen und einem Palast ausstatten. Nachdem der in [image: image]Meron begrabene Rabbi Simon Bar Jochai Ende des 2. Jh.s Tiberias zur »reinen« Stadt erklärt hatte, nahm der »Sanhedrin« (Hoher Rat), die oberste jüdische politische und juristische Instanz, hier seinen Sitz. Sein Vorsitzender, der Nasi (Fürst, Patriarch), war zugleich die höchste geistliche Autorität der Juden, bis Kaiser Theodosius II. das Amt 429 aufhob. Vom 3. Jh. an entwickelte sich Tiberias zum religiösen Zentrum des Judentums. Der Ort hieß nun Teverya; diesen Namen leiteten die Juden von dem hebräischen Wort »tabur« (Nabel) ab und betrachteten die Stadt als »Nabel der Welt«. Hier wurden um 220 n. Chr. die Mischna, eine Sammlung jüdischer Religionsgesetze, und um 400 der Jerusalemer Talmud vollendet sowie die Vokalzeichen der hebräischen Schrift erfunden. Nach der Eroberung durch die Perser 614 und wenige Jahre später durch die Araber schlossen sich jüdische Gelehrte der Gemeinde in Babylon an oder gingen nach Jerusalem. Von 1099 bis 1187 gehörte Tiberias zum Herrschaftsbereich des Kreuzfahrerfürsten Tancred und der Könige von Jerusalem. 1247 zerstörte Baibars die Stadt, die erst im 16. Jh. unter osmanischer Herrschaft wieder besiedelt wurde.


    Im Jahr 1561 übergab Sultan Suleiman der Prächtige die Stadt dem aus Spanien geflüchteten Juden Don Joseph Hanassi und seiner Tante Donna Gracia Mendes, die in Galiläa einen jüdischen Staat unter osmanischer Oberhohheit schufen, der jedoch nicht lange Bestand hatte. Erst im 18. Jh. war Tiberias erneut bewohnt, als der Drusenemir Taher el-Umar Stadt und Zitadelle wieder aufbaute. 1765 ließ sich eine erste Gruppe jüdischer Emigranten aus Polen hier nieder. Um 1940 hatte die Stadt 12 000 Einwohner, je zur Hälfte Araber und Juden; seit 1948 leben nur noch Juden hier.


    
      Tiberias erleben


      AUSKUNFT


      Tourist Office


      23, Habanim St., Tel. 046725666


      Go Galilee


      1, Jordan St., IL 14100 Tiberias

      Tel. 066791981


      ANREISE


      Busse fahren von Jerusalem, Nazareth und Haifa zum Busbahnhof in der Hayarden St., Sheruts zur Habanim St.


      BOOTSVERKEHR


      An der Uferpromenade legen regelmäßig Fähren ab nach En Gev am gegenüberliegenden Seeufer sowie nach Ginosar und Kapernaum.


      STRÄNDE


      Tiberias besitzt zwar einige (gebührenpflichtige) Strände, doch es gibt schönere Badeplätze am See Genezareth. Wer nur mal schnell ins kühle Nass springen will, kann dies auch an »wilden« Badestellen tun; für einen Badenachmittag sind diese Plätze allerdings wenig gemütlich.


      URLAUB AKTIV


      Wasserski und Bootsverleihe gibt es in der Nähe der großen Strandhotels.


      Segeltörns und Kreuzfahrten


      Kinneret Sailing Company


      Tel. 046721831


      Lido Cruises


      Tel. 046721538, decks@barak.net.il


      River Rafting


      Abukayak


      Jordan River Park, Tel. 046921078


      Kfar Blum & Beit Hillel Kayaks


      Tel. 046902616


      AUSGEHEN


      Das Leben nach dem Strand mit Restaurants, Bars und Discos spielt sich fast ausschließlich rund um die Marina ab. Beliebt und unüberhörbar sind Partykreuzfahrten (Cruises) auf dem See.


      ESSEN


      [image: image] Pagoda [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Lido Beach Gdud Barak St.

      Tel. 046725513


      Chinesische, thailändische und japanische Küche – mit diesem fern-östlichen Dreiklang hat sich das Strandrestaurant einen Namen gemacht.


      [image: image] Decks [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Lido Beach, Tel. 046721538


      Direkt am See beim Anleger für Kreuzfahrschiffe gelegenes exzellentes Bar-Restaurant mit Kohlengrill, der hier »Biblical Grill« heißt; leckere Fisch- und Fleischgerichte.


      ÜBERNACHTEN


      Die Hotellerie in Tiberias hat, allgemein gesprochen, ihre besten Zeiten hinter sich – eine Folge des Werbens um heimische Urlauber mit Dumpingpreisen. Aber es gibt Ausnahmen.


      [image: image] The Scots [image: image] [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      1 Gdud Barak St., Tel. 046710710 www.scotshotels.co.il


      Das Haus (19. Jh.) diente der schottischen Kirche einst als Krankenhaus, Heute residiert in dem renovierten Gemäuer mit Kuppeln und Bögen ein nostalgisches Hotel mit sogenannten »antique rooms«. Vom Pool blickt man auf den See jenseits der Straße.


      Das Torrance Restaurant in den ehemaligen Klinikgewölben serviert exzellente Fischgerichte und führt beachtliche Weine aus Galiläa.


      [image: image] Shirat Hayam [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Yigal Alon Promeande


      Tel. 046721122


      www.shirathayam.org.il


      Neben dem kleinen Skulpturenpark, nur von der Promenade vom See getrennt, wohnt der Gast in einem liebevoll möblierten Boutiquehotel. Im Spa gibt es einen »romantic room« für Paare. Die Bar ist sehr gut sortiert.


      [image: image] Gai Beach Hotel [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      Derech Hamerhazaot (Promenade)


      Tel. 046700700


      www.gaibeachhotel.com


      200 Zimmer. Großzügige Hotelanlage an der Straße zwischen Tiberias und Tiberias-Hammat, direkt am See Genezareth.


      Ungetrübtes Badevergnügen versprechen der gepflegte Strand und der angeschlossene Wasserpark mit Wasserrutschen und Wellenbad.


      [image: image] Prima Galil Tiberias [image: image] [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      1, Elhadif St.


      Tel.046791166


      www.prima.co.il


      Viele der 93 Zimmer des auf einer Anhöhe gelegenen Hotels bieten einen wunderbaren Blick auf den See.


      [image: image] Astoria [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      13, Ohel Ya’acov St., Tel. 046722351 www.astoria.co.il


      Gepflegtes, familiär geführtes Mittelklassehotel mit 88 hübschen Zimmern und einem Swimmingpool.


      [image: image] Beit Berger [image: image] [image: image]


      Karte siehe>>


      25, Neiberg St., Tel. 046715151


      Nettes, kleines Familienhotel mit 47 gut ausgestatteten Zimmern. Zum Strand sind es ca. zehn Gehminuten.

    


    SEHENSWERTES IN TIBERIAS


    Modernes Ferienzentrum


    Von Haifa kommend, durchquert man auf dem Weg ins Zentrum erst einmal das moderne Tiberias, das immer weiter die Hänge am westlichen Seeufer hochklettert. An der Hauptdurchgangsstraße liegen viele Hotels der Mittelklasse, die teureren haben sich direkt am Seeufer angesiedelt. Die Altstadt, deren meiste Gebäude allerdings jüngeren Datums sind, erstreckt sich zwischen der Uferpromenade (Tayyelet) und der Hagalil Street. Vor allem in der Fußgängerstraße Midrahov, die direkt auf das Seeufer zuführt, und in der parallel dazu verlaufenden Haqishon Street reihen sich Restaurants, Pubs und Cafés aneinander.


    Kreuzfahrerfestung


    Am nördlichen Altstadtrand wurden über den Resten einer Kreuzfahrerfestung, die Taher el-Umar 1738 in schwarzem Basalt erneuert hatte, ein Kunstzentrum und ein Restaurant eingerichtet.


    Kloster St. Peter


    Von hier in Richtung Uferpromenade gehend, passiert man das Kloster St. Peter, das in der zweiten Hälfte des 19. Jh.s über den Resten einer Kreuzfahrerkirche errichtet wurde. Die Apsis springt wie ein Schiffsbug vor und erinnert damit an das Fischerboot Petri.


    [image: image] Yigal-Allon-Promenade; Mo. – Sa. 8.30 – 12.00 & 14.30 – 17.30 Uhr


    Al-Bahri-Moschee


    Etwa 200 m südlich des Klosters erreicht man die um 1880 erbaute Al-Bahri-Moschee. In ihr ist heute das Städtische Museum untergebracht, das hauptsächlich archäologische Funde aus der Region zeigt.


    Archäologischer Park


    In der Habanim Street, kurz vor der im 18. Jh. errichteten Stadtmauer, liegt auf der Seeseite der kleine archäologische Park mit der Touristeninformation. Hier und beim Jordan River Hotel direkt daneben befand sich einst ein byzantinisches Wohnviertel und später der Mittelpunkt der Kreuzfahrerstadt, von der allerdings kaum mehr etwas zu sehen ist.


    Auf dem alten Friedhof in der Ben Zakkay Street im Nordwesten der Stadt sind einige für das Judentum bedeutende Männer beigesetzt worden, allen voran der Philosoph und Arzt Moses * Maimonides (Rabbi Mose Ben Maimon, nach den Anfangsbuchstaben seines Namens auch Rambam genannt). Die Familie des 1135 in Córdoba geborenen Gelehrten musste im Jahr 1149 wegen ihres Glaubens aus Spanien auswandern. Nach Stationen im marokkanischen Fès, in Jerusalem und in Alexandria kam Maimonides schließlich nach Kairo und wurde um 1185 Leibarzt des Sultans Saladin und übte zugleich auch sein Amt als Vorsteher der jüdischen Gemeinde von Kairo aus. Neben zahlreichen medizinischen Abhandlungen schrieb er auch einflussreiche Mischna-Kommentare. Sein philosophisches Hauptwerk »Dalalat el-Hairin« (»Leitung der Zweifelnden«) beeinflusste u. a. Albertus Magnus, Thomas von Aquin und Spinoza. Gemäß seinem Wunsch wurde Maimonides, der 1204 in Kairo starb, in Tiberias bestattet.


    Der überkuppelte Grabbau des Rabbi Ben Akiba, einer der an der Niederschrift der Mischna beteiligten Rabbis, liegt oberhalb des alten Friedhofs inmitten eines neuen Wohnviertels (Zugang von der Rehov Trumpeldor). Der um 50 n. Chr. geborene Rabbi Akiba hatte in Bar Kochba, dem Führer des 132 n. Chr. begonnenen jüdischen Aufstands gegen die Römer, den prophezeiten Messias gesehen. Nach dem Scheitern des Aufstands wurde er im Jahr 135 von den Römern hingerichtet.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Rutschiger Badespaß


      
        Einen »Wave Pool« und insgesamt sieben Wasserrutschen, mal steil und mal kurvig, gibt es im Wasserpark von Tiberias. Die tolle Anlage liegt direkt am Strand beim Gai Beach Hotel und ist für Gäste kostenlos (April – Okt. tgl. 9.30 – 17.00 Uhr; Eintritt 70 NIS).

      

    

  


  
    
      Tiberias


      [image: image]


      Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/tiberias

    


    
      [image: image]


      Vom religiösen Zentrum der Juden mutierte Tiberias zur Ferienmetropole am See Genezareth.

    


    Tiberias-Hammat


    Verlässt man die Altstadt in südlicher Richtung auf der Uferstraße, kommt man, an Strandbädern vorbei, nach Tiberias-Hammat mit seinen heißen, schwefelhaltigen Quellen. Direkt an der Durchgangsstraße liegen die beiden Kurzentren Tiberias Hot Springs Health Spa und Tiberias Hot Springs Recreation Centre, deren Thermalbäder auch öffentlich zugänglich sind. Tiberias Hot Springs Health Spa ist vor allem eine auf medizinische Behandlungen ausgerichtete Kuranlage, während sich das Recreation Centre der »Wellness« verschrieben hat. Unmittelbar südlich der Kuranlagen liegt der Eingang zu einem Ausgrabungskomplex, dessen Attraktion eine frühmittelalterliche * Synagoge mit einem gut erhaltenen Mosaikboden ist. Bereits im 3./4. Jh. stand hier eine Synagoge, auf deren Reste im 6./7. Jh. eine neue erbaut wurde. Im Südteil der älteren Synagoge befindet sich eine viereckige Aufmauerung für den Thoraschrein, während der jüngere Bau eine halbrunde Apsis besitzt. Aus der älteren Synagoge stammt das vollständig erhaltene Bodenmosaik, das sich durch ein hohes künstlerisches Niveau seiner bildlichen Darstellungen auszeichnet. Das Hauptmosaik zeigt in der Mitte den Sonnengott Helios zwischen den zwölf Tierkreiszeichen und in den Ecken die Jahreszeiten. Im Südteil ist der Thoraschrein zwischen zwei siebenarmigen Leuchtern dargestellt, mit Weihrauchschaufeln und Schofarhörnern. Die Bildthemen entsprechen im Wesentlichen denen von [image: image]Bet Alfa, sind jedoch künstlerisch ausgereifter.


    Oberhalb der Synagoge (nicht über das Parkgelände zu erreichen!) erhebt sich das Kuppelgrab des Rabbi Meir, eines Schülers von Rabbi Ben Akiba. Da der Überlieferung nach die Gebete an seinem Grab besonders erhört werden sollen, wird Rabbi Meir auch »Baal Haness« (»Wundertäter«) genannt.


    Tiberias Hot Springs Recreation Centre: Eliezer Kaplan Ave./Rte. 90;

    So., Mo. & Mi. 8.00 – 20.00, Di. & Do. bis 22.00, Sa. 8.30 – 15.45 Uhr; Eintritt 70 NIS


    UMGEBUNG VON TIBERIAS


    Arbel-Tal


    Von der Straße 77 in Richtung [image: image]Nazareth biegt man noch innerhalb der Stadt hinter einer großen Linkskurve rechts ab und ist bald im Arbel-Tal, in dem ein gleichnamiger Kibbuz liegt. Von der Höhe oberhalb des Kibbuz bietet sich ein eindrucksvoller Blick in das von Steilwänden eingefasste Wadi el-Hammam.


    Nabi Shueib


    Wer der Straße durch das Arbel-Tal bis zu ihrem Ende folgt, erreicht nach knapp 10 km Nabi Shueib am nördlichen Fuß der Hörner von Hittim (s.u.). Nabi Shueib ist ein wichtiger heiliger Platz der Drusen, die hier in einem Kuppelbau das Grab von Jethro, dem Schwiegervater des Moses, verehren. Im April feiern sie das Andenken an diesen Mann, in dem sie den ersten ihrer sieben Propheten sehen.


    Hörner von Hittim


    Man verlässt Tiberias auf der Straße 77 in Richtung [image: image]Nazareth. Nach rund 10 km sieht man rechter Hand die Hörner von Hittim (hebr. Qarne Hittim). Seinen Namen erhielt dieser nicht allzu hohe Berg wegen seines Doppelgipfels, der durch das Einsinken eines Kraters entstanden ist. Auf der Anhöhe, die man in einer knappen halben Stunde Fußmarsch erreicht, sieht man noch wenige Ruinen aus der Bronzezeit; vor allem aber genießt man den herrlichen Blick auf Ostgaliläa und den [image: image]See Genezareth.


    Berühmt geworden sind die Hörner von Hittim durch die sogenannte »Schlacht bei Hittim«, in der am 4. Juli 1187 Sultan Saladin die Kreuzritter unter der Führung von Guido von Lusignan, des Königs von Jerusalem, vernichtend schlug. Durch diese Niederlage verlor das von Kreuzfahrern begründete Königreich Jerusalem nach 88-jährigem Bestehen neben großen Teilen seines Gebiets auch seine Hauptstadt Jerusalem. In den folgenden hundert Jahren war es auf einen Küstenstreifen mit der Hauptstadt [image: image]Akko beschränkt.

  


  
    * Timna


    [image: image]


    
      Distrikt: Süd

    


    Etwa 30 km nördlich von [image: image]Elat erstreckt sich der etwa 60 km² große Timna-Park, eine reizvolle Wüstenlandschaft mit bizarren Felsformationen wie den berühmten Säulen Salomos, altägyptischen Kupferminen und antiken Felszeichnungen.


    SEHENSWERTES IM TIMNA-PARK


    Einige Kilometer nach dem Eingang zum Timna-Par erblickt man die *Säulen Salomos, eine in der Sonne rot glühende, 50 m aufragende Sandsteinwand, im Laufe von Jahrtausenden entstanden durch Erosion. Ihren Namen gab ihnen der Archäologe Nelson Glueck, der die Kupferminen von Timna bereits in den 1930er-Jahren untersuchte. Über eine Treppe gelangt man zu einem in 30 m Höhe befindlichen Relief. Es stellt den Pharao Ramses III. (1184 – 1153 v. Chr.) dar, der der ägyptischen Göttin Hathor ein Opfer bringt. An der Ostseite der mächtigen Sandsteingebilde findet man, von einem Schutzgitter umgeben, die Reste eines Tempels zu Ehren der Göttin Hathor aus dem 13./12. vorchristlichen Jahrhundert.


    [image: image] Tel. 086316756; Sa. – Do. 8.00 – 16.00, Fr. bis 13.00 Uhr; Eintritt 44 NIS; www.parktimna.co.il


    
      [image: image]


      Die Säulen Salomos leuchten in der Wüste.

    


    Sklavenhügel


    Gegenüber den Säulen Salomos erhebt sich der so genannte Sklavenhügel. Es handelt sich um ein Bergarbeiterlager, das vom 14. Jh. bis zum 12. Jh. v. Chr. bestand. Den Eingang sicherten zwei Tortürme. Innerhalb des teilweise von einer Mauer umschlossenen Areals fand man Reste von Wohnhäusern und Werkstätten.


    Timna-See


    Um den Erholungswert des Timna-Parks weiter aufzuwerten, hat man unweit östlich der Säulen Salomos einen kleinen See mit Restaurant und Picknickplätzen angelegt.


    Pilz-Felsen


    Die »Pilz-Felsen« erreicht man, wenn man ein Stück zurück Richtung Parkeingang fährt und dann links abbiegt. Bei der 6 m hohen, pilzförmigen Felsformation sieht man Reste von Wohnhäusern, Werkstätten, Schmelzöfen und Vorratsgruben aus dem 14. bis 12. vorchristlichen Jahrhundert.


    Ägyptische Kupferminen


    Folgt man der am Pilz-Felsen vorbeiführenden Straße, gelangt man zu einem Parkplatz, bei dem ein ausgeschilderter Fußweg zu den Ägyptischen Kupferminen beginnt. Nach ca. 200 m kommt man zu einem großen Sandsteinbogen, an dem ein Pfad steil bergauf zu alten Gängen und Schächten führt. Von einer Aussichtsplattform sind auf dem Erdboden helle Kreise zu erkennen: zugeschüttete Schächte.


    Felszeichnungen


    Unweit nördlich der Ägyptischen Kupferminen hat man in einer nun über Treppen zugänglichen Felsspalte ebenfalls aus ägyptischer Zeit (13./12. Jh. v. Chr.) stammende Felszeichnungen entdeckt. Dargestellt sind Steinböcke, Strauße, Menschen und Fuhrwerke.

  


  
    **Totes Meer · Yam Hamelah


    [image: image]


    
      Gebiet: Süddistrikt und Westjordanland (Palästinensisches Autonomiegebiet)


      Höhe: 398 m unter d. M.

    


    Eine Fahrt ans Tote Meer gehört zu den landschaftlich eindrucksvollsten Touren in Israel. Rund 30 km von Jerusalem entfernt liegt das etwa 600 km² große Binnenmeer, umgeben von einer kargen Wüstenszenerie, in flirrender Hitze.


    Salzmeer


    Das herausragende Kennzeichen des Toten Meers ist sein extrem salzhaltiges Wasser, das jedes Leben, seien es Pflanzen oder Tiere, unmöglich macht. Der Salzgehalt von ca. 33 % ist fast zehnmal so hoch wie der des Mittelmeeres, weshalb das Gewässer auch den hebräischen Namen Yam Hamelah (Salzmeer) trägt. Vor allem im südlichen Meerbecken, wo der Salzgehalt noch höher ist als im Nordteil, haben sich an vielen Stellen bizarre Salzsteinformationen gebildet, die geradezu gespenstisch aus dem Wasser ragen oder am Ufer einen weißen Salzsaum bilden. Während am nördlichen Teil des Toten Meers der Kur-, Wellness und Badebetrieb das Bild bestimmt, ist das Südende von riesigen Industrieanlagen geprägt, in denen Pottasche und Brom gewonnen wird.


    Tiefster Punkt der Erde


    Das Tote Meer ist Teil eines gewaltigen Grabeneinbruchs, der vor Millionen Jahren von der Türkei bis Ostafrika entstand. Der zwischen Israel und Jordanien gelegene See markiert mit 420 m unter dem Meeresspiegel den tiefsten Punkt der Erde. Eine am Ostufer vorspringende Halbinsel teilt das 76 km lange Gewässer in den kleineren, nur 4 bis 6 m tiefen Südteil und den größeren Nordteil, der eine Tiefe von 366 m erreicht.


    Der wichtigste Zufluss des Sees ist der [image: image]Jordan, und obwohl er keinen Abfluss hat, blieb der Wasserspiegel lange Zeit fast konstant. Grund dafür ist das heiße Klima – die Jahresdurchschnittstemperatur beträgt über 25 °C – und die hohe Verdunstung. Durch die Entnahme von Wasser aus dem Jordan und dem [image: image]See Genezareth zur Trinkwasserversorgung von Israel und Jordanien wird jedoch der Zufluss an Jordanwasser ständig vermindert. Durch den Rückgang des Wasserstandes ist das Tote Meer auf der Höhe der Halbinsel bereits regelrecht durchteilt; außerdem führt der Mangel an Süßwasserzufuhr zu wachsender Versalzung. Die Situation verschlimmert sich durch den – mit israelischer Billigung gebauten – Yarmouk-Staudamm Unity Dam in Jordanien. Und es wird noch problematischer: Während der Norden verödet und mancherorts Schiffspiers etliche Meter über dem Wasserspiegel in die Luft ragen, steigt mittlerweile im Südteil des Toten Meeres der Wasserspiegel. Ursache ist die raubbauartige Industrialisierung. Durch die Verdunstungsbecken der Chemieunternehmen (Asphalt- und Kaliabbau), bleiben jährlich Tausende Tonnen Salz zurück und führen dazu, dass im Süden der Wasserspiegel um 20 cm jährlich steigt. Die Folgen sind dramatisch: Touristenorte wie En Boqeq droht in den kommenden Jahren die Überflutung. 1,5 Mrd. Euro soll es kosten, das Salz im Süden abzutragen und dauerhaft per Förderband wegzuschaffen. Es gab sogar schon Überlegungen, die Badeorte zu verlegen.


    [image: image] Baedeker Wissen siehe >>


    
      Das Tote Meer erleben


      AUSKUNFT


      Dead Sea Tourist Information Center


      En Boqeq, Tel. 089975010


      www.deadsea.co.il


      Dead Sea Research Center


      European Medical Center

      Dead Sea Gardens Hotel, En Boqeq

      Tel. 086584338

      www.deadsea-health.org


      Weitere Auskunftstellen gibt es in [image: image]En Boqeq und En Gedi.


      BADEMÖGLICHKEITEN


      Im Norden (bei [image: image]Qumran): Einot Tsukim, Neve Midbar und Siesta und Wasserpark Atraktzia.


      Weiter südlich: Mineral Beach bei Mitspe Shalem und bei [image: image]En Gedi.


      Im Süden: [image: image]En Boqeq und Neve Zohar.

    


    
      [image: image]


      Solch bizarre Salzfiguren entstehen am Ufer des Toten Meers.

    


    Sodom und Gomorrha


    Der arabische Name des Toten Meeres, Bahr Lut, heißt übersetzt »Meer des Lot« und bezieht sich auf das Schicksal der biblischen Städte Sodom und Gomorrha, die beide in der Salzlandschaft am Südende des Toten Meers lokalisiert werden. Wegen der Lasterhaftigkeit ihrer Bewohner vernichtete sie Gott durch Schwefel und Feuer, verschonte aber auf Fürbitte Abrahams Lot und seine Familie. Allerdings gebot Gott ihnen, sich beim Verlassen der brennenden Stadt nicht umzudrehen. Doch Lots Frau drehte sich dennoch um und erstarrte zur Salzsäule. Lot und seine Töchter zogen sich in eine Höhle in den Bergen zurück, wo die jungen Frauen von ihrem Vater schwanger wurden und Moab, den Stammvater der Moabiter, bzw. Bar-Ammi, den Stammvater der Ammoniter, gebaren (1. Mose 19). Wo sich Sodom und Gomorrha wirklich befanden, wird von jordanischer und israelischer Seite unterschiedlich beantwortet – beide behaupten, dass die Städte auf dem jeweiligen Staatsgebiet lagen.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Trinkwasserversorgung


      
        
          [image: image]


          Grafik downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/israel-trinkwasserversorgung

        

      

    


    *Baden im Toten Meer


    Ein Bad im Toten Meer ist ein besonderes Erlebnis, das sich kaum ein Besucher entgehen lässt. Der hohe Salzgehalt hat zur Folge, dass Untertauchen fast nicht möglich ist und man gemütlich auf dem Wasser liegend Zeitung lesen kann. Nach dem Baden sollte man sich unbedingt mit Süßwasser abduschen.


    Kuren, Wellness, Aktivurlaub


    Das Tote Meer ist nicht nur das salz-, sondern auch das mineralreichste Gewässer der Erde. Es weist eine außergewöhnlich hohe Konzentration an Brom, Magnesium, Kalium und Jod auf. Schon im Altertum war man von der Heilwirkung des Toten Meeres überzeugt, angeblich soll bereits Kleopatra hier gekurt haben. Heute kommen viele Menschen zum Toten Meer, die sich Heilung oder Linderung von Hauterkrankungen, Bronchialleiden oder Muskel- und Gelenkrheuma erhoffen. En Boqeq, Neve Zohar ([image: image]En Boqeq) und [image: image]En Gedi haben sich zu Kurzentren am Toten Meer entwickelt. In jüngster Zeit sind in den Kurorten vor allem zahlreiche Beauty-Farmen entstanden, aber auch für Aktivtouristen wird einiges geboten – das Programm reicht von Mountainbiking über Jeeptouren bis zu Wüstentrekkings.

  


  
    Wadi Qilt (St. George’s Monastery)


    [image: image]


    
      Gebiet: Westjordanland (Palästinensisches Autonomiegebiet)

    


    Das Wadi Qilt, ein canyonartiges romantisches Tal im Westjordanland, führt durch die Berge Judäas hinab in die Ebene von [image: image]Jericho. In frühchristlicher Zeit ließen sich christliche Einsiedler in den Höhlen der wilden Gebirgslandschaft nieder und begründeten damit die Tradition der Mönchsgemeinschaften im Wadi Qilt.


    * ST.-GEORGS-KLOSTER


    Die eine Möglichkeit: Von [image: image]Jerusalem fährt man in Richtung [image: image]Jericho, biegt nach etwa 25 km links ab (Hinweisschild) und fährt bis zu einem Parkplatz links des Weges. Vom etwas höher gelegenen Nordrand eröffnet sich ein erster Blick in die felsige Qilt-Schlucht. Vom Parkplatz aus folgt man dem nur für Geländefahrzeuge geeigneten Fahrweg weiter in nördöstlicher Richtung bis zu einem Hügel mit einem Kreuz (zu Fuß dauert die Wanderung etwa eineinhalb Stunden). Von dort bietet sich ein schöner Ausblick auf das griechisch-orthodoxe St.-Georgs-Kloster, das mit seiner Höhlenkirche höchst imposant an einem Felshang klebt. Nach einem weiteren halbstündigen Fußmarsch auf dem steinigen Fahrweg erreicht man den Eingang. Der andere, einfachere Weg: Man nimmt sich in Jericho einen Führer (vermittelt jedes Hotel) und erreicht von dort das bezaubernde Kloster.


    Gegründet wurde es um 480, seine Blütezeit erlebte es im 6. Jh., doch bereits 614 zerstörten es die Perser. Die heutige Anlage entstand erst zwischen 1878 und 1901. Sehenswert sind die Marienkirche mit einigen schönen Ikonen und Malereien; in der Kirche der hll. Johannes und Georg blieb ein Mosaikfußboden aus dem 6.Jh. erhalten. Außerdem zeigen die Mönche in einer Grotte die Überreste ihrer Brüder, die beim persischen Eroberungszug gegen das byzantinische Jerusalem umgebracht wurden.


    Ein Tipp für Fotografen: Für eine gute Aufnahme des St.-Georgs-Klosters muss man die Lichtverhältnisse bedenken! Es eignet sich nur der Vormittag, denn schon am frühen Nachmittag liegt die Anlage im Schatten.


    Kloster: Mo. – Sa. 8.00 – 13.00 und 15.00 – 18.00 Uhr


    
      [image: image]


      Nur zu Fuß erreicht man das in die Felswand gebaute St.-Georgs-Kloster.

    

  


  
    * Zikhron Ya’akov


    [image: image]


    
      Distrikt: Haifa


      Höhe: 50 m ü.d.M.


      Einwohner: 15 000

    


    Neben dem [image: image]Golan ist der [image: image]Karmel das bekannteste Weinanbaugebiet Israels und Zikhron Ya’akov, 1882 von rumänischen Einwanderern am südlichen Karmel gegründet, einer der bedeutendsten Weinorte des Landes – für Weinkenner ein absolutes Muss!


    Weindorf


    Vor allem am Sabbat besuchen viele Ausflügler Zikhron Ya’akov, denn man kann hier hervorragend essen, in einem der Garten- oder Straßencafés sitzen oder einfach nur das Geschehen auf der verkehrsberuhigten Hauptstraße Hameyasdim Street beobachten. Bereits 1889 ließ Baron de Rothschild im 1882 gegründeten Zikhron Ya’akov Wein- und Mandelkulturen anlegen; im 9 km weiter westlich gelegenen heutigen Kibbuz Nahsholim entstand eine Flaschenfabrik. Als Zeichen des Dankes benannten die Siedler den Ort 30 km südlich von Haifa nach Edmond de Rothschilds Vater Jakob (Ya’akov).


    
      Zikhron Ya’akov erleben


      AUSKUNFT


      Tourist Office


      12, Hameyasdim St.

      Tel. 046390304


      ESSEN


      Pastoraly [image: image] [image: image]


      56, Hameyasdim St.

      Tel. 046391151


      In einem großen Gehöft untergebrachtes Ensemble aus einem geschmackvoll eingerichteten Restaurant, einer Caféstube und einem gemütlichen Weinkeller in historischem Gewölbe.


      Picciotto [image: image] [image: image]


      41, Hameyasdim St., Tel. 046290646


      Sehr gute Adresse für italienische Küche in schönem Ambiente im mediterranen Stil.


      ÜBERNACHTEN


      Maimon [image: image] [image: image]


      4, Zahal St.

      Tel. 046290390

      www.maimon.com


      Nette, preiswerte Unterkunft mit 25 hübsch eingerichteten Zimmern, einem Restaurant, Sonnenterrasse und Garten.


      WEIN


      Carmel Oriental Wine Cellars (Carmel Mizrachi)


      Am südlichen Ortsrand

      Tel. 046290977

      www.carmelwines.co.il


      Führungen: So. – Do. 8.30 – 15.30

      Fr. bis 13.00 Uhr


      Israels größte Weinkellerei verkauft koschere Weine in neu gestalteten Räumen.

    


    SEHENSWERTES IN ZIKHRON YA’AKOV


    * Hameyasdim Street


    Hauptanziehungspunkt des Ortes ist die Hameyasdim Street, die von alten, meist liebevoll renovierten Häuschen mit Gärten gesäumt ist. Obwohl Zikhron Ya’akov offenkundig vom Ausflugstourismus lebt – nahezu jedes zweite Haus beherbergt ein Café, ein Restaurant oder einen Souvenirladen –, hat die Straße nicht den Charakter einer Konsummeile. Bei einem Bummel durch die Hameyasdim kommt man auch am Binyamin Pool vorbei, dem »Kopf« der ersten, 1891 eingeweihten Bewässerungsanlage, die von Edmond (hebr. Binyamin) de Rothschild ihren Namen erhielt. Ebenfalls aus den Gründerzeiten des Ortes stammt die alte Synagoge aus dem Jahr 1885.


    Ramat Hanadiv (Grab der Rothschilds)


    Am südlichen Ortsrand zweigt rechts ein Weg nach Ramat Hanadiv (»Anhöhe des Wohltäters«) ab. Baron Edmond de Rothschild wollte hier bestattet werden. 1954 wurden die sterblichen Überreste von ihm und seiner Frau Ada von Frankreich nach Israel überführt und in einem Staatsakt beigesetzt. Im Westen des gepflegten Parks mit dem Rothschild-Mausoleum zeigt eine in Stein gehauene Landkarte alle von Edmond de Rothschild in Israel gegründeten Siedlungen.


    UMGEBUNG VON ZIKHRON YA’AKOV


    * Jabotinsky Park


    Ein hübscher Platz für ein Picknick unter hohen, alten Kiefern ist der auf einer Anhöhe zwischen Zikhron Ya’akov und Binyamina gelegene Jabotinsky Park – hier verbringen viele Familien den Sabbat. Unterhalb der Parkanlagen, an der Straße nach Zikhron Ya’akov, steht ein kleines, verhältnismäßig gut erhaltenes römisches Amphitheater.


    Binyamina


    An Baron Edmond (Binyamin) de Rothschild erinnert auch der 5 km südlich von Zikhron Ya’akov in die Hügel gebettete Ort Binyamina, der 1922 gegründet worden ist. Auch in Binyamina, das von Orangen- und Feigenplantagen sowie Weingärten umgeben ist, gibt es eine Weinkellerei.

  


  
    **Zippori


    [image: image]


    
      Distrikt: Nord

    


    Vor allem wegen seiner herrlichen Mosaiken, aber auch wegen der reizvollen Landschaft in seiner Umgebung gehört der 6 km nordwestlich von [image: image]Nazareth gelegene Zippori-Nationalpark zu den interessantesten Ausgrabungsstätten des Landes.


    Sitz des Hohen Rats


    Im Gegensatz zum nahen Yodefat ([image: image]Umgebung von Akko) nahm die im Alten Testament nicht erwähnte Stadt, die in römischer Zeit Diocaesarea hieß, nicht am Aufstand von 66 teil und wurde daher von den Römern verschont. Bedeutung gewann die Siedlung, als zu Beginn des 3. Jh.s der Hohe Rat von [image: image]Bet Shearim nach Zippori zog, das auch unter seinem griechischen Namen Sepphoris bekannt war. Rabbi Juda Hanassi, damals die höchste geistliche Autorität der Juden, lebte hier 17 Jahre bis zu seinem Tod; bestattet wurde er in Bet Shearim. Um die Mitte des 3. Jh.s übersiedelte der Hohe Rat nach [image: image]Tiberias.


    Der Moshav Zippori wurde 1949 gegründet, ein Jahr, nachdem die israelische Armee die im 12 Jh. errichtete und im 18. Jh. erneuerte Burg eingenommen und die arabische Bevölkerung ausgewiesen hatte.


    SEHENSWERTES IM ZIPPORI-NATIONALPARK


    Der offizielle Rundgang durch das weitläufige Ruinengelände beginnt zwar erst weiter oben, doch man kann bereits am ersten Parkplatz nach dem Tickethäuschen etwas sehen: Unterhalb wurde eine der vielen Synagogen ausgegraben. Beim zweiten Parkplatz führt der ausgeschilderte Weg vorbei an einem Kiosk und durch ein Wäldchen zum Ruinengelände. Direkt hinter dem Wäldchen liegen unterhalb des Weges die Grundmauern eines römischen und byzantinischen Viertels. In einem Gebäude wurde ein Mosaikboden freigelegt.


    [image: image] Tel. 046568277, April – Sept. tgl. 8.00 – 17.00, Okt. – März bis 16.00; Eintritt 27 NIS; www.parks.org.il


    Theater


    Nächste Station ist ein römisches Amphitheater vom Ende des 2.Jh.s oder Anfang des 3.Jh.s, in dem rund 4500 Zuschauer Platz fanden.


    Aussichtspunkt


    Man steigt den Hügel weiter bergauf und erreicht einen Aussichtspunkt, von dem aus man die 1860 neu erbaute St.-Anna-Kirche mit Kloster sehen kann. Zwischen dem Aussichtspunkt und der Zitadelle auf dem höchsten Punkt wurden die Grundmauern von Häusern ausgegraben, die vom 1. Jh. v. Chr. bis zum 6. Jh. n. Chr. bewohnt waren.


    *Zitadelle


    Die wuchtige Zitadelle hatten die Kreuzfahrer über den Resten eines antiken Bauwerks errichtet. Nach der Schlacht bei Hittim ([image: image]Tiberias) 1187 wurde sie von Saladin zerstört und erst im 18. Jahrhundert von dem Drusenemir Taher el-Umar wieder aufgebaut. Das Visitors Center informiert hier über die Geschichte Zipporis und das Schicksal der Burg. Der Aufstieg auf das Dach wird mit einem großartigen Panoramablick über die abwechslungsreiche Landschaft belohnt.


    ** Dionysos-Mosaik


    Das erste echte Highlight der Ausgrabungsstätte wartet in dem Gebäude östlich unterhalb der Zitadelle. Es steht an der Stelle einer vornehmen römischen Villa, die im frühen 3. Jh. erbaut und 363 durch ein Erdbeben zerstört wurde. Die Villa war um einen Innenhof angelegt, an dessen Nordseite sich die Wohnräume und der Speisesaal befanden. Erhalten blieb der herrliche Mosaikfußboden im Speisesaal, der in der Mitte den Trinkwettbewerb zwischen dem Weingott Dionysos und Herakles zeigt. Umrahmt wird diese Darstellung von zwölf Szenen aus dem Leben des Weingottes. Ebenfalls in der Umrahmung findet sich das mit Halbschatten und Farbnuancen spielende Mosaik mit dem Porträt einer jungen Frau, die wegen ihrer zauberhaften Ausstrahlung »Mona Lisa von Galiläa« genannt wird.


    
      [image: image]


      Das Dionysos-Mosaik: die richtige Illustration für den Speisesaal

    


    Römische Straßen


    Durch das Wäldchen geht es hinunter zum östlichen Ausgrabungsgelände, wo römische Straßen aus dem 2.Jh. freigelegt wurden. Zwei sich kreuzende Kolonnadenstraßen, der Cardo und der Decumanus, markierten das Zentrum. An ihnen lagen Wohnhäuser, Läden und Bäder. Am westlichen Ende des Cardo ergrub man in jüngerer Zeit ein öffentliches Gebäude mit Mosaikfußboden, vielleicht das Forum.


    ** Nil-Mosaik


    Am östlichen Ende des Cardo entstand im 5. Jh. ein Gebäude, dessen Böden mit farbigen Mosaiken bedeckt waren. Das größte und schönste dieser Mosaike zeigt auf einer Fläche von 6,7 x 6,2 m neben Jagdszenen auch das Steigen des Nilwassers: In der Mitte der Darstellung fließt der Strom und man erkennt den turmartigen Nilmesser, an dem der Wasserstand abgelesen wurde. Die Plastizität der Abbildungen war nur durch die hohe »Auflösung« möglich: 180 Steine bedecken je eine Fläche von 10x10cm!


    Wasserleitungen und Zisternen


    Im Osten finden sich die Reste von zwei antiken Wasserleitungen und eines ca. 250 m langen und 10 hohen Wasserspeicher, in dem das Wasser aus mehreren Quellen in der Umgebung gesammelt wurde. Das Fassungsvermögen des riesigen Reservoires betrug rund 10 Mio. l.

  


  
    PRAKTISCHE INFORMATIONEN


    Was muss man bei der Einreise beachten? Was ist ein Sherut? Was muss man auch als Tourist am Sabbat und in heiligen Stätten beachten? Dieses Kapitel bietet nützliche Hinweise für eine gelungene Reise.


    
      [image: image]

    

  


  
    An- und Ausreise · Reiseplanung


    Mit dem Flugzeug


    Der internationale Flughafen Ben Gurion bei Tel Aviv (Lod; www.iaa.gov.il) wird direkt von Frankfurt a. M., München, Berlin, Düsseldorf, Genf, Zürich und Wien von Lufthansa, Swiss, Austrian Airlines und Air Berlin angeflogen. Die Flugzeit von Frankfurt nach Tel Aviv beträgt knapp 4 Stunden. Preisgünstiger, aber mit Umsteigen verbunden sind Linienflüge von Czech Airlines (über Prag), Air France (über Paris) und Malev (über Budapest). Israelische Anbieter sind El Al (Berlin, Frankfurt, München, Zürich, Wien) und Israir (Berlin, Köln, München, Stuttgart). Von Tel Aviv aus fliegt man mit El Al, Arkia oder Israir weiter nach Elat am Roten Meer. In der Sommersaison fliegen auch Chartermaschinen Elat an.


    
      Hinweis


      Gebührenpflichtige Servicenummern sind mit einem Stern gekennzeichnet: *0180 …

    


    Auf dem Landweg


    Über Jordanien und Ägypten kann man auf dem Landweg nach Israel einreisen. Privatfahrzeuge dürfen die Grenzen passieren (ausgenommen in Israel bzw. in Jordanien zugelassene), Mietwagen allerdings nicht. Infos bei Automobil-Clubs einholen!


    
      FLUGGESELLSCHAFTEN


      El Al


      www.elal.co.il


      Reservierung in Deutschland:


      Tel. 069 92 90 42 22


      Reservierung in Israel:


      Tel. 03 9 72 23 33


      Tel Aviv:


      Tel. 03 5 26 12 22


      Jerusalem:


      Tel. 02 6 77 02 07


      Haifa:


      Tel. 04 8 61 26 70


      Elat:


      Tel. 07 6 37 15 15


      Lufthansa


      www.lufthansa.de


      Tel Aviv:


      Tel. 03 5 14 23 50


      Flughafen Ben Gurion:


      Tel. 03 9 71 12 85


      SWISS


      www.swiss.ch


      Tel Aviv:


      Tel. 03 5 11 66 66


      Flughafen Ben Gurion:


      Tel. 03 9 72 77 64


      Austrian Airlines


      www.aua.com

      Tel Aviv: Tel. 03 5 11 51 10


      Air Berlin


      www.airberlin.de


      Israir


      Deutschland:


      Tel. 061 05 20 60 90


      Israel:


      Tel. 09 72 37 95 40 38

      www.israirairlines.com


      Arkia


      www.arkia.com


      Internet Reservation Center Israel:


      Tel. 09 72 98 64 44 44


      FLUGHAFEN


      Ben Gurion International Airport


      Information: Tel. 03 88 11 11


      Transfer nach Jerusalem: Sherut-Taxis rund um die Uhr zu festgesetzten Tarifen


      Tel. 02 5 31 95 50


      Egged-Busse zum zentralen Busbahnhof. Aktueller Fahrplan und Infos:


      Tel. 03 6 94 88 88 oder www.egged.co.il


      Mit der Bahn: Anschluss an die Linie Tel Aviv – Haifa – Akko – Nahariya


      GRENZÜBERGÄNGE


      von / nach Ägypten


      Elat / Taba: Übergang zum Ost-Sinai, tgl. 24 Stunden geöffnet, Taxis warten auf beiden Seiten


      von / nach Jordanien


      Allenby Bridge (King Hussein Bridge):


      40 km östlich von Jerusalem bei Jericho


      So. – Do. 8.00 – 24.00

      Fr. und Sa. 8.00 – 15.00 Uhr


      Jordan River Crossing (Sheikh Hussein Bridge):


      östlich von Beth Shean; Benutzung mit israelischen Mietwagen oder Privatfahrzeugen nicht erlaubt. Zum Grenzübertritt (zeitweise geschl.) gibt es einen Shuttle-Service;


      So. – Do. 6.30 – 22.00, Fr. und Sa. 8.00 – 20.00 Uhr, geschl. an Yom Kippur und am 1. Tag des muslimischen Jahres.


      Arava: nördlich von Elat;


      So. – Do. 6.30 – 22.00

      Fr. und Sa. 8.00 bis 20.00 Uhr

      geschl. an Yom Kippur und an Id El Adha

    


    REISEDOKUMENTE


    Personalpapiere


    Zur Einreise wird ein Reisepass benötigt, der nach Reiseantritt noch mindestens sechs Monate gültig sein muss. Am Einreiseort erhalten Besucher aus Deutschland, die nach dem 1. Januar 1928 geboren sind, Besucher aus Österreich und der Schweiz ein kostenloses Besucher-Visum für drei Monate. Es wird auf Wunsch auf ein loses Blatt gestempelt, denn alle arabischen Staaten außer Ägypten und Jordanien verweigern die Einreise, wenn der Pass ein Israel-Visum enthält.


    Deutsche, die vor dem 1. Januar 1928 geboren sind, müssen bei der Israelischen Botschaft ([image: image]Auskunft) ein Visum beantragen. Es berechtigt zum mehrmaligen Aufenthalt von je drei Monaten. Wer sich länger als drei Monate im Land aufhalten möchte, benötigt – unabhängig vom Geburtsdatum – ebenfalls ein Visum.


    Kinder


    Seit Mitte 2012 müssen auch für Kinder eigene gültige Reisedokumente mitgeführt werden. Allein reisende Jugendliche unter 18 Jahren benötigen eine amtlich beglaubigte Einverständniserklärung ihrer Erziehungsberechtigten.


    Fahrzeugpapiere


    Der Führerschein und der Kfz-Schein des Heimatlandes werden anerkannt und sind bei Einreise mit dem eigenen Pkw mitzuführen. In Israel ist Haftpflichtversicherung für Personenschäden gesetzlich vorgeschrieben. Die Internationale Grüne Versicherungskarte wird anerkannt, sofern sie vom jeweiligen Versicherer für Israel gültig geschrieben ist. Wer keine gültige Grüne Versicherungskarte besitzt, muss bei der Ankunft eine Versicherungspolice erwerben.


    Impfungen und Krankenversicherung


    Impfungen sind nicht erforderlich. Zwischen Deutschland und Israel besteht kein Abkommen über soziale Sicherheit, daher müssen ärztliche Leistungen sofort bar oder mit Kreditkarte bezahlt werden (sie werden auch im Nachhinein von gesetzlichen Krankenkassen nicht übernommen). Es empfiehlt sich eine private Versicherung.


    Haustiere


    Wer Haustiere (Hund, Katze) nach Israel mitnehmen will, benötigt für sie ein amtstierärztliches Gesundheitszeugnis sowie eine Tollwutimpfbescheinigung in zweifacher Ausfertigung. Hunde und Katzen unter drei Monaten dürfen nicht mitgenommen werden.


    ZOLL- UND AUSREISEBESTIMMUNGEN


    Einreise


    Nach Israel können zollfrei die für den persönlichen Gebrauch bestimmten Gegenstände eingeführt werden. Dazu gehören auch 250 Zigaretten oder 250 g Tabak in anderer Form, 2 l Wein, 1 l Spirituosen (für Personen über 17 Jahre), 0,25 l Parfüm oder Eau de Toilette und Geschenke bis zum Gesamtwert von 200US$.


    Wiedereinreise nach Deutschland und Österreich


    Einfuhr in die EU: Mitbringsel und Waren aus Israel dürfen von Flugreisenden bis zu einem Wert von 430€ mitgebracht werden. Bei Genussmitteln gelten folgende Mengenbegrenzungen: Reisende über 17 Jahren dürfen einführen: 1l Spirituosen über 22 % Alkoholgehalt und 2l Bier. Reisende über 15 Jahren dürfen zollfrei mitbringen: 200 Zigaretten oder 100 Zigarillos oder 50 Zigarren oder 250g Tabak, dazu 500g Kaffee und 100g Tee. Außerdem dürfen eingeführt werden: 50g Parfüm, 0,25l Eau de Toilette, Arzneien für den persönlichen Gebrauch. Weitere Infos: www.zoll.de, www.bmf.gv.at.


    Wiedereinreise in die Schweiz


    Schweizer dürfen bei der Rückkehr –sofern sie über 17 Jahre alt sind– abgabenfrei einführen: 2l Alkohol bis 15 % Vol. und 2l Alkohol über 15 % Vol. Zollfrei sind auch 200 Zigaretten oder 50 Zigarren oder 250g Pfeifentabak. Andere Privatwaren sind bis zu einem Gesamtwert von 300CHF pro Person abgabenfrei. Weitere Infos: www.zoll.ch.


    Vor dem Rückflug


    Überprüfen Sie Ihre Flugreservierung mindestens 72 Stunden vor Abflug durch den Reiseveranstalter bzw. die Fluggesellschaf. Wegen der ausgedehnten Sicherheitsüberprüfungen sollte man mindestens drei Stunden vor Abflug am Flughafen Ben Gurion sein. Für die Rückgabe des Mietwagens sind zusätzlich 45 bis 60 Minuten einzuplanen.


    Ausreise auf dem Landweg


    Wer nach Ägypten ausreist, muss im Besitz eines ägyptischen Visums sein (bei der Ägyptischen Botschaft in Tel Aviv, Basel St. 54, Tel. 03 5 46 41 51 oder bei der ägyptischen Botschaft im Heimatland). Ausnahme: Bei der Ausreise über Taba auf die Sinai-Halbinsel erhält man ein spezielles, nur für den Ost-Sinai (inkl. Katharinenkloster) gültiges Visum, muss jedoch wieder über Taba zurück. Auch zur Einreise nach Jordanien benötigt man ein Visum. Es wird auch an der Genze ausgestellt, jedoch nicht bei der Ausreise über die Allenby Bridge.


    Arbeitsurlaub


    Arbeit im Kibbuz


    Wer an einem Kibbuz-Arbeitsaufenthalt interessiert ist (junge Leute von 18 bis 32 Jahren), sollte nicht weniger als drei Wochen Zeit einplanen. Für freie Unterkunft, Verpflegung und ein Taschengeld arbeitet man an sechs Tagen der Woche täglich mindestens sechs Stunden. Arbeitsaufenthalte im Kibbuz vermitteln verschiedene Veranstalter ([image: image]Willkommen im Alltag siehe >>). Eine Übersicht ist bei den israelischen Fremdenverkehrsämtern erhältlich ([image: image]Auskunft).


    Teilnahme an Ausgrabungen


    Hobby-Archäologen können unter wissenschaftlicher Anleitung an einer Grabung teilnehmen. Grabungserfahrung oder archäologisches Fachwissen werden meist nicht gefordert, Englischkenntnisse sind allerdings nötig. Die Kosten für Unterbringung und Verpflegung müssen die freiwilligen Helfer (volunteers) selbst tragen; je nach Ausgrabungsstätte und individuellen Wünschen wohnt man in Zelten, Jugendherbergen oder in Hotels. An den Wochenenden werden in der Regel Ausflüge zu in der Umgebung organisiert. Aktuelle Informationen zu Grabungskampagnen und den Anmeldungsformalitäten: www.mfa.gov.il/mfa unter »History of Israel / Early history«.


    Auskunft


    
      IN DEUTSCHLAND


      Staatliches Israelisches Verkehrsbüro


      Friedrichstr. 95, D-10117 Berlin

      Tel. 030 2 03 99 70

      kein Publikumsverkehr

      www.goisrael.de


      Deutsch-Israelische

      Gesellschaft e. V.


      Martin-Buber-Straße 12

      D-14163 Berlin

      Tel. 030 80 90 70 28

      www.deutsch-israelische-gesellschaft.de


      IN DER SCHWEIZ UND IN ÖSTERREICH


      Hier gibt es kein offizielles israelisches Verkehrsbüro mehr. Interessenten wenden sich an die deutsche Niederlassung.


      IN ISRAEL


      Auskunftsstellen vor Ort:

      [image: image] »Reiseziele von A bis Z«


      DIPLOMATISCHE VERTRETUNGEN


      Israelische Botschaften


      In Deutschland


      Auguste-Victoria-Str. 74 – 78

      D-14193 Berlin,


      Tel. 030 89 04 55 00

      www.israel.de


      In Österreich


      Anton-Frank-Gasse 20, A-1180 Wien


      Tel. 01 47 64 60; http://vienna.mfa.gov.il


      In der Schweiz


      Alpenstr. 32, CH-3000 Bern 6


      Tel. 031 3 56 35 00; http://bern.mfa.gov.il


      Deutsche Vertretungen in Israel


      Botschaft


      3, Daniel Frisch St., Tel Aviv


      Tel. 03 6 93 13 13


      www.tel-aviv.diplo.de


      Honorarkonsulate


      Elat: Tel. 07 6 33 42 77


      Haifa: Tel. 04 8 38 14 08


      Österreichische Botschaft in Israel


      Sason Hogi Tower, Abba Hillel St. 12

      4. Stock. Ramat Gan, Tel Aviv

      Tel. 03 6 12 09 24


      www.aussenministerium.at/telaviv


      Schweizer Botschaft in Israel


      228, Hayarkom St., Tel Aviv


      Tel. 03 5 46 44 55

      www.eda.admin.ch/telaviv


      INTERNETADRESSEN


      Bis auf www.goisrael.de sind die hier aufgelisteten Websites in englischer Sprache.


      www.goisrael.de


      Homepage des israelischen Fremdenverkehrsbüros, in erster Linie zwar für Reiseveranstalter und Presse, aber auch für Touristen interessant.


      www.infotour.co.il


      Sehr informative Webseite mit zahlreichen weiterführenden Hinweisen, vor allem zu praktischen Reiseaspekten und zu Sehenswürdigkeiten.


      www.timeout.com


      Aktuelle Tipps zu Freizeit, Shopping, Kultur, Szene, Restaurants, Bars; gedruckt liegt das kostenlose Monatsmagazin u. a. am Flughafen aus.


      www.inisrael.co.il


      Zur Reisevorbereitung relativ gut geeignet, vor allem wegen der aktuellen Hotelangebote.


      www.visit-palestine.com


      Webseite des Tourismusministeriums von Palästina, leider nicht sehr aussagekräftig; nützlich aber: eine Liste der Reiseveranstalter (tour operators) in Palästina.


      www.palaestina.org


      Webseite mit vielen Links, insbesondere zur aktuellen politischen Situation in Palästina.


      www.alternativenews.org


      Alternative Information Centre (AIC). Website der Non-Government-Organisation, die sich um die palästinensisch-israelische Verständigung bemüht.


      www.bibleplaces.com


      Ausführliche Übersicht über die biblischen Stätten in Israel und Palästina.


      www.imjnet.org.il


      Die englischsprachige Version des Israel Museums in Jerusalem (oben auf »Language« klicken und »English« auswählen!) stellt das bedeutendste Museum des Landes vor. Der Clou sind die virtuellen Rundgänge durch den Schrein des Buches und durch das Modell Jerusalems zur Zeit des zweiten Tempels. Es können auch online Tickets gekauft werden.

    


    Mit Behinderung unterwegs


    Ausstattung


    Hotels, Hostels und andere Unterkünfte müssen mindestens ein behindertengerechtes Zimmer besitzen. Auch viele Touristenattraktionen wie Museen oder historische Stätten und der Flughafen Ben Gurion sind auf Besucher mit Handicap eingestellt. Die Hilfsorganisation Yad Sarah hat für Reisende mit Behinderungen ein dichtes Netz gespannt: In den landesweiten Niederlassungen kann man Rollstühle und andere Hilfsmittel leihen; außerdem gibt es einen Zubringer von Haifa, Tel Aviv und Jerusalem zum internationalen Flughafen Ben Gurion.


    
      BAEDEKER TIPP !


      Behindertenhilfe


      
        Die Hilfsorganisation Yad Sarah organisiert ein Netzwerk von über 6000 Freiwilligen in 103 Zweigstellen im ganzen Land (Kiriat Weinberg, 124 Herzl Blvd.,

        Jerusalem, Tel. 02 6 44 44 44;

        www.yadsarah.org.il).

      

    


    Elektrizität


    Steckdosen


    Die Netzspannung beträgt 220V Wechselstrom. Da die meisten Stecker dreipolig sind, empfiehlt sich die Mitnahme eines Dreiphasen-Adapters. Man kann ihn auch in Israel kaufen.


    Etikette


    Sabbat


    Rücksicht auf die Landessitten ist insbesondere am Sabbat und an hohen Feiertagen angezeigt. Dazu gehört auch, dass man nicht raucht. An der Klagemauer in Jerusalem, einer der wichtigsten heiligen Stätten des Judentums, ist an diesen Tagen das Fotografieren verboten. Auch das ultraorthodoxe Viertel Mea Shearim muss man nicht unbedingt am Sabbat besuchen.


    Besuch heiliger Stätten


    Kirchen, Synagogen und Moscheen dürfen nur in angemessener Kleidung (keine Shorts, nichts Ärmelloses) und nicht während der Gottesdienste besichtigt werden. Juden tragen in der Synagoge eine Kopfbedeckung, als Tourist tut man das Gleiche. Beim Betreten von Moscheen Schuhe ausziehen; Frauen bedecken Schultern und Haare.


    Fotografieren und Filmen


    Das Fotografieren und Filmen von militärisch wichtigen Einrichtungen (dazu gehören auch Flugplätze, Bahnhöfe, Brücken und Grenzübergänge) ist verboten. Obwohl die Israelis im Allgemeinen nicht fotoscheu sind, sollte man vorher fragen, bevor man Menschen aus der Nähe aufnimmt. Dies gilt vor allem im ultraorthodoxen Viertel Mea Shearim in Jerusalem, aber auch in den arabischen Orten.


    Geld


    Währung


    Währung ist der Neue Israelische Schekel (NIS), der in 100Agorot (Sg. Agura) unterteilt ist. Es gibt Banknoten zu 10, 20, 50, 100 und 200 Schekel sowie Münzen zu 1/2, 1, 2, 5 und 10 Schekel.


    Geldwechsel


    Der Kurs des Schekel orientiert sich am US-Dollar und ist Schwankungen unterworfen. Es empfiehlt sich, erst in Israel Geld zu wechseln. Am günstigsten ist der Geldumtausch auf der Post und in großen Touristeninformationen, da sie keine Gebühr (commission) verlangen. Ein Rücktausch ist bis zu einem Wert von 500 US$ möglich, bei höheren Beträgen nur gegen Vorlage der Umtauschbelege.


    Die Ein- und Ausfuhr von Devisen unterliegt keinen Beschränkungen. Die Landeswährung kann in unbegrenzter Höhe eingeführt werden, die Ausfuhr ist aber nur nach Rücksprache mit einer Bank zulässig.


    Banken haben in der Regel So. – Do. 8.30 – 12.30 geöffnet, So., Di. und Do. auch 16.00 – 17.30, Fr. nur 8.30 – 12.00 Uhr.


    
      BAEDEKER WISSEN !


      Wechselkurse


      
        1 NIS = 0,20€

        1 € = 4,93NIS

        1 NIS = 0,24CHF


        1 CHF = 4,10 NIS

        



        Aktuelle Wechselkurse lassen sich über die Website www.xe.com ermitteln.

      

    


    Gesundheit


    Medizinische Versorgung


    Eine ausreichende medizinische Versorgung ist in allen Landesteilen gewährleistet. Fast alle Ärzte beherrschen eine oder mehrere Fremdsprachen. Gängige Medikamente sind überall erhältlich; mit speziellen sollte man sich vor Reiseantritt versorgen.


    
      Magen David Adom


      (Roter-David-Stern)

      Tel. 101;

      www.mda.org.il,

      24 Std.


      (Zahn-)Ärztlicher Notdienst


      Medical Center Tel Aviv,

      18, Reines St.,

      Tel. 03 5 23 92 41,

      24 Std.

    


    Kalender


    Jüdischer Kalender


    Die jüdische Zeitrechnung beginnt mit der Erschaffung der Welt, die auf das Jahr 3761v. Chr. datiert wird. Der Kalender beruht auf dem gebundenen Mondjahr mit 353, 354 oder 355 Tagen. Er ist unterteilt in zwölf Monate zu 29 bzw. 30 Tagen. Im Zyklus von 19 Jahren sind sieben Schaltjahre für den Anschluss an das Sonnenjahr eingebaut.


    Der islamische Kalender setzt sein Jahr 1 mit der Flucht des Propheten Mohammed nach Mekka an (622n. Chr.). Zugrunde liegt ihm ein reines Mondjahr mit Monaten von 30 bzw. 29 Tagen = 354 Tage im Jahr. In 32,5 Jahren durchläuft der islamische Kalender einmal rückwärts den gregorianischen.


    
      BAEDEKER WISSEN ?


      Jüdische Monate


      
        Tishri (Sept. / Okt.)


        Cheschwan (Okt. / Nov.)


        Kislew (Nov. / Dez.)


        Tevet (Nov. / Dez.)


        Schevat (Dez. / Jan.)


        Adar (Febr. / März.)


        Nisan (März / April)


        Ijar (April / Mai)


        Siwani (Mai / Juni)


        Tammus (Juni / Juli)


        Aw (Juli / Aug.)


        Elul (Aug / Sept.)

      

    


    Literaturempfehlungen


    Romane und Essays


    Michael Baade: Jerusalem. Die Heilige Stadt. Ein Lesebuch. Freiburg 2009. Literaten wie Schalom, Ben-Chorin, Ralph Giordano, Else Laske-Schüler, Mahmud Darwisch und Teddy Kollek beschreiben die heilige Stadt Jerusalem.


    Henryk M. Broder: Die Irren von Zion. München 1999. Israel und Palästina auf dem Weg zum Frieden und wieder zurück. Broder, in Deutschland als witziger, zynischer, geistreicher Tak-Show-Gast einem breiten Publikum bekannt geworden, beschreibt in Reportagen, Interviews, Anekdoten und Essays die blutige Spirale von Gewalt, Fanatismus, Gegengewalt, kurz: den alltäglichen Irrsinn in Nahost.


    James A. Michener: Die Quelle. Historischer Roman, seit Erscheinen ein Welterfolg und heute ein Klassiker. Ein Archäologenteam gräbt 1964 einen Tell in Galiläa aus, anhand dessen Siedlungsschichten die gesamte Kultur- und Religionsgeschichte Israels lebendig erzählt wird.


    Leon Uris: Exodus. München 2006. In zahlreiche Sprachen übersetzter Bestseller-Roman über das Schicksal des verfolgten Judentums und die »Geburt einer Nation«, sprich die Staatsgründung Israels.


    Israelische Autoren


    Batya Gur: Denn am Sabbat sollst du ruhen. München 1994. Spannender Krimi im Psychoanalytikermilieu Jerusalems


    Yoram Kaniuk: Das Bild des Mörders. München 1998. Ein Thriller um eine Bombenexplosion in einem Café in Tel Aviv. Yoram Kaniuk erlebte mit diesem Buch seinen Durchbruch als Erfolgsautor.


    Eshkol Nevo: Vier Häuser und eine Sehnsucht. München 2007. Nevo entwirft in seinem Roman ein modernes Sittengemälde. Es geht um die Beziehungen zwischen Mann und Frau, zwischen orthodoxen und anderen Juden, um Nachbarschaft, Misstrauen, Sehnsucht.


    Amos Oz: Mein Michael. Frankfurt 1989. Roman über das Schicksal einer jungen Frau vor dem Hintergrund der politischen und gesellschaftlichen Veränderungen in den 1950er- und 1960er-Jahren in Israel.


    Palästinensische Autoren und Themen


    Hanan Ashrawi: Ich bin in Palästina geboren. München 2001. Die bekannteste palästinensische Politikerin berichtet über das Leben in Palästina, die Nahostverhandlungen, beschreibt, wie sie empfindet, wenn sie Unschuldige sterben sieht.


    Eliyas Khoury: Das Tor zur Sonne. Stuttgart 2004. Im Galiläa-Krankenhaus im Flüchtlingslager Schatila in Beirut erzählt Khalil seinem kranken und verstummten Freund Yunus, einem ehemaligen Widerstandskämpfer, dessen eigene Geschichte und damit die Geschichte der Palästinenser seit 1948.


    Matt Beynon Rees: Der Verräter von Bethlehem / Ein Grab in Gaza. München. Die Kriminalromane des Wallisers Rees um Omar Jussuf – Palästinenser, Geschichtslehrer und Detektiv wider Willen – zeigen die palästinensische Realität als Mixtur aus Hoffnungslosigkeit, Gewalt und Korruption


    Sachbücher Politik und Gesellschaft


    Uri Avnery: Ein Leben für den Frieden. Klartexte über Israel und Palästina. Heidelberg 2003. Avnery, gebürtiger Deutscher, kämpft seit 1948 für den Frieden zwischen Israel und Palästina. Er entlarvt, wie und warum der Frieden immer wieder nicht zustande kommt – ein Plädoyer für den politischen Dialog und die Zwei-Staaten-Lösung.


    Norman G. Finkelstein: Die Holocaust-Industrie: Wie das Leiden der Juden ausgebeutet wird. München 2006. Das Buch des amerikanischen Politologen löste einen Skandal aus. Der »Jewish Claims Conference« und anderen jüdischen Organisationen wirft Finkelstein vor, den Holocaust für ökonomische, politische und ideologische Zwecke zu missbrauchen.


    Joe Sacco: Palästina: Eine Comic-Reportage. Frankfurt 2004. Überwältig von Eindrücken kam der US-Autor und Zeichner Sacco von einer Israel-Reise nach Hause. Statt eines reinen Wortberichts packte er seine Impressionen und Erlebnisse in einem exzellenten und lehrreichen Comic.


    Sachbücher Religion


    Rainer Albertz: Religionsgeschichte Israels in alttestamentlicher Zeit. (Das Alte Testament Deutsch ATD, Erg. Reihe, Band 8/1 und 2.) Göttingen 1996 und 1992. Gut lesbare wissenschaftliche Gesamtdarstellung des aktuellen Forschungsstandes zur Religionsgeschichte des Judentums


    Arnulf H. Baumann: Was jeder vom Judentum wissen muss. Gütersloh 1997. Das kompakte Handbuch stellt allgemein verständlich Geschichte, Religion und Lebenswirklichkeit des Judentums dar.


    Klaus Berger: Qumran: Funde – Texte – Geschichte. Stuttgart 2011. Der Professor für Neutestamentliche Theologie entmystifiziert den »Skandal um die Schriftrollen von Qumran« und erklärt alles Wissenswerte zu den Qumran-Rollen..


    Monika Grübel: Judentum. Dumont Schnellkurs. Köln 2006. Die wichtigsten Themen des Judentums in prägnanter Kürze


    
      BAEDEKER WISSEN ?


      Israel und Palästina im Film


      
        [image: image] »Das Leben des Brian« (1979): Ein Klassiker des schwarzen Humors: Brians Geschichte weist auffällige Parallelen zum Leben Jesu auf…


        [image: image] »Drei Wochen in Jerusalem« (1993): Der Politthriller mit Doku-Elementen erzählt von einer US-Journalistin, die drei Wochen lang aus Jerusalem über den Konflikt zwischen Israelis und Palästinenser berichten soll.


        [image: image] »Lemon Tree« (2008): Im Westjordanland bewirtschaftet die Witwe Salma Zidane einen Zitronenhain – bis gegenüber der israelische Verteidigungsminister eine Villa errichtet und die Zitronenbäume weichen sollen. Symbolträchtiges Drama!

      

    


    Medien


    Zensur


    Israels Meiden sahen sich unter der Regierung Netanjahu unter verstärktem Druck, vor allem da der Premier selbst öfter Gegenstand der Berichterstattung über Korruption geworden war. In der Knesset wurde ein Gesetzentwurf verabschiedet, nach dem jeder, der sich von Medien beleidigt fühlt, ohne Beweisführung sofort umgerechnet 60 000 Euro einklagen kann. Mit der finanziellen Brechstange soll kritische Berichterstattung im Keim erstickt werden.


    TV


    Die Fernsehsendungen werden fast ausschließlich in Neuhebräisch und Arabisch ausgestrahlt, aber viele Spielfilme werden in Originalsprache mit Untertiteln gezeigt. In den Hotels gehört ein Fernseher zur Standard-Zimmerausstattung, so dass man mindestens einen englischsprachigen Nachrichten-Sender (BBC oder CNN), meist Satellitenprogramme, darunter die Deutsche Welle, empfangen kann.


    Zeitungen


    Alle Tageszeitungen in Israel erscheinen in Tel Aviv oder Jerusalem. Die höchsten Auflagen haben die hebräischen »Yediot Acharonot« und »Ma’ariv« (konservativ), die auf Hebräisch und Englisch erscheinende »Ha’aretz« (eher links der Mitte) sowie die auf Englisch erscheinende »Jerusalem Post« (eher rechts), eine der angesehensten Zeitungen des Landes. Die beiden Letzteren haben auch sehr gute Internetausgaben (www.haaretz.com; www.jpost.com). Dem International Herald Tribune liegt eine englischsprachige Ausgabe von Haaretz bei. Außerdem gibt es Zeitungen auf Arabisch und in fast jeder europäischen Sprache und mehrere russische Tageszeitungen. Tageszeitungen und Magazine aus Europa sind in der Regel einen Tag nach Erscheinen erhältlich, sie sind allerdings relativ teuer.


    Museen


    Sabbat beachten!


    Die meisten Museen, Ausgrabungsstätten und andere Sehenswürdigkeiten sind So. – Do. 9.00 bzw. 10.00 – 16.00 bzw. 17.00 Uhr geöffnet. Wegen des Sabbats schließen viele bereits am frühen Freitagnachmittag und sind samstags oft ganz geschlossen.


    Naturschutzgebiete


    Nationalparks


    Als Nationalparks (National Parks, derzeit 66, www.parks.org.il) werden Gebiete von archäologischem bzw. historischem oder auch landschaftlichem Interesse bezeichnet – nahezu alle bedeutenden Ausgrabungsstätten sind daher Nationalparkgebiete.


    
      National Park Authority


      3, Am VeOlamo St.

      Givat Shaul, Jerusalem 95463

      Tel. 02 5 00 54 44, www.parks.org.il


      SPNI / Nature Trails


      4, Hashfela St.


      Tel Aviv, Tel. 03 5 37 44 25

      www.aspni.org/aspni_israel_trail.html

    


    Naturschutzgebiete


    Eine Fläche von rund 420 000ha ist als Naturschutzgebiet ausgewiesen – von Sumpflandschaften über Wüsten bis zu Oasen mit üppiger Vegetation mit 3000 Pflanzen- (davon ca. 150 endemisch), 430 Vogel-, 70 Säugetier- und 80 Reptilienarten.


    »Green Card«


    Deutlich günstiger wird der Besuch der Nationalparks und Naturschutzgebiete mit der so genannten »Green Card«, erhältlich bei den großen Parkgebieten.


    SPNI


    Die »Gesellschaft zum Schutz der Natur in Israel« (Society for the Protection of Nature in Israel, SPNI) veranstaltet Seminare und bietet so genannte Nature Trails an, naturkundliche Reisen und geführte Wanderungen mit hohem Anspruch in landschaftlich besonders interessanten Gebieten.


    Notrufe


    
      NOTRUFE IN ISRAEL


      Polizei


      Tel. 100


      Notarzt


      Tel. 101


      Feuerwehr


      Tel. 102


      AUSLANDS- NOTFUFDIENSTE


      ADAC-Notrufzentrale München


      aus Israel:


      Tel. 0049 89 22 22 22


      ACE-Euro-Notruf


      aus Israel:


      Tel. 0049 7 11 5 30 33 66 77


      Deutsche Rettungsflugwacht Stuttgart


      aus Israel:


      Tel. 0049 7 11 70 10 70


      ASB-Rückholdienst Köln


      aus Israel:


      Tel. 0049 2 21 4 76 05 55

    


    Organisierte Reisen


    Ein breites Angebot


    Zahlreiche Reiseveranstalter haben Israel und Palästina im Programm, seien es Studienreisen mit dem Schwerpunkt Archäologie, Kunstgeschichte oder Politik über Pilgerreisen bis hin zu Kururlaub ([image: image] siehe >>) oder Arbeitseinsätzen im Kibbuz bzw. bei Ausgrabungen ([image: image]Arbeitsurlaub). Pilgerreisen werden auch von vielen kirchlichen Institutionen angeboten. Ein- oder mehrtägige Rundreisen oder Ausflüge kann man – insbesondere in Jerusalem – vor Ort bei Busgesellschaften oder Reisebüros buchen.


    Auch für Reisen in die Palästinensischen Autonomiegebiete gibt es spezielle Anbieter vor Ort. Besondere Ziele verfolgt u. a. die Alternative Tourism Group, die Rundreisen mit unterschiedlichen Schwerpunkten und Bed & Breakfast bei palästinensischen Familien anbietet.


    
      PALÄSTINA-REISEN


      www.visit-palestine.com


      Listet eine ganze Reihe von Adressen palästinensischer Tour Operators auf.


      Alternative Tourism Group (ATG)


      Beit Sahour, Palestine


      Tel. 02 2 77 21 51

      www.atg.ps


      IN DEUTSCHLAND


      www.goisrael.de


      Führt u. a. auch Veranstalter von Pilgerreisen auf.

    


    Post und Telekommunikation


    Post


    Die meisten Hauptpostämter sind So. – Do. 8.00 – 18.00, Fr. 8.00 – 13.00 oder 14.00 Uhr geöffnet, Zweigstellen öffnen meistens 8.00 – 12.30 und 15.30 – 18.00 Uhr. Die Briefkästen sind rot bzw. gelb und mit einem weißen Hirsch markiert; Briefe ins Ausland gehören in den roten Briefkasten.


    Porto


    Eine Ansichtskarte nach Europa muss man derzeit mit 4,20 NIS frankieren, Briefe und Karten größeren Formats mit 5,60 NIS. Briefmarken erhält man außer in Postämtern auch in Schreibwaren- und Andenkenläden, in Buchhandlungen und in den großen Hotels.


    Festnetztelefon


    Am teuersten sind Festnetz-Telefonate von internationalen Hotels –pro Minute nach Europa werden rund 5US$ verlangt. Am günstigsten spricht, wer mit Telefonkarten (Telecard, erhältlich in allen Postämtern sowie an vielen Kiosken) von den reichlich vorhandenen öffentlichen Fernsprechern seine Anrufe erledigt.


    
      LÄNDERVORWAHLEN


      nach Israel


      von Deutschland, Österreich und der Schweiz: 00972


      von Israel


      nach Deutschland: 0049


      nach Österreich: 0043


      in die Schweiz: 0041


      Die Null der Ortsvorwahl entfällt!


      ORTSVORWAHLEN


      Ashqelon: 07

      Beersheba: 07

      Bethlehem: 02

      Elat: 07

      Haifa: 04

      Jerusalem: 02


      Netanya: 09

      Tel Aviv: 03

      Tiberias: 06

    


    Handy


    Mit dem GSM-Mobiltelefon kann man sich zum Roaming in die israelischen Netze einloggen. Wer den günstigsten Tarif bietet, erfährt man von seinem heimischen Handyanbieter. Sehr preiswert sind Prepaidkarten (z. B. von Orange, www.orange.co.il), die es an vielen Kiosken, in Märkten und Tabakläden gibt. Miethandys und Datenkarten (Air Cards) für das Notebook werden schon am Ben-Gurion-Flughafen offeriert. Die Preise hängen vom Vertrag ab. Günstige Anbieter: ATS Telecom Systems, Tel. 05 05 71 39 72, www.atsisrael.com; Travel Cell, Tel. *1877 2 35 57 46, www.travelcell.com.


    Preise · Vergünstigungen


    Israel ist kein Billigreiseland, doch die Regierung plant, in den nächsten Jahren die Urlaubskosten um durchschnittlich 25 % zu senken, um mehr Touristen anzulocken. Anzusetzen ist der Hebel vor allem bei den Unterkunftskosten.


    Ein Bedienungszuschlag ist zumeist in der Rechnung enthalten, außer es wird direkt darauf hingewiesen, dass dem nicht so ist. Wer zufrieden war, gibt aber üblicherweise ein Trinkgeld von 10 bis 15 %; bei Taxifahrten wird der Rechnungsbetrag nur aufgerundet.


    
      BAEDEKER WISSEN ?


      Was kostet wie viel?


      
        Einfaches Essen: 18 NIS

        Doppelzimmer: 350 NIS


        Eine Tasse Kaffee: 10 NIS

        



        Mietwagen: ab 100 NIS pro Tag


        1l Super-Benzin: ab 7,80 NIS

        



        Zeitung: ab 15 NIS

      

    


    Mehrwertsteuer


    Eine Mehrwertsteuer (Value Added Tax; V.A.T.) von 17 % ist in den Preisen inbegriffen. Davon befreit sind Flüge mit einer israelischen Fluggesellschaft, reguläre Touren und Chartertouren, Kosten für Hotel und Mietwagen, sofern man in einer ausländischen Währung (US$, €) bezahlt. In Elat muss keine Mehrwertsteuer bezahlt werden. Touristen, die in einem vom Ministerium für Tourismus empfohlenen Geschäft (»Recommended by the Ministry of Tourism«; Emblem: blaue Schleife, in der Mitte Weintrauben tragende Männer) Waren im Wert von über 50US$ einkaufen, haben Anspruch auf einen Rabatt von mindestens 5 % und auf Rückerstattung der Mehrwertsteuer bei der Ausreise. Ausgenommen sind Tabakwaren und elektronische Artikel. Die Rückerstattung gegen Vorlage einer Quittung erfolgt bei der Ausreise am Flughafen Ben Gurion an einem Schalter der Bank Leumi.


    Reisezeit


    Wärmebelastung


    Von Juni bis Oktober ist das Klima – bis auf die höheren Lagen – durch große Hitze, intensive Sonnenstrahlung und/oder erhebliche Schwüle (Mittelmeer und Binnenseen) extrem belastend. Für das Tote Meer gilt dies schon ab Mai. Da die Lufttemperatur nachts nur selten unter 23 °C sinkt und die Feuchte auf 85 % steigt, sind besonders in den Großstädten die Nächte schwer auszuhalten.


    Reisen mit dem Wetter


    Die klimatisch günstigste Reisezeit sind das Frühjahr und der Spätherbst ab Oktober. Juni bis September sind bis auf die Gebirgslagen nur etwas für Hitzefeste; das gilt besonders für das Tote Meer, wo hohe Verdunstungsraten die Schwüle schon im Mai in unerträgliche Höhen treibt. Da die winterliche Regenzeit im östlichen Mittelmeer erst im Dezember voll einsetzt, lässt sich ein herbstlicher Badeurlaub bei noch spätsommerlicher Wärme und Wassertemperaturen über 20°C bis Ende November ausdehnen. Der Golf von Aqaba ist ein Winterreiseziel. Sonne satt, kaum Regen, Luft- und Wassertemperaturen um 22°C (Maximum Elat: 32°C) bieten auch im Januar besten Strandurlaub.


    Achtung Feiertage!


    Wer nicht aus religiösen Gründen nach Israel fährt, sollte Reisen zu den hohen christlichen Feiertagen meiden. Vor allem in Jerusalem drängen sich dann die Gläubigen an den heiligen Stätten. Während der jüdischen Feiertage, Feste und Events ([image: image]siehe >>) muss man damit rechnen, dass viele Badeorte mehr als gut besucht sind. Gleiches gilt für die israelischen Schulferien von Mitte Juni bis Anfang September.


    Sicherheit


    Ein Dauerthema


    Israel gehört zu den Ländern, in denen die Frage nach der Sicherheit ein Dauerthema ist. Die gewalttätigen Auseinandersetzungen zwischen Palästinensern und Israelis in den Palästinensischen Autonomiegebieten und die Anschläge in israelischen Großstädten oder an heiligen Stätten sind Gefahren, denen man – obwohl weder die Unruhen noch die Anschläge gezielt gegen Touristen gerichtet sind – unweigerlich ausgesetzt ist. Will man dies grundsätzlich vermeiden, bleibt nur, das Land nicht zu besuchen. Umgekehrt gibt es vermutlich nur wenig Staaten, in denen so viel für den Schutz der Bürger und der Touristen unternommen wird wie in Israel. Bereits bei den langwierigen Gepäckkontrollen und Befragungen bei der Einreise bekommt man eine Vorstellung davon, was man in Israel unter Sicherheitsmaßnahmen versteht. Auch im Land selbst werden überall, wo viele Menschen zusammenkommen oder Institutionen beschützt werden müssen, Taschen kontrolliert oder sogar Leibesvisitationen vorgenommen – ganz besonders in der Altstadt von Jerusalem und an den Checkpoints. Bewaffnete Zivilisten sind entweder Siedler aus dem Westjordanland oder Mitglieder der Maschas-Bürgerwehr. Die ständige Militärpräsenz ist gewöhnungsbedürftig – ob man sie als beruhigend empfindet oder eher als einen permanenten Hinweis auf drohende Gefahren betrachtet.


    Eigene Sicherheitsvorkehrungen


    Einen Schutz vor Anschlägen gibt es nicht, doch man kann in Zeiten politischer Unruhe Orte meiden, in denen es in der Vergangenheit zu gewalttätigen Ausschreitungen kam. Dabei handelt es sich hauptsächlich um den Gazastreifen und die palästinensischen Städte im Westjordanland wie Hebron, Ramallah und Nablus. Fährt man dorthin, sollte man es mit einem Reiseveranstalter oder einem palästinensischen Taxi tun.


    Aktuelle Lage


    Aktuelles zur Sicherheitslage veröffentlich das Außenministerium unter www.auswaertiges-amt.de (»Reise & Sicherheit« anklicken und »Israel« eingeben).


    Sprache


    Verständigung


    Amtssprachen sind Neuhebräisch (Iwrith) und Arabisch, die beide der Gruppe der semitischen Sprachen angehören. Man kann sich jedoch in fast allen europäischen Sprachen verständigen, vor allem auf Englisch, Französisch und Deutsch. Englisch gilt als Geschäftssprache.


    Iwrith


    Das Iwrith (Ivrit) basiert auf dem Hebräischen des Alten Testamentes, weicht aber von diesem erheblich ab. Das hebräische Alphabet umfasst 23 Buchstaben. Da die Wörter aus einem mehr oder weniger starren Konsonantengerüst bestehen, während die Vokale variieren können, beschränkte man sich in der Schrift zunächst auf die Wiedergabe des sinngebenden Konsonantenbestandes. In der späteren Entwicklung wurden die Vokale durch Vokalzeichen angedeutet, die unter dem Konsonantenzeichen geschrieben werden, dem sie in der Aussprache nachfolgen. Ihre lautliche Qualität ist weitgehend variabel. Jedem Konsonantenzeichen entspricht ein Zahlwert, was in der kabbalistischen Zahlenmystik eine große Rolle gespielt hat.

  


  
    
      Alphabet


      [image: image]

    

  


  
    


    Schrift


    Wie auch im Arabischen wird Hebräisch von rechts nach links geschrieben. Wegen der Tendenz, alle Zeichen in einen gedachten quadratischen Rahmen einzupassen, spricht man von Quadratschrift.


    Arabisch


    Die heutige arabische Sprache hat sich aus dem Nordarabischen des Altertums entwickelt und zusammen mit dem Islam über weite Teile des südlichen und östlichen Mittelmeerraumes ausgebreitet. Im Arabischen werden lange Vokale durch die Buchstaben Alif, Waw und Ja bezeichnet, kurze Vokale meist ausgelassen oder durch besondere Zeichen über oder unter dem Konsonanten wiedergegeben. Die Aussprache der kurzen Vokale wechselt je nach den sie umgebenden Konsonanten und dem Bildungsgrad des Sprechenden beträchtlich.


    
      Sprachführer


      
        
          	deutsch

          	neuhebräisch

          	arabisch
        


        
          	
        


        
          	Begrüßung
        


        
          	Guten Morgen

          	Bóker tow

          	Sabach el-cher
        


        
          	Guten Tag

          	Shalóm

          	Es-salamu’alekum
        


        
          	Guten Abend

          	Érew tow

          	Misa el-cher
        


        
          	Auf Wiedersehen

          	Lehitraót

          	Ma’as-salama
        


        
          	
        


        
          	Auf einen Blick
        


        
          	Ich verstehe Sie nicht

          	Ani lo mewín/a

          	A’na mish fahmak
        


        
          	Entschuldigen Sie

          	Slach li

          	A’sif
        


        
          	Ja

          	Ken

          	Aiwa
        


        
          	Nein

          	Lo

          	La
        


        
          	Bitte

          	Bewakashá

          	Min fadlak
        


        
          	Danke

          	Todá

          	Shukran
        


        
          	Gestern

          	Etmól

          	Embarich
        


        
          	Heute

          	Hajóm

          	En-nahar-da
        


        
          	Morgen

          	Machar

          	Bukra
        


        
          	Wie viel Uhr ist es?

          	Ma hasha’á?

          	Es-sa’a kam?
        


        
          	Wann ist … geöffnet?

          	Matái potchím …?

          	I’mta jiftach …?
        


        
          	Wann wird … geschlossen?

          	Matái sogrim …?

          	I’mta jiqifil …?
        


        
          	Ich möchte …

          	Ani mewakesch/et …

          	Urid …
        


        
          	
        


        
          	Auf der Reise
        


        
          	Abfahrt

          	Jeziá

          	Safar
        


        
          	Ankunft

          	Biá

          	Wusul
        


        
          	Autobus

          	Otobús

          	Otobis
        


        
          	Bahnhof

          	Tachanát harakéwet

          	Macha’tta
        


        
          	Zug

          	Rakéwet

          	Qatr
        


        
          	Flugplatz

          	Sde teufá

          	Mata’r
        


        
          	Toilette

          	Beit kise

          	Mir’chad
        


        
          	Postamt

          	Beit dÓar

          	Ma’ktab beri’d
        


        
          	Hotel

          	Malón

          	Funduq
        


        
          	Einzel-

          	Chéder bishwil ben

          	Ghurfa bisirir
        


        
          	zimmer

          	adám echád

          	wachid
        


        
          	Doppelzimmer

          	Chéder kafúl

          	Ghurfa bisiriren
        


        
          	Restaurant

          	Mis’ada

          	Mat’am
        


        
          	Stadt

          	Ir

          	Balad
        


        
          	Platz

          	Kikar

          	Sahat
        


        
          	Straße

          	Derech, rehov

          	Shari’
        


        
          	Burg

          	Metsuda(t)

          	Qasr, qalaat
        


        
          	Turm

          	Migdal

          	Burj
        


        
          	Grab

          	Kever

          	Kaber
        


        
          	Brücke

          	Gesher

          	Dschissr
        


        
          	Berg

          	Har

          	Dschebel
        


        
          	Fluss

          	Nahar

          	Nahr
        


        
          	Meer

          	Yam

          	Bahr
        


        
          	Tal

          	Emeq

          	Wadi
        


        
          	Markt

          	Schuk

          	Suk
        


        
          	
        


        
          	Essen und Trinken
        


        
          	Wasser

          	Majim

          	Majja
        


        
          	Tee

          	Te

          	Schaj
        


        
          	Kaffee

          	Kaffe

          	Ahwa
        


        
          	Milch

          	Chalav

          	Laban
        


        
          	Fruchtsaft

          	Miz

          	Asir
        


        
          	Brot

          	Lechem

          	Esch
        


        
          	Eier

          	Bejza

          	Bed
        


        
          	Fleisch

          	Baßar

          	Lahm
        


        
          	Fisch

          	Dag

          	Samak
        


        
          	Gemüse

          	Jerakot

          	Chudar
        


        
          	Frühstück

          	Aruchat boqer

          	Fitar
        


        
          	
        


        
          	Krankheit
        


        
          	Apotheke

          	Beit merkáchad

          	Agsacha’ne
        


        
          	Arzt

          	Rofé klali

          	Tabib
        


        
          	Zahnarzt

          	Rofé shinájim

          	Tabib asna’n
        


        
          	
        


        
          	Zahlen
        


        
          	null

          	effes

          	sifr
        


        
          	ein, eine

          	echád, achát

          	wachid, wachda
        


        
          	zwei

          	shnájim, shtájim

          	itnen
        


        
          	drei

          	shloshá, shalósh

          	talata
        


        
          	vier

          	arba’á, arbá

          	arba’a
        


        
          	fünf

          	chamishá, chamésh

          	chamsa
        


        
          	sechs

          	shishá, shesh

          	sitta
        


        
          	sieben

          	shiwá, shéwa

          	sab’a
        


        
          	acht

          	shmoná, shmoné

          	tamanja
        


        
          	neun

          	tishá, tésha

          	tis’a
        


        
          	zehn

          	asará, éser

          	ashara
        


        
          	ein Halb

          	hachézi

          	nuss
        


        
          	ein Drittel

          	shlish

          	tult
        


        
          	ein Viertel

          	réwa

          	rub
        


        
          	ein Zehntel

          	asirít

          	’oshr
        

      

    


    Verkehr


    Straßenverkehr


    Mehr als 4000km Straßen durchziehen das Land. Die größte Dichte erreicht das Straßennetz in der Küstenebene um Tel Aviv. Der Personenverkehr wird fast ganz, der Güterverkehr zu einem großen Teil über die Straße abgewickelt.


    Die wichtigsten Verkehrsachsen sind die zum Teil als Autobahnen ausgebaute Straße Nr. 1 zwischen Jerusalem und Tel Aviv sowie die zwischen Rosh Hanikra (ganz im Norden) und Ashqelon in unmittelbarer Küstennähe verlaufende Nr. 2. Zwischen dem Ben-Gurion-Flughafen und Tel Aviv gibt es auf der Autobahn eine eigene Mautspur (Toll Road); Mietwagen sind meist nicht dafür registriert.


    Autofahren in Israel ist im Vergleich zu anderen Ländern des Nahen Ostens einigermaßen stressfrei. Gewöhnungsbedürftig allerdings: So freundlich man im alltäglichen Umgang ist – im Straßenverkehr verlieren manche relativ schnell die Geduld.


    Auf den offiziellen israelischen Straßenkarten wird deutlich zwischen dem israelischen Kernland und den palästinensischen Autonomiegebieten unterschieden. Sorgen, irrtümlich auf palästinensisches Gebiet zu kommen, muss man auch wegen der in diesen Bereichen genauen Ausschilderung nicht haben.


    Die Verkehrsvorschriften unterscheiden sich nicht wesentlich von denen anderer Länder mit Rechtsfahrordnung und die Verkehrszeichen entsprechen weitgehend den internationalen Normen. Größere Städte und andere Fahrtziele sind fast überall auf Hebräisch, Englisch und Arabisch ausgeschildert. Innerhalb geschlossener Ortschaften beträgt die Höchstgeschwindigkeit 50km/h; außerhalb für Pkw 80km/h (sofern nicht ausdrücklich 90km/h erlaubt sind), für Pkw mit Anhänger 60km/h, für Motorräder 70km/h. Auf Autobahnen gilt die Höchstgeschwindigkeit von 100 oder bei entsprechender Ausschilderung 110km/h. Obwohl gerade auf den Landstraßen in den Süden kaum ein israelischer Autofahrer die erlaubte Geschwindigkeit einhält, sollte man nicht vergessen, dass man bereits bei einer Überschreitung von 20km/h mehrere Hundert Schekel an die israelische Polizei überweisen darf !


    Farbmarkierungen am Bordstein zeigen Parkvorschriften: Rot-weiß bedeutet Park- und Halteverbot, bei rot-gelber Markierung dürfen nur Busse halten, bei blau-weiß ist das Parken mit einem Parkschein erlaubt.


    
      PANNENDIENST


      MEMSI (Automobile and Touring Club of Israel)


      Tel. 03 5 64 11 11, 24 Std.


      BUSGESELLSCHAFTEN


      Egged Tours


      Tel. 03 9 20 47 77

      www.eggedtours.co.il


      Dan Tours


      Reservierungen:


      Tel. 03 6 93 32 43

      www.dan.co.il


      BAHN


      Israel Railways


      Tel. 03 61 17 00

      www.rail.co.ill


      FLUGGESELLSCHAFTEN


      Israir


      Reservierungen:


      Tel. 03 6 13 65 64


      Arkia Israel Airlines


      Reservierungen:


      Tel. 03 6 90 22 22

      www.arkia.co.il

    


    Mietwagen


    Zum Mieten benötigt man den nationalen oder EU-Führerschein, den Reisepass sowie eine internationale Kreditkarte; das Mindestalter beträgt 21 Jahre. Alle internationalen Mietwagenagenturen haben Niederlassungen in den größeren Städten Israels; hinzu kommen lokale Vermieter. Die Agenturen in Israel haben in der Regel Freitagnachmittag und Samstag geschlossen; die Büros am Ben Gurion Airport sind 24 Stunden täglich geöffnet. Wer von zu Hause aus mietet, kommt oft günstiger weg. Man darf mit einem in Israel gemieteten Wagen weder über die israelisch-jordanische noch über die israelisch-ägyptische Grenze fahren. Auch Fahrten in die palästinensischen Gebiete sind nicht möglich.


    Für wenig Geld kann man bei der Wagenübernahme Navigationsgeräte (GPS) dazubuchen. Das Problem: Die Geräte haben oft Mühe, Adressen zu verarbeiten, die nicht in Hebräisch eingegeben werden. Wenn Sie das Gerät übernehmen, lassen Sie sich Hotels etc. einspeichern! Ein Anbieter ist z. B. GPS 4 Rent (Tel. 03 9 75 45 00, www.gps4rent.co.il, Ben Gurion Airport, Büro bei der zentralenWagenübernahme der Autovermieter, Airport City).


    Öffentliche Verkehrsmittel


    Der öffentliche Personenverkehr (Busse und Sherut-Taxis) ruht am Sabbat, am Freitagabend sowie an jüdischen Feiertagen und dem jeweiligen Vorabend. Lediglich Taxis und die von Palästinensern betriebenen Buslinien und Sherut-Taxis verkehren an diesen Tagen (z. B. in Ostjerusalem und Nazareth).


    Wichtigstes Beförderungsmittel sowohl für den innerstädtischen Verkehr wie für Überlandfahrten ist der Bus. Der Verkehr wird zu 90 % von den Kooperativen Egged und Dan bewältigt. Von den Zentralen Busbahnhöfen in Jerusalem (224, Jaffa St.), Tel Aviv (Harakevet St.) und Haifa (2, Hahagana St.) gelangt man schnell, bequem und kostengünstig in alle Landesteile. Überlandbusse sind mit einer Klimaanlage ausgestattet.


    Teurer als im Bus (etwa 20 %), aber billiger als im Taxi fährt man in den siebensitzigen, Sherut genannten Sammeltaxis. Die Strecken sind festgelegt, doch gibt es keine festen Haltestellen bis auf den Start- und Zielpunkt.


    Taxis können telefonisch angefordert oder durch Winken angehalten werden. Für Fahrten zwischen einzelnen Städten sind die Preise offiziell festgelegt (der Fahrer ist verpflichtet, die Preisliste vorzuzeigen). Im Stadtverkehr wird der Taxameter eingeschaltet; bei Nachtfahrten muss ein Aufpreis von 25 % bezahlt werden. Für Fahrten ins Westjordanland sollte man ein Taxi mit arabischen Kennzeichen nehmen.


    »Israel Railways« betreibt im Grunde nur eine Bahnstrecke: von Nahariya an der Küste entlang über Haifa nach Tel Aviv (auch zum Flughafen Ben Gurion) und weiter nach Jerusalem bzw. Beersheba.


    Der Inlandsflugverkehr, durchgeführt von Arkia und Israir, spielt nur eine untergeordnete Rolle. Arkia bietet planmäßig Flüge von Tel Aviv nach Rosh Pinna, Qiryat Shemona, Haifa und Elat an, Israir fliegt planmäßig von Tel Aviv nach Elat und Haifa.


    Zeit


    In Israel gilt die osteuropäische Zeit (MEZ + 1 Std.). Von Mitte April bis Anfang Oktober gilt die Sommerzeit (OEZ + 1 Std. = MEZ + 2 Std.).

  


  
    

    Glossar jüdischer Begriffe


    Alijah Jüdische Rückwanderungswellen nach Palästina. Die Erste Alijah (Juden aus Russland und Polen) setzte 1882 ein; die Zweite Alijah (1904 – 1914) bezeichnet den Beginn der zionistischen Arbeiterbewegung ins Israel.


    Aron Kodesh »Heilige Arche«: der Schrank in der Synagoge, in der die Thorarollen aufbewahrt werden


    Aschkenasim Bezeichnung für Juden (bzw. für deren Nachkommen) aus Mittel- und Osteuropa, wohin sie von Palästina über den Balkan gelangt waren (Aschkenaz = Deutschland)


    Bar Mitzwa »Sohn des Gebots«: feierliche Aufnahme eines jüdischen Jungen in die Gemeinde im Alter von 13 Jahren


    Bath Mitzwa »Tochter des Gebots«: der Bar Mitzwa entsprechende Feier für Mädchen, jedoch im Alter von zwölf Jahren


    Bet haMidrasch Talmud-Lern- und Bethaus


    Bracha Segensformel, Gebet


    Brit Milah Beschneidungszeremonie für Knaben am achten Lebenstag


    Bundeslade Bezalel fertigte auf Mose Geheiß aus Akazienholz einen außen und innen mit Gold überzogenen transportablen Schrein, den die Israeliten auf ihren Wanderzügen mit sich führten (2. Mose 37). Er war das Symbol der Gegenwart Gottes, für den ein von Cherubim flankierter goldener Gnadenthron geschaffen wurde. In der Bundeslade befanden sich nach späterer Deutung die Gesetzestafeln, die Moses auf dem Sinai empfangen hatte. In der Richterzeit stand die Lade in Silo. Die Philister raubten sie, David eroberte sie zurück und brachte sie nach Jerusalem, wo Salomo den Tempel für sie baute. Seit der Zerstörung des Tempels durch die Babylonier 587 v. Chr. ist sie verschollen.


    Chasan Vorbeter in der Synagoge


    Chassidim 1. In der Makkabäerzeit (2. Jh. v. Chr.) Bezeichnung für die frommen Juden (Asidäer; Chassidim = Fromme) 2. Name für die Anhänger des Chassidismus, einer im 18. Jh. in der Ukraine und Polen entstandenen Bewegung, deren Anhänger den Rabbi Israel Ben Elieser (1699 – 1760) aus der Ukraine als Vorbild, Zadik (Heiligen) und Wundertäter verehrten. Ihr Ziel war die Verinnerlichung der Religion statt talmudischer Gesetzesstrenge.


    Gabbai Vorstand der Synagoge


    Gemara Eine Art Enzyklopädie, die Erläuterungen und Auslegungen der Mischna enthält, entstanden um 500 v. Chr.


    Hagada »Erzähltes«: Teil des Talmud; erbauliche, ethische und legendäre Schriften des Judentums aus der Spätantike, im Mittelalter erweitert und in den Midraschim zusammengestellt


    Halacha »Richtschnur«: gesetzlicher Teil des Talmuds, zumeist aus der Thora abgeleitete und in Einzelsatzungen formulierte Rechtsordnung; Grundlage der religiösen Praxis


    Jeschiwa (Jeshiva) Talmudhochschule


    Kabbala »Überlieferung«: in talmudischer Zeit Bezeichnung für eine mündliche Überlieferung, die neben dem schriftlichen Gesetz besteht; im Mittelalter für die mystische jüdische Religionsphilosophie, deren Inhalt Betrachtungen über Wesen und Wirken Gottes, über die Schöpfung der Welt und die Endzeit bilden. Die Beschäftigung mit der Kabbala erreichte im 13. Jh. ihre Blütezeit in Spanien, wo das Buch Sohar entstand.


    Karäer (Karaim) Jüdische Sekte, im 8. Jh. n.Chr. in Persien entstanden, die nur das Alte Testament, nicht aber den Talmud und die rabbinische Tradition anerkennt. Um 850 zog eine Gruppe nach Ramla im heutigen Israel, wo sie bis in die Gegenwart ansässig ist.


    Kashruth Die Gesamtheit der Reinheitsgesetze für die Ernährung und andere Bereiche des menschlichen Lebens. Sie gehen auf Moses zurück, der sich bei ihrer Abfassung von hygienischen und ästhetischen Gesichtspunkten leiten ließ, besonders aber die Abgrenzung der Israeliten von anderen Völkern gewahrt sehen wollte. Das 3. Buch Mose enthält im 12. Kapitel die Reinheitsregeln für Wöchnerinnen und für die Beschneidung der Neugeborenen, im 18. Kapitel Ehe- und Keuschheitsgesetze, im 19. Kapitel das Gebot der Heiligung des täglichen Lebens und der Sabbatruhe. Im 17. Kapitel des 5. Buch Mose wird die Anbetung heidnischer Götter verboten, im 24. Kapitel über Eheführung gesprochen. Im 3. Buch Mose, Kapitel 11 und 17, sowie im 5. Buch Mose, Kapitel 14, finden sich Gesetze über reine bzw. unreine Tiere und Speisen ([image: image]Baedeker Wissen siehe >>).


    Kehilla Jüdische Kultusgemeinde


    Kibbuz Selbstverwaltete Siedlung in Gemeinschaftsbesitz ([image: image]Baedeker Wissen siehe >>)


    Koscher [image: image]Baedeker Wissen siehe >>


    Menora (Menorah) Der siebenarmige Leuchter, der von Bezalel hergestellt wurde (2. Mose 37)


    Midrasch »Auslegung«: die in den Midraschim gesammelte rabbinische Literatur; Erläuterungen biblischer Texte von 30 v. Chr. bis 900 n.Chr. Die halachische Midrasch enthält Interpretationen der Religionsgesetze, die haggadische Midrasch ethische und kontemplative Texte.


    Mikwe Rituelles Tauchbad


    Minian Gebetsversammlung von mindestens zehn Männern


    Mischna »Wiederholung«: um 200 n.Chr. abgeschlossene Aufzeichnung der jüdischen Religionsgesetze, in sechs Ordnungen (Sedarim) gegliedert


    Moschaw (Moshav) Genossenschaftlich organisierte Siedlung


    Rabbiner »Mein Lehrer«: die von der Gemeinde berufenen religiösen Lehrer des Judentums (keine Priesterweihe o.Ä.). Zu ihren Aufgaben gehören bestimmte Verrichtungen im Gottesdienst – neben dem Vorbeter, dem Chasan –, Leitung und Überwachung des Religionsunterrichts, religiöse Handlungen wie Trauungen und anderes. Die Bezeichnung Rabbi leitet sich vom armäischen und hebräischen Wort »rab« = »groß« (an Wissen) her und ist ein Ehrenname jüdischer Gelehrter. Im Neuen Testament findet sich der noch ehrenvollere Titel Rabbuni (Mark 10,51 und Joh 20,16).


    Sanhedrin Hebraisierte Form des griechischen »Synhedrion«: der Hohe Rat aus Angehörigen der jüdischen Aristokratie, unter Vorsitz des Hohenpriesters (unter den hellenistischen Herrschern im 3. Jh. v. Chr. erstmals erwähnt). In der Makkabäerzeit ist der Sanhedrin der höchste Gerichtshof, zur Zeit der römischen Prokuratoren die jüdische Oberbehörde in allen Rechts- und Verwaltungsangelegenheiten. Nach der Zerstörung Jerusalems und des Tempels im Jahr 70 n.Chr. erwirkte Rabbi Jochanaan ben Zakkai die Erlaubnis, den Sitz des Sanhedrin nach Jamnia zu verlegen. Um 140 n.Chr. siedelte der Sanhedrin nach Uscha (Galiläa) um, später nach Tiberias.


    Schofar Widderhorn, das zum Versöhnungstag und zum Neujahrsfest geblasen wird


    Schulchan Aruch In der frühen Neuzeit entstandene Zusammenfassung der religiösen Gebote


    Sephardim Bezeichnung für die in Spanien und Portugal ansässigen Juden (bzw. deren Nachkommen), die sich nach ihrer Vertreibung von dort ab 1492 in einigen europäischen Ländern, in Nordafrika und dem Nahen Osten ansiedelten. Heute bezeichnet man im Grunde fälschlicherweise alle orientalischen Juden als Sephardim (Sepharad = Spanien).


    Synagoge Griechische Bezeichnung für die sich versammelnde Gemeinde, dann auch für das Versammlungsgebäude. Wahrscheinlich bereits im babylonischen Exil (587 – 538 v. Chr.) entstanden, gewann sie in der Folgezeit an Bedeutung. Die ältesten Synagogen sind um 250 v. Chr. in Ägypten nachweisbar; in hellenistischer Zeit waren Synagogen im ganzen Mittelmeerraum die Zentren jüdischen Lebens. Die meisten in Palästina und Syrien gefundenen Synagogen stammen aus dem 3. bis 7. Jh.


    Talit Großes, helles Tuch mit dunklen Randstreifen, das von gläubigen Juden als Gebetsmantel getragen wird.


    Talmud »Lehre, Belehrung«: bedeutendste Zusammenfassung der Lehren des nachbiblischen Judentums. Begonnen im 6. Jh. v. Chr. und abgeschlossen im 5. Jh. n.Chr., enthält er die bis dahin mündlich überlieferten Religionsgesetze, die neben dem schriftlich tradierten mosaischen Gesetz bestanden. Der Talmud besteht aus Mischna und Gemara. Man unterscheidet den in ostaramäischer Sprache um 500 n.Chr. abgeschlossenen babylonischen Talmud, der für die religiöse Praxis bestimmend geworden ist, und den im 4. Jh. n.Chr. entstandenen jerusalemischen (richtiger »palästinensischen«) Talmud.


    Tefila Gebetsriemen aus dunklem Leder mit einer Kapsel, die Thoratexte enthält. Die Tefila werden wochentags zum Morgengebet angelegt.


    Thora »Lehre, Unterweisung«: Bezeichnung für die fünf Bücher Mose (Pentateuch)
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        Reisen verbindet Menschen und Kulturen. Doch wer reist, erzeugt auch CO2. Der Flugverkehr trägt mit bis zu 10% zur globalen Erwärmung bei. Wer das Klima schützen will, sollte sich nach Möglichkeit für die schonendere Reiseform entscheiden (wie z.B. die Bahn). Gibt es keine Alternative zum Fliegen, kann man mit atmosfair klimafördernde Projekte unterstützen.


        atmosfair ist eine gemeinnützige Klimaschutzorganisation unter der Schirmherrschaft von Klaus Töpfer. Flugpassagiere spenden einen kilometerabhängigen Betrag und finanzieren damit Projekte in Entwicklungsländern, die den Ausstoß von Klimagasen verringern helfen. Dazu berechnet man mit dem Emissionsrechner auf www.atmosfair.de wieviel CO2 der Flug produziert und was es kostet, eine vergleichbare Menge Klimagase einzusparen (z.B. Berlin – London – Berlin 13 €).


        atmosfair garantiert die sorgfältige Verwendung Ihres Beitrags. Alle Informationen dazu auf www.atmosfair.de. Auch der Karl Baedeker Verlag fliegt mit atmosfair.
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    Die Erfindung des Reiseführers


    Als Karl Baedeker (1801 – 1859) am 1. Juli 1827 in Koblenz seine Verlagsbuchhandlung gründete, hatte er sich kaum träumen lassen, dass sein Name und seine roten Bücher einmal weltweit zum Synonym für Reiseführer werden sollten.


    
      [image: image]

    


    Das erste von ihm verlegte Reisebuch, die 1832 erschienene Rheinreise, hatte er noch nicht einmal selbst geschrieben. Aber er entwickelte es von Auflage zu Auflage weiter. Mit der Einteilung in die Kapitel »Allgemein Wissenswertes«, »Praktisches« und »Beschreibung der Merk-(Sehens-)würdigkeiten« fand er die klassische Gliederung des modernen Reiseführers, die bis heute ihre Gültigkeit hat. Der Erfolg war überwältigend: Bis zu seinem Tod erreichten die zwölf von ihm verfassten Titel 74 Auflagen! Seine Söhne und Enkel setzten bis zum Zweiten Weltkrieg sein Werk mit insgesamt 70 Titeln in 500 Auflagen fort.


    
      [image: image]

    


    Bis heute versteht der Karl Baedeker Verlag seine große Tradition vor allem als eine Kette von Innovationen: Waren es in der frühen Zeit u.a. die Einführung von Stadtplänen in Lexikonqualität und die Verpflichtung namhafter Wissenschaftler als Autoren, folgte in den 1970ern der erste vierfarbige Reiseführer mit professioneller Extrakarte. Seit 2005 stattet Baedeker seine Bücher mit ausklappbaren 3D-Darstellungen aus. Die neue Generation enthält als erster Reiseführer Infografiken, die (Reise-)Wissen intelligent aufbereiten und Lust auf Entdeckungen machen.

    



    In seiner Zeit, in der es an verlässlichem Wissen für unterwegs fehlte, war Karl Baedeker der Erste, der solche Informationen überhaupt lieferte. In der heutigen Zeit filtern unsere Reiseführer aus dem Überfluss an Informationen heraus, was man für eine Reise wissen muss, auf der man etwas erleben und an die man gerne zurückdenken will. Und damals wie heute gilt für Baedeker: Wissen öffnet Welten.

  


  
    Kurioses Israel


    Was machen Juden, die den Geschmack von Schweinebraten vermissen? Wer sind die Jesus-Imitatoren in Jerusalem und was machen Agenten auf dem Tennisplatz? Israel hat einige Kuriositäten zu bieten …


    [image: ] Falscher Schweinebraten


    Juden und Muslimen ist der Verzehr des unreinen Schweinefleisches verboten, aber vor allem die russischen Einwanderer haben eine Vorliebe dafür. Ein Rabbi namens Jona Metzger hat als geschmacklich adäquaten Ersatz spanisches Gänsefleisch ausgemacht. Damit ist der Weg für den Schweinebraten von der Gans frei.


    [image: ] Der surfende Rabbi


    Ultraorthodoxe Juden sind nicht für nach außen demonstrierte Lebensfreude bekannt. Die landesweit bekannte Ausnahme heißt Nachum Shifren, ein Einwanderer aus Kalifornien, der sich in einer der illegalen jüdischen Siedlungen im Westjordanland niedergelassen hat. Er predigt und lebt Sonne, Sand und Spiritualität und entspannt sich vom Tora-Studium am liebsten beim Surfen.


    [image: ] Ungeheimer Geheimdienst


    Der Mossad ist Israels Auslandsgeheimdienst und gilt als legendär, schlagkräftig und skrupellos. Doch das Image hat nach einigen verpatzten Einsätzen gelitten. In Dubai ließen sich die als Tennisspieler verkleideten Agenten bei einem Mordanschlag auf einen Hamas-Waffenschieber in einem Hotel filmen, in London traten sie als CIA-Agenten auf, um Exil-Iraner anzuheuern – und flogen auf.


    [image: ] Jerusalem-Syndrom


    Das Heilige Land inspiriert jährlich Hunderte zu dem Glauben, eine Reinkarnation von biblischen Figuren zu sein: Männer im Jesus-Look mit wallendem Haar und Frauen, gekleidet wie die Gottesmutter oder Maria Magdalena – man begegnet ihnen besonders in Jerusalem. Nach der Stadt ist dieses Syndrom benannt.


    [image: ] Der T-Punkt der Erde


    Der tiefste Punkt der Erde, soweit er nicht im Meer oder von Eis bedeckt ist, liegt in Israel. Exakt – 423 m sind es, gemessen am Toten Meer. Als am tiefsten gelegene Stadt der Erde gilt Jericho mit – 250 m unter dem Meeresspiegel.


    [image: ] Wider den Sprachmischmasch


    Die Akademie für die Hebräische Sprache segnet als letzte Instanz neu kreierte oder aus dem Schatz des vergessenen Althebräisch gehobene Begriffe ab, die oft als Ersatz für Anglizismen dienen sollen. Die Akzeptanz ist manchmal gering. Der arabisch-englische Abschiedsgruß »yalla bye« ist nicht mehr auszumerzen. Und das @-Zeichen, »Schtrudel« genannt, fand im Akademievorschlag »kruchit«, der althebräischen Bezeichnung für Strudelgebäck, keinen brauchbaren Ersatz.
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    Karte downloaden: www.baedeker.com/ebookisrael-downloads/uebersichtskarte-israel
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